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Die Jahresversa mlun
Aa 16 und Juli ZU St. Bonıfaz 111 München.

Außerer Verlaut
Juli, nachmiıttags 450  730 und abends 8 — Q50 Konferenz

AkademischenSenates.
Juli

Uhr Irüh hl Messe des Hochwürdigsten Herrn Abtprote I

8$—10 Uhr Erste öffentliche Sıtzung
Nach Ee11 kurzen Eröffnungsansprache des Hoch

Abtprotektors berichtete der Hochwürdiegste Herr
lazıdu Glogge über dıe PAT: eıt I1 se1ner dlich
essobrunnerb]u3lenedikt1; U16, und He mMannn Bou

R  A 1NEeEUE OCaäre aı0N der Bayerischen Kong era 1011

35 1 Uhr tzun  E  O
In derselben berichtete Benno Linderbauer über. den

tandı e1ner Arbeiten Ha ch der lateinischen Bibelsprachber dıe sherigenAuflagen undLaurentius Hans
ZEeENS1IONEN VO  S AT Herweg 115 Charakterbild des heıilı19

ene t R P Wil Fink F das VOoNn ıh herausgeyebe
Met CHETr ofe buch, S 1e ET1: dasProgramm derZ 0jäh
en Gründungs] biläum rer Kongregation (1934) gepla

hrı{t
schlo ne Sıtzun(

Beric esta und über die „Stud1
LLLitte ungen

Aufnahme Seiner den Ho hwürdigsten Her
Adalbert Fuec &8 und des Hochr

on S onıf die Akademie.
i A} öffent ZUNg:

htet Wilhelm Fı ber 11 en
10 el Urkunde Handschriften und In

el eh malıge alzburgerKirchenprovin e
fon Ziıimmermann über
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Die Ja ınm

Jul
Re-740  q45 Vierte öffentliche Sitzung 1111 hfolgenderaten:

Seıine Gnaden derHochwürdigste Herr. A bt Dr Sım Landers
rier Von Scheyer Probleme derPriestersalbung bei Moses.

Willibald Mathä GT on «S Bonifaz- :B e Sk S k  Haneber0 und seıne
Missio sbestrebungen 111 Afrıka und 1111 Orient, aZ1ldus

sthaner: Ferdinand Marpöck ON Eittal .
q4SSZweite geschlossene Sıtzung'::
Unter Vertagung aller gyrundsätzlichen Krörterungen a

h Jahresversammlung wurden die och übrigen eın
ngelegenheıten provisorisch.erledigt. NMıt der tudienwei

de Chorkapelle endete dıe T n x  Tagung. Wll geben den folgeAbschnitten C. kurzen (barhlielk ber dıe wichtigeren Bera
un  © und Beschlüsse nebst einıgen AnreSA  n

4 Jahrbuch er „Studien- und Mitteilungen“.
e1 gleichbleibenden osten un gleichem Gesamtumfang

t da Jahrb 19927 111 Lueferungen, die UOrdensnace
derp lerungun:Sonder-Index 11112 etztenHeft

S iıld der Reyvyue benedietine.
erBe jo] rgänzungsbände bleibt CS be1 den bisherig en

(e] In dem Verlag Uldenbourgr
mzuf - r] bereit erklärte, „unter Umstä

e S bernehmenNZUNSS 8l 1 Kommissıon
1Z6 Ost ‚druckereien der Bayerischen Be

E1 - t! ste werden, OTau &KESELZLT, daß
6n reı rdı eliefe den DieseErgän ungsbände

Ssen de Dru he: treıte:e1b 1801 ID eNtu
I OS AUD sächlie

ahme h dı Ü d
unge um h sınd

Jah sh ch
te

€ hen 1mM 11nur h xroße Aatun
nın rend ESs do Wu wer achST möglı hs

Tagun 111 bensz e gebe
Nan sıch Sen resbe

teıl 111neAbhandlungen leraus Q zter nde
di und Mitteilungen teıls ren achb %. E

eıls kön sıe nelt r b einen E
h den

ene 11115che Monatss rı
5 Akad tet BS ht als iıh ufe

11‚a A Laye 1}



Die Jahresversammlung 192€ t5*

hehen Jahrbuch e1inNne Benediktinischegyehaltene
Monatsschrift, etLwWwa, ach dem Muster der früheren Benediktus-
stimmen VON Kmaus, herauszugeben, würde aber deren Erscheimen
begrüßen.
Scheyern, zZR00N September 1926

Laurentius anser B.,
Pae F Sekretär.
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Diıie Benediktusreliquie VonNn Wessobrunn.
Von Abt Dr. AaC1dus Glogger B., Augsburg *,

olestin euthnner auc euttner, eutner), geb 1695,
gest. 1759, Konventuale des ehemalıgen Benediktinerstiftes
Wessobrunn, Dr philos., ıtglıe der socletas literarıa SerMaNO-
benedictina, Professor in Freising und alzburg, ekretar der
Bayer. Benediktinerkongregation, wıdmete seinem bte Beda
Schalhammer dessen goldener Jubelprofe und ZU ille-
narıum des OSters seine Hıstoria Monaster 1! Wessofontanı
(Augsburg und reiburg Br Darın rzählt Gr 1, 496
Sqq folgendes.

Der ardına Angelus Marla Querini (lat Quirinus), ehe-
mals Benediktiner der Cassinensischen Kongregation und Abt
in Florenz, damals Bischof VON Brescia (lat. „BIIX1A, oft Irr-
tümlich mı1t „BIIXeN wiedergegeben), dem ıhm befreun-
eten Kloster Wessobrunn genauer, der in der Abteikirche CeI-
richteten Bruderschaf ZUTL Unbefleckten mpfängnIis Marıä
und ZU Benedikt) ZUTE Jahrtausendfeier des Stiftes eine in
einer kostbaren siılbernen Statue eingeschlossene eliquie z V-:o
Arm des enedıkt‘‘ aus der Kathedrale in Brescia geschenkt.
Am März 753 kam die elıquie (von München ner) in esso-
brunn und wurde mıiıt größter Feierlichkeit empfangen.
Während der gottesdienstlichen Veranstaltungen 21 MäTrz,
dem este des enedi TaC in einem Wessobrunn
gehörigen orie Feuer auUS, richtete aber keinen nennenswerten
Schaden d Was allgemeın als wunderbarer Schutz des Vaters
ened1i angesehen wurde, W1e Abt Beda unterm März dem
ardına berichtet

DiIie sılberne Statue hat, WwI1e scheint, die Kriegsnot oder
die Klosteraufhebung beseit1igt. Das Kostbarste aber, die Re-
liquie, eiinde sıch jetz (1926) in unserefI el ST Stephan
in ugsburg. Sie wurde ne der auc be1i euthner l, 500

RHeferat für die Sitzung der Bayer. ene Akademıie in München 1926
udie Mitteilungen (1927)
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abgedruckten) Originalauthentik des Kardınals Querihi VON

Sigisbert Liebert (Profeß VON ST Stephan, Jetz Abt VONn

Schäftlarn mit füni anderen Reliquien, die alle in ZWel aAarmm-
seligen Glaspyramıden aufgehängt9 in einer Nebenkapelle
HSGGL Stiftskırche, der SO< 99  en Sakriste1i  6 wieder en  ecC
Zum 1400 jJährigen ubiläum der Geburt des enedad1 1eß
Abt Raphael er (4 S1€e VON den Franziıskanerinnen
Dritten Ordens in ST Marıa-Stern ugsburg HNCUu Tassen und
in eın Ostensorium einsetzen, das diesem Zwecke eigens VCI-

jertigt worden Wa  — DIie Reliquienkapsel mußte hiebel erbrochen
werden. Bischof Pankratius VON Dınkel (T verschloß S1e
aufts NeCUEC und tellte unterm März S80 hierüber eine Per-
gamentauthentik au  N Gleichzeitig bestätigte die Überein-
stimmung einer in unserem ause (auf Pergament) gemachten
Abschrift der Originalauthentik des Kardınals Querinı mit ihrer
Vorlage er Abt ugen Gebele ( mußte die eliquie
zwWeCKs Einpassung in eın zweites, silbernes Ostensorium,
in dem s1e sich noch eiindet, wiederum erbrochen werden. B1ı-
SC Petirus VON OTZ (4 schloß S1€e VON
und bestätigte dies unterm Oktober 899 aut der Rückseite
der Pergamentauthentik des 1SCHNOIS Pankratiıus el  em wurde
weder der elıquie noch ihrer Fassung och sten-
SOr1um irgendwelche Veränderung VOTgCHNOMMEN. S1e wird in
der Stiftskirche 21 März, Maıiı und 11 Juli felerlich aus-
gesetzt und 21 März auch dem olk ZU Küssen gereicht.

Die eliquie selbst ist N1IC Sanz lang, über Z CIM
relt; hellbraun VON ar und stellt eın Knochenstück dar, das
ohl Von einem tmknochen herrühren annn Auır einem quer

den Knochente1l gelegten Pergamentstreifen WOo
Ersatz Tür einen alten) ste 7)S ( DIie
Fassung besteht AaUSs unechten Perlen und Steinchen Das jetziıge
Ostensorium ist sonnenTörmig, 1in modernem Barockstil

ber die Identität der Reliquie 1ın unNnserem Kloster St Ste-
phan mıt der Benediktusreliquie VON Wessobrunn bzw Brescla,
ann ein vernünftiger Zweiftel estehen Wie Ss1e uns kam,
ist unbekannt Wır besitzen VON Wessobrunn auch ein gotisches
‚, Walto-Glas““ und eine Vulgata (Augsburg und Innsbruck 9
dıie bel der Tischlesung benützt wird. Band der letzteren g
die Einzeichnung "P Leonardus Steigenberger Drofessus In Mo-
nasterL0 W essofontano‘®”. Von eonhar Steigenberger (ge-
torben Weıilheim 183 an Sigisbert Liebert auch eın
Martyrologium in uUunNnserem Hause VOrL Es ist möglıch, daß De1l
der Eröffnung VON ST ephan 835 die eliquie des enedi
(nebst den anderen obengenannten Reliquien), das Waltoglas
und dıie hbeiden Bücher uUuNnseiTem Kloster überwiesen hat
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er stammt aber die 1im Dom Bresclia aufbewahrte
Reliquie ? ardına Querin! identifiziert 1eselbe in einem
Abt Beda unterm September 753 gerichteten Briefe (be1
euthner C Corona 51.) nıt dem FE Langobardenzeıit AUsSs
Cassıno in das Kloster eno0 überbrachte „Arm des ene-
dikt‘‘ Die el eno0 169 nach den orten des Kardınals
‚, BrFiXLano0 In agro” (im Gebiet VON Bresc1a) und War Kommende
Querinis „Juamque egomet /Lduciario Jure nOoSSLAEO*'). Weitere
Zeugnisse iührt Germain Morın (Revue Benedictine X1X,
1902, La Translation de Beno1t ei la Chronique de
LenO; 1er 5343) Er weist in dıiesem Artikel, auft den ich immer
wlieder zurückkommen muß, nach, daß 4713 ZU erstenmal HEG
eın STATtHt verordnet wurde, die el1iquie SO in der Domsakrı-
ste]1 oder einem anderen VO Allgemeinen RKat der hiezu
ausersehenen Orte untergebracht werden. uch den Akt der
Inaugenscheinnahme HIC die Domherren FeDEHar 475
rwähnt ES dürfte er auch dıe Identität der Benediktus-
reliquie in der el eno0 mi1t der 1m Dom Brescia Test-
stehen Das spätere Schicksal der letzteren ist bald berichtet
ach Morin 343 wurde das alte siılberne Reliquiar 1m
Dom Brescia S70 leider der Restauration des Doms ZU pTer
gebracht. 878 kam einer der beiden Knochen, AUs dem dıe Re-
l1quie ach dem Protokall VOoO Februar 475 bestand, nach
Montecassıno. Ich habe 1eselhe 900 und 925 selbst gesehen.
Sıe ist 1in einem VON ZWel Engeln fankierten, liegenden Glas-
zylinder in der Sakriste1l aufbewahrt Unser eılchen wurde WAahr-
scheinlich rechts (oben) abgesägt. Der andere Knochen eiinde
sich nach gütiger Mitteilung VON Don Aa010 Guerrin1i, Bıblio-
ecarıo Queriniano och in der Kathedrale ZU Brescla. Vielleicht
würde eine feijerliche Translation dieser leider Jetz 1in Ver-
gessenheit geratenen kostbaren eliquie in die ehemalige el-
kırche Faustino in Brescia dazu beitragen, daß dıe Verehrung
des Ordenvaters wieder mächtig auiiflamme orthın sollte
S1e nämlıich 647 1n einen diesem WeC VON Abt Barbisonti
gestifteten Marmoraltar übertragen werden, aber AUS Gründen,
die uns heutzutage überaus kleinlich vorkommen, unterblieb dıe
Jranslation (s Guerrinl, Una ancata processione del seicento
DEr la rel1quia d1i Benedetto ate in 157 cronache bresciane
nedite del secolj1 vol Z 209{T1.). Der ar wartet
och CuHrtE auft das 0S  are Kleinod, hoffentliıc N1C umsonst.

Die bisher (im wesentlichen lückenlose VON Zeugnis-
sSchNH wird glänzen abgeschlossen Urc das Zeugnis des Chronisten
VON LENO, das euthner C: 500 nach MuratorI1, Antiquitates
italıcae medi! aeVl, Dissert itiert Leider War das rig1-

] Ba



Abt Dr aCI1dus Glogger

nal der Chronik verlorengegangen DIS uUuNserem indıgen
Dom Morın lückte asselbe der Bıblıoteca Antonıana
ua wieder entdecken und oben zitierten Artıkel sam
Faksimile) veröffentlichen DIie uUNseTe eliquie betreifende
Stelle lautet nach dem Faksıimile (Scaff | DE fol DÄrT
ach 340) mI1T Auflösung der Kürzungen

„Non onge nost Introiıtum el inchoationem AuLus CUE-
NODOLL domıino cooperantem praenomMINAkO e xcellentissımo regE
translatum est CiuLtate beneuentum de CAaASSIiInNO0 Castro uaedam

yartem heatıssımı AUS Korr1g.) excellentissımı
CONfeSSOFLS benedicti abbatı

DIie Stelle bezieht sıch auft den Langobardenkönig [Des1i-
derius SeInN Reglerungsantrit iSt übrigen Text auf 157
gegeben der Begınn des OSsters auft Anfang 758 (beidemale aD
INCAÄrNAatFone domin1)

Hıer scheiden sich dıie Geister Wıe können noch a  re
759 die Mönche VON Montecassıno eiINE eliquie des ened1

eno-Brescia bgeben : ach der iIranzösischen Überlieferung
ja der Aigul{f die Gebeine schon 11 Juli 653

nach Fleury (jetzt aın Benoit SsSul Lo1ire) verbracht SO ent-
Da K Rr dıe eben angeführte, kurze chronistische O11Z den De-

HNAacCh Gallıen auftfs nNeUEC
kannten groben Streit dıe Übertragung des enedi

Im groben und ganzen ist dieser be-
rühmte Streit Gott SCI Dank bisher CIn TeINn wissenschafitlicher
geblieben ber anderselits StTEeE fest daß eS WENISCN unter den
Streitenden, WIC Dom Morın gelungen ist völlig
vorurteilsiosen Standpunkt einzunehmen eI1s War das ntier-
eSSC des CISCHCNH Osters oder der CISCHNCN Kongregation AaUS$S-
schlaggebend für den Standpunkt der einzelnen gelehrten Or-
densmitglieder SO Schre1 ardına Querini dem oben er-
wähnten Briefe Abt Beda (p siegesgew1ß ‚„ Per Lenense

testimoniıum Certe efiniri Controversiam de
Corpore Benedictt ita Victoria Casiınatibus MeLs nOoSteE-
Fu sit adıudicanda“. Ähnlich urtellte Abt ulg1 OStTI VON Mon-
tecassıno unNnseren agen Das wundert uns ebensoweni1g
als die atsache daß abıllon und uUunNnseTrTer Zeıt der (inzwischen
verstorbene) 1101 VON Liguge Dom FranGcols amar CI anze
für die französische Tradition brechen Letzterer rklärt sich
naC Rev Ben IX 342) geneigt ‚,die Behauptung des
Chronisten (von eno vollständig wegzuleugnen‘‘. uch
Brandes-au en des Vaters ened1 (Benziger, FKın-
1edeln Y1 für die Überlieferung VON Fleury e1in

doch Bischof Dupanloup dem gastlıchen Kloster Einsiedeln
eine elıquie VON aın Benoıit SUrT olIre geschenkt Umgekehrt
suchte Sigisbert Liebert 879 dıe kassınensische Tradıtion
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rechtfertigen, die ach dem damalıgen an der Forschung
unserer eliquie günstiger schien. Interessan 1st nac einem
Priva  rıe des Subpriors VOIN Montecassino; Don aliTfaele ÄZZO-
pardı, VO Jun]ı 926 mI1ICcC die ellung des 1m März 926
verstorbenen on gostino0 atı Er War Franzose, aber ‚„„der
Tradıtion VON Fleury durchaus nN1IC ünstig gesinnt‘”. Daß die
kassinensische mgebung SanzZ ohne Einfluß auft diese ellung-
nahme SeEWESCH, dürifte sehr unwahrscheinlich se1n.

Als ich 1m a  re 898 Saint-Benoit-sur-Loire esuchte,
Iragte mich mein zuvorkommender Führer, welche ellung

Kloster ZUrr Translatıo Benedicti einnehme. Ich konnte
wahrheitsgemä antworten, daß WIFr bıs 894 1m Mauriner Brevier
die Translatıo hatten und se1t 895 miıt dem Breviarıum Mona-
st1icum die Sollemnitas Benedicti 1} Juli felern. UB
das Endresulta dieser kleinen Untersuchung schon 1er VOTaus-
zunehmen, möchte ich bemerken, daß WITr iın St Stephan als
derzeitige Besitzer der kostbaren Wessobrunner eliquie keinen
run aben, uns ausscC  1eßlich auft eın e1ıte schlagen. 1el-
leicht leg unsere eliquie überhaupt außerhalb des ganzcnh
Kampfgebietes. iıne reliquia INSIENIS bleibt S1e rotzdem

Ich werde miıich also bestreben, mıiıt Beiseitelassung er
Sonderinteressen das darzulegen, Was mir wahrscheinlichsten
cheint

111
Morin hat in dem schon oft angeführten Artıkel 343 eine

Hypothese aufgestellt, welche scheinbare idersprüche einem
harmonischen (GJanzen zusammengefügt. Ich ıll sS1e H1skizzieren.

In den Jahren 750/751 chrieb aps Zacharıas auft Bıtten
des es UOptatus VON Montecassıno und des Ex-Königs arl-
INann einen Empfehlungsbriei den fränkischen Episkopat
; P(0 COr DOreE Benedictt, quod j/urfive blatum est SUO sepulchro**.
Da sıch der Aufenthalt der ach Gallıen gesandten Mönche
verzögerte, bat aps Stephan 1m rühjahr (März-April
1{57 Önig 1pın, die Abgesandten z 8 Abt Optatus ZUTÜCK=
kehren lassen. Abt edo gab ihnen 1Ur einige Reliquien des

Leibes mıiıt Dies eschah ohl 757 oder Urz darauf ach
dem Chronisten VON eno0 wurde der Bau dieses oOsters 758
(ab incarn. domi1n1) begonnen. Bald darnach (non longe post
inchoationem Nu1us caenobil) erfolgte VOonN Benevent aus die
Übertragung der VOonNn Cassıno stammenden elıquie quaedam
cCorporis partem) ach eno Montecassıno und dıe ene-
ent gehörten damals Z langobardischen Herzogtum Benevent
und tanden unter der Oberhoheit des 1n Pavıla residierenden
Desiderius. Nichts 1e€ sich eic  er et  ren, als daß Desiderius
für selne Neugründung in eno0 (die später ausschließlich den
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Namen des ened1i1 Tührte) VOIlN dem iıihm unterstehenden
(im Gebiet VON Benevent liegenden) Cassıno e1in ucC der Jüngst
VON (Jallıen zurückgebrachten Reliquien gefordert

ach dieser Hypothese bliebe a1sS0 die UÜbertragung' des
Sanzen Leibes ach Fleury estehen Dazu sStimmt dıe eruhmte
Stelle des Cassınensers Paulus Diakonus (} /99) der diese
"Iranslation zug1ıbt und SC1IMN Kloster NT den schon au ZCI-
allenen Resten Mund, ugen us  = röstet (Catena Floriacensis
de existentia Benediceti1 Gallıis, Parisıuls 1850,
Sq s l1eben sıch auch die iür 1066, 14386, 1545, 1027, 659

bezeugten Auifindungen der Relıquien Montecassıno leicht
als Inaugenscheinnahme der VON Gallıen zurückgebrachten
Teilreliquien erklären. Sie och 659 assette
Aaus Zedernholz untergebracht Elle lang und GE Handbreite
OC dıie Abt I)Don Angelo Noce iIinete Fr Tand 1Ur einige
Gebeine und au Abt Dom Gueranger durfte 856 diese
assette sehen; leider wurde S1IC Mangel Werkzeugen
nNAcC geöfine (Morın 3406) DIe ofinung, daß Del Ge-
legenheit der Restauration des SOCCOrpo Montecassıno eCINEe
amtlıche Inaugenscheinnahme STa  inden werde hat sich leider
nNIC riüllt Bel der Einweihung der Krypta 013 wurden nac
Siud Mıiıtteıil 34, 579) ‚„die Reliquien der Heiligen Be-
nedıkt und Scholastika  C6 R 00| Maı Prozession umhergetragen.asselbe bestätigte I1T ein Augenzeuge AUs der eI der Äbte,
der eifügte, der Sarg SC1 gefunden, aber Nn1IC geöffne worden.
Selbst dıe Tür die Iranzösische Tradıtion sechr gefährliche Stelle
des Papstes Zacharlas „elusdem ynatrıs DI@NOTa Intemerata
Invenientes . ‚ fangere LANLIME aUuUsı SUMUS  66 29) äßt sıich
zugunsten dieser HMypothese deuten, wenn DI@NOTA 1m Sinne VON
tumulus, CINeTeSs Reliquien ı allgemeinen — wird,
Was Wahrscheinlichkeit gewinnt, WenNn Nan die obengenann-ten T1 desselben Papstes ZA1T: Wiedererlangung des 1 6is
Des amı zusammenhält.

Da 1Tr die eben dargelegte Hypothese VON Dom Moriın
sehr gut gefiel, suchte ich SIC, soweit ich konnte, VON der A1lld-
tomischen eıte nachzuprüfen. Ich das uCcC eiINe alte
Broschüre uUuNnseTrTem Klostfer Iinden, die 99  ouvelle Transla=-
tI1on des el1ques de aın Benoit et Juilllet 881
UOrleans 1885147° Diese Broschüre nthält auch das ıs
1NSs einste gehende Protokall (DroceS--verbal) der VOon vereidig-
ten Fachmännern 881 ST- BenoIit--SUT - Loire Fleury) VOT-
CNOMMECNCH Inaugenscheinnahme. TOLZ der nachher eI-
wähnenden Schwilierigkeiten halte ich SOWEeIlTt ich als ale hier
mıitreden darf obıge Mypothese auch VO anatomiıschen anda
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pun aus für möglıch. ach Morin 3401 fand Abt An
gelo Noce 659 ‚‚em1ee Riıppen, IC eıle des chädels,
ein Bruchstück des SACTUMI (Kreuzbein und außerdem viele
kleine Gebeine vermischt mI1t einer enge Staub“‘‘ Im Protokall
des 1SCHOIS Couille VON Orleans 0  en sind Rippenbruch-
stücke (fragments) und (p 36) eın weiteres (S anges) Rippen-
bruchstück rwähnt Da der Mensch aare VON Rıppen hat
und die genannten Stücke als Bruchstücke bezeichnet sind,
können dıe Rippen VON Cassıno SanzZ gut die Ergänzung der
Rıppen VON Fleury se1in. Vom Haupte werden in St-Benoit-
sur-Loire (p 391) erwähnt FKın kleiner Teil des Schläfenbeins
(4 lang, 3Ccm breit), auftf der Innenseıite miıt Rınnen der

FKın Bruchstück des Hinterteils desmittleren Hirnhautarterie
iIınken Oberkiefers mıit einem groben Backenzahn irrtüum-.-
ich a1S echtes Oberkiefer bezeichnet). Eın zahnloses nter-
kıefer nit lauter ifenen Zahnhöhlen; 1Ur die des lınken
Backenzahns 1st verstopit, ohne Senkung oder Verflachung des
Knochenkörpers. Die beıiden Knochenk(n)öpfe und der Hıinter-
and der beiden aufsteigenden ste SsSind zerstört. uberdem
eın eı1ıl des Schädeldaches, der dıe Spuren einer Durchsägung
aufwelst; der Bogen (gebogene el 161 C 5:mm; die
Breite dieses Schädelteils 1Bt ach 1er wäre noch
Atz TÜr 99  IC  (& eıle des chädels  C6 VON Montecassıno. Be1l
Fleury en WIFr (p 534) das 0S SAaCTUum (Kreuzbein). Diesesiund
die Hüftbeine ügen sich ineinander. LDas Kreuzbein
Taßt die Zzwel ersten der dazu gehörigen irbel und einen e1l
des Gdritten: die gelenklichen Seitenflächen Sind fast intakt Da
das Kreuzbein fünt verschmolzene iırbel nat, waäare TUr das
S Bruchs_tüqk des 0S sacrum‘“ VOI Cassıno och D DiIie
YIzte glaubten, daß alle Gebeine eiıiner Person (übermittel-
gr0 männlichen Geschlec (wegen Beckenenge) gehörten,
dıie in der zweiten Hälite des Menschenlebens gestort3en Wa  —

Und uu  — ZU wichtigsten GESIE unseIelk kleinen Untérsuc'hung‚
AB „brachium Benedieti‘‘! ach dem Protokoll 1n
ich NUur a) 99 moitie superteure du radius gauche, mesurant

cent de longueur, la circonference de l’extremite 'articulaire est
de CORHES ‚„„Die obere Hälfifte der linken Armspeiche; s1e
1Bt CIN in der änge; der Umfang des außersten Gelenkendes
beträgt cCcm  L In Anm ST daß diese eliquie dem Priester-
semminar 1in Orleans gehört. AÄAhnlich SCHrei Dom Chamardzitier De1l Morın MZELT

D) erselbe Dezeugt, daß BiSC Dupanloup (der @
Nov 852 dem Priesterseminar in Orleans ‚geschenkt
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den Benediktinern VON Piıerre QUul Viıre ‚Ja moilttie inferieure du
radıus droit‘“ ‚„„dıe untere Hälfte der echten Speiche DC-
chenkt habe

ach Chamard sagt ardına Bartolini, daß der 878
ach Montecassıno geschickte Knochen der ‚„Lacertus oder der
„radius des Armes SCI erselbe War nac Morın 347)
vollkommen ernalten NUr oberen e1l eine leise Spur
VON Knocheniraß carle) Er maß der änge; ‚, IMan hat
hemals oder Z CM dem dem Handgelenk zunächst gele-

eıle absägen mUussen, wahrscheimnlich be1i Gelegenhe1
Geschenkes, das einst VO ardına Querin1 dem Präses

der ayer. ene Kongregation emacht wurde.‘‘
ach dem Protokall VOIMM Febr 475 (Morin 343

und 3477) bestand „der Arm des enedikt‘“‘ AUus Knochen
Eın Knochen kam (1878) nach Cassıno, der andere eIınde Sich
noch Brescia

e) Unsere eliqute VONN Wessobrunn (jetzt St Stephan
Augsburg) ist lang und hat Durchmesser VON

Z C dem also ohl Umfang Gelenkende entsprechen
könnten Querinı nennt den eıl SeCINeET Authentik infach
‚„„Particulam Brachto Benedicti

Wilıie Chamard selbst Zzug1bt (Morin 348), sind 852
Bezeichnungsfehler unterlaufen, daß sehr wahrscheinlich
Ist, daß INan unter „gauche‘‘ STa ‚„droit‘ lesen muß Es 1eg
der Gedanke nahe WEeNn uUuns auch der positive Beweis DE
daß Bıschof Dupanloup 852 Radıus ZWEEI Hälften Ze1I-

sägt habe Sehr unsicher sıind die Bezeichnungen ıntier und
Nun Seiz sıch jeder normale Arm Aaus dem

Oberarm (lacertfus oder umerus und dem Vorderarm, welcher
seinerse1ts AaUuUs dem Ellenbogen ulna oder cubitus und der
Speiche radiıus besteht Demnach der enedıi gehabt
Rechts lacertus ın acertus

ubıtus ubıtus
radius radıus Il + b ?)

Wenn INan be1l ach obıgem Vorschlag „gauche‘‘ STa
DE  rol 1es gäben dıe eıle den unter aufgeführten
lınken Radius Für Brescia eno0 blıeben dann noch Stücke
über zumal die Bezeichnung (S 0)  en 1er sehr unzuVverlässig
1st ach fachmänniıschem Urteil ist dıe Wessobrunner elıquie
eher ein Teıl des radıus als des lacertus

nsere Hypothese, der selbst Chamard eCINEC SCWISSC Wahr-
scheminlic  elit zusprach (Morin 345 und 348), wurde uUurc
denjenigen der S1C zuerst aufifstellte wieder schwer erschüttert
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Das 1er einschlägıge aterıa ist meist brieflich-privat, und ch
Treue mich, asselbDe der Vergessenheit entreißen können.
Dom Morın chrieb mır VON München aus unterm Maı 9014
‚„Malheureusement DOUT MOn interpretation d’antan, Je tiens de
eMOLNS irrecusables qUE le orp Conserve Saint-Benoit-sur-Loire
avaıl, 11 quelques annees EHNCOFE: les deux ‚bras SI compltet
quw on pourrait ajouter ’ossement de Brescia Sans aıre de I1

monstre/‘‘ uUurc den bald darauf ausgebrochenen Weltkrieg
wurde Briefwechsel estört. Erst } 4 Nov 920 konnte
ich Dom Morın nähere Begründung seiner eben angeführten
Bemerkung ersuchen. Bereits unterm NOov 020 antwortete

mir in entgegenkommendster Weise VON Montserrat au  N Er
habe damals ein oder Z7Wel Zeugnisse erhalten, dıe ıhm als
widerleglich erschıenen selen und seine erste Hypothese umstür-
zen nußten Wenn sich n1ıC täusche, andelte sich
einen rI1e VON Dom Chamard als Antwort auft den ewubten
Artıkel, worin bis 1nNs einzelnste mitteılte, Was selbst in
St-Benoit-sur-Loire be1l einer Öffnung des Reliquienschreins
Testgestellt (dıe Öffnung dürfte eiıne private SEWESCH se1n).
Vielleicht habe auch Dom Anselmo Caplet in Rom (nıcht mehr
unter den Lebenden) einige Einzelheıiten geliefert. Dom Morin
habe auch och dunkel in Erinnerung, daß jemand VON onte-
Cassıno (Dom ugustin Latıl 7) hm versichert habe, iNan

die VOIN Bresclia ach Cassıno gekommene eliquie mıiıt den (je=
beinen VON Fleury und se1 unmöglıch, daß eın und
erselbDe Körper zugrunde jege Leider se1l der größte eıl der
Materialien und des Briefwechsels aut den Reisen zugrunde

Natürlich bın ich diesen Einzelheıten, soweıit ich konnte,
nachgegangen. Leider sind hıs jetz NUr Antworten VON Brescia
(S oben unter 1 1) und VO  - ubprior VON Montecassıno, Don
aTlTfaele Azzopardı, meınem liebenswürdigen Mentor 1m
Oktober 1925, eingetroiffen. Pierre-qui-Vire und Orleans en
N1ıcC geantwortet.

Daß ach obiger Bemerkung Morins in Fleury el Arme
vollständig vorhanden geEWESCH selen, daß Man den Arm VON

Brescia N1IC hinzufügen könne, ohne AUS dem COrDUS eın 111011-
sStrum machen, ann ich TOLZ der „unwiderleglichen“‘ Zeugen
und der Vermutliıc „privaten“ Öffnung Nn1IC glauben Denn das
schon erwähnte, ungemein QEeNAUC, SanzZ fachmännische Tot0O-
koll VON 881 we1iß NUur VON ZWeIl Radiushälften berichten
Die übrigen Bestandteıiıle der ZWEeI Arme hätten dann nachträg-
ich dazukommen mussen Mır scheint, daß aus der Bezeichnung
„obere Hälfte des linken Radıus" und „untere Hälite des echten
Radıus"‘ in edanken dıie beiden anderen Hälften ergänzt WUT-



Abt Dr aCcC1ıdus Glogger

den TEeMNC WenNn WIr.  1C dıe Hälften VON ZWCe1 verschie-
denen peiıchen und WEeNnN VOT Bresclia nach Cassıno
e1inNne Speiche geschenkt wurde hätten WIT ec1inN monstrum
VOI uns Nun sind aber die beiden Hälften 0  en sehr wahr-
scheinlich dıe Hälften Radıus und andererselits
ist TÜr den VON Brescia ach Cassıno geschenKten Teıl dıe

Bezeichnung ‚„Lacertus C: FAdLUS gegeben, daß selbst
diese . nachträgliche briefliche Bemerkung Morins SeCcINeEr gelst-
reichen ersten Hypothese keinen Eintrag tut Möglicherweise
schwebten den angeführten Zeugen die volilständig erhaltenen
Schenkelknoc oder die ZWCeI Hü  nochen VOI dıe MI1t dem
OS SAaCTIT UM hbel der Öffnung 881 CIM vollkommene FEinheit
etien (Nouvelle TIranslation und 539)

Von Montecassıno (S 0)  en rhielt ich unterm Juni
926 olgende Nachricht Don Agostino atı habe März

das Zeitliche gesegNET, und n1emand anderer konnte
Cassıno Auischluß geben SO habe 1HNan sıch den Tre ate
Amellı gewendet, der jetzZ der Profeßälteste SCI (z Rom als
Vizepräsident der Vulgatakommission) und die rage der RE-
1quien des ened1i schon er Studier habe Ihm komme,

schreibe CT CHIG derartige OUZ vollständig NMCU VOT und
scheine ihm etiwas sonderbar. Daß SIC VON Don Z0SLINO Latil
stamme, SCI unwahrscheinlich, denn, obwohl Franzose, SC1 er
der Iradıtion VOIN Fleury durchaus HIC sympathisch gegenüber-
gestanden ESs habe SCInN Bewenden Dei den VON Dom Morin
WO | 347/) angegebenen en etiztere Bemerkung
VON den en dürfte ohl auft Mißverständnis beruhen;
jedoch äßt der erste Teıl das mutima  iche Zeugnis Don Latils
als sehr zweifelhaft erscheinen.

1C unerwähnt SCI, daß Morın ZWeEeI weitere Möglichkeiten
angıbt: daß dıe Reliquien VOIl LenO, hnlıch WIC dıie mit dem
Siegel des Papstes Hadrıan zversehene Benediktus-
reliquie VON Benedi  euren, NUr irtümlich dem Ordens-
Vvater zugeschrieben worden D) oder daß SIC dem Ein-
1edler ened1 VON Kampanilen (aus dem a  r angehören,
der AUs den lalogen des Gregors 1a 111 1gne

col 2695i1.) bekannt ist (Morin Rev ene
11910] 251 und r1e mich, dat München, Mal
Er wurde VON den oten brennenden acKoien SC
worien, ohne daß ihm eiInNn Le1id geschah Das römische Martyro-
log1um nennt ihn März C es Martyrologium AaUus

Kampanlen rwähnt Translatıiıon September
Wıe dem auch SC1 gehört uUuNSsSseFe el1ıquıie VO

Wessobrunn ST Stephan SiCHer großen GOTLes:-
asselbe gılt aul jeden Fall auch VON den Reliıquien



Die Benediktusreliquie VOIN Wessobrunn.

FIeEUrY und Cassıno. Wenn nN1ıC eine gynädige Frügung uns

nNeues geschichtliches aterıa erschließt, bleibt ohl Urr noch
eın wissenschaftlıcher Weg olfen, der allerdings sehr modern ist,
ber dıe Lösung der en Streitirage sicherliıch ördern könnte

nämlıch eine gründlıche, fachmännische mikroskopische
sämtlıcher Benediktusreliquien (wenigstens

erer VON Fleury und assıno). Es edurtte hiezu keines päpst-
lıchen Machtwortes, sondern.nur einer brüderlıchen Verständi-
gung, dıe Reliquien beider Klöster A einen gemeinsamen Ort

bringen und VON unparteischen Fachleuten untersuchen
lassen Hat ja doch 1in neuester Zeit Professor Dr Birkner ın
München, der Anthropolog 1m Priesterkle1id, be1 den Wiıttels-
bacher Gräbern in cheyern AUSsS den Knochen die Geschlechts-
linıen und die Kran  eiten der ote bestimmen können. Selbst
heli Höhlenmenschen Sind Körperbeschaffenheit und Kran  eıten
Ure Knochen-Mikroskopie schon festgestellt worden. Warum
sollte esS dann unmögliıch sein konstatieren, ob all diese
Gebeine in Cassıno und FIeury eın und demselben menschlichen
Wesen angehören ?

Praktisch, glaube ich, wird sich indes eine solche inigung
aum erzielen Jassen. Dazu Ssind die en UÜberlieferungen und
dıe aran sich knüpfenden Vorurteile eingewurzelt dıie
Schattenseite VON benediktinischem zähen Festhalten
en, die allerdings Hre große orteıle aufgewogen wIird. uch
würden die Geister VOIl wissenschaftlic N1IC weitherzigen
Ordensmitgliedern und Freunden des Ordens dadurch vielleicht

sehr aufgeregt. da n1IC der Ordensvater selbst uUuns

zurufen würde ‚„„Streite n1ıcC ber meine Gebeine, sondern De-
wahret den eIST, dem ich gedient !“ 3, das ist uınser rost, daß
beı er Mannigfaltigkeit der Observanz und er Verschieden-
heit der Ansıchten eın einiger e1Is unter uUuns IS w1e
sıch a1t (Gjottes na eım ÄAbtekongreß in Rom 1925 herrlich
bewährt Hat Möge immer eıben



Literarısche Sturmzeıichen VOT der
Säkularısation

Von Abt Bonifaz Ohrmüiller x München

Nur selten mehr mac INan sich heutzutage eiInNe Vorstel-
Jung VOoONn der Heftigkeit jenes /literarıschen Sturms, Ge-
he AUus Büchern, Broschüren, Zeitschriften und Zeitungen,
das einst Deutschlan dem katastrophalen nwetitier der
Säkularisation vorangegangen 1st Wiıe sollte auch
damals das Wort der Wegbereiter der A °ai SCIN Wort VOIL
em gedruckten Wort entlud sich zuerst dıe klosterfeind-
1C iımmung Kreise, gleichzeitig sich steigernd und
ausbreıitend, bIs uletzt e1iInN fast allgemeiner Haß der Autit-
hebung er deutschen Klöster sich austoben konnte

|
Bereits se1t 700 machte sich der geistigen Atmosphäre

Deutschlan dieser Sturm bemerkbar, zuerst NUur einzelnen‚ /S|  v
Stöben, dann, efwa seit 1760, Tast ununterbrochenem Geheul,
und ZWar kam nNnıIC 1Ur aus dem protestantischen Norden
sondern noch 1e]1 tärker aus dem jansenistischen, gallıkanı-
schen und rationalistischen esten

UunäaCcCAs Warlr die Belletristik, deren el sich der
Klosterhaß der iranzösischen Aufklärung ach Deutschlan
herüberwagte. ense1its des Rheıins INan schon Jänger
begonnen Urc schmutzıge Romane das dem christlichen olk
bısher heilige ea des Mönchtums den au ziehen
‚„DIe unzüchtigsten Romane der Franzosen‘‘ gesteht selbst der
Klosterhasser e€Der; „spielen ostern zwischen Mön-
chen und onnen C4 Von diesen zynıschen Machwerken wurde
se1it begınn des Jahrhunderts eine Anzahl 1NS eutische
übertragen, bbe Barrıns? 99  enus Kloster‘‘ oln 689

„„Die Möncherey ’ Stuttgart 1820 theca Germanorum Erotica et Curiosa,
111 Abt 409 erIm ufl Muüunchen 12-—1

Hayn Gotendorf BıDlı0 F ayn 111
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Fr avıgnys* ‚, Entlarvter Kapuziner“ oln
697 Jean Aıme de aviıgnys“ ‚„Entlarvte Ritter
1m Nonnenkloster‘“‘ Leipzig „Unterredungen Vor dem
Gegitter‘‘ (1689) und ‚„ Rekreationszeiten der Kapuziner“ ürn-
berg bbe Dulaurens® 99  eva 1es  6 (Berlin 779

terner Charles Gabriel de 1a Porees* „ Entlarvte
Mönche‘‘, der Madame Tenaıin® „„Geizige und zugleic verliebte
Nonne‘‘ (1740), ebenso D’Argens® ‚„ Verliebte Nonnen‘‘ (Ham-
bur ‚„‚Geschichte des Margquts St 6 (Hannover
Leipzig und ‚„„Begebenheiten des errn Mirmon:‘‘ e1p-
Z1g Nougarets‘ ,, T’ausend ınd eine Torheit‘‘ (Ulm ’
ndlıch Sanz besonders nNeNNeN AUus iderots® Nachlaß
‚„Die Nonne  66 (Basel uch des jungen Jesuiten*® (GGresset
Klostergeschichte Y ert-vert‘‘ (sowıl1e des spanischen esulten
sla sarkastische ‚„‚Geschichte des Predigers Sr Gerundto***9), dıe
el NIC chlimm gemeint aber in klösterlichen
Kreisen doch sehr peinlic empfunden wurden, erlebten
ehrere UÜbersetzungen 1Ins eutsche

Diesseits des Rheıins fand diese Art VON Literatur N1C
NUur eifrige eser, sondern auch eißige Schüler und achahmer
uch die euische Belletristik ZO8 1U  —; mehr und mehr das
Klosterleben in den Bereich der VON ihr behandelten Stoiffe
Mönche und Nonnen werden el1e Sujets in der Abenteuer-
und Schauergeschichte, in der leichtsinniıg zynischen Erzählung,
WwWI1e auch 1m sentimentalen Roman ach Art VON Millers De-
kanntem Sigwart Autforen w1e Fre
Arnold, Bornschein, Cramer, Engelhäardt,

Fischer, Fr Hegrad, Chr Hütfter, LK H
Nert., Fr LöÖöwen, Jak Mailer, atthes1ius, Oeh-
lenschläger, 1, Pahl, Chr Peschek, And Fr
Rebmann, I Schaubrod, Seybold, 1ede,
Chr. Fr Sinteni1s, FT 110, nzer, Wächter

e1t eber), FrZ Wiesenthal en das Kloster ZU

Gegenstand ihrer meılist unerfreulichen Schilderung gemacht;
1a, auch berühmtere, w1e Wieland, Klınger, otzebue,
Lessing, MuSsäus, Arniım, 4eC en in ähnliıchem Sinne
geschrieben.

oCN 1e] größeres uisehen und stärkere Beunruhigung
als die Erzeugnisse einer verständnislosen oder gehässigen
Belletristik chufen die systematischen und irekten ngriffe
einer Lpolemischen Literaiur; die sıch se1it 760 immer

Ebd e V Ebd vl 396; I' 209
Ebd VE 473 ; VIIK 4! I’ 528 Ebd
EDd
Ebd v’ 128

|| EDd
Ebd

11

D  D Ebd V‚ 393 10 Ebd EL 573
frn d  I, 672: VEn 25



Abt Boniftaz Wöhä'müller
tärker entwıckelte Eıner der iIrühesten und stobkräitigsten
WäarTr da neben (Gavınsı Passe-par-tout oln 1 72ö, LO

ein ebentTalls AUSs dem Französischen übersetztes,755 ohne Angabe des Autors und Druckers erschienenes und
och 782 nachgedrucktes Büchlein 99  edenkKen über die Not-
wendigkeit, die Anzahl der geistlichen Ordenshäuser vermindern
und deren Verfassung anders einzurichten‘‘. Seine scharti pomln-t1erten, wirkungsvollen atze riefen heftige Erwiderungen Her-
VOI, eın „ Vernünftiges edenken Uber die Notwendigkeit, dtie
Anzahl der geistlichen Ordenshäuser vermehren und deren Ver-
FAassung NC anders einzurichten VvVon einem Priestern Ord
Mın ONV.““ und eline „ Vorlduffige Vertheidigung der
eligi0n und deren geistlichen Ordenshäuser‘‘ VON ugs-burg beides Verteidigungsschriften, dIie, W1Ie leider in der
olge die meılisten derartigen erke, Del weitem NIC die ein-
drucksvolle Wiıirksamkeit der
konnten gggnerischep ErZeugnNISSe besitzen

War die antımonastische Literatur in Deutschlan zuerst
1Ur als AaNONYMEC ersetzung, landifremd und Iurchtsam auft-
gtretien; sollte S1e doch bald heimischer und kühner werden,und ZWal VOTr em In katholischen Ländern Das War 1Ur
möglıch, weıl miıt der überall /zunehmenden Aufklärung auch
ın den katholischen Ländern die /Strenge der Zensur schwın-
den begann. In Bayern,? das 1er VOT em NeNnNnNen ISt,ersetizte der aufgeklärte Max 111 die bisherige geistliche Bücher-
ZeNSUr Urc ein eigenes Zensurkollegium, in dem das Lalen-
lement vorwiegend und der eIs der Aufklärung vorherr-
schend Wär. SO konnte denn in München ein Buch erscheinen,das weit ber Deutschlan hinaus uisehen eITeHTtE, Tür dıie
Klöster aber ein erster Donnerschlag des anbrechenden Un-
wetters und Untergangs War, Veremund VO ochsteins
‚‚Gründe SOWohl für als wider die geistliche Immunttäat IN zeitlichen
Dingen‘‘ („Straßburg‘‘ 1760; verb. -Aufl. Das Werk,veranlaßt Urc das 7064 erflossene Amortisationsmandat un
die daraus entstandene Aufregung, 91bt sich- äußerlich als eine
unpartelische Darlegung zuerst der Gründe TÜür, dann der
(Gründe die Immunität; doch jeder, daß der utor
auft selıten der Immunitätsgegner StTe Die Immunität der
Kırche in zeitlichen Dingen laufe der SChrift, der wahren 132
dition und dem Naturrecht zuwı1ider und könne 1Ur durch ein
ireiwilliges, eis wıiderrufliches rivileg des Staates estehen
insbesondere Sse1 ein eigentlicher eichtum der Kirchen und
Klöster geWl NIC nach dem illen Gottes und darum auch

Ebd ITI 507 Heigel, Zensurwesen in Altbayern
in „„Neue hist rträge ufsätze‘‘ (1883)
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N1IC ınter dem chutze Gottes och SO HIC davon dıie
ede se1n, diese uter aufzuheben, sondern NUr davon, S1e
hbesteuern. Keıin under, daß Bischof Klemens Wenzeslaus
VON Freising Isbald den Kırchtüren ein Verbot des erkes
anschlagen leß, WOSCSCH der UurTiurs VON bBayern den Pfarrern
wieder mi1t Temporaliensperre drohte; 767 wurde das Werk
auft den eX gesetzt. Verfasser der chrıft aber,
unter dem Decknamen Lochstein N1IC ange verborgen, Wal
einer der ersten Männer des Landes, 1rektor des Churfürst-
lıchen geistlıchen ats und der philosophischen Klasse der
Münchener ademıle, des Landesherrn besonderer Vertrauens-
INanNı, der persönlich iromme, insbesondere den Benediktinern
wohlgesinnte Konvertit und ehemalige NoviIze VON Gengenbach,
eter Osterwald.! DIie Wirkungen, die miıt seinem Buch
auslöste, außergewöhnlich. „ SCIn Büuch- die An-
nalen der Baierischen Litteratur,* ‚„„hat allgemeın 1el
ewirkt. Es unterhielt und nährte unter den Bailern die NeIl-
QUNS, ber Sachen nachzudenken, ber weilche Nan sich
nıemals nachzudenken etraut a  L weckte fähige ÖöpTe
auf, gleichTalls schreiben‘‘. In der Tat seizte nu  — eine leb-

und ireimütige Kontroverse ber das ema der Immu-
nıtla 1n Bayern ein.® Osterwald selbst sah sich veranlaßt,
seine een och weıiter schriftstellerisc verifechten Den
‚„‚verschiedenen Fragen ıuber Veremund vDOT Lochsteins Gründe,
von einem itglie der baır ademie‘‘ (17606) begegnete
mıit einer umfangreichen „Antwort auf dtie Fragen eines UuNgE-
nannten Mitglieds der Ur ademte  I (Straßburg Im
Jahr darauf erschien unter dem Pseudonym eines LiC utr jur
Joh Gg eunberger eine „Abhandlung von den Einkünften
der Kloster und dem Amortisationsgesetze“ ünchen als
deren Verftfasser ebenfalls Osterwald genannt* wIird; doch De-
zeichnen die Annalen der Bailerischen Litteratur als Urheber
den ehemaligen Tegernseer Heılinr. Braun. Das kleine Büch-
Jein; das ach eigener Angabe als erstes diesen Gegenstand in

/deutscher Sprache behandelt, ach orm und Inhalt schlichter,
acH e1s und USdruc aber auch schärfer, derber und be1i-
Bender als die Lochsteinbücher, 11l Volksschrift se1in und VOI
allem dem gemeinen Mann die Vorurteıle nehmen, dıe
diesem VON klösterlicher eıte die Amortisationsgesetze
einzuflößen versuche ach einer historischen Einleitung ber

Vgl Gebelg‚ Pet. Sterwa. bei Lindner, Schrifts  er des Ben.-Ordens
München 891. in Bayern 2206, 116, 113

DA Annalen Baierischen Litteratur Usterwald wird als utor genannt
VO] Jahr 1778, (1781),

Ebd Dazu die
in der unter dem ‚, De religiosts ordi-

Schriften on März, Ganser un Zacher ]
(1782), 34 nıbus el reformatione‘‘ 781 erschie-

lat Übersetzung.
5  5 II
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Aut- und Abstieg des Mönchtums 01g eın Kapıtel, ‚„ Was die
Klöster VOIN Staate ordern können und Was Ss1e tatsäc  IC
VO Staate beziehen :, dann eın Kapıtel davon, daß ‚„„der
Klöster täglicher Anwachs zeitliıchen (jütern und eich-
tUumern dem Staate einen ungemeinen chaden und ndlıch
den Ruin bringe‘; und SC  1e  1C eın etztes Kapıtel, daß Zem
Souveraıin ec un Pfilicht habe, diesen täglıchen Anwachs
einzuschränken‘‘ ; in einem zweıten, einige Monate später
erschıienenen Teıl wird gehandelt VON den Rechten des Landes-
herrn ber dıe Klöster, on den verschiedenen Amortisations-
gesetzen und VOIN den mgehungen dieser Gesetze Diese
Schriftft riet erst recC wieder eine Literatur* nervor,
eine „Vertheidigung der churbaterischen Amortisationsgesetze“
(Nürnberg und ‚Sendschreiben den Vertfheidiger des

Gufl* (1708) Miıt dem Urheber dieser beiden etzten Schrif-
ten, dem Regensburger Konsistorlilalrat Nar Ir Mayer,“*
betrat nN1C 1UT eın reıter sondern auch eine NEeEUE
een- und interessengruppe den Kampfplatz. Zu den urısten
und Polıtikern, die Vermögen und FEinkünfte der Klöster
griffen, gesellten sıch 198831  —_ auch die /Weltgeistlichen, die den
oOstern insbesondere dıie usübung der Seelsorge streitig
machten aye veröffentlichte 768 eine Schrift ‚„„Bona cler ı-

proposita In dissertatione Canonico-eritica de relt-
gL0SLS monachts ab ecclesits parochtalidus anımarum CUr«a
amovendts Clerico Dioecesis Ratisbonensts‘‘ (Coloniae Agr

deren eizter Abschnitt auch deutsch herauskam als
‚, Bewels, daß die Ordensgeistlichen und önche Z Seelsorge
ähiLg und Von denen Pfarreyen abzuderufen seyen‘ (Nürnberg

Als dagegen I9  edenkKen und Untersuchungen der rage,
ob Man Ordensgeistlichen die Pfarreyen abnehmen soll‘‘, München

Wiıen 769 er Heınr. Braun), und eine ‚„„Epistola CUNO0-
NLCO-CrFLELCA ad Clericum Dioecests Ratisbonensts‘‘ (Pragae
erschlienen, verteidigte sich ayer mıiıt einer ‚Wiıder-
legung des Bedenkens und der Untersuchung der rage etc  C6 (1769)
und in der uisenen erregenden 1)Blga dissertattonum. .
quarum altera de quod Justum est Imperanltı CLrca
SUOÖLALLONEM exemptionis religi0sorum, altera de quod Justum
est prinNCcLDL CLrca suppressionem Conventuum MLINOrUM eligL0-

exegesin proponi UNd CUu appendice amotiones reli-
910S0rum narochtts per SUMMOS Imperantes factas vel facienda;
außerdem enyak, Responsum ad 1ıb-

Vgl Ann Bair. Lıitt L1, 134; Leipzig 5—19 GE ADB); LA 213
Baader, Lexikon verst. F{a Schriftsteller

IU aD de relig10s1s (1783); 1, 27 Baader, Verzeichnis bayerischer X
vgl uch Lindner 114, aNnOMNYyIN erschienener Schriften (Ms in

Allgemeine Deutsche Biographie St. Bonifaz
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propugnante“ (Ascaling1! 1770).* Der 1te der Mayerschen
Schriften, denen gewlsse Ansprüche des es VON Spe1ins-
hart den Anstoß gegeben en sollen®, besagt mehr als genug!
Aus ihnen spricht der TO des Weltpriestertums, das
einem großen Teıl sich VON den Religiosen Ww1e Esau sein
Erstgeburtsrecht etrogen laubte. In der Augsburger ‚„„Kritik
der Kritiker el ‚A ICH kenne viele Mönchsfeinde, welche
ach ihrem Geständnıis den Mönchen NUur ihrer Privi-
legien, ihrer Pfarreyen, den Meßstipendien,
dem Volkszutrauen aufsässiıg CO FEine andere Stimme* ag
„„Der Haß die Klostergeistlichen ist Tast eın Eigentum
der mehrsten Weltpriester.” Ebenso gesteht ura Schmid®
VON Altötting: ‚„„S0gar das ehrwürdige Priestertum scheinet
sich die hnehin VON en Seiten ngegriffenen,
ekümmerten Mönche aufzumachen und bel ihrem dro-
henden Umsturz, NIG eine wirkliche elferın,
doch wenigstens eine neutrale, hartherzige Zuschauerin aD-
zugeben::

Wie die seelsorgliche, wurden NUunNn auch die
chulische und erzieherische Täatıskelit der Mönche viele

Stimmen, auch aus den Kreisen des Weltklerus laut, besonders
1m Zusammenhang mit den 19808| diese Zeıt gewaltig einsetzenden
Versuchen, das bayerische Schulwesen reformieren. Die
rage: „„Wie sind die Pläatze der esul In den Schulen

erselzen, Wenn iıhr ANSÜLEU aufgehoben SE (Frankf. e1pZ.
zerlegt ein angeblicher in Sch

( Joh Mod Pıch LeT. Causidicus in Schwaben)® in
dıe Unteriragen: Muß 65 eben ein en se1in, dem INan die
Schulen übergeben soll; und sind Weltgeistliche oder Welt-
IC N1IC eben tüchtig und dem Staate nützlich ? Die

her-Schrift erregte uisehen und rief ehrere Entgegnungen
VOL, fand aber auch Zustimmung und Unterstützung.‘ uch
die Exemption der Klöster wurde diese Zeit ohl ebenfalls

Dagegen chrieb uch Ganser, De ä Zitiert bei idmann], Wer sind
monachorum CUTa pastoralli. 710 Ebenso die Aufklärer ? II
erschienen uch ‚„„Propositiones epistolae idmann], Anmerkungen de
Canonico-criticae ad Clericum 'altl. Wer Sınd Adtie Aufklärer ? I 9 251

Nach Meusel G 9 Lexikon derSsatyrice Scriptae‘‘ (1770) und ‚„„Bemerkungen
ber die 1derlegung des Bedenkens etc.  s VOoO 10 S | verst. teutschen

1770, ferner Von andıdus Schriftsteller, Leipzig 02—1810, IY 563

Deutschmann, ‚„„Bona verba In bonam cleri- FArn M ’ seudonym fur rau wWwWas je-
CaAauSam , Seu mitior anticrisis in disser- doch bestritten wird. Vgl eyträge

tatıonem Ccuiusdam Ratisbonensis 769 Schul- U, Erziehungsgeschichte in Baiern
Ng Bibliothek LAX 266 (1778), DE

Ebd 164I 87.
Studien Mitteilungen (1927)



Abt Boniftfaz W Ohrmüller

AUuUs den Kreisen des Weltklerus heraus Gegenstand eines AT
orı1fs.

Als drıitte Gruppe gesellten sich 1UN allmählich diesen
Polıtikern und Weligeistlichen die/eigentlichen Aufklärer, die
das onchtum N1IC sechr eines STAAfSa oder Standes-
interesses, sondern VOT em AUuSs weltanschaulichen und kultur-
polıtischen Gründen haßten, da S1e in ihm den Mauptgegnerder Aufklärung und den HMauptträger mittelalterlichen, inner-
ich hohlen und vermorschten Aberglaubens sahen. Sie De-
ämpften N1IC 1Ur geWIlsse Vorrechte oder Betätigungen der
Mönche, sondern geradezu hre ExIistenz mit en möglichen,selbst einander wlidersprechenden Argumenten. hre Kampfes-Welse Wäar bıtter und erbitternd; beginnt die Zeıt der Satyrenund Pamphlete. ‚„„Da glaubten viele, als großer eIs
paradıieren, brauche INan nichts weıiter als Drav wıider die
Mönche schmälen: in diesem Zeitpunkt erschienen Tast keine
andern Schriften mehr als Schriften über das Mönchswesen.‘‘?

ıne derartige ampfifschrıift die ‚‚Gerechten Klagenwıder das Moönchswesen, ein Auszug UuUsSs den neuestien Schriften,die über diesen Gegenstand erschienen Sind‘‘ (Frankf. e1pzDer Verfasser, als welcher der ur Geistl afs-
sekretär Ant Joh Lipowsky genannt®* wird, hat besonders
die „Reflexionen eiInNeSs Italıäners Uüber die Kirche L benützt,bewelsen, daß die Klöster für Volk, aat, Volkswirt-
chafit, AutorIität, Forischri also in jeder 1NSIC L1UT
schädlich selen.

Im gleichen Jahr erschien auch ein „Aufrichtiges und DEwissenhaftes edenken eiInes en Staatsministers Uber die rageob und WILE bei vielen die Getstlichkeit vorkommenden
Klagen ein Landesherr schuldig Sel, die an einzuschlagen‘‘.Der Verfasser vielleicht der eruhmte cCkstadt® rklärt,müßten die Landesfürsten eingreifen, müßten Ausbildungund Lebensführung der Mönche überwachen, hre uter über-
nehmen und ihre Zahl reduzieren. Wiıe soll ‚„ INan auft
den Beinen halten, WEeNn 000 genugen !

Einen weıliteren Vorstoß führte der ekannte Autklärer
Zaupser,‘ ehemals Novize B., ann Jesuit und

1 De exemptionibus el religiosorum Bde:; eiburg (Augsburg) 1770/1 (VerfDrivileg1is, AA Pfarrer Jos erz Eines geheimen Rathes
Zuschauer in Bailern (1780), 146 unpartheiische en ber eines en

Sattler, Ein Mönchsleben (Re- Staatsministers Eice alzı  rg 7770
330.

Verft. de Piılati di Tassulo.
(Verf. Ph. einhauserv. Treuberg);

Vgl Holzmann-Bohatta, Deutsch Ano-
Antwortschreiben eines Fürsten auf das

Lexikon.
eic. 7710 (Verf. Benno Gan-

D Sattler 327
ser); Zerschiedene anken ber das Be-

Als Gegens:  rifte erschienen: Ver-
denken etc. 770 (Verf.

Iiraute Briefe zwischen einigen Gel  ichen,
AD AAXXAXAIV, 731
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ndlıch Hoifkriegsratssekretär, der seinen „Zusatzen
eiINeSs katholischen Franken den Briefen uber dtie acC der
Kirche‘‘ auch eine „Abhandlung Von Ordensgelübden‘‘ (1772) be1i-
gab; ea und Wirklichkeit vergleichend, omm dem
Schluß, INan würde richtigsten die Klöster gänzlıc aufi-
en zugunsten der Armen und Kinder, dıie Gotit besser dienen.

Eın anderer Dekannter Auftfklärer in Bayern WarTr Mıl-
bıller,* in den sıebziger Jahren och Student der eologie,
später Professor der Geschichte in andshu Anonym gab
EF seine ‚„„Nachrichten Von Klostersachen‘‘? heraus mit einem
achtrag ‚,Der auUsSs der Pfütze herausfliegende Goldkäfer“‘; in
einigen Reisebriefen schildert er da N1IC ohne beißenden Wıtz
die Schwächen der Bettel- W1e der Abteimönche och beißen-
der verbreitet sich über asselbe ema die ebenfalls SE
erschienene ‚, LoD- und Ehrenrede des Al Erzmartirers Stephanus,
gehalten Von einem alter UUS dem hl Franztsci en  eb Der Ver-
Tasser, ein gewandter Satyrıker, 1st unbekannt, könnte aber
vielleicht der Niederaltaicher 0aC chubauer se1n, VON
dem später die ede sein WIrd.

WEe1 aufsehenerregende Ereignisse der bayerischen Kloster-
geschichte, dıe gerade diese Feit geschahen, machten das
um och mehr TÜr solche Stimmen der Krıtik mpfTäng-
ich und riefen selber eine kleine Lateratüur hervor; die m1ß-
glückte Flucht einer Nonne auUs dem Angerkloster (17069) und
ihre Beireiung AauUus dem osterkerker He die kurfürstliche
enorde (1769), sodann der Selbstmord des Oberaltaichers

Nonnos SC (1777) rachten das ema VON den Kloster-
grausamkeıten in Fluß Nachdem bereits 769 der „„Kriminal-
prozeß der Franztiskaner‘‘® veröffentlich worden Wäl, erschienen
718 die „Empfindungen bei der Leiche des Nonnos Gischall‘‘
und 781 ‚„„Anekdoten ZUr Todesgeschichte des verfolgten Nonnos
SE

uch die Münchener Bühne‘ bemächtigte siıch des dank-
baren TIThemas vom ucC und Leid 1m Kloster Max Blum-
(0)  er chrieb die Komödie ‚„Die geistliche rau als weltliche
Hochzeiterin‘‘ (1754) und LenNgeENTEIdeT, auch SONS ein

Baader, Lexikon verst. alr. Schrift-
steller 1, D 4: Deutsch. Zuschauer ITI it.

Als Verfasser bezeichnet Baader ,
Dagegen erschienen: Anmerkungen

Alph Verzeichn. den ayern Fr. Rot-
ber die Nachrichten Klostersachen,

hammer, Wurzbachs 10gr. Lexikon da-

‘A
den Österreicher Jos Rıchter. Als

4 Vgl Gemälde Uus dem Nonnenleben,
Gegenschri; wurde VO:  $ Oberaltatiı aus

München 1807; agdal. Paumann oder die
veröffentlicht (Gg Schneller) ‚„„Zurecht-

eingekerkerte Nonne, München S70
weisung des Verfassers der Anekdoten etc.  e:

Vgl nal. Baıiır. Litt I E} 286
(1786)

5  5 Man I© einr. Braun für den
Legband, Münchener

Herausgeber, vgl agebücher des Plac.
Literatur 1m r Munchen 904

Schar/ ! (MSs. In ndechs unter ET SEn
Oberbayr. Archiv LD); 355



ADbDt Bonifaz Wöhrmüller

Gegner der Öster, das Schauspiel ‚„„Die neuen Vestalinnen‘‘
(1777)

Bereits Danz ins Gebiet der Schundliıteratur ehören der
in mehreren uflagen angeblich in Le1pzig, tatsäc  IC in Mün-
chen erschienene Roman ‚„Euphrosine, eine Nonnenbiographie‘‘*
(1781) und „Aufgefangene Nonnenbriefe‘‘,* die der
Allgem. Deutsch Bibliothek gemenn S1nd.

es sich die bayerischen Klosterfeinde allma  1C 1ns
Gebiet der schmutzıgen Zotenlıteratur verirren wollten, drehte
sich mit einem Mal der Wiınd in den oberen Regionen. ET WAarTr
Max 111 gestorben, und während der ekannte Augsburger
otar Gg ap in einer „Zusammenkunft Im e1lcl der
olen 7zwischen Ganganelli und Maximilıan 6 (1778)
Gespräche 1m eic der oten die amalige publizistische
ode der Klosterpolitik des verstorbenen Kurfürsten einen
ehrenden Ep11l0g w1idmete, mit 33ar1_ eodors Regierungs-
zeıt in Bayern eine Epoche® begonnen, in der bayerischen
ofe wieder eine konservatıvere immung sich durchsetzte
und ein Aufklärer® chrieb ‚,‚Ganz Luropa, WEeNNn nach
Baiern S1e weıint darüber.‘‘ Die bıssıgsten lıterarischen
Ge O1 des önchtums sahen sich genötigt, das Land VelI-

lassen, Milbiller und der Buc  andler eter W olf, der 784
noch den Tendenzroman ‚„„Salvator‘““ anonYym herausgeben
konnte, 785 aber des Versuchs, eine ‚„ Baterische Schul-
geschichte‘‘ mı1t klosterfeindlicher Tendenz veröffentlichen,
mıit der Regjerung 1ın Konflikt® eraten Wa  . uch der F
jesult LOT. Hübner,* einer der eifrigsten Auftiklärer, eraus-
geber verschiedener Zeitungen, mu nach alzburg ber-
siedeln, nachdem 779 och aNONY IMN „Freymütige Blicke des
Philosophen INn das Mönchswesen‘“ veröiffentlich

Eın NIC minder eftiger Gegner des bestehenden OÖNCH=
TuUums Wal der schon erwähnte Thomas Joachim Schubauer?®

Vgl seinen ‚„„Auszug aus dem Wörter- W al uch der el  (  Xi  5 Urheber der De-
buch der Thorheiten‘‘ (Leipz. Hayn kanntesten Anti-Zölibatschrift, der ‚„„Drin-
I, 149 genden Vorstellungen Menschlic: un  &Q

Hayn I 9 208 ernun Aufhebung des ehelos. Standes
Ebd AA 97 ; Allg. der kath. Geistlichkeit‘‘ 1782 Vgl Chur-

459 pfalzbair. ntelligenzblat 1804, .  —
Ann Baıiır. F IY 101 10 Allg. Litteraturzeitung Halle)

1813, 287; P 591 ; Deutsch ZuschauerVgl DöberI , Entwicklungsgeschicht
Dayerns 11 (1912), 292 ff. 11, TE Sattler 350 if. ; ottmanner,

‚Briefe eines Baiern ber dıie geistl. had Sibers Selbstbiographie (München
(jewalt ischöfe‘‘ (1787), 3: ber seine Mitarbeit

Meusel, Gel Teuts VIIN, 601 ; den ‚„„Dring. Vorstellungen Menschlich-
XY 838 ; X 7409 'eit un ernunft‘‘ vgl Churpfalzbair. In-

Sattler 2350 telligenz 1804, 51 Manche schrieben
urzDbDa:| VOI, Biographisches ihm uch den berüchtigten ‚„„Kath Fan-

Lexikon Kaliserthums Österreich, Wien Tasten- redigeralmanach‘‘ ZU, vgl Tage-
1856—1890, 307 V W); Baader, Ge- Ducher Schar/'.
ehrt Bayern 536; Hayn b 381 Hübner
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VON Niederaltaich. I)as literarısche enre, in dem dieser
zweifellos einer gewIissen Meisterschaft brachte, Warl die
Satyre in Predigtfiorm. SO chrieb eine ‚, Lob- und Ehrenrede

den Al Erzvater enedtikt‘‘ („„Tegernsee“ dAZzu 39 Briefe
iuber die Lobrede auf Benedikt‘* (1781), ferner eineSOg

das Hinscheiden eINnNeSs errn Reichsprälaten‘
‚B Trauerrede auf
(1782) und e1 97 ede eines ıralten Novizenmeltsters AUS dem
Franziskanerorden‘‘ (1782) Vielleicht ist VOoON SChubauer neben
der früher erwähnten Stephanuspredigt auch die ‚,Profeß-
predigt, heruntergepredigt Fremitstus, Gelegenheitsprediger
In Marksmünster‘‘* (1781), eine oshartTte Satyre aul dıe Domi-

Schubauers Zusammenarbeit mi1t ete Wol{ ZO8nıkaner.
auch ihm einen scharfen VerweIls der Regierung ZU ; nachdem

mit Dispens den abgelegt, s1iedelte VON München
ach Passau ber

ine Annlıche satyrısche der esa der als chulmann
esehene eltpriester Ant Bücher; VON dessen ebensoang boshaften Klosterpamphleten seinen Leb-zahlreichen W1e

hlein  6 und die „„Seraphische Jagd-zeiten 1Ur das ‚„Deliberterbuc
Iust“ (1784) 1mM TÜC erscheinen konnten uch Bucher sah
sich schließlich veranlaßt, München verlassen.

Andere bayerische Klosterkritiker, die 1im an bleiben
wollten, mußten wenigstens urc strengste Anonymität sich
schützen, der Theatiner Rittershausen,°® eraus-
geber der ZeitscT1 ‚„Deutschlands I8 Jahrhundert” (1781/86)
SOWI1e der Oberaltaicher Beda Aschenbrenner,* der ach
Hupfauers Angabe*® mit Obermiller VOIlNl Polling
einen sehr aggressiven 39 Aufklärungsallmanach ur Aebbte ıund
Vorsteher katholischer KloösterCß (1784) herausgab; daß Aschen-
brenner, alt und Abt geworden, jene reformatorischen An- und
Absichten seiner TunNnzel NICht Sanz verloren hat, zeig seine
802 erschienene Schrift „„WAas ich überhaupt In den oster.

auch die Verfasser desändert wünschte‘‘. Anonym arbeıitete
‚„„Benediktinermuseum“ (2 91, das gedruckt „n
Tegernsee, aut Kosten der Kongregation‘‘); 1ieselbe ach
den phemer1des Andecenses® vermutlich zwel Patres aus

Michelbeuern und oit en angeblich NUur reformieren,
doch konnten auch solche Publikationen auft dıe öffentliche
Meinung NUr irreführend vergiftend wırken.

Immerhıin, mehr vereinzelte Stimmen, die
sich in Bayern 13808! diese Zeit rheben gien. och die

Bair. AT EIs 262 u, 5 Baader, LeX 1, 38

Regist LE Lindner IY EL
Vgl V Buchers saämtlıche erke,

wesen In Bailern (1801)
Paragraphe ber das Kloster-

herausgeg.
1819—1822) K ;a

essing
Ms. in Andechs
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Klöster konnten dessen ohl kaum recC Iroh werden denn
außerhal Bayerns 1U  an der arm der Klosterpolemik

lauter
on 769 W äal eINe „Sammlung ELTLLGET nNeuern chriften

und Verordnungen die den rsprung AaCcAnSIuUmM und Einschrän-
kung der Ordensgeistlichen betreffen veröffentlich worden
Eiınem umTangreichen Vorbericht der OTiIenDar prote-
stantische Verfasser dıe Verschlingung der mönchischen und
päpstlichen Interessen aufweisen 111 olg VOI em die ‚„Ca-
piıtulation des Ontgreichs Frankreich mit SeCINeEenN Mönchen » einNne
AaNONYMEC Schrift des abenteuerlichen ehemaligen Kapuziners

Maubert de Gouvest die SCINEeTr Zeit unter dem 1te
597 Irop est Lr0D Frankreich erschlenen War und EFEn auch

Deutschen Tür sıch gesondert veröffentlich wurde ach
Maubert de Gouvest sSiınd die Klöster ZWaTl notwendig WIE
Narrenhäuser aber WeNnNn S1C dıe Schwärmere1l übertreiben,

SIC ScCha  icher als selbst Freudenhäuser Benediktiner
Kapuziner rappist oder Karthäuser sSo INan werden IC
ach dem (Gırad der geistigen Krankheıt

Ebenfalls AUSs Frankreich herüber WarTr diese Zeıt auch
Ale mberts ‚Geschichte Von Errichtung der Bettelorde

gekommen, VON der 769 ZWeEeI Übersetzungen erschienen,
dıe ZWeite, vielleicht auch die ErSte, VON dem Nürnberger rediger
Joh cheuDer gefertigt und besonders der en der
ersten Auflage menriac konftiszier

A wurde ndlıch auch FIeuUTyS schon vorher viel-
enutzte „Abhandlung Von den Ordensgeistlichen‘‘ (Köln) über-
Setiz der besonders die schlichte Aszese der en Mönche

wirkungsvollen Gegensatz geste War ZUT angeblichen Un-
natur und Unwahrheit der späteren en

rühmtesten HE der antiklösterlichen Literatur
WAas VOIN Iranzösischem e1ls sprüht auch dem be-

11 den
; bBrierten Uber das Mönchswesen Von katholıschen Pyarrer ®
(Frankfurt LeE1IPZIg Verfasser 1st der Großvater Kle-
INEeNS Brentanos, der kurfürstl Trierische Geheimrat und D
kanzler Gg ich Franck Laroche Inhalt die Erlebnisse

unbegabten Schloßpfarrers miıtten zwischen er Adits
klärung und grobschlächtigem eigennützıgem Mönchsfanatismus
DIie Fortsetzung (Bd 2—4) JIre den aınzer 1esDeC äßt
ühlbar den feinen Sarkasmus Laroche VermMIssen

Ebenfalls gleichzelitig mıiıt den ersten bayerischen Kloster-
SCHNCIN iraten der Schwe1iz die VON eidegger verfaßten

NOUV Biıographie generale schichte v Erricht Bettelord (Augsb
33 iInnsbruck

d Dagegen ‚, Unpartheitsche Anmer-
(je-

Hayn | 458
kungen kath rıstien über die
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Reflexionen e1NES Schweizers uber dieanonYyIm erschıenenen 397

5 ob der katholischen Eidgenossenschaft HLE zuträglich
wdre, die regularen en aufzuheben oder einzuschränken:
aut den Plan (1707) SOowl1e eın Jahr darauf dıe schon erwähnten
„„Reflexionen eines ItalLüäners‘‘ (Zürich

Erwähnt se1l aus dieser Zeıt auch och der Konstanzer
Minorit odest{us Hahn, » eın glänzender Satyrıker; seine
Schriften, n1ıC klosterfeindlich in rer Absicht, aber doch

tragen die bezeich-ohl nie erfreulich in ihrer Auswirkung,
nenden 1te „Rührende Kapitelspredigt der 1ISSLıN von

Unschuldiges Nonnenkapttel ıIn Zankers-Hadersleben  6 770), 397

hausen‘‘ (1770); 39 eben des ruders Quadratus Holzschlägl‘‘
‚„Predigt ber die Pflichten der Layenbrüder“ (1778);(KELLL) und Predigtvielleicht ist ahn auch die geistesverwandte 97

die onädıgen Herrn Klosterschaffner””.
Allmählich aber machte sich AUCcC im/katholischen Öster-

reich die klosterfeindliche Zeitstimmung bemerkbar; ja gerade
in Österreich VOLI em sollte, nachdem die erste der
antiklösterlichen Literatur 1m benachbarten Bayern ziemlich
verebbt Wal, eine zweıte derartige, och stärkere Sturzwelle sich
austoben. Dieser zweiıite Abschnıtt einer großen geistigen
eWw umfaßt iwa die a  E

iıne der ersten aßnahmen Kailser Josephs ach dem
'Tod Maria Theresias hıldete die rweiterung der Preßifreiheit,
und siehe: eın Sturzregen VON be rucktem Papier ging sogleic
ber Österreich nıeder. Kaufleute, Studenten, Müßiggänger,
alle schrieben, und ihr Lieblingsthema die Klöster Von
den ausend Broschüren, die in den etzten Jahren in Wien
erschienen, beschäftigten sich ach der Meinung der
Bıiblıo ohl siebenhundert mi1t em Mönchswesen.

Die SC  immsten unter all diesen ‚„„Autoren‘‘ auch
1er die eigentlichen Aufklärer, dıie Drahtzieher der kloster-
fein  ichen Regierungsmaßnahmen, der mächtige, meist frel-
maurerische Krelis Sonnenftels 1)AZzu gehör die Dıichter
Blumauer, Alxinger, Cremerı? und Haschka,® eın Ex-

ler Berghofer,‘ Leopjesult. 1)a waren ferner die Schriftste
Al Hofmann® und der Vielschreiber Ferd N Gelssau, dessen

Schw. eic. 770
Dazu ‚„„Gedan. Vvon den Reflexionen hauser der barmlh Brüder UL Elisa?ethi-nerinnen.‘‘

DA V! TE Ar Baader, LeX I! 225 ‚„Ode auf das —Möchtum.'
LVI, 601 ‚, Neueste chriften‘‘, Wien 1784;

4 Vermutl Verfasser des ‚„„Projektant ‚, Verbothene Schriften  ex: Straubing 1800
ım 1T raum. ber die Besitzungen der Geist- Anonym »97  Der vertraute Mönch in
lıchen In Wien‘‘, 781 seiner Blösse‘‘, L1O62i ‚„Mönche der Teu-

Anon )9:  eiıne Grille kath 1782; ‚„Mönchereyen, Teufeleyen U.

Vestalinen‘‘, LEB81: ADIe Mama wWIllL, ich Miszellanee: aus Wien‘‘, vgl Deutsch. ZuUu-
soll In Kloster gehen‘‘, LIO3? ierner unter schauer VIIL, 6! Hayn V' 126, 129;
dem Pseudon 1 „‚Blicke un LL 318; VIIL, 464, 514
Wahrheiten auf un ber die ranken-
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unbedeutendes Reformschriftchen ‚„„Die Reformation
In Deutschlan nde des I5 Jahrhunderts‘‘ (1781) viermal
aufgelegt wurde und einen Yanzch Kometenschweif VON eIOr-
mationsschriften nach sich ZOS (jeilssau chrieb auch „ Uber
die Aufhebung der Nonnenkloster non „Historische
Nachrichten Von aufgehobenen Karthäausern und Nonnenklostern  6
(2 ufl und „„Historisch-chronologische achrichten Von
den Trinitarierklöstern‘‘ (1784) Zu nNeNNen ist ferner der Pro-
fessor für Landwirtschaf und Theologie (!) in Lemberg Hıl-
enDran der AaNONY IM eine sarkastische ‚„ Rede das Land-
volk Vvo  > Weinsammeln der Bettelmönche  C6 (1781) herausgab,
SOWIe eine Schrift „Von den geistlichen Ordensgelübden‘ (1782),
sodann die Auftfklärer ]Jos Heıinr. Waäatteroth, amm-
bach. (,‚Abhandlung ıber den Wert der Mönchsprofessen‘‘,

einberg er Wiesenfeld (‚ Die chlange Im Busen‘‘,
a  SC  V („Kontroverspredigt eines ayen ıber

die rage sSınd die Oönche e1Ils verachtet, eLls verhaßt ?“
Al Scharfi (,„Der Klostergeist‘),* enzel „ S EY-

mütiger Briefwechsel‘‘), Franz er Weißegger (,, Bel-
frage Z Schilderung Wiens‘‘, 1781), * Joh autenstrauch®
„Anonyme eiträge zZzUr Geschichte der Kapuziner IM Österreich‘‘
und der vielgelesene „ d eufel In Wien‘‘, der Prager
Fr Guolfinger V Steinsberg,* Verfasser des berüchtigten
„42 Jährigen Affen‘‘ und anderer Schriften, sodann Rıc  er,
ein besonderer Günstling des Kalsers, Verfasser der ‚, Bilder-
galerie klosterlicher Mißbräuche‘“‘ (Frankfurt Leipz] 1784;
NEeCUu herausgegeb. VON Mausser, München Zu diesem
Wiener Literatenkreis gehört auch der ayer Pezzı® ehe-
mals Novize in Oberaltaich, Nun der ‚„‚Osterreichische oltaire  L
Von letzterem stammen die omane „Faustin“‘ (1783) und
„ ÖLNZEIUS, der Reformator“*“ (1787), tferner die ‚, Reise Urc den
Baterschen Kreis‘‘ (1784), ‚„„Marokkanische Biefe und
vermutlıch auch die „Anmerkungen Uber den Teufel Von Seefeld‘
(1783), eser voll der giftigsten ngriffe die Klöster;
sein Hauptwerk aber sSind die „ bttefe auUsSs dem Noviztiat‘?
(3 Bde 9 in denen ezz| sich besonders über die Aszese
der Klöster überhaupt und spezie der bayerischen Benedik-

Als Ve  , wird öfters uch der —_-
yrische I. v. Born genannt, och hne V! 442

AAXVI, DII5S Hayn Jl
Wahrscheinlichkeit, da der ert. alle Sa- XAXITL, 160; AD XXV, 578
tyre als unzweckmäßig ablehnt. ‘ Als Verf. des SINzerus werden uch

Z Hayn VI11, 422; . Wolfsgruber, Milbiller, Bispink genannt; vgl
ardına. Migazzi aulgau 596

Holzmann-Bohatta, Anonymen-
Hayn VIE FA

Hayn I 464
exikon VI, 7 Nicolal, Reise euUts:! Ebd I‚ 460; unglüc  ich WAar die

Schweiz VI 3i Hayn VIIL, 496 Erwiderung ‚„Unparthelische (Giedanken überXAXAXVIIL, 153; Deutsch. ZU- die Briefe INOV,"*, 781
schauer VIII, 147 r Hayn Vl 455.
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tinerkongregation lustig mac och der boshafteste er
österreichischen Klosterfeinde WAar lgn AL bBorn, einst Mo-
nate be1l den esulten, später Meister der LOge, eın angesehener
Naturwissenschaitler. Seine Monachologte,* dıie dıie Mönche und
hre en w1e Abarten VON Ungeziefer 1m Stil und Lateıin der
oologıe beschreibt, wurde ebenso berühmt w1e die Mönchs-
briefe Laroches, übertrifft diese aber och kaltem Haß und
lakonischem Sarkasmus und Zynismus. Migazzı® bot es auf,
das Werk unterdrücken, jedoch ohne EfO1S: die Monacho-
ogle wurde N1IC NUur in verschiedenen usgaben und unter
verschiedenen Tıteln 1Ns eutsche®, sondern selbst 1ns ran-
zösische und Englische übertragen.

1C sechr Schöngelst, sondern Jurist WAar eın anderer
berüchtigter Klosterfeind 1mM Umkreis Josephs der Landrat
Jos Val E ybel* in LEINZ, der die Mönche Nn1IC NUr als
Beamter, sondern auch als Schriftsteller in seinen berühmten

„„Sleben apiteln von Klosterleute  C6 (1781) urm
1ef Er ıll aus eC und Evangelium beweilsen, daß die
Fürsten die Klöster auiheben dürien und sollen Maßvoll 1m
Jon, maßlos in der ache, fand seine chrıft N1IC geringes
Lob.® Andere urısten in der Gefolgschaft Josephs

Neupauer, Lehrer des Kirchenrechts und der Landes-
gesetze 1in Graz, der über ‚„Die Nichtigkeit der S0g feierlichen
Ordensgelübden‘‘ (1780) chrieb, SOWI1e der Hofifrat Freiherr

Heinke;® der sich OEr die Exemptionen der geistlichen
en VvVon der Gewalt der ischöfe und die daraus folgenden bel ıund
die der weltlichen ac el eigenen Rechte (1782) verbreıitete

en diesen belletristischen und juristischen Schlepp-
trägern esa der Kaiser auch seine „theologische Dienerschafift‘“
Als der konsequenteste unter den josephinischen Theologen
gılt Pehem,‘ se1t 778 Eybels Nachfolger aul der
Wiıener Lehrkanzel des Kirchenrechts; sein spezleller Beitrag
ZUr Klosterirage 1St etilte „„Versuch ıber dtie otwendigkeit
einer vorzunehmenden Reformation der geistlichen en und das
ecC der enten, AUS eigener acC dieselben ıIn ihren Ländern

reformieren, einzuschränken und aufzuheben‘ (1782) In Graz
chrıeb 1im selben Sinn der Kirchengeschichtler Gmeiliner
einen ‚, Beweis, daß die Ordensgelübden Jjener rden, die der
Landesfürs In seinen Staaten NLC mehr dulden will, ohne VOor-

hergehende Dispensation AÄhre Gültigkeit verlieren‘‘ (1782) und
‚„ Joannis Physiophili specımen Mo-

Die
Hayn V’ 341

Hayn V 339 fnachologiae methodo Linnaeanada
99 Physiophili 0opusScula*®* enthalten außer 118
der Monachologia uch och eine accusatio 5 Gegenschrift: Rekapitulation der
Physiophili, eine defensio Physiophilı un Kapitel‘‘ V, Liebrecht, 782
eine anatomia Onach!l. Vgl Hayn Vl 340

XXI, 428
Wolfsgr 632 if.

2 Wolfsgruber 607 Gegenschriften
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eine ‚,, Beantwortun der Anmerkungen, welche Herr Val MOoO-
esil iüber meinen Bewels gemacht (1782) Ferner gab

auch mit eigenen Anmerkungen den „Hirtenbrie des 1SCHOofs
vVon antua die Exkarthäuser SEeLNES Sprengels‘‘ heraus (1784)
Ebenso setzte sich für die kaiserlichen Klostermaßnahmen eın
der Priester schaider („Frage wohin hat sıch ein Von
seinen geistlichen ern verfolgter elLg10S wenden ?*‘ 1L762;
„„Vom ec des Landesherrn ıber die ulter der Kirchen und der
Geitstlichkeit‘‘, 1782; ‚, Über das Schulhalten der Mönche‘‘,
uch des Bischofs ]Jos arl erberstelin ‚„Hirtenbrie
die Geistlichkeit und das Volk der Latbachitischen Di0zes“ (17582),
der ach Brunners* Meinung ohl in Wiıen konziplert worden
sel, wollte die Klosteraufhebungen rechtfertigen, STIE aber auft
energische Erwiıderungen. Heftige Gegner des önchtums

Tferner der Redakteur der Prager Oberpostamtszeitung,
der Geıistliche Aug: Zıtte,? VON dem ‚„Peregrin Stillwassers
geistliche Reisen uUrc Böhmen, oder Kapitel übers ONChS-

etc.  c6 (1783) stammen, und Sanz besonders der eraus-
geber der Wiener Kirchenzeitung, der Propst ark nton
W ı

Zu diesen Weltpriestern gesellten sich eım lıterarıschen
Sturmlauf auch in Osterreich wlieder n1ıcC wenige Ordensleute
Da WAar der Kapuzinerpater Innozenz (lgn Aur F©  € der
in geheimer Eingabe Joseph strengem Finschreiten
die osterkerker veranlaßte und in seiner Schrift „„Was ist
der Katser ?** (1782) A1CcN die Bettelmönche nN1IC schonfte; mıit
kaiserlicher Dispense ausgetreten, wurde CR Protestant, später

protestantischer Bischoit in Rußland Der Servıt arl
Güntherode® chrieb eine ‚„Geschichte MeLINES Bartes‘”, der

Osseker Zisterzienser 0aC Ant ron® neben seinen Beiträgen
ZUrTr ochenschrift „  eligion und Priester‘‘ auch eine Broschüre
‚, Bleibt beim Alten ? eine Mönchsfrage‘ (1782)

Wiıe seinerzeıit der bayerische, fand nu  —_ auch dieser
österreichische GChHhOor klosterfeindlicher Stimmen lauten 1der-
hall im übrigen deutschen Sprachgebiet.

Von den wenigen Stimmen, dıe 1im benachbarten Bayern
un diese Zeit och aut werden wagten, Wal schon die ede
Im Schwäbischen War eın StTreli  arer Mönchstfein der Pro-
Tessor und spätere Superintendent Joh Ferd Gaum'‘ in Blau-
beuren; VON ihm tammen dıe Broschüren: S
eben die Prälaten!‘‘ (1782/83) und „ Neue Briefe für und wıder

Brunner, Theologische Diener- 4 201
schaft Hofe Josephs (1868), 238 VI,

” Hayn V11, 440 8 168
LEA 170; AD 649;

111,
Gradmann, Gelehrt. Wa 167,

Z 676
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das Mönchswesen:‘‘ (1782), vielleicht auch ‚,Das nde des Colt-
bats‘‘ (1782) Genannt seien auch der Stuttgarter lgn
Geigetr: und der ekannte Auftklärer Wekhrlin,“ die el
in ihren hiedenen Schriften aut Mönche

SOWI1e der mer Professor Johund Nonnen losschlagen,
Kern® VON letzterem stammt eın irOnNI1scher ‚, Bewels, daß die
Mönche lang als die Welt existieren‘‘. nter den schwäbischen
Katholiken WarTr eın besonders leidenschaftliıcher Gegner der
Mönche der Freiburger Professor /K. He Herausgeber des

eytrage ZUr Beförderu des alteste„Freymütigen‘ und der 39

Christentums und der neuesten Philosophie.‘ Zahlreich sind 1er
ım Schwäbischen und Alemanniıschen die Klosterfeinde aus den
Reihen des Klerus, namentlıch des Regularklerus selbst In
Straßburg erschien VON dem spätIß in Frankreich verschollenen
FK xe eten Schwind eine 27 ede ıber Gelübde, Ehelosigkeıt
und andere Selbstpeinigungen‘ (1792) Aus schwäbischen K1ö-
stern stammten der Kaisheimer Zisterzienser ul Fr Bröm,
der in seiner ‚„ Parallele zwischen dem achten Seelsorger und dem
Moönche als Pfarrverweser (1792) die Unmöglichkeit klöster-
lıcher Pfarrviıkare beweisen wollte, da der aus Donauwörth
entflohene Fr Bronner,? dessen ‚„Leben  6 (Zürich
eine schwere Anklage se1ın Kloster und das önchtu
überhaupt iSt, der Petershausener Benediktiner Joh UÜbel-

Der Von seinem bis auf diese Stunde In seineracker C
dargestellte 0ONC oder r Was sSind die Prälaten ?

Antwort Sie scheinen, sSIE NLC sind, und sind, WaS sSLe
nNIC scheinen‘‘ VON Joh Kleeraube, 1784)® und ndlıch der
ekannte Neresheimer Aufklärer enedi Werkmeister‘;
letzterer chrieb anOonN y einen „„Unmaßgeblichen Vorschlag ZUr

rus, nNeDs Materialien ZUrFrReformatıon des niedrigern kath Kle
Von Religi0sen ist ohlReformatıon des höheren‘‘ (1782)

auch der 782 in Rastatt erschıenene 77 Aktenmdpßige Unterricht
der elIn Sachen der aul Keim und eda Dıil

Schwarzach ein wıder die der Straßo. nediktiner-
kongregation.‘‘®

In Mittel- und Norddeutschland bildete en Mittelpunkt
der Gegnerschaft das ONCHNTIU der ‚„‚Aufklärungspapst”

Fr Nicolai.? Seine zwölfbändige ‚„ Beschreibung einer Reise
urc Deutschlan und die Schweiz‘‘ (1783/90) ist voll eftiger
ngriffe SCcHCH das Onchtium ; besonders aber seiner © Al\lgem.

Blösse‘‘, nicht ZzUu verwechseln mit derHayn NS 402
AD 2L 645 hnlich betitelten Schrift Hofmanns.

4 Meusel, Gel utsCcC 6! X) ÜE f ägmüller,  AM Die kirchl Aufklärun:
AlL, 421 XIIL, 348 zu00! oOfe des Herzogs arl Eugen Würt-

AD AXIX 587 temD.; rei 1906,
Hayn VII1, 252

Hier zıitiert mit nD Mönch
J ADB I1L, 361

Y A 580 it.
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Deutsch Bibliothek‘‘ ist dieser amp eine Herzenssache, und
1Ur selten findet ein amphle die Mönche keine na
mehr in ihren ugen. Von norddeutschen Klosterfeinden sSe1
noch genannt der rTreu Kriegsrat E Tr0ost,* ber-
setfzer Voltaires, der aNONYIN auch eine „„Wunderseltsame (je-
ScChichte der arte und spitzigen Capuzen der ehrw Patres CC
yuziner“ (1760) sSOowIl1e die ‚„ T’horheiten der Möoöncherey, oder ustige
und wahrhaftige Geschichte Jos Enking“ (1782) herausgab.
In Einbeck DZW üneburg bearbeitete der Rektor Crome®“
ach Musson eine „„Pragmatıische Geschichte der vornehmsten
Mönchsorden:‘‘ In zehn Bänden (1774—1784); der satyrısche
Historiker Musson ist ach Webers®$ Urteil Zden este HlT=
moilne‘‘. DEeZIE mit den Mendikanten beschäftigen sıch die
beiden Broschüren ‚, Das Grab der Bettelmoönche  66 und
„ NTC mehr und NIC weniger als Apostel‘‘ (1781) el
düriten ohl dem Freiherrn Franz 1661 ZUZU-

sprechen se1in. „Ich ıll SIe ,  D el in der Einleitung VON
den Bettelmönchen, ‚,df ihr eröffnetes Grab erinnern, da Ss1e
bald eines plötzlichen es oder Auszehrung terben werden‘‘.
Ohne originell se1in, lenkte das Grab der Bettelmönche die
allgemeine Aufmerksamkeiıt aut sich und gab mit seinem 1te
das Stichwort mehreren Gegenschriften. ®

uch Priester und Ordensleute tehlen unter den literarı-
schen Mönchsgegnern ord- und Mitteldeutschlands N1IC
Der Pfarrer und Schuldirektor in Hadamar essen usch®
klagte aNONYIM ‚„Uber den Verfall des Pfarrgottesdienstes‘ (17584),
‚„Uber die Pfarreyverwaltungen der Franziskaner‘“‘“ (1783) und
‚„die Wirtschaft der Franziskanermonche Im Fürstentum N assau-
Hadamar.‘‘ Von ehemaligen Ordensleuten selen genannt der
Franziskaner Bispink, der Pıarıst Seyfett der ene-
iner ern OS SCHULz:? und die Augustiner Ferd
Ambros er und TIThad Surer.11 Besonders leidenschaft-
ich Dekämpite seinen ehemaligen an der rühere Benedik-
tiner VON St eter in Erfurt Maurus Winkopp;**® VOnN ihm
tammen ZWeIl aNONYMC Schriften AVONM dem Ein [uß des
Monchswesens auf Aa und eligion‘‘ (1782) und ‚„ Über die

Meusel, Gel eUTSC. VIIL, 129 Deutsch. Zuschauer I) 268 Hayn VL
I1, 2310 Hayn I 1, 574 f. S31 VD 288

3 111, 391 {f. Bi  1o0the LA  9 450 ;
A AD XXXV, 155 Meusel, Gel. iner, eol Eit: 13FE

eutsc X 542 Hayn I’ 349 (1840), I 3 778
99:  Etwas den Toten-

336; IS 2 407 ; Schwarz I 9 133
M $ Gel. euts VIIL, 363

gräber der Bettelmönche‘‘ (1781); CHF:
orm ‚„Die Auferstehun: der Bettelmönche*‘‘ 10 M., L,

Kritik der rıtiker V‚ 243
Meusel, Gel eutsC. s 177 ; 1% M., Gel Teutschl, VII1L,551; X,832;

Schwarz, Anleitung Kenntnis BuU- A L1, 746; AD 456 Hayn VII,
cher Coburg I 9 135 2062, 545, 675 11, 241 ; 67,

M 9 Gel., Teufs 1 , 308 DE
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bürgerliche und geistige Verbesserung des Monchtums (1783)
und Klosterromane WwI1e ‚„‚Leben, Schicksale und Verfolgungen des
Priors Hartungus‘ (1782), ein Schund- und Schauerroman
phantastisch, daß ıhn n1ıemand einem ehemaligen Ordensmann
zutrauen möchte ine eigenartige Gestalt unter den antı-
klösterlichen Schriftstellern ist der rmländer Fürstbischof
Ign Krasıckı.* se1ines i1tzes und Geistes Günstling ried-
richs 9 chrieb in den Voltaiırezimmern VON Sanssoucı seine
„Monachomachta‘‘, eın LE.DOS voll Bosheıiten dıe polnischen
Mönche (verdeutscht VON er V, OiteNn; Hamburg
und lıeß, als 1eselbDe al aufwirbelte, eine ‚, Antimonacho-
machta‘‘ iolgen.

Die l1er genannten Schriften und Schriftsteller sind natur-
ich 1UT ein Bruchteil des antımonastischen Schrı  ums der
Josephinischen SCl IC NUr daß viele jener unzähligen
Broschüren iINan redete VON einer Broschürenseuche ach
ihrem Verfasser nıcht mehr estimmt? werden können, 13, VON
den großen Bıbliotheken N1IC eacnte und gesammelt, eute
gänzlic verschwunden sind; auch in anderen erken, die nN1IC
gerade proTfesso sich mi1t dem Oonchtium beschäftigen, Wer-
ken historischen, geographischen, politischen, theologischen,
kiırchenrechtlichen und belletristiıschen nhalts, WI1Ie auch in den
zahlreichen periodischen Schriften der Zeıt, besonders denen
Schlözers, Schuberts, jelands, wIird Del en passenden und
unpassenden Gelegenheiten das ONCAILUmM beurteıilt und Vel-
urteılt Am SC  immsten Walrlen dıe re ann
zeigte sich eın allmähliches Nachlassen der 1tze und eLzZ
und nach dem Tod Josephs IHNan in Österreich WwWIe im
übrigen Deutschlan Tast hoifen können, daß der ogroße urm
NUunNn ndlıch ausgetobt habe; n1IC NUlL, daß die groben elt-
politischen Ereignisse die Gemüter aDlenken mußten, sondern
INan Tiühlte ohl auch VON 1e] Geschreibsel über ein und
asselDe ema das Interesse ndlich übersättigt und erlahm

brst wieder in den etzten Jahren des nd den ersten
des Jahrhunderts, als mi1t einem Mal der Gang der Weit:
politik die oft besprochene allgemeine Aufhebung der Klöster
ın den Bereich des Möglıchen rückte, die Klosterdebatte
noch einmal QUT und rlebte eine/dritte Periode eiwa 1in
den JahrenS besonders in bayern, aber auch in der
Schweiz und anderswo.

In der Schweiz beschäftigten sich dNONYINC Klosterfeinde
miıt der „„£'rage Kann Man zugeben, daß den Moönchen überhaupt

AXIIT, 133 681, 710; VIIL, O, K 120, 416, 464,
vA Vgl ayn 349, 391 368, S03 464, 469 Allg. Bibl L O02 LAI, 236.

529, 5951, 640, 650; I1  9 347, 602; 362, Brunner, Mysterien Aufklärung 1 Öster-
DL v! 126, 130,  , 456, 459; VIL, 92, 607, reich (Mainz 190, B1 E
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ıund besonders In einem republikaniıschen aa och ferner Seel-
uberlassen wıird ?** nd mıt der 99  rage Was die

Onche Helvetiens Vvor und während der Revolution und WAaS soll
jetz AUS ihnen werden ?‘‘ (1801), nN1IC ohne Erwide-
rungecn iinden Eın anderer „unparthelischer Beobachter‘‘
chrieb ‚,Über dtie Schweizer Klöster und deren Güter‘“‘ (Germa-
nıen eine ausführliche Wiederholung der en nklagen

Wissenschaft, Seelsorge, Unterricht und Aszese in den
ostern

In Deutschland wurde inzwischen in zahlreichen Schrif-
ten! über die Berechtigung einer Säkularisation der geistlichen
Staaten und amı auch der Reichsprälaturen eidenschaftliıch
debattiert, auch zwischen dem Leipziger Professor Chr
el und dem Würzburger Franz erg Fıne annlıche

Debatte mMu einigen Schriften® gegenüber VON

dem Weltenburger Abt ened1 Werner‘* ausgefochten werden
ber das eCc des Staates, m1 Stiftungen abzuändern.
uch der aufgeklärte Socher?® verteidigte das angebliche
ec des Staates, die Klöster aufzuheben und TÜr m1 Stif-

a7tungen ZUu verwenden, WOSEHCNH Aschenbrenner®
Widerspruch erhoben, während eines Unbekannten ÜFrey-
mütige edanken uber Klosteraufhebungen und Verwendung der
Klostergüter“ dıe Klöster eingeschränkt und reformiert haben
möchten

Eine Begleitmusik diesen mehr recC  iıchen Erörterungen
bildete die Wiederholung der en allgemeinen Beschuldt-
QUnNSCNH und Verhöhnungen des önchtums So erschienen eine
‚„ Reise In mein gelobtes ändchen, begleitet Von einem AacKkchen
Klostergeschichten und Nonnenliedern . . VvVon Bruder Joseph‘‘®
(1501) und „Reisen und W allfahrten, reuz- und Querzuge J0
sephs des eillers Urc Franken, cChwaden und Batern kurz Vvor
und während der allgemeinen Säkularisations-Epoche‘“® (1803)
Das bereits 798 in einer Zeitschrıi teilweise veröffentlichte
’  ebden ıund Schicksale Paters ul Schulz, Franziskaners In
West{alen‘‘, eın ußerst gehässiges amphlet, wurde VON einem
Protestanten Nnu  —_ vollständig herausgegeben. Wa Ähnliches

ber1 Aufgezählt in ‚„„Geheime Geschichte ‚,Das landesherrliche ec:
der Rastadter Friedensverhandlungen‘‘ löster“‘ (1802)
(Germanien 454 ‚, Über Verwendung einiger AÄloster-

2 Vgl Joh Schwab, Tanz Berg, güter‘‘ (1802)
Urz! 1869, 321 if. ‚„Pflichtmäßige Zurechtweisung des

‚,‚Darf bei milden Stiftungen Von der Verfassers der Piece ber die Verwendung
Bestimmung des Testators abgegangen Wer- etc.‘“ (1802) Dagegen wieder ‚, Erste pflicht-
den ?** (1799) ; ‚, Über das des Staates, mäßige Züchtigung des Verfassers der Piece
milde Stiftungen abzuändern‘‘ (Nürnberg etc.“® (1802)

‚„„Versuch einer Beantworftfung der ‚„Die Klöster nie NO  en
Handelt der adi klug, wenn als heutzutage‘‘ (1892)

Sıch seines Rechts, milde Stiftungen bZu- Hayn V1I, 407
Ebd 418ändern, bedient?‘‘ (Nürnberg
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dürite dıie Schrift ‚„Klosterzwang und Klosterfurchlt, oder eben
und Begebenheitten des geweESENEN Kapuzinermönchs Hasse‘‘
(1800) SeWESCH sSe1InN. uch ein ‚„ Send- und Trostschreiben eINES
en Onchs In bayern sSeine . Mitbrüder‘‘ (1801) EC1I-

schien und eın ‚„Alt uchltiein iuber Mönchere y“ (1803), SOWI1e
eine sehr satyrische Abhandlung „Wodurch hat SIN das Önchs-
ium  von jeher In Batern ausgezeichnet ?*' (1802) und eline
’  ume auf das (Girab des sterbenden Mönchtums (1803) DIie
en Gruselgeschichten VON Klostergrausamkeıten wurden
nochmals aufgetischt in einem ‚„Gemälde N dem Nonnenleben‘‘
(1507); als Verfasser des letzteren wird allgemeın der Mün-
chener Professor Fel Jos Lipowskı genannt, der jedoch dıe
Autorscha STEeTIS geleugnet en so ebenso wird ihm
geschrieben ‚„Geschichte und e1LlSs des Kaputzinerordens in
Batern:‘‘ (1804) uch der Klerus WAarTr och diesen etzten
Irıtten das sterbende onchtum beteiligt. egen die
Seelsorgstätigkeit der Klöster iferte och einmal eın eist-
liıcher in einem ‚„„Kurzen IC In die geheimen Machinationen
der Mönche‘‘ (Regensbur und des Piarrers
aNOoNYMC „ Trostgründe ur die Onche ber ihr eutiges Schick-
SAL- (Augsb w1e Ss1g aut unden Der ehemalıge
Benediktiner VON Ensdorti Wiıilh Kraus® chrieb verschiedene
sentimentale Klostergeschichten, und der rühere racher
Novize Franz Nik Baur* sehr ausführliche ‚„Blicke In das
Innere der Prälaturen‘‘ (2 Bde 9 ein spätes Pendant

den Briefen AUS dem Novizlat. Ebenso wird ecI als eraus-
geber genannt Tür die ‚„„Betrachtungen iber den erikal- und
Monchsgeist. “

och gehässiger ist der ehemalige Banzer Joh Roman)
SCHaäd;® der in seinem uten das onchium selbst das
Beichtgeheimnis NIC mehr schont; chrieb eine ‚„ Lebens-
und Klostergeschichte‘‘ in Bänden (1803/04) und einen Kloster-

‚„„Paradıes der Liebe‘‘; irüher schon veröffent-
IC ‚„Geständnisse N dem Kloster  C6 (im Merkur
SOWIe eben und Schicksal des ehrw Fr Sincerus‘‘ (1798)

och der allergiftigste Gegner des sterbenden Mönchtums
kälter ZWar und weniger krankhaft In seinem Haß als C  a

aber doch och radikaler und gefährlicher WAar ein Mann,
der ur und Amt eines ralaten in einem en baye-
rischen bekleidete, Propst pI r“ VON Beuerberg.
Seine aNOoNYymM erschienenep „Zehn Paragraphe uber das ONCHS-

Magdal Paumann 111 Schwab, Fr. Berg 366
VÄ Felder-Waitzenegger, Gelehrtenlexi- AD XX 493 Hayn I 7

kon der kath Geistlichkei 11, 353. VII
S E 3325 ET 578 M., Gel

Stiftes Beuerberg (München 158
Vgl Pfatrisch, Geschichte des

UTISC 431
Felderfw. 2 Hayn } 281
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In Batern‘‘ (1801) Ssind eines der traurigsten okumente
dieser Art VOIN 1ıteratur der ljetzte, eidenschaftliche Schrei des
aufgeklärten, sich selbst irregewordenen önchtums ach
der Säkularisation

Wenn iNanl lnu  — darangeht, diese in wahrha tropischer
Üppigkeit wuchernde Klosterliteratur, all diese „ Brieie,
‚„„Reisen:‘, ‚„Gespräche‘‘, ‚„‚Beweise‘‘ und ‚„„Widerlegungen‘‘,
„ Fragen: und ‚„Antworten‘‘, ‚„„Klagen uUuSW auft ihren Inhalt

prüfen, dann wıird iINan finden, daß s1e NIC reich
edanken und Argumenten sind w1e Bänden, &- steln und
lıterarischen Einkleidungsformen. Die Klagen, nklagen und
Forderungen der Klostergegner sind all die Jahrzehnte hin-
HrC Tast immer dıe nämlıchen und ichten sich sowohl
ea und esen des önchtums w1e seine empirischen
Formen und Vertreter

Das!/  önchtum gilt als Unnatur, als Versündigung
Gott und-die atur, dıe sich aiur rächen pflege Die Mönche
selen Phantasten, Melancholisten, Aberwitzige, Milzsüchtige,
Gefühllose, Selbstmörder F.S ist nach unmöglich, daß

]Je einen glücklichen oOnCcC als olchen gab und je geben
annn AIn diesem Paradıes des Mönchtums herrschet nıchts
als der Tod.‘‘* ‚„‚Mindestens Ist das Onchtum nur.eine jefere
Stufe der Entwicklung der Menschheit und der Kultur.‘‘®*

ichste Mönchsfeind.* Insbesondere dıe klösterlichen Gelübde,
Christlich se1 jedenfalls nıcht.® T1ISTUS War der unversöhn-

och dazu ew1ge, selien unchristlich und unstatthaft und hätten
den nachteiligsten Einfluß auft den Charakter der Mönche.®
Das Gelübde des Gehorsams sel, wenn ernst mM  9 eine
Vergewaltigung der Persönlichkeit und eine Gefährdung der
Gesellschaft;® „zernaget alle Triebfedern des menschlichen
Geistes und eine allgemeine Passivıtät herbel, ach wel-
cher der Mensch w1e maschinenmäßig 1UrC eine fremde and
ın Tätigkeit gesetzt wird.‘ Ebenso se1 das Keuschheitsgelübde,
WenNn gehalten wird, eine Grausamkeıt den Einzelnen
und ein Schaden TÜr olk und Staat.® Das Gelübde der TmMUu
aber, besonders das der Bettelmönche, erziehe „niedrigster
Selbstsuc und Lieblosigkeit‘‘,* Schmutz, *° Gewinn-
SUCHt Erbschleicherei*? und en möglichen habsüchtigen

A ParagrapheSchad IY 183
A  A Ebd 11, 306 it. Vgl die Schriften Von Sonnenfels,
a Vgl Verbesserungs-Vorschläge, die Eybel, rlin, eZZ|

cath eligion Geistlichkei DETK; VOon H, 410.
einem cCath. Professor, reiDur: 1782, 34{ff.
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Literarisch: Sturmzeichen VOT der Säkularisation.

Griffen und Kniffen* SOWI1e insbesondere Z aulhe1 4 Sle
sind freiwillige Arme, s1e en sich freiwillıg entschlossen,
nichts LUnN,; womıit s1e ihr Brod verdienen können.‘‘®*

Im übrigen werden aber die Gelübde meist gar nicht ge-
halten DIie Mönche selen nNıC Was s1e se1in ollten 1e]
Jung aufgenommC oIt VON den Fitern gezwungen® oder VonNn

den oOSTte m1t irdischen und himmlischen ersprechungen
angelockt,* verlıeren s1e bald den 1m NovIizlat unnatürlich ber-
hitzten Idealismus,? daß ihr Gehorsam NUur mehr ändele1,
ihre Keuschheit Heuchele1, hre TmMUu eın ohn und ihre
Tracht® eine unnötige und lächerliche Maskerade ist Abstoßend
wıird in Wort und Biıld „der onCcC in seinen Lüsten‘‘‘ geschil-
dert; „„1M Durchschnitt gottlos” nennt Ss1e Trlın Endlos
sind die Andeuftungen und Erzählungen VON der Sinnlichkeit
der Mönche Besonders beliebt aber ist die Ironisierung ihrer
TMUu „Und das Gelübde der Armut! O‚(‘ ruft Neupauer auUS,

"‘‚„„darüber mu ein Cato, eine weinerliche Magdalena lachen
‚„ Welcher Tagwerker, WenNn auch den Yganzen Tag lang

1m el und chweıbe zugebracht hat, ann sich mittags und
abends unbekümmert SOIC einem wohlbesetizten, chmack-
hariten 1SC und guten Glas Weın setzen, als CS der ärmste
Kapuziner ach einem vierundzwanzigstündigen Müßiggang
tagtäglich ut <C8 ‚„Aus den ZW Schüsseln Tel duo pul-
mentarıla der ege ST Benedikts sSind Jetz 616 rachten
geworden, in gutem französischem Gout gewürzt, darunter
auch Hachis, Fricassee, Consommee etc.“® An Ferien-, Ader-
laß- und ähnlichen agen aber würden selbst S Schüsseln
aufgetragen.*” och selbst und Wanln iINan 1g oder Karg
1m Essen IST, se1 Nan unmäßliıg 1m Irınken „Der Wein ist den
Mönchen, WAas den oldaten der Sold ist.‘ 11 Man trinkt angeb-
lıch, besser Chor singen können,*? trinkt aber, bIs Nan
das Brevier 1Ur mehr lallen kann. Z TIrunkenheıt ST unter den

Vgl Zinger, ‚„„‚Geplünderte Schreib- ‚„„Umsturz der Aristl. oder Klos;
ajei eines Terminanten‘‘, Wien 1783 asching‘‘ Wien Eine eitere Kari-
„Sendschreiben des apite der ehrw. Väter* mit dem 1te losterfasching  06 ist

die gesammte Landgeistlichkeit, die ach nN1IC: Übersetzung, sondern
Schmalzkollektur betreffend‘”, 1751 selbständige euts! Arbeit. Vgl Hayn

DA Nachricht. Klostersachen I11, 5758 VY 120° VIIU, 25
m  m Vgl ronners Leben 1, 260 it. 94, 102

Vgl I! 140, SS Richter, Et- Briefe NOoVvIz. I 1L,
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Abt Bonifaz Wöhrmüller

Mönchen eLIwas Alltägliches. * uch SONst bétätigen S1€e eine
seltsame rmut, da S1e ‚„ IMIt seidenen Schnupffüchern, gol-
denen Tabatıeren, emaıillıerten Rockknöpfen, siılbernen Schnal-
jen, dıto teH, seidenen Strümpfen eic eic brillıeren, XIra-
post yahren; Komedien und pern besuchen, mitunter ohl
auch vermummt siıch auf einen Ball schleichen.‘‘?

Vor em aber die raäalaten entsprächen ihrem ea
wenigsten. ‚„„Nıichts in e] Welt ist auffallend als eın Prälat,
wıe man ıhn UnNsSrTer Tage sieht.“"® Von Rom begünstigt, en
sıch die hte immer mehr VoNn der weltlichen und bischöflichen
Gewalt freigemacht, DIS S1e ‚„„Halbbischöfe‘‘ und Reichsfürsten
geworden;* die olge se1l hre gänzliche Verweltlichung. Ab-
getrenn VO Kloster, dessen OF, Refektorium® und Kran-
kenzimmer‘ s1e NUur selten oder nıe mehr besuchen, ihrem
„ HO1e- lebend, „ Silentium,; Klausur und Disziplin nichts
mehr sind als ausländische, ungangbare Worte,“‘8 in den
wichtigsten Dingen nıcC mehr sich miıt ihrem Kapıtel eratend,*
verbringen Ss1e hre Tage fast eHBUG mehr mıiıt Okonomie- und
Verwaltungsgeschäften*® oder aber mı1ıt süßem Nichtstun, miıt
Hoftafeln, Besuchen, Jagden g Stolzer als irgendein
weltlicher Uurs gegenüber ihren Mitbrüdern, Beamten und
Gästen,** suchen s1e die Fürsten auch |LUXUS und Aufwand

übertreifen ‚„„Man findet WIr  1C in Sanz Deutschlan
wenig Prälaturen, dıe se1it Jahren n1IC prächtig her-
geste worden sind, als wen1g Fürsten, ja Könige Residenzen
haben.‘ “ 1®% EBın Prälat 1eß sein Schlafzimmer miıt den VOI-
nehmsten und teuersten Hölzern, dıe tlıche ausend Gulden

stehen kommen, auskleiden.‘‘14 Auf dem 1SC eines gewissen
ralaten se1 sein EDzeug SanzZ VON Gold.1*° So seien Aaus demütigen
Sonderlingen, dıe VON Almosen ljebten, Nun mıit Gold, Silber,
Edelgesteinen, agen, Pierden, Silbergeschirr, Kostbarkeıiten
ausgerüstete*® erren geworden, die „einen Troß VON ammer-
sekretärs, Kammerdienern, Kammerknaben, Kammerhusaren,
Kammerlakalen, Büchsenspannern, Mundköchen, Mundschen-
ken, Hoftafeldeckern, Ho{fbarbieren, Hofzimmerportiers, Hof-
gärtnern 11SW. 17 aben, die ; VoN Hermelinen oder Mohren-

Briefe Der die Lobrede auf S Be- Briefe Lobrede 107
nedikt 4  9 Nachricht. Klostersachen 102; 11l Trauerrede
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AA Briefe NOov. ITE 63 3

Eb:  x 12

Der Mönch in seiner Blösse Der Mönch Blösse 142 Vgl uch
4 Ebd 33 l? 676

Trauerrede auf das Hinscheiden Mönch Blösse 11  O
Ebd 120Reichsprälaten

Ebd Ebd 45
Ebd 1”7 Parallele ächt Seelsorger

OO  &X Briefe Lobrede Mönch 130
Y Briefe Nov L e  9 Mönch
Blösse 152



Literarisch Sturmzeichen VOT der Säkularisation.

köpfen in einem lacklerten, vergoldeten Pariser Staatswagen‘*
ausgefahren werden, die Abteigärten la irancalse, OÖrangerien, *
Leibställe und Wagenhallen brauchen, und allein mehr Geld
verbrauchen als eın SaNzZCcI Konvent VON GOSZEM) Mönchen® und
schon manches Kloster rumiert haben,* besonders WeNn s1e
noch andern teuern Passiıonen uldigen, etitwa dem Spiel® oder
der Tıtelsucht So habe eın Prälat auft einmal Velr-
spielt,® ein Abt VON Niederaltaich den Fxzellenztitel für

{1.“ und ein Frauenkloster Tür teures Geld gal 0C und
Galgen gekauft. Während der Abt aber für siıch in Freuden
Jjebe, se1 roD und hart die Seinigen wWwIe eın ZwWEITLEr
ulay Ismael“‘* oder voll Falschheit und Partesichkeit:* der
USaruc dieses Önchsdespotismus sind die demütigenden
Klosterstrafen und die schauerlichen Klosterkerker.1*?

es auch die Mönche untereinander hätten keine
1e e1d sel das 97 jeblingslaster der Mönche‘‘.12 DIie Klöster
selen S 3 engrüfte, , WO Nan sıch zusammenrot(tet, ohne sich

kennen, bel einander lebt, ohne sich lıeben, und einander
verläßt, ohne einander bedauern“‘‘. 13 hre ganze/Aszese se1I
geschmacklose und abergläubische Oberfläc  ichkeit .„„Oder
W as hat Gott 1Ur eine Ehre, Was dıe Kırche und der aa tür
einen Nutzen davon, daß der Mönch nach den Kaprizen e1ines.
eigensinnigen ern einen eru  en Kessel 6C mit der
unge en reuze mac oder miıt einem uerNhOoIlz 1m
un mit ausgespannten Armen VOTI der Klosterpforte Z
au sStTe hre emu se1 NUr Hundedemut, „Keine edie
Empfindung wird AUuUs ihrem Herzen hervorgelockt und enährt‘‘.

uch dıe Mönchsirömmigkeit se1 HU: zweckloser
Müßiggang. ‚„„‚Mastställe des Müßiggangs“ nennt rın die
Klöster Man mac sich lustig über die verschiedenen ndachts-
übungen der Nonnen ;*°® VOTL em aber tTür das Chorgebet der
Männer- und Frauenklöster iIehlt jedes Verständnis NIC 1Ur
be1l den radıkalen, sondern selbst be1l den gemäßigsten Ver-
retern der Aufklärung.*” ‚, Was würden WIr  L SCHNre1i Baur,1®

Ebd Nov. I11 Deutscher Zuschauer
Blicke Inn Präl LL 240 2195 Deutschl al  1 Il 371
Parallele onc Seelsorger 12 Parallele 38 Seelsorger
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10 Va Geheime Constitutionen für dıie Gott? Und WAasSs müussen die Völker aju
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Abt Boniftfaz Wöhrmüiller

„„VON Menschen halten der CTE grohe Anzahl 1Ur darum
aut Kosten der übrıgen unterhielte amı SIC beständig LoDb-
lıeder aut ihn SINSCH und Sich aufs äaußberste VOT ıhm erniedrigen
ollten würden WIT olchen Menschen IC eiıtlen
Iyrannen NeENNEN 9“ Namentlıch der notenreiche Choralgesang
das „Chorgeschreı1 das ‚„„‚widernatürliche pharısäische Chor-
geplärre‘‘1 SC unvernünftig und gesundheitsschädlich* und
werde n  1e  IC UB dıe Schwelgerei CIH Bachusgeschrel
verwandelt.‘‘* Selbst der ekannte Jesuilt er rklärt
SCINET aber aufsehenerregenden Schrift ‚Wahre und
alleinhinreichende Reformationsart des Priesterstandes‘‘ (Ulm

als überflüssiıg es 0}  © lateinische Chorsingen
das auch Layen versehen könnten

ber auch WeNn die Mönche sıch anderweıltig betätigen
habe das n1IC 1e] besagen Mit echter issenscha{it

beschäftigen S1C sıich namentlich die Prälaten dıe rel
Männer aUSSCHOMMECN, „außer Fragen be-
stehenden Moraltheologie keine kenntnıs VON Wissenschaften
aben  6 —. arum SOTSCH SIC auch ür ihre Klosterbiblio-
thek , JC wohlhabender dıe Reichsabte1i esto die
Bibliothek‘“‘ ntier den bayerischen Klosterbibliotheken

1L1UT WCNISC gute chwaben SsC1I cS och schlechter
Küchen- und Bräumeister würden Bibliothekaren este
keine ataloge angelegt Bücher 1Ur selten angeschafit und
dann fast 1L1UT wertlose dıe Bıblıotheken als Lagerräume
Wurstkammern benützt 6 Infolgedessen SC1
wissenschaftlicher 1i1er auch be1l den hnehin schlecht VOTI-

SIn CIHEIN mi1t Köpfen werdengebildeten Mönchen
des a  IS n1iGc Bücher gelesen egen Gelehrten

Kloster gebe jedenfalls Dummlinge dıe ihn verfolgen C

Wenn S1C Bücher schrieben, ann 08 da 1losophie dem
onNC  um ein Greuel sel.® höchstens theologische CAhAmoker
VON denen hnehıin viele gebe auch dıe ganz abge-
schmackte Summa SC1 ja Jängst Makulatur Der Mönchsgeıist
dieser „Schwarze e1s habe barbarıschen Zeitalter die chıul-
theologıe ein Lehrgebäude systematischer Unwissenheit CI-
iunden und Tast alle ranlen der VON 1111 esten se1it drel
Jahrhunderten angezündeten Aufklärung VON der katholischen
Geistlichkeit hintangehalten. 611
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Eine /Seelsorge auft olcher geistiger Grundlage könne
natürliıch AA das cCNrıistlıiche olk eın egen se1ln, zumal da
mi1t der Unwissenheıit sich noch: die Gewinnsucht verbinde.
Was dıe Mönche, besonders dıe Bettelmönche, als Seelsorger
dem geben, se1 Aberglaube;* WOZU Tolentinbrot, ukas-
zettel, Magnusstab, Hexenrauch gerechnet werden, selen terner
irömmelnde, oberfläc  iche Andächteleıien, w1e Skapuliere,
mulette, Ablässe und Ablaßpfennige, Reliquienkult, Bruder-
schaften, Wallfahrten, und all dem eıine Dequeme Moral.®
Der Pfarrgottesdienst werde dadurch zerstört,* das olk Veir-

dorben, aber dıe Bettelsäcke und Stipendiensammlungen der
Mendikanten? SOWI1e die assen der klösterlichen Schaifiner un
Bräumeister® ohl gefüllt mı1ıt den Pfennigen der eute

Ebensowenig wert se1 die Tätigkeıit der Mönche 1in Schule
und Erzıiehung. ‚„‚Diese eute verhunzen HNHSECI:C Kınder bel-
nahe in der Wiıe e‚‘(7 ‚„ Wer selbst widernatürlich erzogch IST,

eCCHwidernatürlich en und handelt, aug ZUr Erziehung N1IC
„ Emnen ünglıng unl gründlıchen Unterricht und wahre Herzens-
bıldung 1in eine Klosterschule schicken, el ihn in den pri
schicken.‘‘® „Wenn Mönche, deren eru ist, mıit der Welt
niıchts tun aben, Lehrer des Volkes und der Jugend sind,

hat iNan ebenso viele NoviIizlate als Nan Gemeinden hat.‘‘ 10
hre Erziehung stütze sich 1Ur auTt die Furcht VOT der
ölle, N1IC auft 1e ZUr Tugend; die Moralıtät DanzZz AUS-

zurotten, se1 das sicherste Mittel, dıe Erziehung SalzZ den (Or-
er staatsbürgerlicher (Gje-densleuten übergeben.

sinnung och Toleranz, och auch echter Relig1i0osität
könnten s1e die Jugend erziehen. ** Der eigentliche Unterricht
aber se1 ebenso mangelhaft; schlechtes Lateıin, schlechte Ge-
schichte, armselıge eTtON1 aber kein Griechisch und eın
Deutsch, und den Hochschulen streitsüchtige 0g1k, Kirchen-
recCc und irchengeschichte in päpstlichem Sinn, eine ‚„„eklek-
tiısche  .6 Physık und Metaphysık, aber niıchts VON Kritık, Politik,
Landwirtschaft, Geschichte, Nationalökonomie oder Kunst. **
Von der Mädchenerziehung in den Frauenklöstern gelte das-
SE  ( NUur ‚„daß die onnen och eın bischen unwissender,
abergläubischer und schwärmerischer sınd. Kann eine Nonne,
die entweder eline verunglückte 1eDe, Verzweiflung oder Phan-
tasıe Ins Kloster triıeben, einem Mädchen eine Erziehung geben,

Briefe NOVvV. I11, 42 Rede f erechte Klagen
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Abt Bonitfaz Wöhrmülier

das als ünftige Mutter ihren Mann mit der Familie glücklich
machen soll C
Lob und Verständnis

uch diecharıtatıve TätıpKert der Klöster erntet wenig
[DIie Trinitarier werden VON orn als

‚„Menschenfleischhändler‘‘ bezeichnet ; s1e erschöpften die CHhrt-
stennel Geld, S1e mıt ern und Taugenichtsen
bereichern.? uch die barmherzigen Brüder finden N1IC
geteilte Anerkennung. uch S1e selen gewinnsüchtig, Förderer
des Aberglaubens und Pfuschertums und dıe Kranken
N1ıC eben sehr Ireigebig.* Die vielTac bestehenden Kloster-
apotheken selen entweder schlechter oder aber teurer als die
übrigen, jedenfalls selen S1e eın Schaden Tür das Apotheker-
gewerbe.“* Die Gastfreiheit und Wohltätigkeit der Klöster se1

flächlichkeit
großenteıls NUr Prahlerei und billıge, soz1al wertlose Ober-

Überhaupt iıchten sich die @o q ] des
Mönchtums die allerheftigsten ngrıffe. Die Klöster sind ‚,Blut-

die das olk aAUSSaugCh, Epikuräer, die VO Feit des
Landes sich mästen.‘ Dıie Mendiıkanten ziehen das olks-
vermögen sich urc ihren raffinierten Bettel, die Abteien
uUurc Jagd nach Stiftungen und wohlhabenden Novizen,® und
die einen WIe die andern Urc förmlichen Wucher.? SO hätten
Kapuziner, „Mitteldinger zwıischen Mönchen und en  6
AÄArme für Wechsel 90% ausgeliehen, die Augustiner in
München heßen sich Geld, 1e1 S1e bekommen können,
Z geben und leihen weiter 4—59% .19 Die Abteien aber,
die ihres UXUus Itmals in Geldverlegenheit selen, he-
TuCcC  en dann hre Untertanen aufs schmählichste ‚„‚Man be-
lastet S1e 1in gedoppeltem Maas mıit Frondiensten, treıbt die
Gefälle mit unerbittlicher Strenge ohne Nachsicht ein, jagt
den in CAhulden geratenen Bauer eher VON seinen (iU-
tern, weil bel dem nkKäauTier auch wieder nNeCUuUEC Taxen

rheben Ssind, bricht dem Taglöhner und Handwerksmann
Arbeitslohn ab, erhöht den Preis der Lebensmittel, welche

die Untertanen VOM Kloster nehmen müssen, wı1e Bier,
vermehrt die gewöhnlichen Strafgelder eic etc.‘“11 Mancher
Prälat lasse die Untertanen nıchts, weder Feld noch Vieh,
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Literarische Sturmzeichen VOT der Säkularısatıon

verkaufen, ohne daß An vorher dem Kloster angeboten werde.1
‚„„‚Man werde unter ausend Klosterbauern aum einen finden,
der eın seinem an nach 1L1UT mittelmäßiges Vermögen De-
sitzt.?® Ja, manche Klöster hätten noch Leibejigene: *

Während die Klöster aber den oft verarmten ıun UuNSCc-
nügend bevölkerten Ländern Vermögen un Menschen ent-
ziehen, geben s1e selber nıchts dıe Allgemeinheit ab Sıie
verzehren eın Viertel der Einkünfte, ohne etwas nützen.*
Die Beamten und Diens  otfen ezanlie INa  —; möglıchst schlecht,?
den Gewerben, den Buchdruckereien,® entziehe INa uUurc
Eigenbetriebe den Verdienst, den Steuern suchen sich die
Klöster mit en mögliıchen Vorwänden un Kniffen ent-
ziehen‘ und selbst in Zeiten größter StTaatlıcher No(t, FÜr die
Ss1e siıch immer als dıe Sparkasse des Staats bezeichnen, eisten
s1e wenig als HUr immer möglic Sie sind eben dıe „„tote
Hand“‘ ‚, Was die Klöster einmal erobert, omm nıemals
wieder in Handel un an s1e gleichen „Abgründen,
worein sich alles stürzt und OTaus nıchts wiederkömmt.“‘?*

Wiıe (0308| nationalökonomischen, selen s1e aber auch VO
staatspolitischen Standpunkt AUs gesehen eine Gefahr Sie
selen NUr die Iruppen einer auswärtigen aCcC des Papsttums,
und selen gefährlicher, als s1e Urc hre Exemption
un das Gelübde des blinden Gehorsams geradezu willenlose
Werkzeuge Roms sejen.1!9 Das Gelübde des Gehorsams se1l eın
wahres Staatsverbrechen.!} ‚„Die Welt sollte uUurc die
Radıen der Mönchere!Il auft Rom konzentriert werden und hilerzu

päpstliche Deklarationen, E.Xemptionen, Kanonisationen,
Ohrenbeichte und vollkommene Ablässe, Mönchenkirchen, die
das Volk, reiches sowohl als d  9 ocken mußten, die
este Impulsion.‘ ** ine andere Autorıität als Rom bestehe für
die Mönche N1IC 39  e  er noch mäc  ige Uurs ist verJöfen,
der wagt, dem Mönchs- und Pfafifentum in die ugen ZU
okelen. *3 Man morde Fürsten, wiegle das olk auf, chmähe
die Autorität, die uns des Pöbels gewinnen.** ‚„Schwer-
ich äßt sich in der Welt eın Ort Iinden, in dem Ial Ireler
mit größerer Unverschämtheit über die Reglierung der Fürsten
spricht un urteilt als in uUuNnNnsern Östern.‘‘15 „SolangeMönche geben wird, werden dıe I hrone der Großen immer in

Briefe Nov. ILK 5 ber die Notwendigkeit,
OncC Blösse die Ordenshäuser vermindern

Reise Kreis 139 10 Bildergalerie
Pehem Neupauer
ITrauerrede 16 12 Deutsch uschauer II 271
Bildergalerie 07Sn . DD A D . D Blıcke Inn Präl I 326

13 1 195 Vgl das Trauerspiel
‚„Die Onche in den Niederlanden‘‘, 791

kunften Klöster 106 if.
Neuberger, Abhandlung V, Eıin- 14 Deutsch Zuschauer II 214

15 Parallele Mönch Seelsorger
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ıunausbleibliche (jefahr kommen, S1€e mögen m1 den Mönchen
halten oder ihnen entgegenarbeiten. Im ersten Fall wIird der
hessere Tl der Nation beleidigt . . und wird, unzufrieden
mM1t einer Pfaifenreglerung, alle Mittel und Wege versüuchen,
se1ine Unzufriedenhe1ı ıntier dem SanNzZcCh olk verbreiten
und unter dem Vorwand der Tyranne!l asselbe ZUr mpörun

reizen; in dem zweıten Fall werden die Mönche dıe vortref{i-
als Ver=1CNAsSTen Verbesserungen guter und welser Fürsten

suche, das e1IcC der Ketzereıl herbeizuführen, verschreien und
das olk Z1171 mpörung reizen.‘‘ * S WILd, meılnt chlıeß-
iıch der eutsche Zuschauer; „nıemand leugnen, daß S auch
gute Mönche g1ibt ber das wird behauptet, daß der este
oOnNC doch immer eın unnützer Bürger se1l und ein besserer
Mensch außer dem Kloster WEre

DIie Folgerung, die iINan natürlich AaUus all dem ziıehen mußte,
WAar das Ceterum CENSCO des GCato Immer wieder wird die
völlige Aufhebung des Klosterwesens verlangt, N1IC NUur VON
Lalien WwW1e yDel, sondern auch VON Religiosen w1e upfauer.
Das OoOnchtum sSe1 ja unverbesserlich.? AES ist hohe Zeit, ‘
apostrophiert darum Schad* das önchtum, ‚„‚daß die Mensch-
heit dich auft immer VON der Erde verbanne, weil sS1e 1ın Ver-
bındung mıit dır nıe ihre erhabene Bestimmung erreichen
ann.“ Und upfauer® Schre1 ‚„Das onchtum gleicht einem
veralteten Baum, der mehrere dürre Äste, unnütze W asser-
geschosse und viele Misteln, verderbliche Schmarotzerpflanzen
hat, einem Baum, der NUur wenig Früchte och rag und dessen
Früchte obendrein den Jetz bereits eiwas Besseres e
wöhnten menschlichen Gaumen nN1C mehr reizen, einem Baum,
dessen Zweige eben deswegen n1ıC einmal mehr ZU ropfen
taugen, einem Baum, der den oden, auft dem 1: Ste NUur
aussaugt, ohne den gehörigen Nutzen geben WOozu soll
och länger dastehen ? Er ist beinahe blätterlos und gibt n1ıC
einmal einen erquickenden chatten mehr. Wır wollen ihn
umhauen, den atz, den eingenommen, efwas Besserem
benützen, und das Holz, das 91bt, tauglichem und NUtZ-
lıchem HMausgerät umschaffen!‘ Es sollte darum e NUr
die 1m Gang befindliche Säkularisation beschleunigt, sondern

ollten auch die freiwerdenden Klosterkirchen und Gebäude
sogleic niedergerissen und die Baumaterialıen verkau WeI-
den; upfauer 1ebert Ormlıc VOT ngst, könnte das Öönch-
tum jemals wiederkehren.

Freilich nicht alle Gegner und Tit1Ker des bestehenden
Klosterwesens äußern sıch adıkal Manche, sSe1 CS aus

Ebd 316Pg_r_a'g_raphe 10 Paragraphe
318:
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geheuchelter oder ernstgemeinter äßıgung, wollen sich schon
mıit einer gründlichen Reiorm des Mönchtums zuirieden geben,
die Ss1e melist NUrr VON der weltlichen Regierung erwarten. Vor
allem mUusse, darın sind sich alle ein1g, eın späterer Termin IUr
Einkleidung und Proifeß angesetzt und die Möglichkeit des
Wiederaustritts geschaffen werden. Man So doch n1ıC durch
unauflösliıche Gelübde die Piorten der och weiter
machen.* IDa nach Werkmeister?®* das ‚„Prälatenregiment” die
„Hauptquelle er Mönchsdummheiten  6 1St, ‚„aller Übel; dıe
UuUrc diese ummheıten in die Theologı1e, oral, Disziplın;,
ın den aa und die Kirche verbreitet worden sind““, mussen
bte und ralaten vermindert, ® iın ihren Befugnissen einge-
schränkt* oder SallZ abgeschafft und Hfe ‚„‚wandelbare Haus-
superioren“ ersetzt, die Klöster aber wieder Sanz den Bischöfen
unterstell£, ihr ermögen VOoO aa überwacht, verwaltet
oder Danz übernommen werden. Hinsichtlich der Tätigkeit der
Mönche spaltete INan sich allerdings ın zwel ag die einen
wollten den Mönchen alle Olifentliche Wirksamkeıiıt nehmen, s1e
auf dıe Handarbeit verweisen und womöglıch in Laienvereine
umwandeln. „„Keine Tätigkeit“‘, SCHNrei uef, „„1St gefähr-
lıcher als die Tätigkeit der Mönche Wenn doch eine orıchte
Menschenklasse w1e die Mönche in der Welt sein muß, sollen
s1e wenigstens ihrer Bestimmung treu bleiben Monachı est NO

docere sed plorare, sagt Hieronymus. Der oOnc als Tagedie
ist och der este oncC der onNCcC als Religionslehrer, als
rediger, als atechet, als Beichtvater ist eine Pest 1Ur dıe
Menschheit.‘ Ähnlich dachten Neupauer,‘ Eybel:® Bucher?
und besonders jene Weltpriester, die Uurc die bisherigen Ver-
hältnisse sich jede öglichkeı1 eines Aufstiegs versperrt sahen. *®
Der Verfasser des ‚‚Goldenen Esel‘‘ (Sulzbach hält eS
für gefährlich, dıe Mönche exklaustrieren; 11Nal So S1e
ZUSAMMENSDEITECN und absterben lassen.11 Andere aber wollten
Ss1e gerade dadurch reformieren, daß iNan s1e Wissenschaft,
Seelsorge und Unterricht erziehe und verpflichte,*? wobei natür-
iıch er Bettel abgeschafft und das Chorgebet aut bessere
Stunden verlegt, eingeschränkt o_der SahzZ aufgehoben werden

Zusätze kath. Franken 153 10 Vgl „Von dem Verfall der eltprie-
- Unmaßgebl. Vorschlag ster‘‘, München 1782 ‚„Der Weltpriester

Briefe Lobrede N Ben. 105, Önch‘‘ Wien 1782
\/Unm Vorschl 188

Ebd. 61 12 Binder, ‚,Apolo; des nchtums  kn
$ eiträge Christentum eic Wien fordert, daß die Mönche
eit (Ulm 158 Universitäten gebi un  Q die gra-

ber die Nic  igkeit der Ordens- duiert selen. Moll, 99'  S0 macht Cchs mit den
elübde 100. Klöstern‘‘ (1783), II möchte die Klöster

Sıeben Kapitel Klosterleuten 90. spezlalisieren ach einzelnen Wissen-
eiträge Schulgeschicht:! in SC|

Bailern 234
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soll; denken Braun, Aschenbrenner, Werkmeister, oll
m.}

Es ist schwer Was UU  —_ all diesen Klagen und
Die Verhältnisse ja inForderungen / Berechtigtes ist

den verschie enen rden, Provinzen und oOstern verschieden.
Die Autoren aber, eIls eute ohne jede eigene Sachkenntnis,
e1ls unzufriedene, miıt ihrem eru zerfallene Menschen, jebten

verallgemeinern und 1Ins Ungeheuerliche übertreiben;
sichtlich WAar mancher, WwI1e C  a geradezu in einem
kran  en Gemütszustand, der die Wirklichkeit in seinen
ugen verzerrtie. Selbst die Übereinstimmung vieler Klagen
und nklagen ist och eın BeweIls TUr hre ichtigkeit, da
einerseits einer den andern abschrieb, anderseıts erselbe
unglückliche Seelen- und Geisteszustan auch dieselben Ver-
ZCITUNSCH und Übertreibungen hervorbringen mußte Immerhin
ann INa  — sıch des FEindrucks n1IC erwehren, daß d+ıe Tf
Zulassung Zl feıerlıchen Proieß sich VielTacC ungünstig AUS-
wirken mu  © daß eine geEWISSeE /Hypertrophie des Kloster-
und Mendikantenwesens in manchen egenden eingetreten WarTr
und daß miıt dem äaußern achstum das innere n1ıC gleichen
Schritt gehalten ha te DIie fürstliche Lebensführung besonders
der ( Reichsprälaten, die ohl NUur ausnahmsweise der Groß-
115- und Genußsucht einzelner, 1m allgemeinen 1Ur einer
Zu Starr gewordenen Tradıtion entsprach, ewır leicht
n1ıc NUur e1d nd nzufriedenheı in schwachen Seelen,
sondern auch eine geWISSe Entiremdung zwıischen Abten und
Konventen. DY Aszese in den oOstern manchmal doch
Zu barocke Förmen angenommen, “ bel denen WwW1e De1l INan-
chem Gipszierat der Zeit Inhalt und Form, Aufwand und Erfolg
nıcC mehr 1im Verhältnis tanden IDem /ıturgischen en
iehlte untier dem Finifluß der Aufklärung der rechte Schwung,®
das wissenschafitliche en cheint tatsäc  IC wenigstens VOT
175 in manchen ostern eti{was 1TZ gekommen se1n,
dıie /Seelsorge, besonders die der Mendi  nten, War elaste miıit
allzu iel außeren, Ja selbst abergläubischen Dıingen; hat doch
der Hexenglaube noch A0 in einigen Ostern
Verteldiger* gefunden. Hinsichtlich der /Klosterstrafen® 9
WenNn auch nNıcC immer Uurc dıie Schuld der Klöster, peinliche,
manchmal unhaltbare ustande in die Erscheinung getreten.

och Was immer jenen nklagen berechtigt oder
berechtigt Warl, hre Wirkung jedenfalls WaTr eine ungeheuere.
Dieses ununterbrochene Trommelftfeuer VON Kritik und CcCAhmä-

„Freymütige edanken ber Ebd 6 Bronner Jar D
Klosteraufhebu  LA (1803), 47 if. 4 Riezler s‚ €es! Hexenprozesse

IY 207 M 413 I7 Bildergalerie in Bayern (Stuttg, 302 if.
5 Bildergalerie 257
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hnung mußte schließlich dıe Oiffentlıiıche Meinung mürbe machen,
all diese Tausende VON Traktätlein erreichten schließlich doch,
daß das einst hoch eehrte onchtum in der Achtung der
breiten Massen mehr und mehr sank und ndlıch geradezu in
Verachtung geriet. Bereıits Ara sagt Milbiller :+ ‚,Wir sehen
täglich die AC und das Ansehen der Ordensleute mehr und
mehr abschwinden.‘ ‚SS ISt rzählt der Österreicher
Schaff,* „eine Lieblingsbeschäftigung der Zusammenkünfte
auch der gemeinen Klasse geworden, ber den niug des
Ordensstande räsonleren, die Ordensgeistlichen selbst in
ihrer Gegenwart herabzusetzen.‘ Und Pezzli® triumphiert: 750
allgemeın einst dıie Welt TÜr die Mönche eingenommen Waäl,

ht ist S1e Jetz wıder die Mönche uchallgemeın aufgebrac
Meınr. Widmann,* der eifrige Kämpfer die Aufklärung,

Mu SC  1e€  1C bestätigen: „ ES wird bald das schimpflichste
Wort unter der Sonne se1In: 1St eın ONChH.: Die olge konnte
1Ur ein fühlbares Nachlassen des Nachwuchses?* se1n, daß
manche Klöster mit nıcC Danz glücklichen Mitteln nachhelfen
mußten

d, selbst ın das Innere der Klöster rang der vergiftende
tem der klosterfeindlichen 1_ıteratur Miıt allerlie1 Listen,
möglichst harmlosen Tıiteln oder Einleiıtungen WwUu INa den
Mönchen solche Schriften in die an spielen,® SsOowelt
n1cC die Klosterobern selber diesen Schriften Eingang VeI-

schafiften Oberaltaich‘ dıe Allg Bibliothek in
der Klosterbücherel, und Propst upfauer scheint, w1e zahl-
reiche Büchereinzeichnungen schließen lassen, eine gute Samm-
lung dieser Literatur esessen en nier dem Einfluß
olcher Lektüre hat mancher begabte Religiose dıe 1e
seinem eru und das Verständnis Tür seine Verpflichtungen
verloren.® „Auch einige Mönche ijangen da die Sprache der
schönen Geister reden, ihre Schriften hei  ungrig, schier

ich gesagtl, selbst 1n dem Chor und während dem Gottes-
dienst lesen, rühmen und mi1t Yanz überlegenen 1LOD-
sprüchen erheben.‘* Beispiele der verheerenden Wirkung
dieser Lektüre in den oOste siınd dıe Franziskaner Bispink
un ScChulz, der Serviıt Güntherode, der Kapuziner Feßler,

Nachricht Klostersache ofe des Herzogs arl ugen, Frei-
A Klostergeist 57. burg 1906,
3 Briefe NOov II Reise Kreis

Wer sind die Aufklärer? I ?
allen schon seit einiger

Benediktinermuseum l) An
Schad l 9 416 Kede Novizen-

Zeıt eine gewlsse Gärung des Geistes.‘*meisters 9 if.; Lob- Ehrenrede auf
hl ene: 2  9 33 if.  *) Richter, was VOo Vgl uch Briefe NOVv. I11, 25 LobDb-
Verfall der Ordensgeistlichen Ehrenrede auf enedi 49, 76;

Briefe Lobrede Bened 3 u. Schicksale Guido Schulz 112
vgl uch Sägmüller, Die kirchl. Aufklärung Klostergeist 131

„Wer sind die Aufklärer ?*‘ K



Abt BonitTaz W öhrmüller, Literarische. Sturmzeichen USW.

dem &c  1e  IC dıie erzen wegnehmen IMUS-
SCH; um ihn seiner Lektüre hıindern; sS1e alle tführen aus-
drücklich den Umschwung ihres Innenlebens auf jene kloster-
fein  ichen Schriftsteller, besonders auft Fleury und ybe
zurück. Wie S1e, traten NUu  - viele der etforten jungen eute
mit oder ohne Dispense AaUus den Östern; mehrfach* wird VON
den vielen unzufriedenen, klostermüden Leuten berichtet, dıie
sich diese Zeit Dispense emu  en reilich, gefähr-
lıcher beinahe och 1ene. die innerlich ihren eru
etrogen, doch außerlich 1m Kloster bliıeben und dort münd-
ıch und SCHr1  1C der Wühlarbeit der Klosterfeinde teil-
nahmen. Keın kleiner Teıl der antiklösterlichen Literatur ist
gerade in den Ostern geschrieben worden. eute W1e€e erk-
melster, Bröm, Aschenbrenner, die Verfasser des Benedi tiner-
INUSCUMS, Mag Meinrad Wıdmann gemeint aben, als SIR schrieb :?
S0 siınd und scheinen einige heutzutage 1Ur darum och
Mönche seln, die Grundpfeiler der Kloster- und Kırchen=-

erschütftern.‘“
C estoOo heimlicher zu untergraben und desto fürchterlichgr

S0 denn innerhalb und außerhalb der Klöster dıie
psychologischen Voraussetzungen geschaffen worden 1Ur die das
oOonchtium mehr und mehr erdrosselnden und ScCHIl1e  1C AaUS-
rottenden aßnahmen, dıe das Ziel der Auftfklärer und

denen S1e die Machthaber unaufhörlich aufpeltschten. Laien
und Geistliche, selbst sonst würdige Männer, hatten uUurc jene
unübersehbare Liıteratur die Geister Ormlıc gebannt; dıe un-
geheure Suggestion, die iINan auft S1e und ihre Zeıt ausgeübt,
wird einen mildernden Umstand in der Beurteilung derer bılden
dürfen, die SCHe  1C das himmelschreiende Unrecht de
Säkularisation vollzogen en

eiträge ul- Erziehungs- „„Wer sind die Aufklärer ?‘‘ L1geschichte Baiern 66; vgl uch Cod
germ. Mon. 5132



Das abteılıche Pontilikalienrecht
einst und jetzi:

Von Dr. P, Laurentius Hanser Ü. B.,;, Scheyern.

Neues ( und alte ewohnheıt
ntier aDtelılichem Pontifikalıiıenrecht verstehen WITr 1in

erster Linie jenen Teil des kirc  ichen Sakralrechtes, welcher für
die Pontifikalfunktionen der hbte des lateinıschen Ritus maß-
gebend ist, also die Gesamtheit der einschlägigen kirc  ichen
(jesetze und Verordnungen, soweilt Ss1e och 1in ra stehen
und Geltung besitzen. en dem Gesetzesrecht g1ibt aber
auch hier,; - wie überall, eın Gewohnheitsrecht, und ZWAaT,
WwI1e die Erfahrung VON Jahrhunderten IeHFt, . e sehr lebens-
Tfählges Es ware wissenschaftliıc völlig ungenügend, wollte
INa sich, w1e manche Liturgiker und Kompendienschreiber,
infach mıiıt dem eX generalıs des bekannten Gardellinı De-
gnüugen Wenn Kanon des X Urz und bündıg
rklärt „„‚Consuetudo est optıma egum interpres”, dürite der
Gesetzgeber TeIlCc 1U die consuetudo sSEeECUNdUM egem 1mM
Auge gehabt aben, enn dıie consuetudo Contira legem ist ja
ihrem Yanzcehn COrMie achr die erklarte Todfeindin des esetizes
Als wachsamer Hausvater suchte daher der Gesetzgeber seine
1e Kinderschar, dıe 2414 Canones der Kodexfamailie, selbst-
verständlic VOTL den fein  iıchen Nachstellungen der HW
genannten Consuetudo äach Möglichkei sichern, indem Il

TUr eine Consuetudo FationaDBılıs eine Ersitzungsfifrist
von bzw 100 Jahren oder Sar Unvorden  ichke1 verlangte
(Can Z mit dem ENÜSEN: ‚„‚Consuetudo, QUAE ıIn iıure
reprobatur, non est rationabilits.‘‘ TOLTZ em Vorbeugen der
Kautelar- Jurisprudenz hat sich aber gerade 1m Sakralrec
auch 1im Pontifikalienrecht, manche praktische, vernünftige
Gepflogenheit durchgesetzt, obgleic S1e ange Zeit NC als
„rationabilis‘‘ 1m Rechtssinn galt, sondern VON Kanonisten
und Rubrizisten als ‚„„abusus‘‘ verurteilt wurde. SO WarTr
die große Doxologie och bis 1nNs 11 Jahrhundert hinein den
Bischöifen vorbehalten und den gewöhnlıchen Priestern NUr al
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Ostersonnfag gestattet. Und Jetzt? Miıt gewohnter Besonnen-
heit Schre1i der verehrungswürdige Brixener Fürstbischo
Simon Aıiıchner „Nonnungquam in populo, saltem ab ex0ordi0
consuetudinis, NOn est OpIn10 Jur1s, sed mala 1des; nıhilominus
tractu temporIs alıs consuetudo potest legitima fier1 ei rationa-
bilıs.‘‘1 Es ewährt gerade 1m Pontifi:kalienrecht eın reizvolles
Vergnügen, das stille, aber unautfhaltsame achstum werdenden
Rechtes beobachten 1m dreitfachen Entwicklungsstadiıum
der lebens- und widerstandsfTähigen Gewohnheit [9 abusus
reprobatus; | [9 uUSUuS toleratus, probatus, approbatus; I I 19 OD<
igatio DeI egem scriptam. Als ein geradezu klassisches Be1i-
spie drängt sich 1er förmlıch aut die friedliche Usurpation

Pontifikalinsignien 1K den Episkopat ım  Va und
11 Jahrhundert. Wer die temperamentvollen Außerungen
Gregors des Großen über den eDrauc des allıums und der
Sandalien? ennt, dem erscheint eine derartige Usurpation
NIC NUr bel Gregors Lebzeiten, sondern auch bel etwalgem
Fortleben selines Geistes der römischen Kurie der späteren
Jahrhunderte infach als ein Ding der Unmöglichkeıit. Als
nächste Entwicklungsstufe sehen WIr die Verleihung der Pon-
tiıfikalien bel der Bischofsweıhe, eine akrale Tradıtl1o instru-
mentorum, und als letzte die Rechtsbestimmung „„Sacra
ritu pontificalı de ure iInhaeret UmtLaXa episcopalı dignitati.“ 8
Seitdem verbietet dıie Rıtenkongregation dem Bischof einfache
und levitierte Ämter,* während der Usus Pallıı Tür den Hza
bischof schon seit Jahrhunderten streng verpflichtend st.5

SO glücklich w1e die 1SCHOTie die hte UU  —_ allerdings
NnIC obgleic die Entwicklung ihres Pontifikalienrechtes
manche Ähnlichkeit und nalogıe aufweist mi1t jenem der
1SCHhOTie äaCcCh dem odeX, HNSCLEN Rückblick
gleich VON der Gegenwart nach rückwärts anzustellen, erscheint
das abteıiliche Pontifikalienrecht in summarischer Einfac  eit
emäa Kanon 625 mıit 395 hat der gewel  € Regularabt 1m
eigenen Jurisdiktionsbereich das A der Pontifikalien e1In-
SC  1e  16 des Ihrones und Baldachins; Rıing und Pektorale
darft auch außerhalb seines Osters tragen. Gleich den
Kardinälen und Bischöfen bedarti B Z JIragen VON Rıng
un 11e01us bel der Messe keines besonderen päpstlichen
ndulties (© ö11) und gleich den Bischöfen und den übrigen
inTulı1ıerten ralaten gestattet ihm C812 „„SOlda honorts aut

Compendium 1Uris ecclesiastici, Brixinae

Y3 (Migne 1E 928), 147 (Migne, 77 650 sSqg., 732, 713953, 189, 825, 844
Vgl raun, DIie pontifikalen Gewänder des Abe:  landes, reiburg 1898,

3 Gardellıni 20624,
Gard 3507,
Can 21752716
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sollemnttatts habere presbyterum aßistentem.“‘ Soweit
waäare 98588! es gut und schön, und ohl mancher abteıliche
Zeremontiar wIird eım Erscheinen des Rechtsbuches
erle1ıc  er aufgeatmet en ob dieser unerwarteten Befreiung
VON all den entgegengesetzten Bestimmungen und Beschrän-
kungen, w1e solche die ammlung Gardellinis in beängstigender

aufwelst. DDen bisherigen, se1it ihrem mehr als dreihundert-
Jährigen estande ununterbrochenen TITradıtionen der ı1ten-
kongregation hätte doch etiwa Tolgender Kanon ungleic Desser
entsprochen: ‚„Praelatı pIscopo inferiores pontificalıter cele-
ran NOn de ure cCommunl, solis EpiscopIis Tavente, sed
privileg210 S1Ve localı S1Ve personali, et quidem ornatu modera-
ti0r1, STAatiutis Lantum diebus, in proprils eccles1i1s ab episcopalı
iurisdictione exemptis, et tenentur in reliquis omnıbus adamus-
S1m erVvVare generalla decreta Alexandrı V 11 Benedicto X AM
ei P10 VIE confirmata. In MissIis privatis simplicıbus eI-
otiıbus nNON differant.‘ * Sehr 1e] dürfte aber ankommen
2111 die richtige Auslegung VON „ CodeX,; plerumque, nl
decernit de 1tLbus CaeremoniLs QUAS lifurgicı 1Or1, ab Ecclesia
Latina probati, servandas praecıpiun In celebratione sacrosanctiı
Missae Sacrificit, In admintistratione Sacramentorum et Sacra-
mentalium alıısque SACFLS peragendis. uare liturgicae
eges vım SUUamM retinent, 1SL1 alıqua In Codice
corrigatur.“ Sämtliche 1er einschlägigen Konstitutionen Alexan-
ders VI1., Benedikts AA 1US VII ne den vielen anderen
ekretien der Ritenkongregation fallen zweifelsohne unter den
BegrIiff der eges liturgicae 1m strengsten Siıinne des ortes,
können auch ihrem gyanzch nhalte ach gal nıchts anderes se1in.
Sehr 1e]1 omm NUu  — darauf a welche Deutung iINnNan bel der
Klausel „„N1S1 alıqua in Codice corrigatur‘” den
beiden etzten orten g1ibt Genügt ZU Tatbestand des
‚ eXDLESSE:, daß eın anon ausdrücklich das Gegenteil VON
dem verordnet, W as bisher als LeX liturgica in Geltung stand,
also eine Korrektur, eine Verbesserung, 1m materıj:ellen Sinn,

dem nhalte nach, vornimm(t, oder ist eine ormelile
Korrektur, ausdrückliche Erwähnung des abzuändernden
Sakralgesetzes erforderlich Soviel ist auft jeden Fall sicher,
daß der HC6 X mit den pDaar weitmaschigen Kanones De-
züglıch des abteilichen Pontifikalıiıenrechtes nN1IC ın dem Sinne
als Markstein zwıischen einst und 1elzZ betrachtet werden
kann, als ob nunmehr alle Beschränkungen dem 1Ns und
alle Vergünstigungen dem SAUZ angehörten. Der nterschıe
zwischen einst und Jetz T1 vielmehr erst ann miıt enugen-
der arheı hervor, WEeNnNn INan die Entwicklung des abteilichen

Nachgebildet Gardellini 2624,
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Pontifikalıenrechtes wenigstens den Hauptmomenten Uurc
die Jahrhunderte era verfolgt unter ständiger Vergleichung
analoger RKechte und echtsbeschränkungen VON Kardıinälen
Bıschöfen und Nıichtäbten unter den iniulı1ıerten ralaten

Zuvor möchten WIT aber och aut ZWeEI wichtige Kanones
hinweisen, VON denen der CI die hierarchische ellung, der
andere dıe Jurisdiktionsart der bte dauernd estlegt und
manche Kontroversen und chiefe Aufiffassungen e1in ür lNlemal
beendet 448 lautet IN CanonLbus JUL sequuntur

asveniıunt HNOMLNE Superiorum MAaALOTUmM as TLMAS
Super10r Congregationts monastıcae as monasterlil SUulL

1Ce ad monasticam Congregationem ne  S
religi0oniSs Moderator Super10r DroviINCLAlLS eorundem

VICAar1L alıtque ad Instar provincialium potestatem aQDentes
Und nach 198 sind dıie Superiores MALOTEeS religionLbus
clertcaliıbus eXemptiSs ZWal keine Ordinarıil 0COorum WIe der
aps die 1SCHOTe und raelatı nullius ohl aber Ordinarii
ErSoONarum nämlich Tür ihre Untergebenen DIie Präzedenz
der Abbates FCQIIMINIS WAar allerdings bereits urc das Caere-
monlale EpIscoporum* ın Testgelegt daß außer den ardı=
nälen und Bischöfen ihnen 1Ur die sechs Protonotariı Apostolicı
particıpantes vorgehen, WeiC etztere übrigens Irüher? auch
den Vorrang VOI den Erzbischöfen beanspruchten Wie
überflüssig die angeführten Bestimmungen VON 488 und

148 sSınd rhellt schon daraus daß selbst GIiM erfahrener
und der Kuriıe einflußreicher Kanonist WIC der esulten-
general Wernz® nach dem organge des längst veralteten
Lotter (1659) und SCINECS Zeitgenossen Fermosinus (1662) unter
völliger Verkennung der Autonomie HUNSECTEr Mönchsabhteien
die den modernen en geläufige Unterscheidung VON SUu-

äabte‘‘ anwenden wollte welche dann weiter nıchts wären als
generales provinclales und ocales auch auft dıie „„Lokal-

infulierte Quardiane. Demgegenüber WI1CS Abt Raphael MoOoO-
lıtor4 überzeugend nach, daß und WAaTrTum ZWal as
10C1, aber keinen as ocalıs g1bt UÜberhaupt WarTr das
Erscheinen SCINCS erkes 909 höchst zeiıtgemäß, und SCIN
Einfluß 1ST Stellen des CX für den undigen
eutliic erkennbar

Sehr beachtenswert 1St auch daß der ON bel seinen

weıhe voraussetzt und außer den Abbates ullius 1Ur noch
Bestimmungen über das abteiliche Pontifikalıiıenrecht die Abt-

} B a [ ı }
2 BISs 1USs { 1 145' vgl Moronıi Dizionarıio etc Bd 52 O If

Jus decretalıium Rom 894 1  rg 905 111 683 111° 1063
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Abbates regulares reg1imin1is enn en übrigen rten VOIN

Äbten, den T1{ ara und ommendataräbten AUS. dem
Welt- und Ordensklerus, STe keine erufung aut den all-
gemeinen CX Z s1e mussen ihr Pontifikalıenrecht ach
w1e VOFL aAUuUs eigenen Personal- oder Lokalprivilegien nachwelsen.
Darın leg eın bedeutsamer Fingerzeig TÜr die Absıcht des
Gesetzgebers, denjenıgen ÄAbten, denen die Pontifikalien
ausdrücklich zuerkennt, ein wirkliches Standesrecht
verleihen, denn WeNn sS1e ach w1e VOT gleich den übrigen Abten
aut individuelle okal- oder Personalprivilegien angewlesen
blıeben, Wa die betreifenden Kanones zweck- und sinnlos.
Da ijerner den genannten en 1m eX das Pontifikalıen-
recC innerhalb ihrer Kırchen ebenso uneingeschränkt zuerkannt
wird, WwI1e den Bischöifen innerhalb ‚1Rrer Diözesen und den
Kardinalpriestern innerhalb ihrer Titelkirchen, leg nahe,
den VON 1US VII aufgestellten Grundsatz „Pontificalıa : per-

1tu Pontificali de ure inhaeret umtaxXa Episcopalı
Dientat, etiwa folgendermaßen ergänzen: ‚„‚Pontificaltia

ıtu Pontificalı de iure inhaeret umftaxa ardı-
nalıtae Dignitatl, Episcopalı Consecrationi et Abbatialı ene-
dictioni.“‘ Der VOINl Pius V Il angeführte Rechtstite der Bi-
schöfe beruht ja etzten es darauf, daß ihnen die onti-
1kKalıen bel ihrer el gleichsam DeI modum instrumentorum
übergeben werden. anz dieselben Pontifikalıen werden aber
auch bel der weıihe e1Ils mit denselben, e11ls mıt Tast den-
selben orten übergeben. er WaTl CS 1Ur folgerichtig, WEeNnN
der NeCUC CX den geweihten Abten, aber N UT diesen, auch
die Ihrer el entsprechende Berechtigung zuerkannte. on
das Konzıil VON raga dekretierte ‚„ Qua CrgO ratione
tempore sacrıficl NOn assumıt, quod in sacramento eiıhe,
Ordination accepisse 1910381 ı12 Proinde modiıs omn1bus
convenıit, ut quod quisque percepit in consecratione honorI1s,
hoc retineat et in oblatione vel perceptione SUuHac salutis.“‘
111 Gratian eitete AUus diesem Kanon den allgemeınen
echtsgrundsatz ab ‚, Quod quisque accepit tempore Sec-
crationis, NOoC era tempore : oblationis, jeder ra beim

pfer die lıturgische Gewandung, die be1l seiner el
empfangen Q, dist 1T der Abt gleich der
Abtissin infach 1im Chorkleide (cuculla) eweiht, ergäben
sich für den Usus Pontificaliu AUS der el keine Rechts-
Tolgen. e1  em aber ach Vorschrift des Pontifticale Ro-

nıcht mit den monastischen, sondern mit den priester-
lıchen und bischöflichen Kultgewändern Abte gewel
wird, ist N1IC einzusehen, gerade ihm alleın, als einzige

Gardellini I 2624,
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Ausnahme in der gesamten Hierarchia Ordinıs, nach seiner
el das Iragen der seiner hierarchischen ellung CHnt-
Sprechenden Gewänder NUurLr privileg10 zukommen sollte,
da doch dem Bischof, dem Priester, den Leviten, den Mino-

1U ustehtristen selbstverständlich de ine derartige
„„TICT10 privileg11” waäre wissenschaftlı unhaltbar

Auft den Einwand, daß doch auch nach dem eutigen
1TUSs der weıihe eine Infulierung 1Ur dann STa  ıinden darTt,
WenNnNnNn der Flectus C A privileg1o mitra ut1ı DOSSIE ist fol-
gendes erwıdern: Erstens ist die weıne ohne Infulierung
uUunseTres 1ssens längst außer Übung gekommen, daß
ohl der Zeıt wäre, das Pontificale Romanum VON olchen
und ähnlichen, schon se1it Jahrhunderften veralteten uDBrıken
ndlıch einmal entlasten Zweitens wird oder wurde auch die
weıne ohne Infulierung empfangen 1m priesterlichen Meß-
ornat, nıc (wie dıe el der Abtissin) 1im monastischen
Chorgewande, und ZWarTtr unter Überreichung VON Rıng und
Stab Bezüglıch des letzteren erscheint zudem raglich,
ob nach dem neuesten Pontifikalienrechte überhaupt och
VoON der Mıtra? trennbar ist Kkan ARL S 2 lautet nämlich:
„E xXercere pontificalia In ure est SACY d> functiones ’
qUAaE egibus liturgicıs requirunt Insignia pontificalia, ıd est
aculum et mitram.‘‘ Iso empfinge der nicht-infulierte Abt
bei seiner el VON den hauptsächlichsten Pontifikalinsignien
ZWAar die eine, n1ıcC aber die andere, und Tür seine Pontifikal-
Iiunktionen, denen doch Tra seiner el berechtigt
sein ollte, fehlen überhaupt alle einschlägigen uDdrıkKken

Wenn INan ferner einwendet, daß die höchste und
lteste er Pontifikalinsignien, das Pallıum, gemä der ber-
gabeformel UT utarıs intra Ecclesiam Liuam certis diebus,
qul1 exprimunfiur 1in privileg1iis ab Apostolica Sede CONCcessIis‘‘

dem nhaber NnIC de iure beliebigem Gebrauche, SON-
dern NUr privileg10 für bestimmte Tage zustehe, und olglic
nach Rechtsanalogie auch dem bte aus dem Empfang der
Pontifikalıen bel seiner el eın ecC erwachse, möchten
WITr folgendes erwidern: Da die Erzbischöfe de iure ihr Amt
ohne Pallıum gar nıC übernehmen und ausüben dürfen,
ann 1er VON einem rıvileg 1im herkömmlichen Sinne des
ortes mangels der reinel eines beliebigen Verzichtes über-
aup NIC die ede se1in. ollte iINan ierner dıie Infuherung
des es mit der Investitur des Erzbischofes vergleichen,
Jäge eıne ganz andere Schlußfolgerung 1el näher, nämlıich
diese Da dem bte bDe1l seiner el dıe Pontifikalıen m1t

Vgl Pontifı Ro:  3 Rubrik ach dem Skrutinium der Abtweihe
DA mgekehrt ISst freilich äle Mitra VO: rennbar, De1l fast sämtlichen

Praelati ‚.PISCODO inferlores mit Ausnahme der bte (und der Audıtoren der Rota?)
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denselben orten übergeben werden WIie dem BischofT, ohne
dıe be1l der Palliumbekleidung beigefügte Einschränkung,
ist NIC reCcC ersic  IC der as mitratius eım
Gebrauche der Pontifikalıen größeren Beschränkungen ıunter-
worifen sein sollte als der Bischof Übrigens ist der enCANus
dierum Pallır nach dem Pontifikale reichlich Demessen,
daß INa aum mehr VON einer tfühlbaren Beschränkung reden
kannn Vierzig allgemeine Kirchenfeste, azu och alle „Drin-
cipales festivitates  c& der betreifenden DIiöÖözese und sämtliche
Messen mit Erteilung einer Personenweıiıhe, es in em ach
niedriger Schätzung ungefähr jeden oder Tag im a  re
amı vergleiche Man die drel jährlıchen Pontifikaltage, dıe
Alexander V II für dıe hte genügen fand Wohl ein Abt
würde Einwendungen rheben olgende „Beschränkung‘‘:
Quoties Archiepiscop! utuntiur pallio, toties Abbates utantiur
insign11s pontificalıbus. Die Beschränkung des Usus pallır
auft bestimmte Tage ist auch 1im odexX, der in n1ıC
weniger als sechs en [(9388| Pallıum handelt, unverändert
geblieben, CDA ‚„diebus In Pontificali: 0O0MAano0 designatis
alitsque orte sıbi CONCESSLS.“* er Usus Pontificalium VON RC
weihten und regierenden Regularäbten dagegen unterliegt
nach dem X keiner zeitliıchen Beschränkung, ob-
ohl NUr eine Kleinigke1i gekoste e in 325 oder 625
ZUr Freude er rigorosen Rubrizisten die rel 1e] zitierten
ortiein ‚„ter in anno‘‘ beizufügen. Ist diese Unterlassung NUur
darauft zurückzuführen, daß der Gesetzgeber diesen un
bereits für genügen geregelt 1e uUurc jene © lıturgicae,
deren or  estan urc außer rage steht ” anz das-
sSe waäre aber auch bezüglich des allıums der Fall SCWESCIH,
dem der Gesetzgeber rotizdem die unverhältnismäßig hohe
Zahl VoOnNn gleich Tünf Kkanones gewidme hat, die gal nichts Neues
enthalten ich eine Nebenfräge bezüglıch der AÄus-Daran knüpit
legung jener päpstlichen Sonderprivilegien, in denen einzelnen
en der Usus Pontificalium verliehen WwIird ohne Beschrän-
kung auft eine gEWISSE Anzahl VoN a  n im LE wı1ıe soll

ein olches Schweigen des Gesetzgebers erklären? ach
der strengsten Auffassung sSind NUur drei jährlıche Pontifikal-
tage als gewährt anzusehen, da der Gesetzgeber unbedingt
sprechen mu  ©& Wenn P eine Ausnahme VON der allgemeinen
ege gestatten wollte ach milderer Auslegung mMu der
Gesetzgeber umgekehrt gerade dann sprechen, Wenn DE die
Vergünstigung NnıcC allgemeın, sondern NUur beschränkt e1I-
teilen wollte; die Beschränkung auft drei Tage 1im a  re

Can 239 3S DA IO
A*
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stellt tür das abteiliche Pontifikalienrecht Danz estimm eine
Beeinträchtigung (odiosum) dar, waäare also 1m rivıleg eigens

erwähnen gemä dem Grundsatze „Odiosum strictae;,
IDem könntefavorabile largae interpretationIis ESSC 6bet

eın 1g0r1s die VON 1US VII approbierte ege entgegen-
halten „„Quodcumque privilegıum ad augendum insiıgnium
quarumdam ecclesiarum splendorem ab Apostolica Sede Ca
gnitatibus, CanoniCIs, rectorıbus, aut al10 UOCUMIYUC nomine
nuncupatis Concessum, utpote laesivum dignitatı eP1ISCO-
palı, de iure sStri1ictiissıme est interpretandum. Quamobrem
nıl alıu CONCESSUNM intelligendum est 1S1 u quod est
speclatim EXDTESSUNM, ndulto uUuNnNO alterove privileg10
ra Dotest consequentla ad alıa, UUaC singıllatım descripta
NOn uerint e Aber in handelt eS sich Sal nN1IC

ein „speclatiım eXpressum“, sondern ein : generatım
FaCcitum.; die Auslegung dieses Schweigens, wobel das
Odiosum entweder den Abt oder den Bischof trıt Der 1g0r1s
wird 9 dreimal 1m Jahr sSe1l immer och besser als Sal
IC und er vollaur: genügen als gesetzlich festgelegtes
Mindestmaß eines keine weiteren Bestimmungen enthaltenden
Privileg1um favorabıle Wır erwıidern eın Doppeltes: Erstens
hezieht siıch die erwähnte Auslegungsregel 1US NT: wIie. aus
dem Zusammenhang des ganzen ekreties sonnenklar rhellt,
überhaupt: nıch aui dıe exempten Regularäbte, sondern aul die
dem Bischof untergebenen nIiIulerten ralaten und Dignitäre
der Kathedral- und ollegiatkirchen seiner D1i6özese, deren
Pontifikalienrecht selbstverständlich a1s „laesıyum dignitatı
episcopalı" betrachtet werden: kann, enn sS1e Sind nter-
gebene des Bischofs und en die Pontifikalinsignien Nn1ıcC iın
einer eigenen Standesweihe. empfangen, w1e der Bischof und
der Abt Zweitens mu dem Gesetzgeber bekannt sein,
daß die Beschränkung TEr in anno‘‘ längst veralte ISst Ge-
rade 1US Z der ater des 0odeX, hat in seinem OL1
proprio VO 21 Februar 1905, wie wır och sehen werden,;
„ut praesentis aeV1 indol]i InNOS iuste gefatut, also „n gerechter
Berücksichtigung der Auffassungswelise unserer Leit, WwW1e
selber sagt, die strengeren Verfügungen seiner Vorgänger De-
züglich des Pontifikalienrechtes der Protonotare und anderer
Säkularprälaten 1in einer Weise gemildert und manche bisher
TÜr unantastbar gehaltenen Grundregeln derart durchlöchert,
daß eine Aufrechterhaltung derselben 1m eX gegen-
ber den 1mM ange I stehenden Abten schon AaUs Billıg-
keitsgründen, A et bono  AA wıe die en römischen
fl urısten pflegten, Nn1IC won denkbar 1st: Nach dem

Gardellinı 2624,
Gardellinı n. 4154, 5: 09,; Einleitung.
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Sanzch ange der bisherigen Entwicklung mMu der Gesetz-
geber voraussehen, daß Nan dıe Art und Weise seiner Neu-
regelung des eiliıchen Pontifikalienrechtes 1im €X in
unserem Sinne auiffassen werde und er unbedingt sprechen,
WEeNn längst veraltete und n1ıemals völlıg durchgeführte
odiosa und r120r0Sa neuerdings, und voraussichtlic miıt dem-
selben ErfTolge, einschärfifen wollte

A418 dem esten Ponti:ftikalienrecht
Wenn WIFr 1im ersten elle das Verhältniıs des uTeC den

neuen ex revidierten abteıllichen Pontifikalienrechtes
den übrigen Urc in ihrem For  estan gesicherten ein-
schlägigen lıturgischen (jesetzen und Vorschriften wenigstens
in allgemeinen Umrissen erörtert aben, möchten WIr 1m
folgenden einen UÜberblick geben über die Entwicklung des
Iteren Pontifikalienrechtes uUunäachs mussen WITr aber den
rsprung der Pontiflikalien V überhaupt wenigstens Hz De-
rühren.

Da ist VE em interessant, daß, abgesehen VO Ce1IZ-
bischöflichen Pallıum, ohl keine einzige der eute iın der
lateinischen Kırche ichen Pontilıkalinsignien aut das Präaä.-

„altlıturgisch“ nspruc rheben kann, enn dıie meıisten
derselben sind erst se1it dem Jahrhundert allmählich in
eDrauc gekommen, un die SOLLESCdIENSLICHE Verwendung
etwalger Vorläufer erscheint zweiıifelhafift Wer heutzutage 1UTF
für das Altlıturgische schwärm(t, der MUu Tolgerichtig mı1t
fast sämtlıchen Pontifikalıen tabula 1 Asa machen. Wır siınd
allerdings hagiographisch derart verwöhnt, daß WIr uns die

und Stab aum vorstellen können und auch den oten Hut
Päpste und 1SCHOTe der ersten eun Jahrhunderte ohne NIU

des Hieronymus miıt in auf nehmen. Auf einem reizenden
Miniaturbildchen eines X der Stadtbibliothek Cesena
beteiligen sich aps und Kardiınäle 1m vollen TAAa und unter
Vorantragung des Kreuzes bereits Leichenbegängnis Cäsars,

Chr In Wirklichkeit ist die ra des Sılvester (} 335)
erst 1m Jahrhundert entstanden, die des EXsuperi1us

um 415) ach 1150 die des Gildas O12 N1IC VOT 1300;
unecht siınd auch die Infuln des ugustin 430) und des

Isidor VOnNn Sizıliıen, eines Zeitgenosen Gregors Gr und
andere; unecht, oder doch bezüglıch der Pontifikalıen inter-
poliert die päpstliıchen Mitraverleihungen die bte VON
Bobbio St ax1ımın VON TIrier ST Bartholomäus
VON Ferrara den Abt VOnNn Braunau P7)
bischof Ansgar VON HMamburg Wie Braun* überzeugend

Die pontifikalen Gewänder USW., S. 0—25
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nachgewlesen hat erscheint die 11ra weder den römischen
Ordines des und Jahrhunderts och den Schriften
der Liturgiker den lıturgischen Büchern und enkmälern

Zeit
DIie Pontitfikalien beginnen ZeITLCc mit der Fußbekleidung

und enden mit der Kopfbedeckung. on Gregor G'r
ereifert sıich ber unbefugtes Tragen der dem römischen Klerus
vorbehaltenen Sandalien urc die Diakonen VON Catanıa
Wohl der Iteste eleg Tür dıie Verwendung der Sandalıen bel
der weıihe WarTe die ekannte Stelle Del Theodor VON Canter-
Dury 090) „ In Abbatıs eTO ordinatione L.DISCOPUS
IN1ISSam et Cu hbenedicere CUu duobus vel trıbus esSstTIDUSs
de iratrıbus SUuS ei dat ©1 baculum et pedules alleın CH1€6 andere
Lesart autet „Daculum et regulam und Interpolatıon läge
uch nN1IC Danz außer dem Bereiche der Möglichke1i on
757 rhielt Abt Fulrad VON ST enYys aut Betreiben Ön1g
P1ppins VON aps Stefan das rıvileg der Sandalıen 094

VON u  a, ‚01055 Alavıch VON RKeichenau.
Die ersten Verleihung der Ponti:fikalhand-

schuhe bte enthalten die allerdings bezüglich ihrer FCcht-
heit NIC Sanz einwandtireıen Bullen Johanns für 1e10
TO Pavıa und Braunau (993). © Aus der
welche Rıng und Stab Investiturstreite spielten, äßt
sıch schliıeßen daß diese damals N1IC erst eDrauc SC-
kommen können Gewissermaßen den bekrönenden ADb-
schluß der Entwicklung der Pontifikalinsignien bıldet die
1tra VON welcher ach Braun ‚11 Rom VOT etwa der
des ahrhundert£s und außerhalb Roms übrigen end-
an VOT eiwa 1050** och nıc die ede SCIN annn 4 Als
äalteste unbezweiıftelte Beispiele VON Verleihungen der Tra

bte gelten ach ihm die beiden Bullen Alexanders an
Egelsinus VonNn Canterbury (1063) und einber VON Echter-
ach (1069)

Es annn aber Dar n1ıc StTar betont werden, daß
schon VON Anfang der Usus Pontificalium\ päpstliches
rıvileg N1IC NUur den Abten und em en Klerus einzelner
hervorragender Domstifte, sondern Sanz derselben Weise
auch den ischöfen verlıehen wurde, ihnen a1sS0 durchaus
HIC schon damals de 1UTC, sondern CINZIS und alleın VI-
eg10 ustand Die ersten uns bekannten derartigen Verleihungen

Braun
09 928—929 raun 06

3 a.a.0O



Das abteiliche Pontifikalienrecht einst und jetz

erTolgten UFC. ap Le0 die Erzbischöfe erhar
VON Trier (1049), Liuthbald VON Maınz (1052) und er
VON Hamburg (1053), uUurc Alexander Burkard VON
Halbersta (1063) und Elisäus VON Mantua (1064), uUurc
Calıxt 119 und VON recn und 1etrıc VON
aumburg. Man ann Braunt* 1U zustimmen, WeNn betont,
daß zweifellos ungleic mehr Verleihungen der 1Lra B1-
schöfe in Wirkliıchkei erfolgt se1in mussen, als die wenigen be-
kannten, SOWI1e daß dıe 1SCHOTe bald anfıngen die 1Lra auch
ohne päpstliches Sonderprivileg tragen. Von einem General-
privileg Tür sämtlıche ischöfe, WwIe 1US ihnen ezüg-
ich des violetten 1retites und Leo HA bezüglıch des violetten
11e0olus erteilten, ist niıchts bekannt Man verlieh eben in
Rom den Bischöfen, die darum aten, die gewünschten Sonder-
privilegien, aber Nan durfte cS in jenen stürmischen Zeiten,
in denen dıie CHNEC Verbindung des Episkopates mit dem

Stiuhle doppelt wünschenswert erschien, n1IC ’ die-
jenigen ZUr Rechenschaft zıehen, die sich selber den USsSus
Pontificalium gestatteten. Was Gregor der TO und ohl
auch noch 1KOlaus als „Uusurpatio"‘ sSschäristens gerügt
en würden, das wurde infolge veränderter Zeitverhältnisse
ZUrTr ungestörten uSuCaplo, welche noch 1im erlaute des Jahr-
undertis ihren SC fand uUurc uinahnme der Infulierung
in den 1tUS der Bischoisweihe amı WAarTr aber auch die Ent-
wicklung der Pontifikalien des lateinischen 1LUs wenigstens
insofern abgeschlossen, als se1ıtdem keine Insıgnien mehr
eingeführt wurden.

Besondere Beachtung verdient, daß die Einführung der
Pontifikalien in den 1TUS der weıne sich 1eselbDe Zeıt
durchsetzte, wWwI1e be1i der Bischofsweıihe, beides zunächst in
einzelnen Diözesen und ann immer allgemeiner, WwWI1e enn
überhaupt die Entwicklung des abteıilıchen Pontifikalienrechtes
von Anfang gleichen Schrittes nıt jener des bischöflichen
erfolgte. Interessan ist auch, un VO allgemeinen mensch-
lıchen Standpunkt aus leicht erklärlich, daß das Verhalten
der i1schofe gegenüber dieser Entwicklung VON Anfang
urc alle Jahrhunderte era DIS auft uUunNnseTrTe Zeit 1m wesent-
lıchen immer asselbDbe geblieben ist, e11s ireundlich, e1ıls ab-
ljehnend, ja nachdem der einzelne irchenfür: in den abtel-
lichen Pontifikalien eine Beeinträchtigung der eigenen Standes-
Vorrechte erblicken mussen glaubte oder n1iC Während
die einen 1ür befreundete bte dıe Pontifikalien VO Stuhle
erwirkten,* WwI1e Erzbischof Udo VON Trier für Abt einDer VON

1
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Echternach (1069) und Erzbischof Konrad VON Maınz TÜr
Abt urchar VON L.bersberg (1197), oder ohl Sal AUus eigenerM_achtvollkpmmenhei_’g ihnen verliehen,* Ww1Ie Erzbischof Sleg-T1e VON Maınz den Abten VON Oldisleben (1238), Johannısberg(1240) und Marıenmünster (1241), W Bischof armann
VON Konstanz mit Önig Konrads den Abt Berno VON
Reichenau, welcher Von aps Johann IX das rıvilegerhalten a  ©; Del der esse die Sandalien Lragen, ZUrT AUS-
lieferung VON und Insignien, beides aut der Synodenächsten Gründonnerstag öffentlich verbrennen lassen.

Sehr interessant ist auch die abschlägige Antwort des
Papstes Klemens den Abt VON (1046) bezüglichgewisser Pontifikalien, nachdem ihm eline el andererPrivilegien- bereitwilligst gewährt

‚‚HMaetc denique uniıversa inter totius orbis cCoenobıa vestram Fulden-
sem atıam specialissimo dilectionis affectu perpetuo habituram CON-
cCedimus aC firmiter cCorroboramus. sSum autem sandaliorum, caligarumdalmaticarum, quı Sacrıs cCanon1ibus {UuO Ordinı interdicitur, apostolica AaUuCc-
toritate 1107 solum tibi tulsque SUuCcCcessoribus in perpetuum, et1am
Cunctis viventibus victuris omnium monasteriorum abbDbati-
Dus In orbe tAeTTarum cConsistentium abradendum OoOmnIinoO
iubemus. QuamvIis uerint nonnullı in hac sede pontifices, quityrannide coacti NOC indigne vestrae eterIis diversis COMN-
Cesserunt ecclesliis, quod sanctorum patrum sanctionibus onstat CSSC di-
EeEISUM: NOS VCTO, quon1am V NOVIMUS fulsse petitum pessimeque pCrprivilegii paginam eSSEC CONCESSUM, 19(0)8| solum cConfirmare nolumus,et1am penitus abdicare gestimus. S1 enım monasterium nostrum, quodsacratissiımum beati apostolı aulı COTDUS amplectitur, hunc supersti-t10sum sancto eiro impetrare NOn merult, aliqua orbis terrarum
abbatia qualiter obtinebit? Totus pPCNC mundus noverit, quod speclalis-simas dignitates nostri episcop1* cardinales presbyteri atque diacones
habeant, UU aS ceterarum eccl  um huluscemodi gradibus na-bere NO 1C€e Dalmaticas nostri cardınales presbyter1 ferunt, NaCC.in processionibus solemn1ıbus utuntur. SI dignum HOC nostris sanctissimis
decessoribus videretur, abbatia sanctiı aul!, QUaC universis proximior aCc
Tamıiliarior nostri sedi fore constat, dalmaticis aCc sandalııs liberaliter: ac
solemniter potiretur. nde quod anctus Paulus sancto etro Non -
pEUT, ceter1 luniores sanctı nostra inevitabili auctorıtate inere desistant.‘‘?2

Wenn hlier mıt unrömischer Schro  el geredet wird,darf INan sich NıC wundern, denn eS spricht N1IC tast
Klemens (1046—1047) als vielmehr Sultger VON Bamberg,und seine Ansıcht wurde VON keinem der Iolgenden un späterenPäpste geteilt, auch NC VON Gregor VIL., WI1Ie zahlreiche
päpstliche Privilegien AUSs der Hälfte des 11 Jahrhundertsbewelsen. Insbesondere VON Alexander (1061—1073) sind
zahlreiche Verleihungen bekannt Dieser Papstname enn-
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1)as abteiliche Pontifikalienrecht einst und JEUZT.

zeichnet überhaupt mehrere Entwicklungsperioden des abtel-
lıchen Pontifikalıenrechtes War Alexander H besonders FT
gebig miıt derartigen PHVIeDIEN; räg die erste allgemeın
verpflichtende Beschränkung derselben, welche in das alte
Corpus urıs Canonic1 uinahme an den Namen Alexan-
ders (1254—1201), während Alexander AFII (1655—1667)
das nachtridentinische e kodiflizierte Seitdem wurden
HASEIeSs 1ssens keine Beschränkungen mehr erlassen,
Ssondern 1Ur die bisherigen je nach Bedart immer VON

eingeschärft. Manche indirekte Milderung erfuhr das aDtel-
IC Pontifikalienrecht uUurc dıe Bestimmungen 1US ber
dıie Insignien der Protonotare,* WOrauft WIr noch aUSTUNCHIC
zurückkommen werden.

on Alexander tellte 2506 den allgemeinen rund-
Satz auftf

395  ice regularıs ordinis professores, 0S praesertim, qQqUOS aloris
lıbertatis? Apostolica es privileg11s honoravıt, ConNgruls attollere favoribus
et ata ipsorum CONSErVare privilegla intendamus, SIC tamen COS SUls
iuribus volumus manere contentos, quod privilegiorum SUOTUIIMN imites ob-
servantes lura, non occupen vel impediant aliorum.““

In diesem Sınne erfolgte auch seine Einschränf<ung eZzÜüg-
ich der Erteilung des Pontifikalsegens und der ONSUr

‚, Quia nonNNullı Abbates, (UOS Apostolica es spiritualibus Drivi-
leg11s insignivit, tam in exhibitione benedictionis i9) populum, QUamı
allis pluribus eruntur excedere, DCI QUaC multos nNnon modicum scandalızant,
Nos turbationis et offensionis in hac parte materiam ollere cuplentes dux1-
MUus declarandum, quod 1ps1 Abbates, qu1 Apostolica his habent
privileg1a;, in SUls aa  ecclesiis,* quando in e1is divina officıa celebrant, pOossunt
pDOost missarum solemnia et vespertinas matutinas laudes benedictionem
solemnem up populum elargirı. autem publice aut DCIr Vlas, 1V1-
ates, castra et villas, populis et plebibus benedictionem facere vel impertiri
NO valeant, nisıi hoc eIs Apostolico privileg10 sit CONCESSUIML. Nec
eis . licitum sıit allıs QUamı monasteriorum SUOTUTIHN conversIis, et qu!ı ad I]la
convolaverint, et in QUOS ecclesiastiıcam et quası episcopalem iurisdictionem
obtinent, primam clericalem conferre tonsuram,? 181 e1Is 1id competa
pleno praefatae 1S ndulto.‘‘

DIie erste Beschränkung bezüglich der eigentlichen Pon-
tifikalinsignien, welche gleichTalls in das alte auft e_
NOomMMeEnN wurde,® stammt VON Klemens (1265—12068), dem
zweıten Nachfolger Alexanders ( und handelt VON
der abteilichen TEr

Abbates &) in VI Friedberg 11, 084 18117.(9
Gardellini 4154

xemption.
‚„„qUae ecOS pertinent ure  : stan nicht In X Alex. Vgl

Friedberg B 083
5 Vgl 11 dist. 69 (exX Nicaeno FL 787), Friedberg, 256; 1, 084

Vgl Apostolicae 18 7 in B A Friedberg, } FE 086
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‚„ Exigit nostrı offici debitum, ut inter Su  1T0S scandalı submovere
materiam sollicite studeamus, praesertim Sede Apostolica, Regis
ministra pacificl, turbationis et discordiarum 0CCaslo0 triıbui videatur Sane
sicut tam actı experientia, quUam requens 1105 clamor instruxit, C!
quod 1usdem 15 benignitas attendens provide, quod CCFEeST1TaTHM est
decor ei gloria Taelatorum decorus ornatus, et illarum maloritas
eminet honore malor1, nonnullis Abbatibus et Praelatiis allis,
quibus id propria dignitate 9807 COmpetit; concessit in Cccle-
s1arum SUaTrum gloriam et honorem, ut mitra et allıs Pontificaliıbus uteren-
tur; 1DSI1s in provinclilalibus consıiliis et episcopalibus synodis mitra üuten-
1bus, dum COS ArchiepiscopIis et Episcopis habitus parilitas SIC Oomn1ıno0
parificat, ut ab alııs NON possint 1US diversitate iscernli, Archiepiscopos et
Episcopos 1PSOS irequenter scandaltızarı contigit, inter COS, Abbates ei
alı0s hulusmodi praerogativa gaudentes, scCandala suboriri. Nos itaque
volentes in NOcC S1IC salubriter providere, quod Abbates et allı hulusmodi
cConcessione munit1, ab Archiepiscopis et EpiscopIis discern! valeant, NeC
tamen privilegiorum SUOTUMM iIrustrentur effectu, de ratrum nostrorum
consilıo praesenti decreto statuimus, ut Abbates et alıl, quibus mitrae SUuSs
est ab eadem Sede COTICCSSUS, exempti quidem in conciliis et sSynodis
moratis, quibus nonnulli eIs interesse enentur, mitris tantummodo Uri-
friglatis, non amen AUTCAas vel argenteas amıinas aut SgeEMMAS habentibus
uti possint, NO exemptI VeTO simplicıbus albis et planis utantiur In allis
VeTrTO OCIS exemptis et nNON exemptis (SC Praelatis) mitris uti liceat, Dr

e1Is ab eadem Sede ndulta permittunt.“‘
Hier wird also bereits der Grundsatz aufgestellt, daß die

Pontifikalien den Abten N1IC CR proprıa dignitate‘‘ zukommen,
sondern ihrer Kirchen willen „Ecclesiarum decor et gloria
est Praelatorum decorus ornatus‘‘, also weder persönliche AUsS:
zeichnung, noch eigentliche Amtstracht, sondern lıturgischer
Kırchenschmuck Übrigens ist dieses wohlwollend und schonend
abgefaßte Dekret insofern gegenstandslos geworden, als ach
jetzigem Brauch be1 den Fun  1onen der Capella Papalis, be1l
Synoden, Exsequien U, dgl VON sämtlıiıchen 1Ur assıstierenden
Bischöfen und ralaten die 1Lra simplex getiragen wird,
„„Sine AUTO, simplicı Ser1cC0 Damasceno, ve]l alıo, aut etiam
Iınea tela alba confecta, rubelis lacınıiis SCH Iranglls, et vittis
pendentibus.‘‘ Diese Vorschrift des aer Ep wird ergänzt
urc den römischen Brauch, den SUS apellae Papalis, dem-
zufolge den Äbten, Bischöfen, Erzbischöfen und Patriarchen
gleichmäßig HAT eine Leinwandmıtra mi1ıt dunkelroten Seiden-
ransen den weißen Bändern usteht, den Kardınälen er
drel Rangklassen, auch den Diakonen, eine solche VON weißem
Seidendamast, während eine 1tra simplex aus S1  ersto
miıt Sılberborten? ausschließliches orrecC des Papstes ist.®

Caerem. DISC. 5n 17 handelt VO:  —_ den drei rten der ıtra pretiosa, auriphry-
giata un implex ach Vasarı 1eß sich 439 Urc. ıbertiı eine
iIm on Go  ukaten anfertigen, welche 15 un WOß, darunter alleın

Perlen 5 % un: raun,
Si  ersto mit oldborten gilt als 1tra auriphrygiata Vgl Pius Martinucci

Manuale Sacrarum Caeremonlarum, Romae 1880, , 549; 2770
Vgl Wetzer un ©  ©: Kirchenlexikon, 82 662



Das abteiliche Pontifikalienrecht eins und jetz

WOoO immer eine Mehrzahl VON iniulı1ıerten äuptern grohen
Funktionen teilnimmt, rkennt der mıiıt dem römiıischen Brauche
vertraute Beobachter den dunkelroten Fransen der ein-
wandinfeln soTfort dıe lıturgisch Geschulten

Außer den wenigen Bestimmungen Alexanders und
Klemens kennt das abteiliche Pontifikalienrecht des en
Corpus ur1s Canonicı keine weiteren Beschränkungen. Erst
die Einsetzung der Rıtenkongregation uUurc S1xtus (1587)
SOWIE die Herausgabe des Pontificale Romanum (1596) und
des Caeremonilale Episcoporum (1600) ührten langsam, aber
mit unerbittlicher Konsequenz dem Dekrete Alexanders V I1
(1659) Davon in den nächsten Nummern



Conrad CN VON Auerbach,
Abt VON Metten (1287—1297).

Von Wilhelm Fink S, Bi; etten

Der verdienstvolle Leiter der Handschritten-Abteilung
der Münchener Staatsbibliothek, der sich auch als enner und
Herausgeber bayerischer Geschichtswerke AUus dem späteren
elalter einen Namen gemacht, Dr eorg Leidinger, en
in einem uisatze des ‚„„Neuen Archiv der Gesellschaft Tür äaltere
eutsche Geschichtskunde‘ F 673 die Aufmerksam-
keit aut eine andschrı die aUs der el ST Emmeram
stammt und jetz als clIm in der Staatsbibliothek
München aufbewahrt WIrd. ren Inhalt bılden Gründungs-
geschichten zanlreıicher bayerischer Klöster ntier ihnen findet
sich auf e1te auch eine solche der el Metten in Nieder-
bayern. Uns interessiert 1er zunächst N1IC der FEXT, SOWeIlt
die ründung des osters berichtet, sondern die Notitz ber
den Klosterbrand des Jahres 1256, die der Gründungsgeschichte
vorausgeschick wIird. S1e Nat Tolgenden ortlau

‚, Anno 2306 combustum est monasterium Michaelis ıIn
eiem OMNLA meniLa eIUS diruta ue destructa Anno autem
264 Indicione VE Idus Unı reconsecratum est 1am PF €-
nominatum cenobıum eLUSQUE altare reconsecrando reformatum
agente domuino Conrado de Aurbach plebano CUM promocione
Ottonts et Lliorum eIUS ducum Bavartae.‘‘

Diese OI1Z ist auch anderweit1ig überliefert, nämlich in
clIm Hier Ste S1e nach der Schlußnote der ands  j
ru aber VON einer anderen and her, als dıie den eX De-schrieben. uch nthält s1e N1IC den etzten Teıl agente domıino
Conrado etc. Leidinger Ööst den Widerspruch zwischen den ZWe1
Stellen in der Weise, daß der compilatorische Charakter der
Nachricht in clm schuld der Erweiterung se1l Die
rage bedarti aber noch einer SCHaAUCICN Untersuchung. el
werden WIFr eine interessante Persönlic  eit des ahrhunderts
kennen lernen, nämlich Konrad VO uerbac der VON

dem Kloster Metten als Abt vorstand.
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Die OII1Z über dıe Kirchweihe des Jahres 264 diesen
zwel Stellen Ss1e AUuSs w1e eine Konsekrationsurkunde, hnlıch

jener VOIN ST Moriıtz in Ingolstadt 234 (Mon Boic.
ber fallen ZWel Punkte aufT, nämlich, daß der Name des
konsekrierenden 1SCHNOIS wWwI1e auch der des regierenden es
nıc enannt wird. alilur wıird des damalıgen Plebans, Konrad
VON uerbach, und des verstorbenen Herzogs Otto und seiner
ne namentlıch edacht.

uerbac oder wI1e Irüher hieß, Urbach, ist eın Pfarrdorf
des unteren Bayerischen aldes, in der ähe der en (
Niederaltaich DIie Kirche des ries gehörte miıt em Zubehör
diesem Kloster ach diesem ÖOrte benannte sich eın Geschlecht,
das in mehreren Niederaltaicher rkunden des angehenden

Jahrhunderts unter den Zeugen vorkommt. er OnNC
Konrad VON uerDacC erscheıint zuerst in einer Urkunde des
Jahres 1161 die Abt Hermann VON Niederaltaich in Passau aus-
tellte Konrad cheıint seinen Abt als ekretäar begleitet
en 256 befand sich och nN1ıC 1im Kloster, da se1in Name
in dem Verzeichnis der Mönche e das 1n jenem Jahr ange-
fertigt wurde. Seıin MEr muß aber bald nachher erTolgt Se1IN.:
264 We1 Gis WE obıge Angaben richtig sind, in Metten,;. als
das Kloster NEeCU geweiht wurde.

Der onCcC des remden Osters muß große Eigenschafiten
oder hohe Empfehlungen esessen aben, daß in Metten SOTO
ZzZur Stelle eines Plebans aufrückte Die Zeıit war allerdings Tür
seinen Übertritt sehr gÜnNstIg Obwohl der amalıge Abt. von
Metten,; Albert 1 aus ST Fmmeram gekommen Wal, 1e
doch reue Nachbarscha nıt dem Abt VOII Niederaltaich::
Ein guter Freund dieses osters WarTl auch Bischof 1L.e0 V OI
Re ensburg, der solort AcH seliner el 1mM Julı 262 seinen.
Besuch bel t Hermann machte, Was damals schon allgemeın
aufftfiel In den Händen dieser rel Männer lag das ernere Schick-
Sal Konrads Vielleicht Bischof Le0O ein Interesse daran,;
diesen Niederaltaicher onNcC 1Ur Metten und amı auch für
seine Diözese gewinnen.

Was Konrad VON uerbacC Tür das Amt eines Plebans in
Metten empfifehlen mochte, erraten WITr, WEeNnNn WITr einen 1C
in die andschnrı CS der Münchener Staatsbibliothek
werfen. Sie wurde ach 250 geschrieben. ren Inhalt bilden
ausgeführte Predigten oder ntwürfe, die in deutscher oder
lateinischer Sprache abgefa sind, azu Exempel und Legenden
iür die 7rediger, Leseirüchte AUs den Schriften der und
kirchlicher Schriftsteller SOWI1e eine Anleitung Tür den Beicht-
vater. Be]l den Predigten unterscheide ihr erster Herausgeber,
der Germanıist Schönbach, Jtere; die der Zeit VOI 250 angehören,



elIm ink

und Jjüngere. Von den ersteren urtellt CI daß der ann, der sS1€e€
halten, ein „würdiger Vorläufer ertolds VON Regensburg

war  . Von ihnen eine aufT, die das Vaterunser erläutert
In ihr iindet sich ein scharfes Wort die Fürsten, dıie in
ihrer Trunkenheit ersprechungen machen, die S1e nächsten
Morgen bereits widerrufen. Nun erhebt Bischof LEickbert [(038|

Bamberg, wohin Friedrich I. Barbarossa Niederaltaich 152
vergeben, in einer Urkunde des Jahres 2306 (Mon 01C 203)

den Grafifen Albert VON ogen denselben Vorwurf, daß
erträge un Abmachungen des fteren schon gebrochen

habe Aus dem schweren Kampfe, den Niederaltaich die
Bogener führte, rklärt sich jenes charie Wort die Fürsten
Konrad hat sıch, w1ıe WIr annehmen können, diese lteren Predig-
ten als Muster und Vorbilder abgeschrieben und nıt ach Metiten
gebracht. Die jüngeren sind aussc  1e  1C sein Erzeugnis.

Was NUun diesem uche, das Konrad Tür seine Zwecke als
rediger und Beichtvater zusammenschrieb, das Interessante
ist, nthält auch Fragen für die Behandlung der Häretiker
Sıe enthüllen uns das Lehrgebäude der Waldrufer, der
Armen VOonNn Lyon. Wenn WITr edenken, daß 1im Dezember 262
Herzog Ludwig VON Bayern einen Schutz- und Gele1i  rıe Tür
dıe Dominikaner als Inquisitoren in einem Herzogtum AUS-

stellte, drängt sich die Vermutung auf, daß damals Konrad,
der einen Namen als rediger besitzen mochte, nach Metten
berufen wurde, hier die Häretiker in der Diözese
Regensburg autizutreten

nsere Ausführungen, dıe ZWal NUr Hypothesen sınd, aber
des geschichtlichen Untergrundes N1IC entbehren, machen
also 1im OcNsten ra wahrscheinlich, daß Konrad 264 bereits
in Metten anwesend Wa  ; In der Folgezeit wird Konrad erst
wieder 1274 genannt. Wir finden ihn da 1im Kampfe mit seinem
Abte, der ihn der Spitze VON fünt anderen Mönchen exkom-
munizierte. Die Verwicklungen VON damals verlangen eine aus-

führlichere Darstellung.
Metten WAarTr seit 788 königliche e1 Als solche War Ss1e in

politischer, wirtschaftlicher, disziıplinärer Beziehung unmı  elbar
dem fränkischen bezw. deutschen Önıg untierste SeWESCH.
Diese Unterstellung WAar in vielen Fällen dıie Quelle späterer
Reichsunmittelbarkei und Exemption. In Metten wurde die
Entwicklung ZUr Reichsunmittelbarkeı unterbunden, indem
das Kloster VON ()ttO den Babenbergern, Markgrafen der
Ord- und Ostmark und erren des ebleties VON Straubing
bIs ZUT Isarmündung, also des östlıchen OMI1TtTAats des Donaugaues,
überwiesen wurde. I)Iieses Geschlecht a  165 ohne aps oder
Bischof beizuziehen, Metiten ZU einem kKanonikat herabgedrückt,
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ul ehbenso selbständig 157 wieder ZUE Benediktinerabtel
machen. Die Babenbe schieden in diesem a  re Aaus

bayern AaUuUS, ihre rühere Markgrafschaft Österreich als
Herzogtum eIWten Sie amı nicht mehr 1in der
ähe ihres osters, das sıch jetz freiler bewegen konnte
Gleichwohl bot ihre AC und ihr Ansehen ausreichenden
Schutz Feinde des osters

ach Reichsunmittelbarkeit treben Tür Metten
einen harten Kamp(i m1t den Babenberger heraufbeschworen,
WOZUu die Mittel ehlten Dagegen erschien die Exemption als
eın erstrebenswertes ZIer die formelle Anerkennung der

VO Diözesanbischof als ehemalıge königlicheUnabhängigkel ht klar und eutlic AaUus derel er nspruc darauf SPrIC
Inschrift am Stab des sel Utto, dı natürlıch nN1icC aus der Zeit
des Seligen stammt Quod dominus etro, Petrus tibi Contulı
tto Hıer ist doch ıınzweifelhaft der Gedanke ausgesprochen,
daß Metten ‚„„nullo mediante‘‘ seine ewalten VO Papste her-
leıtet und daß deshalb NUur dem römischen Stuhle unter-
worifen ist

Das Streben ach Exemption SCeWaNN eue Nahrung 1m
1S: ]ahrhundert urc dıe CNSC Verbindung etitens mit der
€1 St Emmeram. Es ist die Zeit, die ac der 1schoTe
über dıe Klöster ihrer Diözesen urc das Konzil VOoNn 215 eine

und das Geschlecht der BabenbergerSteigerung erfahren
264 ausstarb, die blsher jeden ingrif des Diözesanbischofs
in ihr Kloster verhindert Abt Albert E der seit 2492 ungefähr
die iftung des el.Utto eıtete, WarTr vorher onc in ST Emme-
Tam SEWESCNH. Ende des Jahres DE resignierte,
wurde wiederum eın oncC dieser el Vorstand des OSsters
Metten, nämlıch Friedrich VON Heidenheim Be1l der Resignation
Alberts WAar Bischof Leo0 VoOonNn Regensburg persönlıch in
Metten anwesend. LEr tellte damals 1ür die Hausgenossenschaft
der Regensburger Münzer eine Urkunde Aus.

St Emmeram führte seit 1050, den des Mönches
(8) den amp mit den Regensburger Bischöfen die
Exemption. In den Urkunden, die in diesem Kampfe gefälscht
wurden, spielt Kaiser Kar der 1TO und LeO 111 eine annlıche

wie in Metten, arl als Gründer der bteli bezeichnet
wird, der Von 1LLeO den Stab Tür ItO rbeten Wie in ST Emme-
ra wurden auch zweifelsochne in Metten rkunden DC-
Äälscht, verunechtet oder vernichtet, wenn s1e Tür den amp
weniger günstig auteten FSs ist doch auffähllig, daß VON Ludwig
dem Deutschen eine Anzahl Karolinger rkunden, die iür
Metten ausgestellt wurden, sıch erhalten aben, NUur N1IC VOIN

anl dem Großen und Ludwig dem Frommen. Vor em keine
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Gründungsurkunde, eın Schutzbrief, inge, auft deren Erı
haltung IHNan SONST Wert legte! DIie 4a6 wird och verdächtiger,
Wenn WITr be1 Rid, cod dipl Rat den Schutzbrie
Ludwig des Frommen Tür das Kloster Berg onaugau lesen.
Er nthält nämlich eine Stelle, ı der die ründung dieser el
rzählt WwIrd. Metten ist 1a, WIe sich nachweisen Läßt, VOI 770
gegründet worden. arl der TO Nat nach der Eroberung
Bayerns 788 die el SCINCEN Schutz 3908008  9 Was Ludwig
der Fromme und die übrigen Karolinger nachher bestätigten.
Die ersten Schutzbriefe 1eß iNan verschwinden, da S1C die Grün-
dung anders darste  en, als Man en wollte Nur der Ludwig
des Deutschen Tand nade, da diesen Zusatz N1IC en  1e

Was arl als Klostergründer empfahl WAar VOT allem
die aCcC SCINECI Persönlic die sıch auTte des Mittel-
alters mehr steigerte Ihr gegenüber mu dıie SCINECS

Gegners des bayerischen Herzogs Tassılo zurücktreten Tassılo
omm ZWarTr n1C als Gründer Mettens rage sicherlich
ber A1s „amplificator In den mittelalterlichen Geschichts-
werken spielt auch dieser USdaruc CIHE und besagt daß
Uurc eine Persönlic  e1 eiINe ıftung erweıtert wurde Als
„amplificator“ EerWIES sich Metten gegenüber auch arl der
ro Er Schenkte der el Teıl des Nordwaldes Aus

Es 1st nämlichdem „„amplificator* wurde dann der „Jundator””.
ehr bezeichnend daß der Gründungsgeschichte, WIC S16

clIm überliefert, Ito bittet SELl CUultus Del Constiructione
Ceulusdam monasteril aAm PLI71Carebur,
die andschrı clm rzählt

Wır kommen amı ZUrTr Gründungsgeschichte, WIe S1C uns
In ihr erscheint arl der

IO als der eigentliche Gründer der dem selıgen iItO der
StÄätte SCINET Einsiedele1i Perlbache e1INeEe el erbaut Der
Bericht 1ST Reimprosa abgefa Einen Dıichter Aaus der Zeıt
VON 264 nennt uns Bruschius Es 1STt der oOnCcC Gerhard der
zugleic als Schreiber damals ätig WAarTr und VON dem CINISC
Wıdmungsverse uDerleier siınd. Es hat sıch auch eine ziemlich
gewandte mittelhochdeutsche Übertragung der Psalmen erhalten,

der Reimprosa vorkommt. In gleicher Weise geht a1lt ihn
eine Übersetzung der Benediktusrege zurück. Wır können
nehmen, daß Gerhard Tür das EreignI1is des Jahres 264 diesen
schwungvollen Bericht VON der ersten ründung verTabte In
ihr IST nach anderen Gründungsgeschichten, Einsiedler
eine spielen, das Entstehen Mettens geschilder Das
Nähere wird ınm die ettener Iradıtion geboten aben, die
oifenDar IMa Bıld desselben IO anknüpfte Der erste Abt
wurde da mı1t der Sonne dem en Zeichen der Heiligkeit und
mi1t dem eıle dem Atrıbute der Stiifterheiligen, dargeste
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Diese Abzeichen gaben nla der Erzählung, daß ItOo sein
Beil einem Sonnenstrahle aufgehangen und dadurch bel
ärl groben 1InAruc gemacht. Auf diese Weise wird der Bericht
erhards zustande gekommen se1ın, vielleicht auch unter Um:-
deutung einer lteren Urkunde

Am chlusse dieser Erzählung nımmt Gerhard ausdrücklich
ezug auf den vorhergegangenen Bericht VON der Kirchweihe
des Jahres 264 und nennt den damalıgen Neubau eine zweıte
ründung. Dieser Bericht weist eute IHC mehr dıe rühere
poetische Fassung auf, sondern ist eine Inhaltsangabe. DDer
Inhalt entsprach sicherlich der poetischen Schilderung der
ersten ründung. Albert wırd darın die Stelle 0S, des
ersten Gründers, vertreten aben, Otto der ltere, Merzog VON

Bayern, mit dem Abt Albert CN$ befreundet Warl, und seine
utne dıie arls des Großen (cum promociene

amplificaretur.). Für die Erwähnung des Diözesanbischofs lag
eın run VOT; ebenso bel der ersten ründung. Es
widerspricht auch der Tradıtion VON ST Emmeram und des
damalıgen Metten, die nspruc aut Exemption rthoben er
Bericht ist Sanz unter dem Einflusse dieser Forderung gehalten.

Es rag sich NUun_n, WeTl die Inhaltsangabe angefertigt. Es
omm hier nıemand anders in rage als Konrad VOIN uerDac
LEr verrät siıch Uuns selbst, indem den Namen des es Albert
unterdrückt und dafür seinen Namen einsetzt. Er ist der Kom-
pilator, nNn1ıC eın späterer Überarbeiter oder EXZeIDTO. Wır
mussen VABE Beweise dieser Annahme jetz auft die Ereignisse
des Jahres 274 eingehen.

Bischof Leo Tündorfifer VON Regensburg Wal eın bau- und
kriegslustiger Herr Zu diesen beiden Zwecken rauchte
Geld nier seinen Anforderungen VOT em ST Emmeram

leiden Es mochte er in den Mönchen dieses OSstiers der
unsch nach Exemption wieder tärker werden. Das Verhältnis
War bIs 274 eın leidliches DEWESCNH. In diesem a  re SCHICKTE
Abt Haımo VON ST Emmeram Abt Friedrich VON Metten als
Prokurator seines Stiftes ach Lyon ZUum Konzıil, 3800| die Xemp-
tion betreiben Friedrich WarT ein voller Erfolg beschieden
Er konnte die Kurie überzeugen, daß St Emmeram dem päpst-
lıchen unmıttelbar unterworfen sel, daß aber seit 150
Jahren keinen Exemptionszins mehr bezahlt habe Friedrich
zahlte 150 Goldgulden ach und reiste dann ab on drei
Tage vorher sıch dıe Abreiseerlaubnis rwirkt Ansche1t-
end sollte der ebenfalls in Lyon nwesende Bischof VOIl Regens-
burg VOT vollendete Tatsachen geste werden. Friedrich egasıch nach Hagenau, seine rkunden, darunter die ulttung
ber den bezahlten Exemptionszins, om NECUgewählten Önig

Studien Mitteilungen (1927)
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Rudolf bestätigen lassen. Von da kehrte Cr nach Regensburg
zurück.

anz anders als in ST Emmeram, Man Sieh ireute, sein
Ziel erreicht ZU aben, WAarTr der Empfang in Metten Hıer
der T abgedankte Abt Albert Friedrichs Stelle vertreten.
ecC seiner Mönche, ihrer Spıtze Konrad VON uerbach,
hatten sich VO Bischof VON Regensburg bestimmen lassen,
die uCcC Friedrichs VON Lyon verlangen. Als diese FOor.
derung n1ıcC rfüllt wurde, verweigerten ihm die Mönche den
1nftrı in se1in Kloster Warum Konrad und seine n  an
sich VO Bischof ZUmMmM Widerstand ihren Abt verleiten
lıeßen, leuchte  ein; wenn WITr edenken, daß Friedrich
scheinend sich mi1t dem edanken trug, auch Tür Metiten die
Exemption erwiıirken. DIie Gründe, dıe dagegen sprachen,

VOT em wirtschaftlıcher Art a  e die 910
el ST Enmmeram ühe gehabt, die 150 Goldgulden Qaufzi+
bringen, indem mehrere öfe verpfänden mu  e wieviel
schwieriger War cS dann TÜr Metten, dessen Besitz eın WAar;.

Bel diesem Kampfe traien sich in Metten ZzWe1 irömungen;
die eine zehrte VON den Erinnerungen der tolzen Vergangenheit;,

as- Kloster als königliche el Reichspolitik riıeb, die
andere tellte sich auft den en der Wirklichkeıt und rechnete
mit den gewordenen Verhältnissen Die eine ichtung wurde
iın unserem VON ST Emmeram vertreten, AaUs dessen Schoß
Friedrich hervorgegangen, dıie zweite VON Niederaltaich,
Konrad Profeß abgelegt. etizter finden ihren literarıschen Aus-
IuC in den Geschichtswerken des großen es Hermann
VON Niederaltaich anner w1e Konrad VOoON uerbac mochte das
rebens Mettens als unberechtigt, als eine Art Großmanns-
SUC erscheinen, da alle Bedingungen, dıie Exemption De-
haupten, vollständig ehlten Auf der Gegenseite rklärt sich
die große Energlie, miıt der Friedrich se1in Ziel verfolgte, A
eıle AUs seiner kanonistischen Bıldung. Der Gegensatz zwischen
geschriebenem und gewordenem C kam in diesem
ZU Austrag. In den ämpfen, dıe sich daraus ergeben‚ spielf.
n1ıC bloß in Metten arl eine

Als Abt Friedrich sein Kloster verschlossen fand, sprach
seine ungetreuen ne dıe Exkommunikation aus

und wandte sich neuerdings den aps in Lyon. Von 1er
AUuUs sandte Bischof Leo eın Protestschreiben Friedrich
erreichte auch e1ım Papste, daß amn } 1 Oktober dıe bte VOIN

Prüfening und Oberaltaıc mit der Wahrnehmung seiner Rechte
in Metten betiraut wurden. Tage später rhielt der Abt von
Prüfening den Aufftrag, nachzuforschen, ob die Exkommunikation
mit Einhaltung der kirchlichen E gusgesproqhgp wur;de.
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Dieses Eingreifen des Papstes konnte dıe Lage Tür Friedrich
n1ıC retten Am 11 Oktober seizte Bischof Leo den Abt VON
ST Fmmeram ab Eın äahnlıches Schicksal wıderfuhr in den
nächsten Tagen auch dem Abte VON Metten Soifort wurden
in den beiden ostern NCUEC bte gewählt, in ST FEMmMeram
der Niederaltaicher oOnNC olfgang, in Metten der oOnNCcC
Konrad, den zugleic mıt Konrad VON uerbac dıe Strafe
der Fxkommunikation getroffen.

Während in ST FEmmeram die Mönche geschlossen siıch
den Eindringling wehrten, in Metten der nNECUE Abt

eine mächtige ParteIı aut seiner e1ıte Friedrich cheıint in Hın-
TC. auft diese Verhältniss seine ursprüngliche Absıcht geänder

en Er begnügte sıch, für Metten einen ausgedehnten
päpstliıchen Schutzbrie erhalten, der prı D7 AUS-

geste wurde. Hr die orm und den Inhalt w1e die vielen
anderen Schutzbriefe, die damals dıe Päpste ostern gaben.
Er nthält keine Besonderheiten ber auch amı erreichte
Friedrich nichts Als 1m Juh A7D eın Vertrag zwischen dem
Bischof und St. Emmeram zustande kam, wurden die Be-
stımmungen, die ber dıie Wiedereinsetzung des es VON
Metten hbel der Vorberatung festgestellt worden 9 fallen
gelassen, da der Bischof widerstrebte Friedrich gab jetz Metten
preIis, umm alur uUumMmsSo ungehinderter für ST Emmeram der
Kurıie wirken können. Kr MuUu sich auch AaUs dem (ırunde

diesem Schritt entschlıeßen, da sein bisheriger Stellvertreter;
der alte Abt Albert 1 Maı 275 das Zeitliche gesegnet.

Diese Ausführungen, die der Bedeutung ihres nhalts
ausführlicher gehalten SInd, erklären ZUrTr Genüge, w1e Konrad
VON uerbac dazu kam, Stelle des Namens Alberts
seinen eignen einzusetzen. Die rühere Darstellung hat uns
wahrscheinlich emacht, daß Konrad 264 in Metten weılte
SO beging keine Unwahrheit, umsoweniger, als der zweideutige
USdruc ‚, Agere” (amtieren oder verhandeln gewählt wurde.
Der Schreiber, der diese OT1Z cChAiusse VON anfügte,
stan der F6iT Konrads nahe und durchschaute den Sınn der
Änderung, als daß Ss1€e eingetragen EtZ art NUrL
noch die eine rage der LÖSUNg, Konrad diese Notizen über
die erste oder zweite ründung niedergeschrieben haft

Konrad VON uerbacCc WarTr 287 selber Abt vVon Metten
geworden. Er begann sein großzügiges iırken für die Hebung
der wirtschaftlichen Verhältniss seiner el a1t der Anlage
e1ines Registers, WAas für jene Zeit eine Großtat bezeichnet
essen WäarTr sich auch der Schüler Hermanns bewußt uch
1er bleibt ich der Mann treu Wie Irüher über seine Predigten
SOZUSaSCH Buch führte; 1er über : die rkunden, die seine

5*
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Kanzleı ausstellt Was aliur sprechen könnte, daß die Notizen
in dieses egister eingefragen wurden, 1st der Satz, mıit dem der
prosaische und poetische Teıl in clIm verbunden werden:
‚„„‚Notandum autem, quod Drimıtıva Jundacto0* uUSW Der Satz besagt
aber HUr daß eine und 1eselbe Person Wal, die das egister
anfertigte und den Bericht niederschrieb. Das egister aber CI-
1e sıch 11UI bıs 1407, in welchem a  e Abt eter in eın

umschreiben äßt Die Notizen Konrads sind darın
ihrem persönlichen Stil leicht erkenntlich Abt etier hat uns
auch das Proömium Konrads seinem egister aufibewahrt
Gleichwohl reden die bischöflichen Kommissäre, als S1€e 635
in Metten die Untersuchung Tür die Seligsprechung der Gründer
eıteten, VON ‚„„BUüCHeIn, die 1300 geschrieben wären‘‘.

Wır lernen den Inhalt und die orm dieser Bücher Aus
folgenden orten der Kommissäre näher kennen: „Und WI1e-
wohlen WIFr miıt weifeln, der 1e Heylige habe ach seinem
todt be1l seinem Grab und Brunnen große wunder gewirkt,
1st doch, weillen das Closter, WwWIe WIFr Ubris Anno 300 COMN-

scr1ptis gesehen, CIrca 2306 SahlzZ und Ral abgebrunnen
und ad 264 unbewohn ödt gestanden und dahero
der gleichen hrkhunden in1uria Temporum verlohren worden,
nichts ündten Im Jahr aber 1 303, WI1Ie WITr in angezogenemM
und selbiıges Jahr zusambgeschriebenen Pergamenten uUurc
verzeichnet gesehen, ist in dem Closter St Emmeram ın Regens-
burg eın Convers nahmens Bertold SEUMM un kherlos

ist also gleich hörend und redend aufgestanden. Von
ierne die ran  en khommen und alda WI1e mehr

Bücher melden, ihre vorige Gesundheit erlangt
Circa AaNNUM hernach 500 melden oft ANSCZOLYENE Bücher‘‘.
Merkwürdig ist der Plural, als ob sich hier mehrere Bücher
andelte Er 1st höchstwahrscheinlich dıe wörtliche Übersetzung
Von JD Was UMsSO glaubwürdiger klingt, als das leiche Werk
in einer ıta desselben Ito Aaus demselben a  Fe als annales
ıtiert wird ntier diesem itel wird das Werk bel verschiedenen
Autoren benützt Begründet nat diese Annalen Abt Konrad
mit dem Exordium erhards und der Weıhenotiz ach ihm
wurden S1e weltergeführt ; ihren nhalt eten VOT em die
under, die ra 0S und seiner Quelle, wohin 1Nan
später dıe Einsiedelei verlegte, geschahen. Die inträge erfogtenın der Art kurzer, 1Ur chronologisch aneinandergereihten Notizen

Aus diesen Annalen kann der unbekannte Sammler der
Gründungsgeschichten 390 das Exordium Mettens ab-
geschrieben en Es lag ihm aber noch eın anderes Werk VOT,
das benützen konnte Es ist aum möglich, daß Zeitgenossen
den TG Konrads in diesen Annalen Tolgendermaßen anmerkten:
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„Anno 1207 11 Cunradus de Aurbach as erector claustrı
In em Die ac ist UMMNMSO unwahrscheinlicher, als sein
Grabstein, der sich bıs in unsere Zeit erhalten, den ‚„‚erector“‘
nıC enn uch die OII1Z nach der Schlußnote VON clIm
ist hier beachtenswer Dieser Ehrentitel stammt aus späterer
Zeıt, INa das „agente Cunrado‘‘ usSs  = in der Weihenotiz
alsch deutete

Es hat sich Nun_n in der Klosterbi  i1othek Metiten hand-
SCHNr1  1C eine kurze Geschichte der el erhalten, die AaUus
der 7Zeit 600 stammt Es ist eline Abschrift; das rigina
ist er und wurde nachweislıich VON Bruschius 552 benützt
[DDieser r1 einer Geschichte Mettens g1bt ebenfalls chliusse
den 1te „ erector- Konrad uch WwIrd darın der altere und
jüngere Otto verwechselt. Bruschius hat das für seine Chroniık
verwendet. ons nthält der 1° das Exordium, die 1eder-
einführung der Benediktiner 1157, den ran VON 236 und
dıe Konsekration des Jahres 264 BeIl der Wiedereinführung
der Benediktiner werden dıie er ermanns VON Nieder-
Itaich ausgeschrieben. Am chlusse wird Urz des es
Konrad gedacht Diese kurze Darstellung einer Geschichte
VON Metten muß mindestens schon Andreas VON Regensburg
gekannt en

ärı der o brachte, meldet die mündlıche ber-
leferung, dem bte IO den Stab, den aps LeO 111 Tür ihn
estimm Nun WAar 1m Mittelalter keine Romreise arls bekann-
ter als die seiner Krönung 1im a  Fe 1010) Metten ist aher,

schloß INan, 802 oder 803 gegründet, da arl 8SO1 nıcC in
Bayern War Diese chronologische Festseizung der ründung
Mettens kannte auch Andreas Von ihr abhängig hat S1e
in seın Geschichtswe nach arls Kaiserkrönung eingefügt.
An dieser Stelle bringt er eine Charakteristik arls Fr leitet
S1e ein mıiıt den orten Aaus den ‚„‚Flores temporum“ (Leidinger,
Andreas VON Regensburg sSam er 31) Fl autem Karolus
COFTrDOTE decorus‘‘ us  = (Genau dieselben ortie kehren wieder in
dem Abschnitt AUuUs Vinzenz VON BeauvaIls peculum hist., den
der ettener Komplilator dem Exordium vorausschickt. Es
ann das sicherlich IHEC eın zufälliges Zusammentreiffen se1in.
Andreas ist 1er zweıifelsohne VON jener etitener Darstellung
beeinflußt Vor ihm kannte aber bereits der Sammler der
Gründungsgeschichten diesen kıurzen I1 einer Geschichte
VON Metten, dem 5: den 1te „„erector“ tür Konrad ntnahm
Es ist EK schade, daß die Jahreszahl, die dıe ründung Mettens
angab, in clm ausgefalleu.

Dieser Geschichtsabriß WAar 30() also schon vorhanden.
Vor 19332 dem ahre, das peculum des Vinzenz für Metten
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abgeschrieben wurde, wird E aum entstanden se1in. Se1it Neu-
jahr 389 regierte in Metten Abt etier Von ihm lesen WILr
bel Hemauer ‚„„Hist Entwurt VON Oberaltaich“‘ 251 „ In
diesem Jahr (1397) in esSTO decollationıs Joannıs Baptistae
ame ir Joannes mit dem Beynamen Bernard VON Metten
widerumen zuruck in sein Closter ecT hospitierte daselbsten DeYy
Abbten eiro in die a  r  on diısem Abt etiro hat E1 se1in
Iiragmentum historicum in OCLaVa,;. W1e T£ selbsten ekann
abgeschrieben / und in selben vil schöne voner druckwürdiger
Sachen/ Clostersonderlich betreifend / und nirgens inden/
beygetragen: Später wird ir Joannes nach Frauenzell auft
re gelychen, WO tlıche Sachen / gedachtes Closter

betreifend annotiertt, als Dey denen Frauenzellischen CIIs
lesen ST Fr ohannes Wal in Dingolfing. geboren: ‚„„Wann

CI aber dıe Welt beurlaubet und das wige angetretien S
weißt INan eigentlich NIt Leider hat sich dieses Iragmentum
N1IC erhalten, bwohl Hemauer och kannte und an mehreren
Stellen zitierte. Das eine aber ist geWIlß, daß es in Metten damals
Tür Oberaltaich geschichtliches aterıa gab Ferner 1st die
Ausdrucksweise auffällig, daß Ir ohannes sein iragmentum
von Abt eter ‚,abgeschrieben“‘. Vielleicht können WITFr diesen
Abt als Verfasser eines größeren Geschichtswerkes ansehen,
aus dem jenerj erruhr Oder WaTl Abt eter, der ebenfalls
aus Oberaltaich stammte, eın Sammler wı1e der des Jah[CS 3588
oder W1e sein Mitbruder r.' Johannes.?

Abt Peter hat - zweiıfelsohne arl den Großen als Gründék
Mettens betrachtet. Er hat ihn als olchen mıt der Mettener
Stiftskirche ın der Hand, auf dem Einbanddecke des Evange-
lıenkodex VO re 415 en lassen. Im Verlaufe des

Jahrhunderts wird die Sache anders. en dem
arls prangte aul dem Einbanddeckel das des seligen Gamelbert.
Seine Persönlic  eıit n jetz immer tärker hervor. Ein Daar
ahre, nachdem das Konzil von Basel in einer Urkunde, die den
etitener Abten die Pontifikalion verleiht, arl als Gründer
Mettens bezeichnet hat, äußert sıch der Zweifel in der Inschrift,
mıiıt der das ochgra Uttos geschmückt wird: temporgmagnı Karoli {ransisse narratur‘°.

Es ist jetz die Zeıit gekommen, in der eın eigenesl Uttoleben
entstie Der erste Teıl dieses Lebens wırd AUuUs der en ıta
des sel Gamelbert herübergenommen, die 000 geschrieben
wurde. In dieser ıta wird aAMl Chlusse eın ItO VON Gamelbert
als: der Erbe seines Besitzes und seiner Kırche eingesetzt. Von
einer ründung Mettens geschieht 1er mı1t keiner eine
Erwähnung. Daß c$S der erste Abt VON Metten Warl, wurde in
einem fIrüheren dieser Zeitschri argetan. Die Verbindung
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zwıischen Metten und ichaelsbuch wird in der Weise hergestellt,
daß tito AUSs Kriegsnot oder AUSs Bosheit der Heıden seine Piarre
verläßt und sich Minuten stlıch VON Metten der Quelle des
Schalterbaches als FEinsiedler nıederläßt [ieser un verdient
Beachtung; denn nach dem Exordium erhards War er der
Stätte Einsiedler, das Kloster StTEeE Es äng das mit dem Aut-
kommen der zanlreichen Brunnenwallfahrtsorte 1500 m—

die damals herrschenden schliımmen Krankheiten
schuld An diesen Abschnitt AUSs der en i1ta Gamelberts
wiıird 1im Uttoleben das Exodium AUSs dem a  K angehängt.

Die Urschrift dieses Uttolebens ist verloren. DIie Kommissäre
des a  e 635 sahen S1e och Sie berichten ADeSs heyligen
Uttonis en befindt sich bel dem Closter n alten etlich
hundert]jährigen, WIe CALACLEr®:; Stylo et subscriptione
klehrlich erscheint, manuscriptis‘‘. ıne Abschrift dieses en
Lebens fand sich in deutscher Übersetzung achlasse Ge-
WO Dieses en wurde auft Tafeln, dıe irüher in der e-
ner Stiftskirche aufgehängt9 dargestellt. ber den Inhalt
der Bilder unterrichten Verse, die 642 geschrieben wurden
und. die sich erhalten . haben Nur eine aie ist och
welche die Begegnung arls mıiıt tito darstellt

UFE diese neue Vıta des Seligen wurde auch die zeitliche Fest-
sefzung der Gründung Mettens weıiter hinaufgerückt. Metten ist
nach dem Kampfe zwischen arl und Tassılo gegründet, den Man
sich nach Art der gesta Sanctı Karoli des Regensburger CNOotTtien-
OSTtTers als einen amp das Heidentum ausmalte. Als Grün-
dungsjahr wird 791 oder 792 angegeben. Vielleicht ist dieses Utto-
en 499° entstanden, man das 700jährige estehen der Ahbte!i
elerte. Literarisc wurde dieses en zuerst Von Aventin VeI-
werte(t, der Juli 517 in Metten Wa  — ach ihm schriebh Brti-
schius das en für se1in Chroniıkon au  N amı hat dıe Legen-
denbildung ihr Ende erreicht. DIie päterenen fast ausschließ-
ich auftf dem Chronikon des uletzt genannten Humanisten.

Uurc diese Ausführungen wIrd die ellung Konrads VON
uerbac innerhalb der Ausbildung der etitener Gründungs-
legende bezeichnet Er hat in seinen ‚„‚Annales‘ oder ‚, Notae‘*
das Exordium erhards aufgezeichnet un amı das Denken
der Folgezeit beherrsch Teulclc der Ruhmestitel ‚„„erector
ecclestae‘‘, den ihm die Zweideutigkeit der Weiıhenotiz einbrachte,
gebührt ihm miıt nıchten Seine Bedeutung als Abt 1eg auf
wirtschaftlichem Gebiete, DE eine 39 Instauratio“‘ beabsichtigte,
und auch den ıtel ‚; Instaurator“‘ verdient. Doch darüber
eın andermal! Sovıiel ist jedoch jetz schon gew1ß, Abt Konrad
ist eine bemerkenswerte Persönlic  el des Jahrhunderts, die
erste unter den etitener Abten, die SCNAUCT erfaßt werden annn
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Die CNIusSsSe VON den Literaturkenntnissen mittel-
alterliıchen Schriftstellers auft den einstigen Bücherbestan des
OSters dem angehör hat sSınd oft trügerisch da der
utfor manchen lext vielleicht NUr AUuUs zweıter oder drıtter
and ıtiert anderes möglicherweıise außerhalb SeINES Wohn-
Sitzes kennen gelernt hat Gibt dagegen dıe Aufbewahrungs-
stätte SeINeTr Quellen unmıttelbar und eutlic d darf und
mMuß 1HNan Aussagen getrost für die Rekonstruktion der
en Bıbliıotheken oder Archive benutzen Derart Nun ist diıe
achlage be1l dem Hauschronisten des riurter Benediktiner-
osters, bei Nicolaus VOoON Siegen, dessen Werk Wegele
na herausgegeben hat Fr sagt LNSUDET et en-
dum, quod eQ0 {/rater Nicolaus, QUL hoc collegt, INVeEnNL biblio-
eca monaster1l nostrı eirı rfurdensts antiqua tatuta SLVeE
CEeEremMonNLAds monachorum quL0US plura abentiur und
ıbidem habebuntur et MC aQDOentur privılegia et archa F1
originales SLVEe exemplares CeremontLe observancie Burs-
feldensis* Am meıisten aufgefallen sSind INIT dıe ätze,
1KOlaus VonNn Wunderbuch des Zisterzienserordens
spricht ad 114 ernnar Von Clairvaux Habutt idem
ordo Sanctos EXLIMLOS plures ordine et Numero 1ı1t Da
Iuce clarius dictisatque exemplLs venerabiltsGeroldi ab-
15 Castımartiensts QU1 plura ScCr1psit ad nNnNOcCceENCLUM

ercıum (Wegele 510 Innozenz 111 hunc
era  uUSs as ( ÜSTIMAarteHnsıs GISTReFELIeNSIS

plura miranda stupenda exempla el COTL-
secrtpsit et 1DI MSI In quULOUS exemplis Mu au igna
de ordine Benedict:i leguntur, videlicet uomodo plures jratres
eiusdem ordinis, Cisteretenstum, Va laudabiliter et
10Ccunde feliciter ab hoc NEQUAM seculo ad Dominum T.0*
verunt Hec ef exempla rfurdie abenitiur (Wegele

348)

Leipzig 920 13
Vgl Theele, Die Handschriften des Benedi  inerklosters Petrı Erfurt
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> 200 Tarutt Del ecclestia INnnocencius DapDa FE
Ok hunc plura miracula et quodam-
modo alıqua incredibilia eruldus as Castıma-
T1eNs1ıs CONSCrLPSIL ıubt plura HE digna Nec L1o0cunda
de probis CONSENCLOSL monachts sertbuntur leguntur QUO-
modo viıdelicet monachı probatı zelosti et SLVEe SCrUu-
Dulosı bone optıme migrarunt alıquı rıdentes alıquı plau-
dentes mM bonam Vılam sequttur bona MOTrsS Et ola quod
hic er Geruldı! abbatıs ad Petrum rfordte abetur
et eodem Coniinentur plura exempla miranda, admiranda Nec

stupenda L10cunda ue tremenda Nec horrenda QULA
qualits Vıla precessit alts MOrs SLVe IMLS sequıitur (Wegele 3060)

enbDar en weder Wegele oder Theele mi1t diesem
eutlic gekennzeichneten uCcC eIWwWAas anzufangen gewußt
ıne Durchsicht des Kataloges VON 7T83 erga daß dıe and-
chrıft als Ms 20 Ende des Jahrhunderts noch

Kloster SEWESCH War Ven Geroldıi Caselları1 Inno-
centium en Homilıiae SSDe quıbusdam mMiırabılıDus gestIs
patrum dominicas et esta DEeI (Theele 61 ohne
Erläuterung oder Identifizierung irgendeiner Stelle)

Wer mMu iNan Iragen WAäarTr dieser eroldus Casellarıus
eroldus (Geruldus) as Casımariensis Cist der aps
Innozenz 111 ein irakelbuch wiıidmete ?

DIie mannıigfaltigsten bibliographischen und lıteraturkund-
lıchen Hılismitte auft die WIT Tür die ittelalterliche Literatur
AaNSCWIESCH sind versagten ein olches Buch mi1t IM oder

ähnlichen Verfassernamen War nırgends verzeichnet

beraten der Zeıt zwischen 181 und 210 Abt
Dagegen konnte ich VOM ollegen Heckel freundlichs

1raldus des Zisterzienserklosters Casamarı der ampagna
(Diözese Veroli) feststellen und ermitteln* daß aps Inno-
ZeNnZz 111 nahe Beziehungen Casamarı gehabt beispielsweise
208 dort Sommerauftfenthalt MMECN, auch Joachim VON
Fiıore sich er ach Casamarı zurückgezogen hat, dort

uhe seinen Studien obliegen können2?. Von chrift-
stellerischen Tätigkeit des es erfuhr INa 1Ur uUurc dıe
Bollandisten? eLWaSs, nämlıch daß 1raldus 209 Innozenz 111
ein Aaus Sanz JUNger Überlieferung abgedrucktes* Schrei-
ben über die Wiederauffindung der Gebeine Marıä, der Multter

Veol Kehr, Italıa pontificia { 1 Berlin 166 if Luchaire,
Innocent 111 Rome et iItalie 166 196 Phil Rondininus, Monasteril Mariae et

Johannıiıs et Pauli de Casemario brevis historia, Rom 1707, 16 Janauschek,
Originum Cisterciensium OMUS Wien 58

Kirche, her. vVon Aauc| 228.
Vgl Deutsch in der ealenzyklopädie für protestantische Theologie und

Biıbliotheca hagiographica Latina, 5518
4 cta tom 813
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der Söhne ebedael, gerichtet habe Die AbfTassung eines
größeren Wunderbuches urc 1raldus WAart Tür mich 1im Hın-
1C auft diese Briefabhandlung glaubhafter, als Casa-
mar ı 5 seine ersten bte Sanz besonders test nıt Bern-
hard und Clairvaux verknüpft SCWESCH ist und schon Irüh-
zeitig eine reiche Mirakellıteratur ber ernhard VOIN Clair-
duxX und seinen en entstanden, weithın verbreıitet worden ist.

arne1ı mu dıe andschrı bringen, cdie ch einst:”
weılen VON 490 biıs 783 verfolgen konnte Da s1e 1m Katalog
der 10  eca Büloviana, AaUs der se1it 836 viele moderne
Bibliotheken rIiurtier andschriften erworben aben, n1ıC
auftauchte und auch in Berlin und Friurt selbst NI
Tiınden WAar, kam VOT em Weimar in etrac das siıch in
der apoleonischen Zeıt reichlich mıt TrIiurter Codices versorgt
hat Sehr bald dachte ich da Weimar Ms Fol iINaX 3
das ıch 1m Herbst 925 in der Landesbibliothek NUur eil1g :an-
gesehen und in dieser Studien und Mitteilungen
sehr Uurz beschrieben

Auf meın Ersuchen wurde M1r dann 1m rühjahr 1926
der mächtige CX ach München geschickt : eın gewaltiger
Foliant, miıt kräftigem olzbDan und bräunlichem eder-
überzug (durch diagonale Linien verzier£), Buckeln OIM und
hinten, Spuren einstiger Ankettung und e1ines nun nıcht mehr
vorhandenen Tıtelzettels, fol in roter Schrift SaecC in
er miraculorum va notabiliıum omelte In
yeme Bernhardus Ecce NOS relinquimus. Meditactiones
Bernhardı Hugo de medicina anime, dann, ebenfalls rot, aber
adıert er sanciorum erı Aault Die zweispaltıg
400 beschriebenen Pergamentblätter bringen erster Stelle
eın 1raKkKelbuc dessen 169 Kapıtel tol 1—3R verzeichnet
sind, worauf tfol der lext folgendermaßen beginnt: Incıpit
Iractatus venerabilis (jeroldı bbatıs Casemartlil ad dominum
Innocencium ercium de quibusdam MLrADLLLDUS gestls.
De Invencione Corporis Marte, matrıs 1lıorum Zebedet :

(bıs hierhin rot) Reverentissimo patrı domino Innocencio,
Romane eccleste MM et venerabili pontifick, {/rater eroldus;

AaS Casemarıl, debite subtiectionts obsequium. Quidam IUVENLS
Verulanus, Thomas nomine, inter alıas, QUAS VLidisse refertur
VISLONES, istam QUOGQUE asserıtur VLdLSSEe Dieses Ka-
pıte erwies sich soiort als identisch mnıt dem schon den Bol-
landısten bekannten Giraldusschreiben Es War mıit der and.
chrıft aber überhaupt die Quelle des 1KOlaus VON Sliegen
tür die Wundergeschichten des Zisterzienserordens wlieder-
en  ecC BE} iragte esS sıch, ob [HNan dAas (janze als eın bisher
verschollenes Werk des es VOIl Casamarı _anzusehen
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ach Nachforschen erga sıch daßb NUur Kap be-
stimmt VON 1Laldus verfaßt ist, das übrige VON ihm höchstens

eıle zusammengetragen Sein ann Denn der
Haupitsache geht dieser er miraculorum auf das 178 ent-
standene Wunderbuch des AUs Spanlen stammenden Zister-

Herbertus zurück, der ANE 1rekter Schüler des eiligen
ernhar zeitwelse Abt VON oOres bel Clairvaux 180
Erzbischoft VON Sassarı auft Sardinien DeEWESCH ist Das erk-
würdige ist NUun, daß die Erfifurt-Weimarer Handschrı VO
gedruckten erberttexte außerordentlic STar aDweıC
15C. eiINe wertvolle Arbeıit VOIN Jeorg Hüffer? 1sSsen WIT,
daß leider Chifflets Ausgabe ein Text zugrunde gelegt worden
ISt: der erDerts rigina recC ternsteht, daß jedoch n1ıc
WECNISE andschriften miıt verschiedenen, sehr en Fas-

Ich mich also _ dieSUNSCN aut uUuns gekommen Ssind.
UÜberlieferungsverhältnisse vertiefen. el konnte ich VOnN
vornhereımn: keine vollbeiriedigende‘ Lösung der verwickelten
robleme erhoffen, Wenn ichNıC noch 1e]1 tiefergehende
Forschungen _anstellen wollte, als Hüfifer n hat Obwohl
ıch Vonıhnen bsehen mu  ©: konnte ich e1iner Kenntnis
Dringen undmöchte 1er nachdrücklich betonen, daß eine
planmäßige Untersuchung des Herbertschen Wunderbuches,
SCIHET andschriften, SCINECI Quellen, seiner Wiırkungen, seiıiner
gesamten Bedg'ut_ung NC 1Ur dankbar 1ür den ist, den dıie
Entwirrung schwierigerextverhältniss reizt un freut, SsONMN-
dern auch, daß da für (Ordens- und Religionsgeschichte; Tür
Literaturkunde und Kulturgeschichte ein sehr reiches aterıa
bereitliegt, das INa bisher bloß e1ıle AUS-
geschöpft hat

Meın diesmaliges Ziel WaTl bescheidener. Es galt erst C1N-
mal den Weıimar- riurter Text ure Vergleichen mit anderen
Jextzeugen beleuchten und ach Möglichkei das Be-
kannte einzuordnen. Das wurde 190008 erleichter Urc die
Feststellung, daß hıer München uUunNnserTer Staatsbibliothek,
als cCod lat 2607 CciINe Handschrift des Jahrhunderts AUus
dem Zisterzienserkloster Aldersbach aufbewahrt wird; die
exXtIiıc dem Weıimarer CX verhältnısmäßig sehr nahe sStTe

Ich gebe nachstehenden zuerst CIM tabellarische Ver-
gleichung des Weimarer Geroldustextes mıt dem erspa-
CenNnNsIis un dem Mignedruck, AUS der die Entsprechungen In
großen und SanzZeh und die auffälligsten Abweichungen leicht
ersic  1C Sind. WOo eine Entsprechung © ist es durch

Querstrich angedeutet.
1 Ausgabe Von 1  (  9 wiederholt in Mignes Patrologie, Cursus lat tO!:!  3 CLXXXV,

127313
Der heilige ernhar: VO:  . Clairvaux, Vorstudien, üunster 1886, 158 it
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eroldus Alderspac Migne 11
Schluß (Hic LgLEur Del famulus
CUu  > audisset — — —) +12—22.

24
Mit abweichendem Anfang
Während der fTucC mit den
orten Dum Bernhardus
UC NOVLELUS esse beginnt
en die Hss vorher och—. MNJ C 165 ©S M 0O © NC ST O© NM F 10© O ©® recordacionits Stephanus,

11 uondam Cistercil as et
SLIUS Ordinis DFeCLDUUS INLICLALOF,
VLr CONSDICUE SANCLLLIALLS
NLUMGUE vırtutum 9raCcLa deco-
ralius apparultt. Hic Bern-
hardum monachum eCcl LDSUM-11  12  13  14  15 qUE monaster l Clarevallıs abba-
tem inspirante Domino ordina-
vıt Qui dum HC apud Cisi-
erciıum NOVILECL eSSE.

21
21

51
8l

SINe NnNumero

51 31
52

57
mi1t kürzerem Anfang31 31

IuC In quodam 1SLEerCL-
31 Oordinits monasteri0 quidamDaznf Jummnf au{ maa{ Jan Jammnt{ Jummma{ jn Juumm{ Jamum{ Jumumf Jummanf uuu{ Jrammf Junmnf Jusmenf Jusmm{ uun Jn Jemmn{ Dmmnf juuna{ Ja{ Dummn{ Jn{ Jumn{ Jannn Ja{ ja ja jummn{ m, a honestae CoNversationtis MONA-

| chus habıtabat
| andschriıften Stignificante

nobts quodam venerabilt MONd-
cho Clarevallıs qUL partidus
ante dLUCLUS habıtavıt audivVi-

8! MUS remMm, qU am ra Saxoniam
41 novıter ACcCcLdiLSSse asseverabat [g1-

{ur quodam monaster 10 C ysi-
er cCLeNANsits Ordints CULUS Vocabu-

i CN CS T 16 ©D IM ©O
Ium UNGC Aön NS FEMLNLSCOF
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In den Hss Schluß ochquidam honeste CoNverSaCcLlonlLs
nach respirare: ef de perceptismonachus habitabat
benefictts graCcLias ad

25 pliora percipienda 1am LAMquUE
56 suspirare.

61 577 111 19-2458 S
111
111

61 111 DE
4A9° 11166 S6 111

Die Handschriften en 1! 88
die Hälfte mehr Texft, ebenso 9° 111 31
w1e das Gedruckte aus dem 111 32

Buch der esta Ang-
orum des William OT Malmes- {11

111
DUurYy stammt 06 111

07 93] 43 08 111 36
Der handschriftliche ext 09 111

ausführlicher als der TucCc 100 06
’7

66 111
101
102 08

7 111 103 ‚010
111 104 100
111 105 101
1{1 106 102

73 DE 107 103
111 108 104
111 105109
111 9410 110 106

In den HSS Schluß och 111 107
der 1im TIuCcC ehlende Satz 1192 108
Sunt alıa quedam Lgna MEe- 113 109
MOr1A, que de prefato ePLSCODO 114 110
UC Narrare MUS, 1S1 115 111
lectoriıbus ACcCLdiLioOosSLS onerl PS5@E 116 112

113metueremus 117
111 11 118 114
88 119 115

81 111 120 116
78 111 121 117

111 122 sine numero

111 10 + 123 sine numero
124 sSine numero
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sine numero 144 137125
126 118 145 138
1A7 119 146 139
128 120 147 140
129 121 145 141
130 12972 149 14
131 128 150 143
132 1 24 151 144

1592 145133 125
134 126 153 145*
135 127 154 146
1306 128 155 12A7
137 129 156 148
138 130 157 140
139 131 158 150
140 132 159 151
141 133 160 152
1472 134 161 169
143 135

lle kleinen Abweichungen anzuführen und alle VOoOnNn 190008
NUr Eriurt=-Weimarer extgefundenen Erzählungen abzu-
drucken, würde. mich dieser Stelle weit führen

Jedoch ohn sich schon jetz CC Nr kurze eraus-
hebung der abweichenden oder 1UTr VON eroldus gebotenen
oder VON 190088 auf die literarische Quelle zurückgeführten Ka-

wobel ich STEeis der Erfurt-Weimarer Hs olge, auchpitel,
WEeNnN der FOXt gleichfalls . Alderspacensis und oft diesem
mit besseren Lesarten steht Daß dıe Quellenuntersuchung
erheblich ber ’Hüffer hinauskommen kann, habe ich unten

CIMISCH Beispielen gezeigt Die meNnriaCc zitierten 39  esta
nglorum“‘, V OIl denen ©) 170) sagte ANIC näher nachzu-
WCeISCH, SahzZ sagenhaft”, entpuppten sich als e1in Werk des
William of Malmesbury,das Hüffer bekannt SeIN sollen

De fratre qQu1 V1 Marıam “ Capıtulo Drn
dentem eit firatrıbussen1ı1or1ibus osculum OTE
rentem Cap des Alderspac.): „quidam de senlioribus

audiıvimus
Clarevallıs VIT relig10S1SS1IMuUSs quadam VICC, S1CUT ab eIUS OTE

.
9 zZzumelst WOTriIlc übereinstimmend mit

Exordium magnum ordinis CisterciensIis, ist 111 Cap (Migne,
Patrol lat CLEAXXXV: 1091 saq.).
K Vgl ‚oben der Tabelle den achweıls der Quelle

Wılhelm VON Malmesbury.
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Während erb Cap NUur lautet 39 In iINONa-
ster10 de ordine Fontis Ebraldı quod Fon-
tanae dicıtur duae S”AdCI a Tere cunabulıs collocatae
Christo nutriebantur Quarum una IMISTAaNs COTDOIC post
DauCcC0oS dies viventiı apparul dicens oOLum tiıbı faclo dılecta

UYUu19 quiete 14 potior, sed tamen ad viden-
dam Tacıem Dominı HNON potero S1INEC te introducı raepara
CI SO te ei enl quantoCIus ut sSimul Domino praesentemur
Praedixit autem el ei tempus obıtus S U1l YJUO 1DSa demum vitam
inıvıt" en 11MNeINe beiden andschrıften eine ängere Fra
zählung der entsprechenden Stelle

1: X V1 De duabus puellıs C-HISE Dariter DOSt obı-
tum Presen(atıs Cap des Alderspac.) 9  ran autem

eodem monaster10 nıchılominus puelle UJuc parentibus
ıbıdem fere cunabulis collocate Christo nutriebantur atque

eIUS halamo securıtatem et absconsionem urbine et
pluvıa temptaclıonum seculliı tutabantur Que dum ucC

essent puerilitate vVvocante Domino de presentI seculo ra-
verunt ei Consummate brevı mMu tempora compleverunt
Porro Ila JuC decesserat DOST dies DAaAUCOS Vviventiı a  u
et 150 oOfum tıbı faCcl10 dilecta Qu1a quiete
1a DOCIOT sed tamen ad videndam Tacıem Domin1ı SIN te
nNON DOSSUM introduc1ı Prepara CISO te et enl quantocC1us, ut
simul Domino presentemur Preterea NOVEeTIS (de) (jwlilardo
magI1stro Machionum QUuIl de 1NOVaAa IST1US ecclesie abrica COI -

inter11t quod meritis eIUS grandıs anımadversio0
debe(/re>tur Sed UQUu19 nNventus est et sancte
Del genIitricIs DCeI intervencionem OTOTUum nostrarum iıbera-
ur a  ue refrıgerium educetur 1Une denunclavıt e1
tempus obıtus SUul et SIC demum ab rTeCcCEeSS1 Igitur puella
sancta quod Sua Consorte audierat ceterIis indicavıt et tem-
DOTE YUO predictum fuerat 61 eiunctia est assumpta ad viden-
dam Tacıem creatorIis YQUu1 est benedictus secula

De dyabolo Daganılıs cCemate d
parente eti CONTTra Christianum UUl S C Consıgnavera
indiıgnante Cap des Alderspac:)

SNIE venerabilis Henricus quondam quondam monachus
Clarevallis eit NUnNCc 1a DeI plurımos abbatızans
IecHIONE Danensi de quodam honesto 1r0 monaster11 SUul CON-

tale alıquid nobis SIgNMCAVIL. Predictus 1Laque, dum
C secularem habıtum gereret, iuvenıili etiate perrexıit
ad negoclandum supradıctam terram paganorum. Est
autem 155 l0CIs sımulachrum immundum, quUO demon
atrocissımus aDıtans et multa prestans DTro solo
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timore a 1S incolıs excolebatur 1quidem interdum visiıbi-
ı1ter 1ipsum ostendens quası Lyrannus alıquıs VUu ei OCe

apparebat terrıbilis atqu miserr1mos homines mMin1s VeI-
hberibus latis ad SU am reverenciam imper10se cogebat. Pre-
erea morbos, clades, sterilıtates atque similıa divına DCI-
missione irequenter inducens terrorem SW inT1idel1Dus DU+
pulıs SCINDCI incuciebat. S1 quando ero a huiusmodiı malıgna-
cC1onıbus CESSATITC aut MI1CIUS videbatur, magnı beneficıiı
largıtor tenebatur atutıs UJUOYUC diebus iın AaNNO solitı
eran undique ad phanum 1PS1US sollempniter conveniıre et pol-
UutIs sacrıfic11s particıpando Conviıvare. 1am GEr0 ensam

regione laucioribus epulis Coplose refertam EeOTSUMI appONC-
bant ei YUC videlicet omnl1a spir1tus lle ulosus plerumque
advenilens avıda voracliıone invisibiliter absorbebat Cumque
consumpta uniıversa conspicerent, tunc ei 1psı etianter epula-
bantur, quia crapulatı Numiıin1s gracliam 1am SCCUTEC prestola-
bantur Quadam itaque die convenientibus 1$ in uUNumM

contigit ecliam interesse illum prefatum iuvenem Christianum
Et BEGE repente apparul 1ı nocıifer lle spirıtus imperlalıbus
ornamentis fantastice redimitus, qul residens in throno SUO
ın superbila et in abusione concionabatur ad 0S Orro 11ı
miserandıi homiıines anta demonıis inpudencla ludificatiı in
aspectu e1IuUs obstupescebant et execrando prodig10 e1itatlis
honorem inpendebant. AT er0 1U ven1s Christianus Cu alıa
cerneret intelligens ESSC yabolum in angelum 1uCcIs trans-
iguratum, exhorruit facie malign]! et 1invocans Christı
10 pectori SUO CruCcIs signum atenter INanlu impressit.
eque enim udebat SCSsSC propter gentilium multitudinem in
fironte signare. Verumtamen Spirıtus NCUYUaAM, quC acta uerant
in abscondito, 1incels oculis deprehendens aterna iuvenem lın-
gua allocutus est dicens: ‚E1a perfide Christiane, dicıto mich!,
quid in abscondiıto machinaris ? Utquid unc in pectore {u0
operijente te pallıo LUO CIUCEIN am 0o0d1ıDbılem figurasti ? Num-
quid enım de phano INeCO eicere querI1s ” Ex quo venisti
ad terram INCAaM, COO inde eX1IVI ugiendo CIUCeEM tuam

in pelago atıtaVvı et unc tandem SCTO non

paterIis facıe CrucIs tue saltem in eIuDrı1ıs mMels habere
refug1um. Nunc enım saturatus epulis mels armatus contra
iNe signaculıs tu1ls iterumque de stacione inNneca tamquam PTO-
1tor imp1us violenter EXDEMIS. : Cum igitur barbarı homines
Iı anc audırent et minime loquelam intelligerent,
satıs mirabantur, quıd diceret aut CUl loqueretur.
At eIO iuvenIis audiens et intellıgens pavidus in iIH: atebat,
qula, ragılıs et {1de enellus adhuc, tener! ab iniıdelilDus atque
ad supplicıum protrahl metiueba Disparente autem demone
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solutoque Conventiu CUu grandı am  nNne recessıit et
NS qQucC vViderat ei audıerat multum Christiane profecCl Post-
modum autem CUu ad natalem patrıam repedasset Fa-
1CT0O monaster10 Convertit et 1D1 religi0se Conversando DOo-
ININO milıtare CUraVviıit et JuC s1b1 accıderant ad multorum
ediflicacıonem abbatı et iIratrıbus indıcavıt

Sed quıd nNOS ad sta dicemus ? S1 anta est VIrtUus et
gloria CrucCc1IHxX1 ut ante pusillanıme et modice el Christianum
propter SISNUM GCEHGIS trepide atenter IMDICSSUNM,
PIINCIDCS tenebrarum 1ta dıffugeren quid putamus, fieret
SI 173 virtutum et fortes i1de predicatores 17 gladıo SDI-
r1LUuS, quod est verbum Del um accederent ? quantas
hostium strages darent quantas gentilium turbas brevı

Vere deacquirerent! SCILO agnoscerent verbum verıtatis
QUO canıtur psalmo Cadent latere u00 m1 et decem
milıa dextrIis £Uu1s FT eVvit1co Persequentur YUINYUC de
VobIls cCentum allenos et centum vobıs decem mıiılıa Pro
ulusmodi CISO rogandus est dominus eSSIS ut mittat ODC-
T aTrıl0os esSsem ‚,Messıs eN1m mMu i6 Verum-
tamen 1DSI1 1NmoOoO ut VeI1UuS dicam DAauUCISS1IMNI Qul
partıbus 15 reperiuntur undique alcCıDus predica-
CIONIS, Cu anta benedictionis habundancıa iruges
Domino colligunt ut PAaSganorum multitudo brevı

tempore baptızata otidie multipli-
centur adeo ut 1DSI1 metropolıtanı C1VITLaALIDUS plurımiıs NUnNc
de NOVO creentur et Sabaoth populıs barbarıs, qul
1111 forsıtan antea audierant, VINuUum tamen NON b1ıbe-
rant, 1e onge ateque propagetur. “

Quomodo SI8NUmM CCS inventum 1u1t CA E
VarTlls Christianorum Daganıs CE1ISO TE Cap
‚‚Preterea scıiendum, quod CONTIN1O eiusdem V1 cCernıitur

C6 ach dem München Aldersbacher CX (cap 96);
miıtgeteılt Del Hüfifer 67 1

De duobus TTAIrıDuESs PCICSHTINIS ad luenta simul
ut peclerant efunctis Cap des
Alderspac SI [CHIONC Danorum {uere duo SCr Manı
preclarıssımo SCHCIC or1undı “ Zumeist WOTrtiIliıc über-
einstimmend mMI1t Exordium INaSNUMM ordinis CisterciensIis
ist 111 Cap 26 (Migne Patrol lat CDC 1088— 1090)

Schluß STa der orte des Exordiums „Horum
fel1icissımorum PEIreESTINOTUM aeternalıter Ceruciarı. die Be-
merkungen „„Scliendum est QquUOQUE, Qqu1a st1 venerabiles
DPCTICSTIINI avunculı uerunt domıiın1ı Eskıilı Lundensıs metropo-
Htanı sedis apostolice legatı QUuI1 domestico anımatus exemplo

S5tudien Mitteilungen (1927)
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secularıbus pOompIs et honoribus deposit1s pEerecHIE PIO Christo
Vvivere et DETFELIC morı proposult, ei 1e in monaster10
Clarevallıs CUu eiusdem loc1ı pauperibus Dauper et humilıs
conversatur. e QUO, videlicet qula MencCc10 inc1dit,
quedam de 10 SsuccCincte referemus, quC NeC modo ab allıs
plurimis, ecl1am de 1DSO audivimus.‘‘

C4 De domin1! Foakı1ılı episcopl Cra cultum De1i
stud1io0 et de elya SCISMATICO misere mortuo ; 1Ste
CI SO VIr magnus omn1ıque honore dign1ssımus Cu CcSSC 2d0“
escens 6 Il CapD des Alderspac.) Zumeist WÖTrt-
ICn übereinstimmend mit Exordium, 1st 111 CaD
1085—10858); Schluß ach impetravıt noch die orte
ATA6C ei allıa PCNC unıversa, quC retulimus, ab 1pso vene-
rabili et SancCcio patre audivimus.‘‘

CII De [ moriente quomodo ipsum bap-
„ Pıe recordacionIis VIri1zavıt Can des Alderspac.).

dominus Henricus, quondam monachus Clarevallıs, ostmodum
ePISCOPUS EboracensIis, Narfraie olebat, qula in urbe Parisyense

Quidam iuvenls Judeustale qu1d 1DSO presente acciderı1t.
quendam Christianum clerıcum famıiliarıter diligebat, QUO
eclam verbum el 1Denter frequenter audıeDba nde
QUOQUC plerumque Compunctus 1am propemodum optabat fier1
Christianus. Parentes eTO el sSuspecLum abentes iLvVvenem
de cConversione amıcicı1am am COIC erebant, nde et ODOT-
tunitates mutue collocucionis sSemper abscindere satagebant.
ontigit autem, ut isdem iuven1ıs infirmıtate preventus mortis
debitum solvere cogeretur. QuI Cu ad extrema devenisset,
dolebat anımo dolore vehementi, quod in Christo renatus nNnon
ulsset Proinde parentes ceterosque s1bı astantes obnixe
rogabat, ut clerıicum ıllum, QUCM ita dilexerat, ad 1psum V1SI-
tandum vel una 1cCe adducerent uod Cu impetrare 1900301

posset, CONVerSuUus est tandem ad plissımum olum et mI1ro
e1 ervore SUCCENSUS mirabiıle PFrOrSUuSs TepPEI SUE Salva-
Clonis argumentum. 1quı1dem precepit, ut afferretur s1ibhi
aUYucC Jagena ad refrigerandum vehementissime S1t1S ardorem,
quecm tolerare dicebat Vene enım sicıebat Ct S1iCUt CeEerVUS
desiderat ad Tontes aAaQUarUNM, ita desideraba anıma e1IUS ad
1T1StEUum Accepto 1g1tur asc erexI1it in ectulo quantum
potult et fiducialiter ın Domino, salvatore SUO, OTa
omnıbus alt ‚Qulia nNon 1cCe michı regeneraclon1s assequl
graclam, QUaMı dıu optaveram, saltem, quod potero, facıam.
Nunc Crgo in fide Christı uo me 1psum AaUUud stia 1Ce bap-
tismatıs in nomine patrıs et 1111 et spirıtus sancti, amen.‘ Et
CUM hoc dix1sset, ffudit 111C0 cCaput et COTDUS SLUUMMM
eundem latıcem dicens ‚ECcCE baptizatus SUNMN in nomine Fra
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nitatıs renunclans vobIıs et LOTtO 1iudaismo NI poterıt amplıus
alıquıs Christo uod Cu viderent detestandı
udel, versi sunt protinus in urorem et irruentes in hominem
atque interficıentes universı! tamquam parlet] inclinato et
macerIle depulse tam diu um verberaverunt, donec emitteret
spirıtum. Tunc extirahentes um exira Civitatem proiecerunt
6 procul SU1S monumentis tamquam mortuum 1985

Quo audıto Christianı! gavisı sunt va et acciplentes COTDUS
e1IUus sepelterun Cu ngenti honore et devocione, reputantes
um non modo ut idelem Christianum, ec1am ut
plum conifessorem 19280 Christı nomiıine martirizatum.

CIIIL.De iratre CO  1€e DCI octenn1um psalterıum
Consuetias oracliones dicent1i, CU 1 r1I1STUS CUu

matre in extrem1s apparuit Il CapD 100 des Alderspac.).
„Balsamus quidam nomine ei odore cConversaCcionI1s, monachus

Anastası! 66 Zumeist WOTrIlIc übereinstimmend mıiıt
Exordium, ist Cap (Migne, 184 Sq.)

De SAnNnCiLiO abbate qu1ı us ardere videbaftur
ei nO comburebatftur M CaD 101 des Alderspac.). „Duo
venerabiles a sanctissımı virl, QUOTUMN UNUuSs a  as, er
eplscopus, ambo IO monach! eran Hec aD 1DS1USs
bbatıs DG secreta relaciıone este Deo COgNOVIMUS, CUUS
utique verbis NO mMIinus QUam oculıs nostrı credimus.““

CVI De 11S qu1ı duxerunt choreas DeI integrum
1n quodam cymiter10 Saxontie M CaD 102 des

Alderspac.). „Miraculum Magnuml et famosissımum, quod in
Saxonla contigit — — —  6 Aus den esta Anglorum
des Wilhelm VON Malmesbury,
L, 203 1.) lıb 11 173 S (ed Stubbs

CVII De muliıere malefıica, CuUiUSs COrPUS ortuum
sarcofago firm1issımo conclusum demones extrahentes
abduxerunt Cap 103 des Alderspac.). SIN diebus Eduardı
reg1s nglorum contigit in eadem insula 1eS huiuscemodi nNOMN

SUDEINO AAl 2L  6 Aus den zıitierten esta ICS Angl.,
1ıb 11 $ 204 1, 253—256).

De iuvene qu1 tatuam VeneriIis esponsa-
VIit et de anulo a b eddıto et de presbitero malefi0

CapD 104 des Alderspac.). rar ın rbe Roma ephebus
4quidam locuples op1bus, SCHEIC senatorio sublimıiıs

Aus den zitierten esta reg Angl., 1ıb $ 205 L,
bIıs 258)
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( De COFrDOLC gygantıs mortin ei de HCErNA ad
Caput e1uUs inventa (= cap 105 des Alderspac.). ‚Eodem
tempore COTDUS Pallantıs, 1111 EvandrI1, de QUuO Virgilius Nati-
rat 6 Aus den zitierten esta c Angl.,

1, 258 1.) 1D S 2006

I)e mONnNSIru0SO COTDOTIC duarum mulierum
CaD 106 des Alderspac.). A TÜnG QUOYUC in confin1o0 Bri-

tannıe eit Normannie ulsum est 6 Aus den zıtierten
esta ICg Angl., 1D 8! S 207 1 1, 259) bıs „1PSa QUOQUC
defecit.“

CX ] DDe plurımıs sanctıs, QUOTUM COrFrDOTA ucC
manent incorruptia Can 107 des Alderspac.). ‚„‚Conside-
randum nobıs est, quantus divine pietatis 1Ul OT : Aus
den zitierten esta c Angl., 1lıb S 207 L, 260)

C2CH De Ethmundo LCOC, qu1 V1 ıIn spirıtu
septem dormientes latera vertentes CaD 108 des
Alderspac.). 5 Eesitur in 1ta et glori10s! reg1s nglorum
Christianos invaderent.“‘
admundı TeVelaliO El ALa Jerosolimam depopulatı

De quodam SsanciOo, quomodo DOSt mortem
spirıtus nequilssımos V1 eit nde DeFterFItEUS Va
T101%1 Can 109 des Alderspac.). ‚„„‚Maurilıus quidam Rotho-
magensI1s ePISCOPUS, qu! prius exstiterat monachus Fi/s)canensIis,
Z Z AT AaCHLO ut aiunt divino alCIus tribus pedibus
terram elevatum Bn Aus Wilhelm VON Malmesbury,
1ıb 111 S 2085

CGX4 H4 De cellerarıo BEUHCTIES ad mortem
verberato,; quod statutam elemosıinam e1s SDBra
ere Il CapD 110 des Alderspac.). 4n aldensı 1es Fuldens!)
cenobio tale qu1d aCccCidisse COZNOVI recentibus plagis
QUaM Drox1imo SUu1 1U comprobavıt.““ Aus Wılhelm VON

Malmesbury, 11b 111 S 345
C  < De spirıtu immundo 1n monasterio DEeTI {1T1@e1N=

1um in 10orma mercennaril commanente CapD 113
des Alderspac.). ST cenobium quoddam Cysteriensis ordinis
in Dacıa S1ITUM, quod nuncupatur Cola ir Zn E N UuMmM-

QUaM in deprehenderant certum indicium homiinıs Christiani:«

OCXALEF De procellis Portugalie horrendiıis M Can k12
des Alderspac.). ‚, In terra reg1s Portugaliensis Ssicut audivimus
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actia est ante quadrienn1um propter seviencl1um 1u-
DOTUHM! Callıdas ins1dias et OCCUrSUus.“* Vgl er1ic VON Trols
Fontaines: SS 855

De comiıte 111ppo, qualiter DOSL mortem
aballo sedens apparul (= cap 113 des Alderspac.). ‚, In-
dicante nobis 1r0 venerabıliı rel1210S0 erhardo abbate de
Ina adıuncta est ecı1am stipulacıo honestissim1 ei-
dotis.“‘ Vgl erı1c 844

(‚ Quomodo eiunctı de cymiterio CONSTC-
gatı in ecclesia DIO quodam eIUunCLO oraverunt
Il Cap 114 des Alderspac.). Er at in partıbus NMNinor1s Bri-
tannıe presbiter quıdam parrochı1am DESCHS sanctia
en1m et salubris est COg1taCl0 DIrO defunctis CXOLALE ut peccatıs
solvantur.“‘ Vgl FExordium Magn unı ordinis CisterciensIis dist. V1
Cap 1gne, Patrol lat GCLXXKXV, 188 S

CO De infernalı 10C0 siandıe Cap 115 des.
Alderspac.). JIn parte aquilonarı insula quedam grandıs ESSC

cognoscitur — modo dum 1cCe effugere contempnunt.““
Vgl er1ıc 829

E X De trıbus, patre videlicet ei duobus liıberı1s,
inıuste morti dduct1! quomodo ardere 19R0) poteran
PE Can 116 des Alderspac.). ‚‚Miraculum trıium quod
temporibus ei region1ıbus nostris uer assumptu
Jerosolimam 11 ei puella QUOQUC, S1CUtT accep1imus, in SCI-
V1IC1O leprosorum Christo Domino ipsam dedicavıt.““

8 S E De muliere epolicana, qQu«c demonem 1Sp1-
dum et arbDatum peperit Il CAD L des Alderspac.).
„Venerabilıis pate uDertIus quondam as Domus De1l et

Bernhardı quc volebat perire solam perdiclon1
Felquerunt:‘‘

De mM1lıte; qu1l elemosinam eIunCti1 sub-
raxerat, quomodo demon1ıbus VIVUS fu1t asportatus

Cap Ea des Alderspac.). nln gest1s Karolı agnl, ran-
reg1s ei imperatoris Romanorum, — — — anımam

procul 10 ad tormenta pertraxerant.““
CX De puella, de CUIUS vulnere egredie-

bantur AaCUS Terree; sanata CapD 17.5 des Alderspac.).
„Apud Symphorianum quod est cCastrum in territor10 LUgO-
viens! puella exclusıit malefic1s omn1ıbus potenti
virtute superat1s.““
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E AL De Furseo 1in Visione propter elemos1i:.
1la In1quiı receptam adusto M CaD AC des Alderspac.).
In ıta Fursel bbatıs reperimus, qulia Cu isdem amulus
Christi et maxılla e1Us CorporIis manıifeste apparult.““

OCXXV De ITAatre 1a1co, qu1ı i1l1ıum SUUMmM Tiornıiıcarıum
V1 obiurgantem in 10CI1ISs suppliciorum M Can 17d
des Alderspac.). „„Anno preterito Irater quidam laicus egrotans
iın Claravalle obmutescens
ın DaCC quievit.“‘

DOost modicum interva um
De mMOrtIuo rediv1vo, 1in QuUO apparuerunt

signa, YuC pertulerat in 10CI1S PCHAaATFUMmM Il Cap 118 des
Alderspac.). ‚„„Beate recordacionis Karolus quondam ePISCOPUS
Taurinensis qul1 prius exstiterat honestus ei relig10Sus as
ordinis Cysterclensis — — — deinceps meliore ıta vivendo
peregit.“‘

CXXVII De mılıte mortuo resurgente eit iıterum
ordinatis rebus SU1S ei debitis occumbente CapD 119
des Alderspac.). „Christı miles emerıtus CUl Everardus
Cu elıcta secuları milıcıa iıterum reinclinato capıte
spirıtum emisıit.““

CXXVIII De mortua SuUsSCItAtTA ei INn O a C1E1118 -
dam Criminis cConfessione denuo eIunctia CaD 120
des Alderspac.). as OC domnus TNO1IdUS VIr hO-
nestus et rel1g10sus narravıt nobis miraculum glor10sum
apu ın eretro reclinavıt et signaculo el OTe cCommunıiıto
lspiritum exalavıt.““

De purıtate Culusdam TAaTrıs et tempta-
cC1on1iıbus, CU1l ea virgo trı1am virtutum graciam
donavıt CapD 121 des Alderspac.). In quodam monaster10
Cartusiensis ordinis nomıine er1aCcCo noscitur abıture
Hoc autem nobis venerabilis as Henricus Clarevallıs sicut

supradicto priore in eadem (0380160 audierat, fideliter etulıt et
ratrem memoratum ipse Cognovit.“‘

COI De C qu1 dum udereti, per omn1a membra
EChristi et Ssanctıssım matrıs e11Ss iluravit, quomodo
plaga horrenda PCETCUSSUS et mortie subıita ampnatusinteriit Cap 122 des Alderspac.). ‚Beate memorie domnus
eroldus quondam as Clarevallıs notum eCcC1 nobis
referens UUuC audierat terrorem errorIı ei miraculo miraculum
adiecit.““ Vgl Exordium INaSNUum ordinis Cisterec. dist Can
(Migne, Patrol lat CLXXXV, 123 Sq4.)
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ID)e alıo urante DCI secreta membra 1IN-
Hra gen1itr1ic1s CGhAhT1STI quomodo E C171 S5188 oculıs et lıngua
rdente tempore onge horrıbilıter CruCLALUS inter11t

Cap 123 des Alderspac.) ‚Eodem QuUO reiferente
CO@NO VIMUS alıu eifrenem YUamMı extraxerat NeC
morte retiraxıt '“ Vgl Exordium IMAaSNUM, dıst Cap Schluß

E CC De milıte Q u 1 ETIHGEIN GÄTisStTi
barbam AD tota Cutie s u mentioO eCOT1ATO amısıt

CapD 124 des Alderspac.) „ In regI10NC Jerosolimitana tale
quıd aCC1disse cCertissıma relacione d1ıdicımus Erat partıbus
15 Hec nobis Radolphus monachus Pratee VITr rel-
S105SUS et fide dign1ssımus, indicaviıit QJUOQUC
SUOTUM Cu advenerant, QUu1 miserabılem Dominiı
SU1 Cu bıdem deplorabant. '4

8 RA De nIiıdell DECTICHSTINO Jacobı Y ul DC-
CUN1aAamM uratus est SUu quomodo subıta morte
inter1ı1ıt Cap 1L3B des Alderspac „Tempore Alexandrı tercCil
DaDC regnante rcHC Lodewı1co restituta est
tandem de facultatıbus eIUS memorato mıilıt! DECUNIA SUa

De domicello Q u11 CrICeSTIINUM
acobl violavıt quomodo arrepitus err1ı-

bılıter VvVexatus nierlı1 CapD 126 des Alderspac.) ‚Eodem
tempore quiıdam VILE CUu SUua et ılıa ferme annorum

qQUamMm ab OIM tiere pDopulo sta COZNOVIT C6

De quodam et arrogante qQqu1ı
contra lıtıgans an1ım am SU am dyabolo
quomodo ab eodem 0S Ssuffocatus fuit CaAp 1:27
des Alderspac „Circa fines Civitatıs LingonIiıce r es quedam
TOTIMIdolosa i Z Z atque OINNIUM corda ININENSO InNeroTe
atque formıdine perculi C6

GD M De PCSSIMO cComiıte
Christi sacramento abstrahente ad AaN1M am
rapıendam demones properabant M Cap 128 des Alders
DaC ‚„„Comes BononilensIis pater ISTIUS Qqulı 1e superest
COMMIS S era esSsSe COgNOVIT YUuC 1110 predicente didicerat 'g

CGAD3ENXM I De quodam FUNSTIICO SCHO; QUul iurando
SCHLDCI yabolum a b eodem precıpiıtatus
inter11ıt et quomodo DOost mortem multiıs infestus
parult || Cap 129 des Alderspac.). ‚„Rusticus quidam de
LisS1aCO QUul est pago eldensı1ı QUO DESSIMA
consuetudine nominandı OCclens invıtantur. '4
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De mılıte excommunicato, quı DOoSt
mortem in 1ugam quosdam convertit, Q U 05S5-
dam verberando oCC1di£, CU1IUS COrDUS in tumulo 1N-
ventum NO fulit CaD 130 des Alderspac.). ‚„„Ante trıen-
1um hocC miles quidam Ruricus de Ghennus nominatus

verberibus afflıctos quosdam eci1am morte multatos.““

CSXX De quodam pervers1ssımo, qu1 ecclesia-
SiTrCQ Sacramenta nıchılı pendens laqueo suspendit

‚„„H0omo quıidam de f1il11s BelialCaD 131 des Alderspac.).
nomine upertus pessimus TeNera4t0Or z Zr clericalem in
SU am dampnacionem reiecıt NAaDıtum:«“

CC  K De quodam VEeISO, qu1 in ecclesıa 1irre-
verenter habens ei COTFrDUS Christ1ı 980) credens
bıta morte per11t CaD 132 des Alderspac.). nIn territorio0
Cathalanensı 1C0 quı dicıtur Aubromacııs xtitit Qul1-
eIus ei incredulitate.‘“
dam 0O0MoO DEr VEISUS arguere duricia cordıs

CL De homine 18n0{0, qu1 inventus est ad
INu arborIis pendens manıbus et quod dem VIVUS
nichil loquebatur Cap 133 des Alderspac.). ‚„„Narravıt
nobis ulusmodi rem one memorie domnus 110 quondam
Itı Fontis as NeC aliquis quı E antea vel postea
viderıt C6

De demone in specie ru{1 homi1inıs apparente
ei comedente ei 198803 tonıtruo ei ulmine subsequente

CaD 134 des Alderspac.). „„Conversus quidam de monaster10
Vallıs Lucentis nomiıine Stephanus de DagO Bituriensi natus

NeC alıqua deinceps reperir1 potuere vestigla hominis
illiıus qul apparuerat.““

CXLII Defantasticafamilıa erlequinı Cap 135
des Alderspac.). 39  1USs quidam de eodem cenob10 nomine LA
Charnas Z D divinis obsequils in eodem cenobio
mancıpavıt.““

CC De mOortuo, qu e m venando demones mM1Se-
rabilıter CePpeTUNT ei Car Hs e1IUSs ASSATaAs rabıdo OE
devoraverunt Cap 137 des Alderspac.). „Significantibus
nobıs VIrIS relig10s1s audiıvimus FE FTOTMdO010SaM E Zn
signum evidens fu1it venie consequende.‘‘

CC AL De anıma onachı duobus acerrim1ıis
nıbus ad dilacerandum datı orac1ıonıbus tatrum 1be-
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LAata Cap 138 des Alderspac.). ‚‚Monachus quıdam relig10sus
a  ue devotus in monaster10 Remigl! Remis Ilterum
autem ucC infestum tolerare.‘‘

De anıma CuUuluSsdam cleric1ı crudelissımo
demon1ı 1n speclie 1841 ad terrendum et ceruc1iandum
radıta |! Cap 139 des Alderspac.). 39  ran in Civitate Oft0O=
magens! eduxıit et ad virtutum culmina
perduxit.“‘

CX De cler10 mMOrtuo, qu1 vivent! SOCI1O m1se-
rabıiliter apparul eti el eras salutatorias ad DEC®
0S ecclesie eferendas Can 140 des Alderspac.).
‚„„‚Meminı quondam in fine Culusdam voluminıs scr1ptum
reperisse miraculum ei tamen beneficiorum illius 1M-
pendia quelibe nıchil s1ıhl cConierre innotuit.“‘‘ Vgl die
kürzere Fassung bel Wilhelm VON Malmesbury, esta
nglorum, lıb DE S 237,; dazu Lehmann, Die Parodie m
elalter ‚EB

qQu CICOA ALEH De quodam venerabilı Johanne,
dominus deler1ı 1HSS11 delıbro Su — quod votum SU U IM
110 F  ebat, postea ac ePISCOPO CaD 141 des
Alderspac.). „Venerabilıs quıidam cler1cus nomiıne ohannes DPIO-
posult anımo vanıtatem abicere seculi StrennNue 1bı
multas adversitates toleravı  66

De optima CoNnNversaclione Culusdam SCCU-
larıs, qu1 beatam virginem S C vocantem audiviıit CaD
14° des Alderspac.). „„mM0mM0 quıdam secularıs nomine Hugo,CU1US honestam ei plam Conversacionem NOVIMUS I1
1issıma O0OCe VOCatus eIus sSeCUurlion de mundo migravit.“‘

De quodam ua secundum seculum s e S
plente secundum Deum 10cunda et ıranda narracı1o
Il CapD 143 des Alderspac.). ‚„„Beatus Peirus quondam JIharen-
tesie venerabilıs et dignus archiep1iscopuS — — — propheta-
vera in ona cConfessione anımam reddidit.““

E De C qu1 extraxıt nepotem SUUuUum de mOonäa-
Ster10, quomodo in balneo ademone C1117060CAE1S iN e

Cap 144 des Alderspac.). „Apud urbem Leodicensem cler1-
CUS quidam precentor ecclesie ampert] OiIUu IN-
horruit statımque SuTfocatus demone exspiravit.“‘

GLA De quodam DresSbitero VUu despicabili, QU0 -
modo archiepiscopatu COLOARI1ICNSI adepto laudabilıter
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VT Cap 145 des Alderspac.). ‚„„Legimus in gEeSLIS nglorum,
quod epISCOpUS quıidam xtitit in Colon1a Cu amıca
SUa ulmine iCtus exanınatus es Aus Wılhelm VON Malmes-
DUurYy, esta FeSNUNI nglorum ıb 175

De dyaconOo, qu1 ewangelium mandante 1mM -
peratore lesere nolu1it, qula inparatum SCIVTIT, CU1
imperatorepiscopatum ded1It(= Cap 145 des Alderspac.).
‚„„Henricus quıidam imperator Almannie magnis virtutibus DIC-
1TUS et omnN1ıum DENC ante bellicosissimus in 1M-
per10 LNCO vacaverI1t, tamen incendenti amorı1 renunties.““ AÄAus
Wılhelm VON Malmesbury, 191

GLI De in ecclesia 1n die penthecostes
Maguncie demoniıis instinciu, S1CUHL ipse cantando DIO-
fessus est cConcıtata Can 146 des Alderspac.). 99 qula
nıchıl Constans est in humanıs rebus quoddam triste portentum

de onge consistens ipse superilua cıborum abstergens.“‘
Aus Wılhelm VON Malmesbury, 192

CLE  < De imperatore Henr1co, quiepiscopatum CUl-
dam male Conferens demones V1 1ın lammam
acerriımam DEr 1Stulam iaculantes CapD 1247 des Al
erspac.). „lempore Conradı patrıs e1iusdem Henricı quodam
clerico 1sStulam YUAaNMl ipse antıquıissıma et diruta
prius Nemeto Vocata postea Spiram nominavit.‘“ Aus Wılhelm
Von Malmesbury, 193

CEVI De presbitero presc10o, qui videre olebat
iritus a2er10s et anımas efunctorum Cap 148 des

Alderspac.). ‚Referente nobiıs VIro venerabiılı et relig10s1ss1mo
Poncio quondam epISCOPO comperimus facıem eIUnGctı
alıaque signa DEr qu€ dicere comprobatur.“‘

CLVII. De rustico adu  ero DOoSt homagıum factum
dyabolo SCDEC demonibus rapto Can 149 des Alders-
pac.) „De eodem QUO referente didiceimus in provincla
Norbonensı HG enim ulter1ius licubı apparulsse
CoOgnoVimus.“‘

CLVIII De rust1co, qu1ı olebat invisibiliter abh
hominum CONSOFrCIO asportarı. CaD 15() des Alderspac.)
’  (0)  em eTIO tempore Ssicut indicatum est nobis erat in pagO
CAarHötfensi L Z DEr nultum tempus deinceps videri
SCIr1 NON poterat.““
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C4 De femıiına honeste vite, qu am demones
piıebant ei violare volentes 1a80) poteran CaD 151
des Alderspac.). „Preterea referente nobıs eodem alumnorum
NOVImMUS quandam honeste ite eminam ut ea 1n-
vaderent aut nocerent Spirıtus inpurissım1.“‘

SE  Da De fem1ına {1delı ei honesta, QUC demonum
infestacıones crudeles ei inaudıtas mu tempore {u1t

CapD 152 des Alderspac.). „„Mulier quedam idelis
ut credıtur eit honesta viculum quendam 1uxta Coloniensem
urbem olım inhabıtans unc in rbe Coloniensi 1iuste
et pie vivendo in DaCC demoratur.“‘

CDC De quodam scelerato, onacho aCctio, S e
postea dyabolıco instınciu apostatante eit
ET quedam relig10sa domus in Ytalıa qQuC Camalıa CU=-

atur DIO quibus eclam postea comprehensus ei laqueo
SUSPCNSUS interiit.‘‘

De c qu1 V1 g1lobos demonum et anımam
Yattfıs SUu1 in habitu miserabiılti. ‚„„‚Conversus quidam de
monaster10 Clarevallıs C esset in seculo pedissequus comitis
Grandıs Trall — —m — de QUO Dro certo putabat NUumMqUam
eu f{ulsse confessum.“*

CLE De demone milıt!ı in specie symie apparente
te el de dampnacione quorundam eit de extremi1ıs DO-

quorundam colloquente. 99  1les quidam nobilis in
episcopatu Colonienst Cu graviter INTICLMatius — —— {ul
ecıiam ubı Deli T111US exspiravit sedens brachla crucıis.“‘
Vgl Caesarı1 Heisterbacensis lalogus miraculorum, dist X I1
Cap (ed Strange, 318 Sqg.)

SE De rapitore quodam visione NOCTUrNa
errıto et ei iterum et decapitato.
‚‚Raptor quidam rapinis ei allıs peccatıs serviens alem V1S10-
NeMMM — —— —— rapinis inserviens ei male factis cCaptus Capı-
alem aCccepit sentenciam.“‘“

CLXV. De purgatori0 Cul1usdam, qu1i PISCES ei mel
uraäatas FüertTat ei die domin1co fenum de aAaQLO duxerat
‚E cConfiteri volebat „„lempore QUO Lyvonla em recepit
nobilıs quidam Paganus nomine Caypho CONVEIrSUS est
lle eIO postmodum ux1 vitam relig1i0sam.“‘ Vgl Caesari 1ı
Heıisterbacensis er miraculorum CaD (ed Meıster,

{f.)
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De purgaftor10 quorundam adu  erorum in
TOssa cCarbonarıa.: „„Quidam carbonarıus VIr DONus et timens
Deum orarı DIO n_obis et presbiteris celebrarı m1ssas.““

De DCHA Severinl, QuU am pertulı DI O
C quod horas interrumpendo SCDE X3 ‚„ SanNCcLus Se-
Vverinus Coloniensis ePISCOPUS diu pDostquam hac ıta migra-
verat ei tamquam ancftius ut erat reputatus et adoratus iuerat,
apparul archidyacono SUO 1Fro sanct1ssımo, et PE V1
archidiaconus capu episcopl nubem igneam continue
guttas igneas cCaput e1IUSs distillantem Admıirans igitur
QUamMı plurımum 1X1 epISsCopoO An dominus INeEUS eVve-
rinus‘. Qui1 1X1 ‚Eg0 SuUum quomodo‘, Inquit, ‚u anta
eruclarıs PpCNa ei NOS te tamquam Sanctum adoramus ?‘* Quı1
respondit ‚Qula‘, Inquit, ‚quando clericis me1ls dicebam
divinum officiıum venientibus ad famulıs me1ls et de alıquo
negZ0CI0 querentibus CONSUEVI officium interrumpere et e1s
interım respondere. Propter hoc sta DpCHha puncLus Sum
1X1 archidiaconus ‚Non DOSSUMI credere, quod sta tam acerba
sit PCNA, ut videtur.‘ Cu1 respondit ePISCOPUS dicens ‚Extende
brachium‘. KT extenso brach10 ecidit 1pSsum una gu  a
18N1s memoratlı, et statım penefravit, cCorrosit et cConsumpsit
Carnem ad amante CISO archidiacono DIC nımı1a
angustla ;„<Ae brachium meum'‘ 1X1 ePISCOPUS ‚Modo vide-
bis, quantum DOSSUM apud Deum.‘ ET 1PSO orante statım
brachium e1IUs sanatum est u1ld CrgO redunt amatores
mundI1, quid putant Juxur10s1, qu1d peccatores quicunque
miser1, quid elicatlı, qul1 NIC in delic1iis cCarnıs viventes nullam
DTO peccatıis m sustinere cCurant? Quam acerbam »
qQquam ardentem ignem sustinebunt ? Ex qQuUO lle Sanctus epl-
SCODUS, quIi ita Sanctus erat, quod ecl1am INnu secreta SUa
s1ıbi Deus in ita SUa revelavıt, DTO culpa tam modica igne tam
candenti ei tam diu eclam, postquam Sanctius adoratus fult,
eruciatus est Potest utique eIs dic1 propheticum ‚EcCce
quibus NOn erat 1udicı1um, ut ı1Deren calıcem, 1Dentes bibent,
et IU quası innocens relinquerIs ? Non er1is innocens, sed bibens
bıbes.“‘

CEXN- UE De religio0so, qu1 proprie voluntatıs SCMHN-
DCI TU10 quomodo malleo dyabolo DCTCUSSUS IN Feriil.
‚„ Quante dampnacIion1s meritoria S11 voluntas propria, estafiur
exemplum quoddam miserabile et relig10sum admodum TOr-
mıdabıle Frater erat quidam INAaSlıUS et nominatus in sciencCl1a,
qu1 SCINDEI conabatur voluntatem prelatı SUull rahere pOost SUualll

Hıc CUMmMıvel SLLAam sentencliam ponendo vel alıter ordinando.
decumberet In egritudine mortalı, admonitus iIratrıbus CeUmMmM
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custodientibus, ut DereTEL cConfessionem et ecclesiastica d-
menta, respondit bene scire, quod hoc deberet facere. Cum-
qu«c invalesceret morbus NeC 1pse alıquod sıgnum cContricion1is
ostenderet, venerunt ratres sS1imul monentes
OMnNn1no, ut confiteretur. Quibus respondit ‚ScCIlatls DTIO certo,
quod nu racıone DOSSUM confiterl, quia . cathenıs ignels DeI
Oomnila membra lıgatus Su1 et precipue in lıngua, QuC V1X

anıme IHGE
permittunt sta Oqul, sed nichil quod pertine ad alutem

Et hOC est 1deo, gula volui SCINPDEF voluntatem
INeam Tacere et 191038 voluntatem superl10orI1s. Et quod hec sint
VEeIaQ, HOC vobis sıgnum erit.: 1quidem modo yabolus stat

tenens malleum erreum ra cCapu LHNCUM Quo
Cu DEICUSSUS Iuero, morlar i1ıturus.‘ Vix Sermone COM-
pleto udıitus est Nus icCtus et ıpse exspiravit.““

olıloquium Fulconis ipsum ad CONVEeTl-
sS1io0nem incıtantis. „ Fult quıdam nomine ulco, qul, Gr in
iuventute SUa 1oculator existens graviıbus esse peccatis irrecC1tus,
cogitans 1Ce quadam de STAaiu SUO loquebatur s1ihi 1ps]1. ‚Vado
ad infernum.‘ ET terato quesivit 1DSO dicens quıd
ıbl facıes ? u1d 1b1 aDeDIsS enam incomparabılem et
miseri1um interminabilem. stne, inquit, iıta? erte; inquit,
ita est S1 igitur ita est, COonsolo, quod revertarıs. erte, inquit,
credo, quod consilium bonum est et COO SCQUuar consilium tuum.
Eg0 revertar et olo ampliıus procedere.‘ Et statım CoOonNver-
tit ad Deum et factus est monachus Cisterciensis et adeo
profeci in sanctiıtate ıte et perTfectlione, quod merito sanctiıtas
SUeE Tactus est ePISCOPUS illıus patrıe ei tam sanctissıme CON-
Versatus est, quod ıta et sanctıtas SUa grata {uit ei accepta
Iuit tam Deo hominibus. xemplum Sdlle nobis rel1quı
notabıle, ut cCogitemus YUO tendimus, dum 1in peccatis
et revertamur ad Dominum ei miserebitur nostri, qulia benignus
et miser1cors est Deus noster, quı est benedictus in secula.
Amen.“‘

Zukünftige Forschungen über das Wunderbuch erDerts
und seine Geschichte werden hoffentlic darüber usKun
geben können, ob die riurt-Weimarer Fassung einzigartig in
der Überlieferung ist, ob 111a s1e dem Sammeleıifer des bts
Giraldus VON Casamarı verdanken hat Wer auch immer
das Schreiben dieses Mannes die Spitze geste hat, das
Fundament ist eine Ende des Jahrhunderts ohl in
Frankreich oder Deutschlan entstandene Bearbeitung des
Herbertschen irakelbuches SCWESCH. Möchte sich unter den
Lesern dieser Zeıtschri ein Forscher iinden, der die VeI-
schıiedenen Trobleme lösen Mut und u hat!



Petrus VO  ea Rosenheim
Eın Beitrag ZUr elker Reiormbewegung.

Von Franz aver o0ma in Rosenheim-Fürstätt (Obb.).

Gegenwärtige ATBDeIt hat eine kleine Vorgeschichte.
eorg Westermayer, der Freisinger Diözesanstatistiker,

hat als erster darauft aufmerksam gemacht, daß eın 1im AaUSsS-
gehenden elalter berühmter Sohn der Rosenheıin
unverdienterweise dem Dunkel der Vergessenhei anheim-
gefallen ist.* Westermayer regte seinen Freund, den nachmaligen
Piarrer VoN Bad 161z, Franz Seraph y d den VErSgESSCHCN
großen Mann ihrer gemeinsamen Vaterstadt Rosenheim wieder
Ans Tageslicht zıehen. Rausch machte sich in jahrelangerArbeit die LÖsSUNg dieser Auigabe, wurde jedoch uUurc
mMunNnevVo bewältigende Berufspflichten itmals unterbrochen
und Uurc die weite Entiernung größerer Bibliotheken sehr
gehindert. Endlich zeigte die Früchte selner en in Gestalt
eines Vortrages 1m historischen Verein Rosenheim (a
er 903 Dieser Vortrag erschien 1m Drucke? und auft diesem
Vortrag beruhen auch die Artıkel in den rDeıten VON E1d3 und
urs4

Rausch Warl jedoch mit seiner Arbeıt och N1IC Ende
Er ergriff Februar 904 nochmals die er einer
„Biografie des Petrus Rosenheim““, doch ahm der Tod ihm
schon Februar die er für immer aus der Teißigen
and und VON dem geplanten er liegen 1Ur Blätter VOT.
Das reichhaltige aterıa wanderte in die and des Nefifen
Constantin Rausch, Pifarrer VON Hechenberg bel 16lz, welcher

dankenswerterweise verwahrte und in das Archiıv des C12-

Zuerst in Mayer-Westermayer, Statist Beschreibung des Erzbistums München-
Freising, 1880, Band, 806 Art. Rosenheim, ann in Allg. ogr. XX 475 .

Petrus VOon RKosenheim, dessen Leben, Wirken und Bayeris:ı  es Ober-
and nn, ahrg., eit 1! 1 7/—40 Ein Auszug hliervon 1im Tölzer Kurier.

E1d Ludwig, AÄus Alt-Rosenheim, Rosenheim 1906
MaxX;, Biographisches Lexikon für das Gebiet zwischen Inn und Salzach,

München 1901, Franz Ser. Rausch aus Rosenheim 1m Tölzer er 1911,
Verlag Histor. Verein, Nachruf 1m Tölzer Kurier VO: März 904
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bischöflichen Ordinarlats in München gab Von dort wurde c5

mI1r Ütigst urch errn Archivar Dr Hartıg ZUrF Verfügung
gestellt, und ch habe lu  s gewagT, die unvollendete Arbeıt

se1nes Materials und auft run eigenerRauschs auft Grun
Nachforschungen fortzusetzen.

Im übrigen wurde das geistige igentu VoOnNn Rausch
STEeis gekennzeichnet und möge die Fortsetzun des VON

Rausch in n11 enoMMECHNCH erkes eine198| kleinen
enKma des fle1ß1gch und allzufrüh verstorbenen Heımat-
forschers werden und der unsch E1ds se1ine Erfüllung HNanden,;
welcher schre1 daß SeINE Bearbeitung und Drucklegung des
VON verstorbenem Rausch in Tölz ber Petirus gesammelten
Materials eine ren-, fast möchte ich eine Diözesansache
IST, amı Petrus wieder erstehe“ (S 03)

erkun und Lebenszeit.
Petirus VO Rosenheim — wıie sich selbst meılstens

nennt* ist eboren das Jahr in oder beli Rosenheim
damals eın kleiner ar welcher ZUInn (Oberbayern),

Herzogtum Bayern, ZU Amt oder Gericht der este Rosenheim
ZUrTr Pfarrel Pfaffenhoien gehörte.*auf dem Schloßberg

Er stammt aus einem n1ıc weiter hervorgetretenen Land-
NUur in der lateinischen ormadelsgeschlechte, dessen Nam

AVEX  66 erhalten 1st und SOWO 1echs als eichs edeuten
ann.*

Die nächsten bei Rosenheim gelegene Ortschaft 1echs
ist das uralte, schon unterm Mai 765 vorkommende se

bach Es eiinde sich bei Litzldorfoder 1echs dem Jen
Fuße des Sulzberges, auf dessen Vorsprung einst der Burg-

sSta der Hollsteiner gestaden hat, in einer späteren
Urkunde VO 1 190 39 1Se Sub Castro Hollnstein  L Dieses
1echs War ZUr Zeit des eın ter gefreiter Sedlhof,
auf welchem die Familie des einige Zeit gehaust en ann.?®
Dies ist dıie Ansıcht VON Rausch

Petrus de Rosenheim, ber uch: petrus rosenheimensI1S, rosenheimensts poeta,
frater petrus (Unterschrift in seinen erken und riefen

wonach der JaneCc| VO:  — Rausch in einem römischen Proze.  odexX,
fähr Jahren an:1430 in Rom als TNOMMENEC ein Lebensa: VOoInN unge

(cod 6 9 E Ord M.)
Hefifner VOTl, Chroni VON Rosenheim, Rosenheim 1860, 2 9

genannten Prozeßakt wird von seinem Gegner undn bezeichnet
als ‚,Detrus VIX, praetensus monachus monasteril in 11Cc0 pataviensis dioecesis“‘ cod

6 9 2 9 2 9 45, UuSW.). selbst nennt sıch niemals
Freudensprung, Die 1m ersten Band der Meichelbeck - Historila genanntien Ört-

lichkeiten, Freising 1856 (Schulprogr.), siehe unter Wiechs.
Quitzmann A 5} Urkundl. es! VvVon Flintsbach, 2‚ 95, 136.
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Sıcher ist aber, daß in naher verwandtschaitlicher De-
ziehung ZUr Familie eichs VOonNn eichs Iinken ier der
onn stand, einem weitverzweigten altbayerischen, nachmals
in den Adelsstand erhobenen Geschlec Diese Beziehungen
iülhren Degenhart* und Woligang? VON eichs hın LErsterer
WaTlT Domscholaster un ornerr Freising, Inhaber der
Pfarre Aıbling und als olcher in der Rosenheimer Gegend De-
gütert, später Bischofskandida Leitfzterer Tolgte den
Spuren des P studierte WI1e dieser 1n Melk, trat ebenfTalls
in den Benediktinerorden und STar als Abt des Osters
Weihenstephan be1 Freising. In Weihenstephan und Freising
1e sich aber auch P_.ın Reformangelegenheiten wiederholt
auf

egen dieser Beziehungen des den Weichsern, die
Kausch unbekannt 9 1es5 Verfasser „Detrus V1IX  C4 als
Peifrus eichs und N1IC ‚„ Wiechs‘‘ wWwI1e Kausch, zumal eSs weder
1im ebenden och 1m ausgestorbenen bayerischen del och
1im altbayerischen. Beamtenadel eine Famılıe 1echs 1

A eILUS®: ist der Taufname; enn Klosternamen nach
aszetischen Vorbildern damals noch nNIC Brauch. *
‚„Rosenheim‘“‘ bezeichnet lediglich die Herkunftsgegend.® DIie
Schreibung „„Detrus VON Rosenheim‘‘ edeute also — wenn
uch Rauschs Annahme 7411471 Petirus eichs VON
(Wiechs bel) Rosenheim.

‚„Ohne Zweifel in nahem erwandtsc|  Iitlı  en Verhältnis mit Petrus VON Rosen-
heim (Dzw. Weichs)“‘* ach gütiger Mitteilung des Reichsarchivdirektors Bis Jochner,
München, den Verfasser. Muünchen ing, Geric|  sa Nr. 14 % U, 14 %;
eichs, Urkunde d. Aibling 1405, Juli 10.). Obb. rıch 2 9 OfS-
andıda: ach Deutinger, räa: Geschichte eic. Erzbistums ünchen-Freising
111, München 1851, 529 Geiß, Geschichte der Pfarrei St. in München, ünchen
1867, $ Keiblinger A Geschichte des en.-Stifts elk Ii Wien 1851, 539, 1
Degenhart war Q 1 Kastner von Freising und erscheint och 422 (29 Jan.)
bei der Wahl runwalders ZU Bischof unter den Mitgliedern des Domkapitels.

olfgang studierte Melk, wollte dort das Benedi  inerkleid nehmen, wurde
vVon den erwandten gewaltsam geholt, S  N Domherr Freising, resignierte auf seine
Pfarrei Hohenkammer zugunsten seines Neiifen Degenhart, in den Benediktinerorden
el  etreten 476 der 1482, ach Deutinger erst 1491, STI  ete 490 och gemeinsam mit
Engelhardt, Oswald und Andreas VO'  $ eichs onn ein Benefiz, verzichtete

Okt 491 VOr dem Hochaltar der Benediktinerklosterkirche Weihenstephan un och
in einer Urkunde auf sein beträc  iches Privateigentum, egte Profeli ab 25 Ukt.,
wurde ach aum vollendetem Noviziatsjahr ZUu Abt gewählt und DE Aug.
1495, gepriesen als Freund der Ordensreform, Wohltäter VONMN Weihenstephan, Stifter
der täglichen esse un der S08 A tONCDTae:: 7‚ 137—140. Deutinger I (1850),
516; UE 304; (1854), 102 Lindner, Monasticon metitrop. Salısburg. antiquae, Salz-
burg 1908, 204

3 Vgl Geiß D Die Reihenfolgen der erichts- und Verwaltungsbeamten 1t-
Dayerns, 2 11  00 Jedoch gab bürgerliche ‚„„Wiechser‘‘ Üünchen ach
Mon. Boica 30606 (QAT2; 512; D: 1452 (XVIIL, 4068), —](XX, 384  9 424, 451, 596)

Im Kloster elk gab Z des Johannes, in Nı eter alzburg ehrere
Petrus

Ähnlich wIie Del den Zeitgenossen aus (030! Dinkelsbü  l) Johann Von Weil-
eiım Johann Schlitpacher VOINl Schlitpach Del Weilheim), Johann VON Speyer Jo-
ann schler VOIL Freinsheim bei Speyer)
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Das Todesjahr des WäarTr bisher völlig unbekannt Dies
gesteht rop schon Die eutigen Angaben in den Kırchen-
lexika schwanken zwischen 1440, 1441, 44° und 14064, SOWI1e
zwischen 3:26 und Januar in den Nekrologien. ® Verfasser
entdeckte nNUu  am eine sichere Angabe in einem Protokall des
Konzıils Basel.® Oort Tand 1LLWOC Januar 433
eine Generalversammlung sSta welche eschloß, daß
Freitag, den Januar eın Gedächtnisgottesdienst für die
gele; des Frater Peirus VON elk stattiinde Unzweifelhaft
handelt sıch Peirus VON Rosenheim, Benediktinerprior
in Melk, welcher VE N} Dezember 439° noch großen Verhören
in einer Prozeßsache ase beiwohnte Der Gottesdienst
WaT angesagt in der Kırche des Dominikanerklosters, in dessen
Refe  orıum damals die Versammlungen sta  anden ach
einem äahnlıchen der vorausging, dürien WIr annehmen,
daß Januar starb.®

Hiıermıit ist das Dunkel über dem Todesjahr gelichtet,
zugleic finden amı eine e1 lıterarıscher Verwechslungen
hre Richtigstellung. Peirus VON Rosenheim, der Melker Benedik-
tiner, geboren 1350, STar also den Januar 433 in
einem er VON ungefähr Jahren ase und ward dort In
oder be1 der Dominikanerkirche DEISZESECTZT. FEr ist nNnıcC
verwechseln miıt agister Peirus Rosenhaymer, Dominikaner
in Regensburg und EICHSTÄTT, VON welchem noch die ede sein
wird.®©

Die übrigen bıographischen Nachric  en über Petirus VON
Rosenheim sind lückenhafit und VerworTiTen DIie altesten Notizen
stammen VON den Benediktineräbten Andreas LAn des
OSsters St Michael Bamberg (ca 145073 Oktober

ropfT, Bibliotheca Mellicensis, indobona 1747, AA R3
Kleinmariazeller rolog, elches die Eintragung ber elk nthält, un

1im Schottennekrolog (neu ediert Adalb Fuchs in Mon Germ. hist. Necrol. SCIHIMAN,
v) 129, 303 Sqq.) Tegerns Nekrol QOefele i 637

Haller Joh., Concılıiıum Basıleense, Basel 896 98 H; 329, el
So teilte AIn Dez 432 der Passauer Z1. mit, daß seıin Kollege tags

gestorben sel, un bittet fur den andern Tag ZUm Gottesdiens Haller II 285)
Die verschiedenen Angaben der Nekrologien Der das Todesdatum i un

/. Januar, dürften ursprünglich VL der Cal Februar.‘‘ gela: haben, Was
mit dem 2 AA un  C Januar bereinstimmte. Durch die Monatsbezeichnung ‚„ Januar“‘
ırregeführt, könnte INa 5 9 der Januar verstanden aben, WOTaus die Eintragungen
der Nekrologien VII ‚YAAEE Jd und Non. Jan sich erklären lassen.

Eın Peter Rosenheimer, Prior der Dominikaner in Eichstätt, wurde abgesetzt
447 (Eichst. Past.-Blatt E: 159 ach Mitteilung VOIl Pfarrer Buchner, zbürg,
Verfasser). Eın Frater Petrus 0se:  er Prädicator. Mon Germ. hist Necrol. I1II
egister 299 (19 ükt

7 Aus Staffelstein bei Bamberg, seit Febr. 483 Abt VON S Michael, Stutze
der Bursfelder Kongregation, Vorsitzender der Kapıitel Hirsau 1493 undu
499 10° Bamberg., ata! Sanctor. Canon. reg. (Msc. hist. 141

111 Diese OtIZ bei Andreas WaTr Rausch unbekannt.
Studien Mitteilungen (1927)
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und riıthemius VON onheim* aus dem a  e 494 Andreas
u uUuNnserIn P. als Philosophen und Dichter und hebt als
seine lıterarischen HMauptwerke das Roseum memorı1ale, sSein
Geschichtswerk (hıstorı1a temporum notabılıs) und seine mannıg-
iachen Predigtwerke hervor. Der gelehrte TIrithemius Seiz
uUuNserm eın bemerkenswertes Elogium seliner hervor-
ragenden Biıldung in den gelstlichen und weltlichen Wissen-
schaften, ru in W1e Andreas als Philosophen und Dichter
und obt seine geistige Gewan  eit, mıit welcher P in Poesie und
Prosa nNIC Verac  ende er SC Dieses Lob der beiden
Benediktineräbte ist wertvoller, als el einer anderen
Reformrichtung als . angehören, nämlıch der Bursfelder

Im ganzcnh ann iINan die Schriftsteller, welche ber Petirus
VON Rosenheim schrieben, ? in Gruppen scheiden: ohannesTrithemius und seine Nachschreiber (aus der Zeit 1500—1700),
ferner dıe Melker Anselm SCHramb,; ebruder Pez und
Martin ropf{, VOIN welchen namentlich die Iteren bayerischen
Nachric  en abhängen (1700—1850), ndlıch gnaz Keiblinger
und die Neueren se1l TIriıthemius ist besonders wertvo
we1l G1 eın wohlgemessenes Urteıl über die geistige Bedeutung
dieses Mannes abgibt und el einer anderen ichtung der
Benediktinerreform angehör als DIie Melker aber en den
Vorzug, daß s1e AUuUs der EFST.  en Quelle schöpfen, AaUus der Bibliothek
und dem Archiv Von elk Hierbe1i gibt uns Schramb zuerst
nähere un über das iırken des bel den Hussiten, ern
Pez hält den P. überhaupt einer ausführlichen Darstellung
würdig. rop berichtet SCHAUCIECS über die reformatorische
un schriftstellerische Tätigkeit des Pı Keiblinger aber, der
kritische Geschichtsschreiber e  S 1efert Urc seine Be-
schreibung der Melker Reform den zeitgeschichtlichen Hınter-
grun ZU Lebensbi

Studienjahre.
a) TEZEITNSECE:ber den rühest Bıldungsgang des sın WI1 auTt

Vermutungen angewlesen. Als nächstgelegene Bildungsstätten
kämen Rosenheim, Tegernsee und vielleicht auch Freising in

NAIE in d1ivinıs scripturis Studiosus et eruditus et in saecularibus iteris magnifice
doctus, philosophus et poeta praecellens, ingen10 et clarus. Edidit tam Cal
mine q u am 1916}  en abicienda opuscula, quıbus ingen1um SLULUIM probe exercitavit.‘“
(Fri  emius, Cap. 739.)

2 DiIie Nachrichten beli Gesnerus Conradus, Simlerus Josias, Sixtus Senefi‚sis‚
Wien rnoldus, Possevinus ntonius, Du Pın Ellies, Olearius G 9 Oudinus Casimir,
Lelong Jaques, Fabricius AlD., Ziegelbauer agnoald, ferner in den Gelehrtenlexika
VO  —_ Jöcher-Rotermund, V Wurzbach-Tannenberg, Kobolt-Gandershofer sind Delanglos

und widersprechend uch der Artikel VO:  $ eorg Westermayer in Allgemeine
eutsche Biographie 25 Bı  9 478 IT ist ungenügend.
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etirac Wie bel seinem / E1 und Gesinnungsgenossen Johann
Schlıttpacher VON el  eım wird auch be1l der Ört,; nach dem

sich benannte, die Stätte se1ines ersten Unterric SCWESCH
selIn. In Rosenheim waäare das Jahr XE anns Mildorfiter
‚„ Schuelmaister‘‘ DEWESCH, ein Geistlicher schon 1390,
also a  IMS nach der Geburt des in Rosenheim Unterricht
gab, ist N1IC ekann Jedenfalls wohnte se1t 351 ein elst-
iıcher 1m Markte Rosenheim.*

Sehr starke Vermutung besteht afür, daß seine weitere
humanıistische Bildung dem Benediktinerkloster TEeZEINSECE
verdan Auft Klosterbi  ung äßt schließen selne weıiıtbekannte
Beherrschung der lateinischen Sprache in Wort und Schrift,
ın Poesie und Prosa, seine umfangreiche Kenntnis der Schrift
un seine Neigung ZUuU Benediktinerleben. och azu preist

Tegernsee in einem ihm zugeschriebenen, schülerhaften (je-
C ‚,, Valles florent undıque Montium In Tegernsee‘‘, preist
a1s Mann später in seinen Briefen als seinen geliebten Welt-
winkel (angulus) und als seine 1ebste Zufluchtsstätte 1m rang
der Wwe  iıchen (Geschäfte Diese Briefe sind gerichtet Kaspar
Aindorffer, den ersten Reformabt Von Tegernsee und vertrau-
testen Freund des p.® uch VON diesem Aindorifer ist ohl
anzunehmen, daß GE in Tegernsee ErzZOgCN und gebi  e wurde.
Vornehme Familien hatten ja damals bel dem Mangel höheren
Schulen in Bayern keine andere Wahl, als hre ne und Töchter
in den ostern unterrichten lassen. In Tegernsee ahm
später auch seine erste losterreform in Bayern VOT

DIie altehrwürdige Bildungsstätte auft dem ‚,‚Mons doctus‘‘®
in Freising käme MNUr unter der Voraussetzung in rage, daß

nıt den Weichsern verwandt SeEWESCH wäre, ıntier denen
der schon geschilderte Degenhart VON eıchs, Domscholaster
in Freising, sich befand ber ann wäre ohl in den Welt-
klerus eingetreten.

Wiıen.
Mit größerer Sicherheit können WIr den weıiteren ildungs-

Ssang des jungen Peirus VON Rosenheim verfolgen. Fr ZOß
nächst zwischen 395 und 400 die Uniıversiıtä Wien. 365
gegründet und 348 eröffnet, fand s1e soTfort den besten en
und ZUOQ mıiıt magnetischer Gewalt Scharen VON Bayern, Franken
und Schwaben sich als Schüler sowohl w1e als Lehrer uch

Heiner Von, Chronik VOon Rosenheim, Rosenheim 1860, 50, 02
DA Wessinger, Kaspar Ayndorffer, in Obb rtch 42 4 > 200. Um 435 weilte

uch der Sohn eines bayerischen Herzogs in Tegernsee Die Tegernseer Kloster-
schule externe Schüler. 1er wurden solche unterrichtet, die für den Mönchs-
stand estimm:' CM un solche, die ach Vollendung ihrer Lernzeit wieder ihren
Elltern zurückkehrten ber Elementarschule in Tegernsee (15 Jahrh.) cf. untihner
Seb., Geschichte der literarischen Anstalten in Bayern, München 1815, 1, 29;
s 59— 60
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war untier den lernbegierigen Scholaren Als Tegernseer
Benediktinerzögling geno die Tördernde Unterstützung des
die Wissenschaft pflegenden Ordens, welcher gemä der Con=-
STITUTILO Benedictina dıe Universiıtäten beschickte und VOrD1  1C
Tür seine Scholaren sorgte. den bequemsten Reiseweg,
den die unende Innschiffahr seiner Heimatstadt Rosenheim
eichte VOIN all in 1rol, vorüber elk und Wiıen bis 1na
ach Belgrad, Tiroler Weın und österreichisches eireıde De-
ordern Außerdem bestanden ja se1it der Zeit der Babenberger
die mannigfachsten Beziehungen zwischen bayerischen und
ostmärkischen Landen, und die bayerischen Bistümer Freising,
Regensburg und Passau hatten Beziehungen bis ına nach
Wien.

An dieser Universitä WAar jener Grundstock VON annern
beisammen, weilche später dem groben er der Klosterreform
in Österreich un Bayern während eines halben Jahrhunderts
ihren Stempel auidruckten {)a WarTr der VEereleT LE, als A LUX
Sueviae‘‘ gepriesene erste Rektor der Universitä agister
1KOlaus VON Dinkelsbühl, der Rektor und spätere erste
Reformabt des Benediktinerklosters elk 1KOlaus SeY-
ringer VON Matzen, der spätere Schottenabt TKOTAUS VON

RespitZz in Wiıen, der reformfreundliche Fichstätter Bischof
Johann VON Aıch, sehr wahrscheinlich auch der nachträglic
ZUrTr Reiorm neigende assauer Bischo{f Johann VON Lal ın2,;
ein wohlwollender Freund und Landsmann uUunsSeres P ferner
och der Freisinger Kanon1ikus Johann VON Ta mershehn;
weicher sich mit der oberbayerischen Klosterreform De-
eiligte. Wır finden außerdem Al der Wiener Hochschule in
der gleichen Zeit och viele amen AUS orad- und Südbayern:
AUS ürnberg Bamberg Dinkelsbühl, Eichstätt, Bayreuth,
Rottenburg, Hersbruck, andshut, OT: Biburg, Passau,
]EINIMS: Pegnitz USW. Von diesen begegnen uUunNns später wieder
im erlaute der Reform der Jurist artunger de Cappel
Aaus der berühmte Dominikanerreiformeressen, Johann
er Jodokus Kaufmann VON Heilbronn, ohannes
Grössel VON Tittmoning und der Abt Johann VON Maulbronn,
eın Freund uUNsSeTI CS uch eın agister Hophauer (HupfTauer)
aAaus Rosenheim und eın Johann Wıdmann AUSs Dinkelsbühl
sind bemerken.

In einem DSanz besonderen Verhältnis Stan A Universitä
Wıen das Benediktinerstift elk on VOT der ründung der
Universitä elk eine ekannte Schule Tür weltliche
Studenten ach der Universitätsgründung aber erschienen
zahlreiche Studenten und Graduilerte der Universi unter
den Professoren und Hauslehrern dieses osters, eın BeweIls
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TÜr die lebhaftten Beziehungen der Melker Benediktiner ZUr
Wiener Uniıyversitä In den Jahren 9 wurden Ma-
gister der relen Künste elk ın den en aufgenommen
und 1Im a  re 435 allein Baccalauren der Künste.* Außerdem
aren ZUr Unterweisung der Ordenskandıdaten ın den Ireien
Künsten eigene weltliche Lehrer angestellt in Melk, welche
teilweise auch der Wiener Universıtä lehrberechtigt
uch wurden Melker Chuler ZUT!T Fortsetzung ihrer tudien
nach Wiıen geschickt. Es ist DerIiChtet, daß der gefelerte
Rektor und ern des gelehrten Wiıen, 1KOlAaus VON Dinkelsbühl,
in elk Vorlesungen hielt. *

Dieses Verhältnis des Stiftes elk Z Universitä Wıen
rag 1e] dazu Del, erklären, arum gerade Kloster elk eine
durchgreifende Reiformbewegung einleiten und el viele
wissenschaftlich und aszetisch durchgebildete Männer aufi-
welsen konnte Andrerse1its wird auch erklärlıch, ar um Vel-
schliedene Mitglieder der Universitä eine solche orlhebDe für
den Benediktinerorden Taßten, daß S1e, WwIe WIr hören werden,
SOZUSagCN als Studienkommission nach talıen die Quelle
des Ordens reisten und in denselben auch eintraten.®

Der 1CHC Studienbetrie uınd wechselseitige Verkehr (0398|
Universitä Wiıen und Kloster elk Jegt bezüglıch uUunNnseres
Petrus VON Rosenheim die Vermutung nahe, daß sıich unter
den Wiener Scholaren und Gradutierten eiunden en mochte,
welche elk Aufnahme in den en erlangten. Nur wIrd

uUuns verständlıich, daß P. ın dem Gefolge des genannten
Rektors Seyringer jener ach talıen eilnahm, daß
el in Subi1aco als Benediktinermönche lehbten und später
als Benediktinerreformer zurückkehrten, worauft Seyringer
erster Reformabt VOIN elk und erster Reformprior aselDs
wurde. Wenn als rein weltlicher CNolare in Wien gelebt C:
waäaren seine Beziehungen den Benediktinerkreisen und seine
Studienreise nach Subiaco, seine Beruifswahl und sein Refiform-
werk N1ıC ohne weıliteres verständlic Auffällig ISt, daß be1i

akademische ra NIC nachweisbar sınd, TOtzdem seine
reiche, humanıistische, patrıstische und theologische Bildungdies vermuten äßt

Su D1i2CO
In der Zeıt ach des Jahrhunder{ts trat in talıen

nach dem er1ic Schmidlins eın spezifisch deutsches Öönch-
Keiblinger 530, 531; 536
Keiblinger Rn
Dieser Studienbetrieb äng sıcher Uusarmmen mit einer Neueinschärfung

der Constitutio Benedictina 336 (cap de tudiis, Cap. VII de studentibus ad generalia
cCIpI IY 433—436, St etier Ms
studia mittendis, Cap 111 de pensionibus studentium), C£. Jun  S) Monast. d1S-
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tum auft, dessen Anfänge er Wiege benediktinischen ONCN-
tums 1im Kloster Subiaco (Sacro SpeCco) wurzeln.* nter Abt
Bartholomäus 111 SE wurden 1ın einer Epoche nılf=
losen Darniederliegens die unverbesserlichen Mönche auft Beiehl
des Papstes an 1im a  C© 364 verjagt und das Kloster
wurde nach vielen Leiden wieder Zur en Disziplin zurück-
gebracht. Diesem bte wIird zugeschrieben, daß iromme,
wissenschaftlic gebildete Männer, VON denen das Dıplom
„Deum timentes‘‘ des Papstes Gregor spricht, AUs Vel-
schiedenen Gauen jenselits .der pen ach Subiaco 1l-
Tührte, 1im Zusammenhang miıt den wechselseitigen Be-
ziıehungen zwischen talıen und eutschland el poli-tische Motive irgendeines deutschen Fürsten mıit 1m pie
9 ist nıc ersic  1C Wenig wahrscheimnlich iSst, daß
schon damals der Gedanke einer VON der Protoabteli ausgehendenReform des Benediktinerordens Werke war.“*

DiIie „Einpfropfung deutscher Zweige‘“‘ erwıies sıch in der
olge als sehr iruchtbar für Sub1i1aco 379 wurden dıe beiden
Klöster Scholastica und Sacro peCOo Vereinmet. * 400 wurde
uch dıie el aria „WeLCH vieler mpörungen und Schlechter
Verwaltung“‘ ıIn die an VON „iremden (d. 1. deutschen
öÖnchen übergeben, welche allerdings in den Wiırren des
Schismas schon ach wenigen Jahren wieder vertrieben wurden.*
Im Jahrhunder erlangte ann Subiaco uUurc seine deutschen
Mönche einen weiten und uten Ruf. Zahlreiche reisende Mönche
besuchten und bestaunten das unende Kloster „„Auf viele
Jahrzehnte hinaus.bildete Subiaco eın liebes Heım iür deutsches
Wissen und eutische Kunst:‘, StTan doch in Subiaco die erste
(die erste in talıen überhaupt) Buchdruckerpresse der beiden
Deutschen Arnold Pannartz und Konrad Schweinheim AUSs
Maiınz 1465).>

Der unzerstörbare uhm des OSters Sublaco ın jenefZeit lag aber In der Wiederbelebung und Neueinschärfung der
ege des Hl enedi Von dieser el AaUs sollte wlieder das

Schmidlin Eın das Deutschtum 1im Klosterleben Italiens, ist
UC| 203; 558 München 1903 ber Subiaco Albers, Rev. Ben. AIX  9 183 I521 Glovannoni et!  O monasteriıi di Subiaco, Roma 1905, vol. Clausse G 9 Les riginesdi San Benedetto d1i Subiaco, Paris 899 ropf, Bibl Mellic. 144

2 Cherubino Mirzio da Treveri, Cronaca ublacense (von Zei  I:
‚„„Gili in Italia‘‘, Roma Befanı 1885 397 S5,. (cap de quarta visitatione eL
reformatione Su Schmidlin 21

Albers 189
ron Farftf. VOIl de Alexandris Barber. 141, 97); Schmidlin

23
Vgl Pastor TE Gregorovius VII, Aufl., 930 azu die unbegründetenedenken des Allodi in seiner Einleitung ZU ron. Subl / - chmıiıdlin

Keiblinger 486 Neuestens: Häbler, DIe deutschen Drucker im
1925,

usland, Müncheq
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Benediktinertum in Deutschlan erneuert werden, die Ssub-
lazensische Reform Wuchs sıich ZUr ‚„„congregatio teutonica‘‘
AaUS, w1e ja überhaupt die Kongregationen das wirksamste
Miıttel des Benediktinerorden für eine gleichmäßige Reform
waren.*

Subiaco esa nämlich se1it der Besiedelung Urc euische
Mönche bestimmte Sondergewohnheiten, die dıie Ordensdiszıplin
Neu elebten.?* Diese Gewohnheiten zusammengefaßt in
den sogenannten ‚„„‚Consuetudines Sublacenses‘‘.* Ihr eigent-
lıcher ıtel lautet ‚„„Ceremontae regularıs observantıae secundum
quod INn pecu practicantur‘*.*

‚„„Die Consuetudines Sublacenses, die NUur auft die SCHAUC
Beobachtung der ege des Ordensstifters un auft dıe DeI-
sönliche Heiligung hinzielten, Tanden hbald in SanzZ Deutschlan
Beachtung und sStTe NCUEC bewundernde Nachahmer AUs
dem en Nährboden herbei‘‘.® Verschiedene erichte olcher
Reisender sind uns erhnhalten Eın Anonymus Sublacensıis OS
anscheinend eın deutscher oOncC schre1i seinen Freund
in Österreich einen Tr1e ‚„de Consuetudine et modo vivendiı
Coenobitarum monaster 1l Sl 440°*‘_6 Ebenso berichtet Franz
VOnN as einem Kloster in der Oberpfalz und selbständigem
Reformmittelpunkt, über die Gewohnheiten und ebräuche in
Subilaco und Heinrich VON erste der Bursfelder Reformrich-
tung angehörend, Sschre1i einen ‚„‚Ffractatus SLVE modus cCeremo-
nıandt‘‘ der Mönche VON Montecassıno und Subiaco.‘ Desgleichen
Schre1i Martıin VON Senging in seinem 464 verfaßten Senato-
rium, Subiaco se1 das einzige Kloster SCWESCN, welches der ege
nıe untreu geworden, darum se1 Muster und Vorbild für
alle wiß habe dort eine strenge Schule durchgemacht, niıedere
Dienste verrichtet und wenıg Zeit ZU cCNiaien gehabt: ach

Dungel, Stud AT Band (1883), A Schmidlin AA
La reforme de elk Xx Ve siecle, Rev. Ben 12 (1895), 211 AA monastere de

Subiaco, habite depuls le milieu du XVe siecle Dar certain nombre de religieux alle-
mands, possedait des Coutumes particuliers, qui avaijent fait revivre la discipline regu-
here. Ce cCode de discipline et de liturgie approprie AU Desomns de l’epoque, attira grande-
ment l’attention de TOUS CEUX qul, u“  5< siecle, aspiraient olr elever les anciens
monasteres de lI’Allemagne.‘‘

Veröffentlicht VOoNn Br. Albers, Consuetudines Monasticae, Cassıino
1905, M 177 if.

d Über Handschriften, Abfassungszeit, Veranlassung vgl Albers, Une nouvelle
edıtion et!  ©]} Rev. Ben b B (Maredsous 184 Schmidlin al; 3)

Schmidlin 8 4‚ vgl rsmer Berlieres, elanges d’hist ben ared-
1897 ‚ Ellles assuraıint la pratiq rfalte de la pauvre et de l’obeissance

monastique, retablissaint la vie COMMUNE, rendailent AdU.  En vertues claustrales, l’exercice
de la penitence la place quı1 leur revient ans la formation interieure du moine, but PICc-
mier eit principal de l’etat monastique.,“‘‘

Pez B 9 Bibliotheca Ascetica, Regensburg LI23) VIIL, 493 it. Schmidlin
hat unrichtig 400 el 484, rop 148— 155

rezZ: Asc VIITL, Rev Ben (1895), AIK ber den ITraktat des W:
Morin in dieser Zeitschrift .1886, L1, 214—285 ach einer Handschrift „d’Aver:'
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einem Vierteljahr habe er VOT Müdigkeıit nNıC mehr aushalten
können und se1 nach Österreich zurückgekehrt.* SC  1e  IC
ist noch der 1im a  16S 4972 verstorbene ADt* VON al, ened1
wın der Verfasser elines ‚„„Memortale SCHu epistola ad Lauren-
t1um Abb (Gjottwicensem de vıta S5Ud et monachorum INn monaster 10
Sublacensi scripta E

Der Ruf Sub1acos rang schon 400 auch in dıe Kreise
der Universitä Wiıien und OSste dort heilige Begelsterung Aaus.
Eine kleine ar gelehrter Männer verließ 1m a  e 403 die
Universitä Wıen und {rai in Subiaco eın oder über. Führer der
kleinen ar Wal 1KO1Aaus Seyringer, welcher erst 40)1 der
Wiener Universitä als Rektor vorgestanden hatte.* Ihn Degleite-ten 1KOlaus VON RespIitz, öffentlicher oOtfar in Wıen und
nachmals Schotftena dortselbst Er versah Sub1i1aco das
Amt eines cellerarıus oder Hausverwalters. Ferner iolgte Seyrin-
gcI eier VON Klosterneuburg, welcher 423 Reformabt VON
Marılazell wurde, aber bald resignierte und wieder nach talien
ZO9, auch 1aSs VON Preußen, Anton1ius VON atda-
lonien un Kaspar VON Gärsten 1m Gefolge Seyringersoder noch andere, 1st unbekannt Miıt Sicherheit 1st nurmehr
der ayer Petrus VON Rosenheim unter jenen Männern eI-
kennen. Fortan 1 in engster Verbindung nıt 1KO1laus
Seyringer auf Es ist möglıch, daß och mehr Männer eım
Zug nach Sub1iaco beteiligt und daß einige, WIe etwa
später Martın VON Senging, AUus Gesundheitsrücksichten Sub1aco
wieder verlassen mußten oder daß andere ach Sub1iaco nach-

Pez H‚ Script. HV STtr. I 9 Leipzig 721 II 623—635
Cod mellic. chart No. in der Biıbliothek VO:  - elk indner, Alb

44, 252). Weiteres ss.-Material Ceremoniae regularis observantiae
quae in monaster11s Sublacensi et practicantur. Inc. Quamvis beatissimiı patrıs.Videtur PSSe exemplum ,, quod venerabilis N tiıcolaus de Matzen iInde ad Mellicensem
reformationem adtulit. ach Cod. sublac 96 in Inventari 180), cod mellic. /18,1a—7183a Psalterium modum sacrı locı SpDeCcus cod mellic.

ber das en in Subilaco (cod mellic. 784, 1a—2b Brief des Mönches
enediktus de Bavarıa Zwink) (Ettal) Abt Laurentius VO  — Ottwel ‚,‚de vVıta 5a
el monachorum In monasterio sublacenst‘‘, geschrieben 1471 (cod mellic. 1710, 312)
Formular der Profeßablegung des Johannes de Ladensdortf de Austria VOT ADt Thomas
de Celano im . Subiaco August 407 (clm rIe Aaus ubiaco
Junii 400 ber den Fortschri der Gemeinschaft (COd. mellic. 784, 1 a—2b), ruc
‚B E Bibl asce YIIE 493— 502

O  O Nıkolaus Seyringer VO:  —_ Mazen, geb 360 Mazen (Nied.-Öst.-Marchfeld),
Aaus vornehmem Geschlecht, stud Wien, Schüler des Heinrich VonNn Langenstein aus
Hessen: 395 magister artıum und später Daccal theolg. seine Promotion: Ant
Steyrer, 1st. Alb 11, Col 461) Las 396 de planet., 397/98 de perspectiva
COINIMM., , 398/99 de meteorIs, 399 lbri posteriorum (Aschbach, Geschichte der Wiener
Universi Wien 1865, 1, 153; 161, 166 Act fac art IY 19) Gleichzeitig irkten
der 1versıta: der Mediziner Heımnr. VO  — Treysa, der Theolog Leonh Schauer, die Ju-
Academıie, CT. rop 42)
risten Kasp Meiselstein un Konrad de ewrn, 401 Wahl des Nik ZAHS Rektor (Catal

übrigen cf (0)9) 144 555 und Buchberger, irch.-Lex.
Tod, Elogium U, Grabinschrif: beı Schramb 363, 364

Ä Keiblinger 489, Kirchl. JT0opogr. VI 24-—25
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folgten. Zurückgekehrt siınd nach Österreich jedenfalls die oben
Genannten.

Im re 410 wurde deyringer ZUmMmM Prior in Sublaco,
pri Al als 99  1KOlaus VOnNn Österreich‘‘ ZU bte

gewählt, jedoch Uurc einen „Intrusus‘‘ wieder verdrängt, Warlr

Ja doch damals die Blütezeit der Kommendataräbte, welche
meist AUs hochadeligen iıtalienischen Geschlechtern stammten.*
Vielleicht äng miıt dieser Bedrängung daß Seyringer
miıt mehreren seiner (jenossen 413 VON Subiaco iort und in
das Kloster der Anna Rocca d1 Mondragone bel apua
ZOB, welches ebentfalls VON ublaco abhängig War Dortselbst
wurde VO aps Gregor ZU Prior ernannt, welcher aps
TOTLZ seiner Absetzung VON Önig Ladislaus VON Neapel, des
Herzogs arl VON Durazzo Sohn, als rechtmäßig anerkannt Wal,
sich aeta au  1e und oberhirtliıche Handlungen vornahm.
Eben der Gegner Gregors, nämlıich aps Johann

den ommendatarabt VON Sub1iaco AaUs dem gräflichen
Geschlec der Celano VON der el entiernt, weil die Celanı
sich damals unter seinen Gegnern eianden

Es bliebe och näher untersuchen, welche (Gründe 1mM
einzelnen den Wiıener Universitätsrektor Seyringer und seline
Genossen bewogen VON Wıen, dem Brennpunkt des geistigen
Lebens in Österreich, ach Sublaco, dem tfernen Benediktiner-
kloster in talıen gehen. Daß R sich 39  urc die Stille des
Osters nıt unwıderstehlichem Reiz AaNSCZOSCH Iunkte a
rklärt noch NIC die Wahl gerade des OSsters Sub1iaco Daß

‚„„dem eispiel eines Wiıllıbald, turm10 VON u  ar er
VON Prag und anderer Benediktiner der Vorzeit LO10€E: - räg
auch noch N1IC 1e]1 ITE Erklärung be1i Wohl aber dürfte e1b-
linger amı das ichtige treifen, daß Seyringer ‚vielleicht 1m
Vorgefühl, dıe 7Zeit (ıroßes eisten se1 für ihn da, vielleicht
auf den Wınk oder die Aufforderung bedeutender Männer‘‘
olchen Entschluß und WITFr setfzen hinzu : unter tarker
nregung HIC Melk, mMag 1UN Seyringer schon 1ın Wıen ene-
ıner SCWESCH oder erst in Subiaco geworden se1In. Was
die VON Keiblinger vermutete Einwirkung bedeutender Männer
errı  9 käme VOT em 1KOlaus VOIN Dinkelsbühl in etrac
der ern der Wiener Universıitä und geistige Urheber des

Keiblinger 483— 484 Rev (1895), 477, 481 Schramb, Chronicon
Mellicense, indobona 1702, 318 ber die urze Regierung dieses in Subilaco
ist kein Schriftstück vorhanden, wıe der ToNIs feststellt, nenn: ih  —s ber „Vvirumad 1d unerıs idoneum, clarum moribus scientia, et in gilı expertem‘”‘ (Studi8306) Es ist lediglich bekannt, daß 1kolaus verlorene er zurückerwarb, ZU
Besoldung einer bewaffneten Verteidigung des Klosterbesitzes uter verkaufte un die
geflüchtete letzte Äbtissin VO:  —_ Cleriıdona mit ihren Nonnen in Subilaco ufinahm .
414 nımmt Abt agax als Intrusus Sublilaco in Besitz (Studiı 808)Über Rocca dı Oondragone cf. 1883, Ö, 88 206

pA Rausch.



106 ranz aver oma

späteren Klosterreformwerkes in Österreich, welcher auch die
Rückberufung der Männer VON Subiaco in iıhr Vaterland De-
wirkte uch das GeTfühl, daß Jetz etwas Großes, Durchgreitfen-
des geschehen mUÜSSe, WarT in jener zerrissenen Dreipäpstezeit
VOTr dem Konstanzer Konzıil allenthalben vorhanden und konnte
leicht edlie Männer auft den edanken bringen, diesem Ziel ihr
en weıihen. Dieser Gedanke, geboren AaUus dem Schoße der
Wiener geilstlichen Uniıversitä un Deiruchtet VON der Melker
Benediktinerhochschule, konnte leicht den Charakter einer
religı1ösen Reformbewegung annehmen, die sich später atsäch-
ich in der Melker Benediktinerreform auswirkte. och eine
andere rwägung mochte für Männer WwWI1e Seyringer VON Gewicht
se1n, talıen befand sich damals in 1NS1C aut Geistesbildung,
Wissenschaft, unst, Literatur mitten in einer Glanzepoche.
Wiıe 1e]1 gab da sehen, hören, lernen und heimzu-
tragen Tür einen Wiener kademıiıker Beziehungen
bestanden ja gerade 1im ausgehenden Jahrhundert zwıischen
talıen und den angrenzenden deutschen Nachbarländern und
schon studierten den Akademien VOIN Bologna und ua
Männer wI1e der spätere ardına Grünwalder,* welcher det-
einst in das Reformwerk miteingreifen ollten Und SCH1e  1C
ist cS nıcht unmöglıch, daß VON Sub1iaco selbst der Anstoß ZUTF
abermaligen „Einpfiropfung deutscher Zweige‘‘ ausging, nachdem,
WI1Ie Schmidlin bezeugt, die erste Veredelung Sub1acos HIC
eine eutische Kolonie gute TuUucCNTie gezeitigt Jedenfalls
sStan Subiaco in geistiger Beziehung n1IC hınter 1en-Me
zurück, SOoNst N1IC solche Männer ANSCZOSCH und
olchen Reformern ausgebildet.

Es dürite also untier dem TUC der Reformbedürftigkeit
der Zelt, unter dem weitschauenden 16 akademischer Kreise
und eiragen VON Melker Benedıi  1nerıdealısmus eın Zug der
Reformsehnsucht entstanden se1In, welcher den Charakter einer
religiösen ewegung trug und in dem rel1g1Öös auft einer gewissen
ohne stehenden Sub1i1aco in talien einen günstigen Nährboden
suchte und an SO wurde Subiaco dıe Schule der späteren
Reform

DIie Behauptung Schmidlins, daß schon VOT 366 Subiaco
VON den Deutschen besetzt worden sel, ist unrichtig. Deren

nod Ca eutsche Studenten in Bologna, Berlin 899 Riezler 111, al
153 (um 1378/79 weilten Herzog Johann und Freisinger Domherrn Bologna, 109)
rünwalder Student in Padua (1415—1418) ach Königer

‚„„Die schönen Wissenschaften, wI1ie s1e einst Von den Griechen den Italienern,
S WAE Von den Italıenern den Deutschen übertraten.‘‘ Vgl Aeneas Sylvius ber den
Aufschwung der Universitä Wien, Zunahme der akademischen Studien und Graduilerungen
in den Östern; Beschlüsse ber Verleihung VO  —_ Kanonikaten un:  &. Präbenden Gra-
duierte sıehe un  er I11, 3i 30 4} 141 Huß wußte gerade dadurch den gebildeten
Klerus aufzureizen, weil die eligen VO:  — den G: hinsichtlich der TUu!:  en
bevorzugt Günthner [I1  9 38, 39)
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Einbürgerung nIıC 1U als äste, sondern auch als Professoren
WAar erst 419° vollzogen, als pri Priıor 1KOlaus de
AÄustrija (Seyringer einstimmig /AGE Abt gewählt wurde und
ZWal in bedrängter Zeit, da Önıg Ladıislaus VON Neapel Latium
und Campanla miıt rieg den aps überzog.* Erst 4397

Subiaco den ‚„„‚Conventus Sublacensis Monachorum
Teutonicorum“°. Subiaco wIrd Pflanzstätte für andere Klöster

wird das Kloster VON Sabbas de rbe HT die Con-
gregation VON Justina de ua mıit Mönchen VON Subiaco
reorganıistert.

egen 477 setzte dann Abt KOosimus VON arla Aaus dem
Geschlechte der Orsıini neuerdings eine Reform in seinem Kloster,
HC „ Zuf Reorganisierung des Oosters überführte ın
mıiıt Einwilligung des Sublazenserabtes Rodrigo, des späteren
Papstes Alexander traurigen Angedenkens, einige Lugendhafte
Mönche deutscher Natıion aus Subiaco‘‘, amı s1e nach den
regulären Gebräuchen des Ordens das Kloster aria reformilerten
und darın mıit dem Geruche des guten ufTes, dessen s1e sich
bekanntlıc bisher 1Im Kloster Subiaco und Scholastica e1I-
Ireuten, nach dem göttlichen Wohlgefallen lebten Der N1IC
weniger als deutschifreundliche aps Sixtus bestätigte

August 477 diese Maßregeln.
Dezember 479 vereinigte der aps auft Bıtten des

es KOosimus VON arita und des es Rodrigo VON Sub1iaco
el Klöster auf immer, un ‚Farfa besser in der Observanz

bewahren, da dessen Mönche VONN Subiaco stammten‘‘. Von
da beginnt eine ange 1sTte deutscher Mönche AUs Österreich,
Bayern, den eın- un Niederlanden His 1569, wieder iıta-
lıenische Mönche einziehen. Indessen der amp zwischen
dem deutsch- und dem iıtalıeniıschnationalen Flement in den
betreifenden Ostern schon 504 Degonnen, als nämlıch onte-
Cass1ıno, die Mutterabtel, in die Kongregation VON Justina
ın ua aufgenommen worden War und ihr den Namen die
‚„„‚Cassinensische‘“‘ gab.*

amı War die eutsche Kongregation VON Subiaco De-
sieg

aß der Endsieg der Cassınensischen Congregation über
die on arla N1IC bloß eın Sieg des iıtalıenischen Elementes
über das Deutschtum Wal, w1e Schmidlin darstellt, sondern auch
auTt einer Spaltung unter den Sublazenser Deutschen selbst

1 Ladislaus sSchloß ann mit Johann Frieden Juni 1412 Vgl
Göller, Sigismunds Kirchenpolitik, 117.

1883, 61 I1, 3 365 1884, 7Y n 3 7 663 55., Ss. ber DIs-
sıdien unter den Deutschen selbst. CcChmıidlin DA MN 523 stirbt Tegernsee
eın aus Subiaco zuruückgewanderter Philipp, (1897), 12  O
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beruhte, dıe zwischen Cassıno und artia schwankten beweist
die Beschwerde VON deutschen Sublazensern alser
Maxımlilıan VO Februar 515 [DIie 39 Dars et Sana
1e miıt Cassıno, die Minorität der Deutschen dagegen, De=
stützt auftf dıe Mönche VONn arfa, machte &d ühne, aber
iIruchtlose Opposıiıtion.

Es handelte sich eben Nn1IC NUur WIEe Schmidlin darsteilt
995  amp das Deutschtum Klosterleben allıens

sondern WarTr 1 jleisten Grunde CR amp un die Kloster-
reform Benediktinerorden el ze1igt sıch schon Sub1iaco
WIC 117 SaNzZCh Verlauf der Melker ewegung als Frucht der
Reform uTlTleben der ıturgie Wissenschat Bautätigkeit
uns geistiger Verkehr, gute Finanzwirtschafit CHrifis
stellerische Tätigkeit

[DIie Ausführungen Schmidlins über das Deutschtum
Sub1iaco können AUus der Chronıik VON Sub1iaco noch ergänzt
werden MIT Nachrichten ber das dort auflebende Reformertum
untier deutschem Einiluß

on 358 bringt P AUs Belgien stammender Sublazenser
oOnC VON öln einNe 0S  are eliquie der Ursula nN1ıt
Den uzug der Deutschen eiıtete der Reformabt arthol0-
MAaus 88| CIn reO1er Subiaco S dann ONtE=-
Cassıno) 363 führte dıe Visıtation und Reform Sub1iacos
urC NT den apostolischen Visıtatoren den Bischöfen Butius
Civıtatis astellı und uCcCas Nucerinus und dem Kanoniker
Franciscus de Thebaldeschis der Vatiıcanıschen asılıka DDIie
Reform geschah aup und 1edern ntier groben 1der-
tänden und mMI1t rücksichtsloser Energie brachte den Konvent
auft die alte öhe des Ordenslebens Fr STITteite CISCHE uüter
ZUT Versorgung sSeINeTr zählreichen ausländischen aste und
hob den lıturgischen ult Kloster Sub1iaco (Sängerchor VON

Klerikern), welches VON da CIn besonderer Anzıehungs-
pun TÜr Pılger und aste VON jense1ts der pen wurde
Der TONIS ru VON diesem Abt orlebe für JENC
Brüder, welche Wissenschaf und Frömmigkeıt vereinigten,
u auch Bautätigkeit und Schmückung der Bauten
MIt emäalden

DIie Behaupftung Martıns [030| Senging, Sub1aco sSC1 11
VON CIHEeET öhe abgefallen IST für das Jahrhundert sehr
widerlegbar Subilaco hnat bIs AVARDE der Reform des Bartholomäus
welche dıe vierte große Lebensauffrischung sSe1It Bestand Wäar
schwere Verftfallkrisen durchgemacht

8583 11) 353 436—440
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d Periıode Ar Sschrıiftste  erischen TJTätigkelit
des Petirus VO Rosenhelrm.

nter den in Sub1iaco zugewanderten deutschen Benediık-
tinern entfaltete auch Petrus VON Rosenheim chrıft-
stellerisch Tätigkeıit dortselbst, WwI1e überhaupt die Bibliothek VON
Subiaco eu och den lıterarıschen Niederschlag des damaligen
Wiener akademischen Lebens erkennen äßt ber bereits e1b-
lınger hegt nach Mitteilung des Öösterreichischen Geschichts-
Torschers Theodor ayer manches Petirus zugeschriebene
Werk weıTe Tatsäc  1C WUu Petrus, der Veriasser des
Roseum Memeortale, daß schon viele VOT iıhm versuchten, den

der hl chrıft memorilialtechnischen Zwecken in ersen
zusammenzufassen, besonders enn das ‚„Margarita‘‘ De-
ıtelte Werk des ul VON Ferrara,; Presbyter und Präsul der
ortigen Kirche, das aps Klemens (1305—1314) gewidme
War Ferner eiiınde sıch eute och in der Bibliothek VON
Subiaco das „„Opus Bibliam religL0S0 VIro fratrı
eiro de Rosenheim (im Katalog falsch gedruc Posenheim)
Specuensi monacho compilatum” in latınıs.®* Im gleichen
eX StTe auch eın ‚„„Memortale regulae Benedicti  L und eın
„Registrum INn Iıbros sententiarum'”, ebenftalls er des Petirus
Aus seiner späteren Zeıit Dieser eX ist 438 VON mehreren
Händen geschrieben. (Peirus StTar Das genannte OpDus
compilatum ist- wahrscheinlich identisch mit dem Hauptwerk
des Petrus. dem 0seum Memortale.

Ältere Quellen berichten, Petrus habe eine 395  umma theolo-
6  910e geschrieben und sS1e befinde sıch handschriftlich Rom in
der Bı  10tNeca Lateranensı.3 Wohl aber dar{ti mit Sicherheit dem

1 Keiblinger 121 Joh Nep Mayer, Präfekt und Professor R
ct.Benediktinergymnasium Melk, Bibliotheka: und Geschichtsforscher, Keiblinger

134 nter diesen ‚1talıenischen edichten sind 'ohl jene Memorialgedichte des
Petrus verstehen, weilche in zanhnlreichen Handschriften aus südbavyerischen und
sterreichischen Benediktinerklöstern vorhanden sind, In der Novizenzeit des Petrus
ın Subiaco verfaßt un!  C& späater für die Novizenerziehung verbreitet wurden.
bedeutend ist die ‚„„Vita ene:  . in 251 leonischen Versen. Typisch ist die ,  umma
metrica totius regulae Benedicti‘‘ welche auch unter dem 1te ‚„‚Memoriale Caplitu-
lorum regulae‘‘ erscheint und den Inhalt der einzelnen Kapitel der einprägen soll
Klösterliche Aszese betreiffen die Merkverse Der die ra klösterlicher UuC} die

Tra| der Demut und ‚,wie die klösterliche besten ewahrt wird‘‘. Dazu
kommt Ooch eın angelegtes, episches Gedicht ‚„Historia Barbarae‘‘, ein Frag-
ment (cf. clIm 2b—977b)

Inventari de1l Manoscri Bi  loteche alıa Von Mazzatinti, 'Oorli
1891 213, Cod 283

So Possevin, u  ın Zie auer, Kobolt, Rotermund, 1U Olearıus schrei
in Lateranensi Bıbliotheca. Laut Mitteilung des Herrn Assistenten Dr. Göller in
Rom Kammerer Rausch in 1 61z unterm 904 ist VOI dieser Summa in der
vatıkanischen Bibliothek nichts ekannt und eine Nachsuche des Herrn
ergebnislos gewesen. uch in dem gedruckten Katalog der vatikanischen Bibliothek,
weilcher in der Handschriftenabteilung der Hof- BA Staatsbibliothek vorhanden ist,
konnte Verfasser nichts darüber finden Vielleicht Wa eine Verwechslung mit
der ebenzfalls VO  —_ Petrus in talıen verfaßten Summa etrica totlus regulae Benedicti
der dem P Roseum memüoriale.
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iıtalıeniıschen Aufenthalt des Peirus SCIN Werk ‚„Metra de Vıtla
Sanckctı Patrıs nostri Benediteti SLIVE eira Benedicti: zugeschrieben
werden | DA wurde gedichtet VON Petrus und wurde VON
Orte „„SPECUS' ‘ (Sacro SpeCOo 1 ubiaco dem Bruder Simon VON
elk übersandt, WIC der rologus besagt. Des weılteren nthält
dıe Sublazenser Bibliothek jetz noch Sermones und Taktate
der beiden berühmten Wiener Gelehrten 1KOlaus VOIl Dınkels-
bühl und Heılinrich VON essen Soviel ist jedenfalls ersichtlich,
daß die euische Kolonie Sub1i1aco rezeptiv und produktıv
C4© ICHC lıterarische Tätigkeit entialtete miıt geistigem AUSs
tauschverkehr zwıischen Wıen und elk einerse1ts und Subiaco
andrerse1ıts Petirus VOIN Rosenheim spielte e1 dıe erste

In Subiaco WAarTr esS ohl auch, der run gelegt wurde
den späteren 9 fast freundschaftliıchen Beziehungen

dem gelstig bedeutenden, gelehrten und kunstliıebenden ardına
Branda VON Castiglione, dem lıterarischen Protektor und ANT-
traggeber des Peirus VON Rosenheim, als dieser erster Reform-

VON elk War (1418—1423).
Dieser Aufenthain talıen stellt für Petrus dıe O11 SCINET

Ausbildung als Reformer und die erste Periode SCINET lıtera-
rischen Tätigkeit dar (1403—1418).

An den ernsten TOommen e1s VON Subiaco, der WIeC ein
belebender Frühlingsföhn VON den Bergen her über dıie deutsch-
Österreichischen an we  e mu 111an sich natürlich
als INal Konstanz ZUr Reform des Kirchenregiments, der
Klosterdisziplin und des Weltklerus zusammentrat. Darum
richteten sıch dıie ugen der ater des Konzıils auf 1ıJeN«C Männer,
geistliche und weltliche Fürsten verlangten S1C ZUr Reform 1Ur
ihre Länder und SIC wurden VOT allem nach Konstanz berufen
Der Aufenthalt dortselbst tellte für dıie Reformmönche on
Sub1iaco ihrer Geistesbildung die letzte uTe dar, dıie erste
uTe aber der umfassenden Auswirkung ihrer selDsterrun-

und erarbeıteten Reformideale

Reformtätigkeit des Petrus und Grundlegung der Melker Reiorm.
|| DIe Anfänge der Melker Benediktinerreformbewegung

Wıen und Konstanz
Der Name des Peirus VON Rosenheim 1St CNS miıt der

Wıen und Subiaco grundgelegten VOIl Konstanz un elk AUs.

Cim 72 b
Inventarı 183 204 Sermones des 1kolaus VON Dıinkilspuel (Cod 1 20

Cod 230 217) Inventarı 216 Iraktat des ber die Versuchungen
(Cod 295) Inv 204 Heinrich VO Hessens Iraktat bDer die Unterscheidung der
Geister (Cod 230 178) INV 209 Desselben Sermo de COTD Christi (258 77)
InvV 290 Dess ermo de hor Can (Cod 317) Inv 213 Dess Iraktat Der die
Ankunft des Antichrist (Cod 282)



111Peifrus von Rosenheim

in FIuß gekommenen österreichischen Reformbewegung VelI-

Knüpit, daß notwendig ISt, diese ewegung gleichsam als
zeitgeschichtlichen Hiıntergrun Peirus VOIN Rosenheim’s
Reformertätigkeit fortlaufen schildern

Dreı Marksteine lassen sich in der Entwicklung der Melker
Reformbewegung jeststellen, bıs s1e SahlZ 1m FIuß War der

Universitätsrektors 1KOlAaus VOoONReformplan des Wiener
Dinkelsbühl, dıe erulung der Sublazenser Mönche nach Kon-
Stanz Uurc das Konzil, die erulung der Sublazenser VON
Konstanz nach Wien Uurc Herzog reC VON Öster-
reich.

Die Melker Reformbewegung am UT einen zufälligen
Anstoß 1Ns Rollen Herzog TeC VON Österreich!
den edanken gefaßt, dıe Frömmigkeıt seiner Vorfahren auch
in der ıftung eines Osters nachzuahmen, alleın auft den weisen
Rat seines Kanzlers Andreas an Piarrer Gars, des rFecCht-
schaffenen Hubmeisters er VONN Mangen, des tapieren
Marschalls Pılgrim VON HG  eım und anderer einsichtsvoller
Männer AaUuUs seiner mgebung, esScChNIi0O f aliur lıeber dıe schon
bestehenden Ordenshäuser reformieren.

DIies War der zufällige nla der ewegung. SoTfort wurde
aber der Gedanke miıt 1i1er und Umsıiıcht auigenommen VOH
einem Manne, welcher als geistiger Urheber der ewegung
erscheint. Der ebenso iromme, als gelehrte Rektor der Univer-
S1 und Kanonikus der Kollegjiatkırche bel ST Stephan
Wiıen, Meister 1kolaus®? VON Dinkelsbühl, ntwarf vorläufig
einen Plan dieser schwierigen Unternehmung, zunächst dıe
Benediktiner in den Ländern des HMerzogs rTecC betreifend
Sein dem Herzog och VOT 416 überreichter „„Reformationts
methodus‘‘,3 schlägt VON Punkten als ersten VOI:

Man So einige Männer berufen, die unter einer strengeren
Regelzucht aufgewachsen selen. Von olchen ginge der Ruf in

ertus VIr pietati et vVvirtutibus deditus in tantum, quod eiu-s DOSt mortem
populus dicere olebat, qula mundus eius preside: 11O  - ulsset dignus chram 317
ach der „ lores chronicales‘‘).

aus VO inkelsbühl (1350—1453), die Zierde der jungen Wiener
Universität, eın überaus fruc| und verbreiteter Schriftsteller, Rektor B1
Bisher wenig eachte: ist seine OL Urheberschaft der sterreichischen Kloster-
reformbewegung und seine spätere Lehrtätigkeit der Benediktinerschule elk
bis 424 ach Keiblinger 1421, Nachträge), sSsowile seine Bedeutung fur die Predigt jener
Zeit. Außer den Schon bekannten Quellen bietet reiches aterl: Handschriften
die Bibliothek Bamberg ata! V. Leitschuh FIS Bd.), Servitenbibliothek und
Unive  ı1tätsbibliothe In K* Ka rıis Reichenauer (beschriebe
VON Alired Holder 1, 168, ra V Schönbornsche Bibliothek ommersfelde

Bamberg, SOWIe die Bibliothek Eichstätt. (Gütige Mitteilung VOI errn och
schulprofessor Bis Ludwig Fischer, amberg.

Veröfiffentlich: Del Schramb 308 20 (aus CO!  Q mellic. 424, 71a—2753) Dar-
ach Keiblinger 479, 480
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den umliegenden Ländern; iINan könne S1e AUS den ostern
im Königreich Sizilien* bekommen.

Daß der Verfasser der Denkschrı klar hiermit ein bestimm-
tes Kloster und bestimmte, ihm schon ekannte Männer 1mM
Auge a  €} geht AUs dem Vorschlagspunkt hervor, in welchem

regelrechte erufung 1iEC den Landesherrn Tür agister
1KOlaus VON azen, gegenwärtig Priıor des osters ST Anna
d1 Mondragone bel Neapel, und auch noch 1Ur andere Mönche
VOoO Kloster ST Anna und Sub1aco ordert 116 den Landes-
herrn und m1t Unterstützung des reformifreu  lıch gesinnten
römischen Königs Sigismund SO eın Mandat des Konzıils VON

Konstanz oder des Papstes TUr dıe berufenden anner eI-
WIr werden, amı s1e nN1Ic mehr VON ihren geistlichen ern
anders verwendet werden könnten Fın feierliches Einladungs-
schreiben und ausglebige Vergütung der Reisekosten SO die

das Gelübde der Imu gebundenen Männer geneigt machen,
die weılite Reise und die LAST der Aufgabe bereitwillig über-
nehmen. Sıe ollten auch in reicl  icher Anzahl für mehrere
Klöster berufen werden. ogar eın Dekret ZUrT Entfernung der
Schottenmönche AUSs Wien: und ber die Art und Weise der
Absetzung e1ines es über die Verpflanzung widerspenstiger
Mönche in kleinere Klöster WarTr In dieser weIit ausschauenden
Denkschri des 1KOlaus VQa Dinkelsbühl vorgesehen. Z71e1-
bewußt und alle störenden Möglichkeiten vorsichtig wägend
nimmt dieser überlegene e1Is das schwierige Werk der Kloster-
reiorm 1ın Angri{ff, nıchts ann dıie Zirkel seiner Berechnung
stören. Fr erweist siıch el schr gut über dıe Verhältniss
in Konstanz und ber dıie AWuyssichten se1ines Planes unterrichtet,
sSo ß VOT AbTassung der Denkschri bereits 1n Konstanz
SCWESCH sein muß.“ We1iß R doch, GdaDß die sizılıschen Mönche

des Ruhmes ihres OSters VON vielen innerhalb und
außerhalb des Konzıils ZUr Reform begehrt werden und reich-
IC ngebote erhalten uch könne Nan leicht Z Ziel D
langen 1116 die In Konstanz weilenden Gesandten, So INan
keine eigene Gesandtschaf ach Rom senden brauche oder

SONST der apostolische sich befinde Ferner könne das
nötige Geld sichersten zuerst ach Konstanz esandt, dort
den neapolitanischen Wechslern übergeben und Urc diese
den Mönchen in Neapel überreicht werden. uberdem könne

‚ut advocentur aliqui 1rı devotli, qul Sub reguları disciplina et 1Ug0 reguları
praedicti Ordinis SUu1 professionis exordio r1gorosius enutriti sunt et sancte relig1ose
Vixerunt eit qui de NOC etiam in hac erra eit in circumiacentibus ene famat{tı SUNt et oti
quales ut speratur, Dro UNC haberi DOossunt de monasteri1iis ACEr ordinis in Siciliae,
in quibus secundum rigorem regulae vivitur et secundum anctorum Patrum primaria
instituta‘‘ (Schra! 309)

DA Er Warl ME NOV. 414 mit Petrus VOoO Pulka als Gesandter des österreichischen
HMerzogs Konstanz angekommen un hielt Febr. 1415 eine Allokution Kaiser
Sigismund ach ın cta 11, 382
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iNan 1KOlaus (von Mazen) Botschaft schicken Urec die
Konzilsorte weilenden Brüder Peirus und Benedictus oder Urc
den Bruder Johann VON Montecassıno oder einen ähnlichen
zuverlässigen. 1KOlaus VoOonNn Dinkelsbühl ist also ohl unter-
ichtet ber die erhältnisse in ONSTanz Sollte der genannte
Bruder Petirus identisch se1in mıiıt uUNSeIM Peirus VON Rosenheim ?

Tatsäc  1C 1KOlaus VON Dinkelsbühl run ZUr
BUE denn die ater des Konzils gaben aut nnNalten des e_
wählten Erzbischofs VON Posen, Andreas LascharI1, dem Prior
1KOlaus VON Mondragone den Auitrag, SeEeCNSs aus seinen mit
Heiligkeit des Lebens gezierten Brüdern Z111: Herstellung der
Ordenszucht ach olen schicken.* Jedoch der Dinkelsbühler
befand sich bereits als Gesandter eım Konzıil 416 nämlich
ordnete Herzog TecC VON Österreich als seine Gesandten
ach Onstanz Au Konzıil den 1KOlaus VON Dinkelsbühl,
Lehrer der eiligen Schrift und Heinrich VOIN Litzpüchl, Lehrer
des kanonischen Rechtes, ab DIie Einladungsurkunde der Konzil-
väter ist datıiert VON Konstanz November 415 Der Dıinkels-
bühler mMuß also seine Denkschr1i Ende 415 verfaßt en
und muß in NnNDetiracn seiner YgCeNAUCNH Kenntnis der Konstanzer
Verhältnisse bereits VOT seiner Ernennung : herzoglichen
Gesandten auft dem Konzil anwesend DEWESCH sSe1INn. Er Wal auch
se1ines rfolges schon ziemlıch sıcher, 416 trafen die Sub-
lazenser in Konstanz eın und wurden schmeichelhaft aufge-
NOoMmMMeEeEnN. Bald Ss1e auch der Papstwahl beteiligt, denn
als 13 November 417 RE an geschritten wurde, da
rhoben sich viele Stimmen {Üür 1KOolaus Seyimzen.® Der Ruf
VON Subiaco und das Ansehen seiner deutschen Patres muß dem-
ach sehr groß und allgemeın anerkannt SCWCESCH sSe1IN. uch
1KO1laus VON Dinkelsbühl befand sich uınter den oktoren,
welche als Konzilsdeputierte der Wahl teilnhnahmen Und
WAarTr das Zusammensein der Männer AaUus Wien und Sub1i1aco in
Konstanz ein sehr bedeutungsvolles. Sie kamen in Berührung
un Meinungsaustausch mi1t den polıtisch mächtigsten und
geistig bedeutensten annern ihrer Zeıit und legtien amı den
Tun den ausgebreiteten Beziehungen, welche ihnen bel der
Ausführung des Reformwerkes späterhin sehr zustatten amen.

Die Originalurkunde dd Konstanz NOv. 415 apostolica sede vacante bewahrt
das Archiv 1m Melker Hofe Wien hat s1e aus einem CX des hiesigen (1
Melker) Priors Johann VO:  en Speier herausgegeben 159 —160 (Kei  inger 484 A 2Z),
CO  - mellic. 13175 0a—PDb; ctf. cCod. mellic. 808 Schramb 308, 312

„Daß einer der aus dem Benediktinerorden in die Wahl gekommen,
ist NIC: leugnen. ach unseren Hausgenossen (in einem des Johann VO  }
el  ei1m ber die Reform des Melk bei rop 61) War Nikolaus VO:!  Zn
Matzen Nach denen der Lütticher namlıc des Johann VO  s Stablo) WarTr Lambertus

Stipite VO ortigen Kloster St Laurenz‘‘ (Kei  inger 4585 1). Finke H 9 cta ONC.
Onstan I 9 Münster 1923, enthält nichts ber Wahlstimmen für einen Benediktiner
außer die Bemerkung im Konzilstagebuch des Fillastre: „„allquı 1i OCtoO Cal-
dinales‘* 59)

Studien u Mitteilungen (1927)
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ich a  Te 415 trai diıe VO Dinkelsbühler SCINEN
Avısamenta geforderte telerliche (GGesandtschaf des OsSter-
reichischen HMerzogs Konstanz ein S1e bestand AdUus dem (Gırafen
VOoON Schamberg, Stephan VON Mohenberg, Gregor VON Starenberg
und mehreren OKToren der Theologie und des kanonischen
Rechtes I)em AÄAnsuchen des Herzogs TecC die allgemeine
Visıtation der Benediktiner- und ugustinerchorherrnklöster
(von welchen den Avısamenta noch HIC die ede war)
CIM Landen NC 1KOlaus VON Mazen vornehmen lassen
entsprach der neugewählte aps Martın bereitwilligst und trug
aut Albrechts besondere dem Prior eonhar der Karthause
Gamıng Österreich, auft den sechs Mönchen VON ubiaco
Zwecke der Reiorm entsprechende Klöster bestimmen.

Zum Sch1e gewährte aps Martın leutseligster e1se
dem 1KOlaus Seyringer CI Audıenz ber welche WIT untier-
iıchtet Sind VON drıtten el gegenwärtigen Person LLanl-
ich Peirus VoNn Rosenheim Es WaTl Januar 418 Der
aps berieft 1KOlaus sich den bischöflichen Palast und
gab ihm den Relisesegen Ferner verlıeh ihm Absolutions-
und Dispensvollmacht?* für Ordensbrüder und IUr alle
Ordensgenossen, auch schon FÜr die NovIizen Als 1KO1lAaus De-
scheiden abwehren wollte sprach der aps SsSein volles Vertrauen
auft die Gewissenhaftigkeit des a1S0 Beschen  en AaUs und Uun-
erte ihn männlıch TÜr die Ordensreform ätlg SCIN

Aus dieser Sahzch Szene 1ST ersSic  1 WeilC außerordent-
lıches Vertrauen der aps 1KO1lAaus setizte uch verlieh

jedem der Mönche das rıvıleg, sıch Beichtvater
wählen der unbeschränkte Absolutions- und Dispensgewa
en sollte SO berichtet der Genosse des Seyringer welcher
bel der Audıenz als Begleiter ZUSCHCN War nämlıch Peirus VON
Rosenheim. DIie Darstellung bel Rausch un eidweın ist
völlig ı9 als ob Peitfrus die Hauptperson der Audıenz gEWESECN
und umarmt worden ware VO aps och erscheint Petrus
schon 1er bedeutender ellung neben 1kolaus, dem Führer
der Sublazenser ar

Nun den Namen der ach Österreich Berufenen! hre
Zahl IST NIC estimm und wırd miı1t und angegeben
er dem Führer 1KO1laus deyringer Von Mazen Sind c
nannt Anton1ius de Catalonıa 1as de Prussıia, Petrus de
Bavarıa Rosenheim Nicolaus de RESPITZ Austriacus Peirus
de Neunburga Claustrali Es also ihrer Sanzch

dd Onstanz Januar 141585 111NO Schramb ST
DA Es handelt sich die Verleihung p Konfessionale R Beicht-

Göller 1 75 Paulus Theologie und Glaube 1913), 724 ff
und Geschichte des SSı

Schramb 317—318 356 rop: 1 88— 190 Keiblinger 457 Bei S!  chramb füugt
Petrus SCINEIT] Bericht och Del GE auodam 110 fratre Casparo de Gaersten professo
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SCWESCH. Im rühjahr 4185 wurden sS1e sodann VON den herzog-
lıchen Abgeordneten WO ber ünchen w1e 1mM Triumphzug
ach Österreich geleite und Wıen VON dem en Herzoge
mit inniger Freude und Hochschätzung empfTangen. Sofort
ging E Aans Reformwerk

Das Reformwerk 1n Österreich (2 Julı 1418—928 Julı
unter des Petirus und die Periode seiner chrıtt-

stellerischen Tätigkeıt.
emäa der Papstbulle VO Januar 41585 WarTr der eigent-

4G und Hauptvisıtator 1kolaus SeVIMSEeT.: Als itvisıtatoren
wurden aufgeste der Zisterzienserabt Angelus Manse VON Raın
in Steiermar und der Karthäuser Prior eonnar 111 VON

Gaming®* Als enNnıılien iunglerten 1KOlaus VON Respitz und
Peirus VON Rosenheıim. el werden ohl die ralaten mehr
die Autorität vertretien, die eNnıılten aber die eigentliche
Reformarbeıi eisten gehabt en DIie übrigen Sublazenser
etien den Grundstock des vorzunehmenden Neubaues.

Um das Fest ohannes des Täufers, also Ende Jun! 1418,
ega sich dıe Reformkommission nach elk elk und Kloster-
neuburg die Orte, welchen zuerst das Reformwerk in
Angriff SCHOMMEN wurde. Warum be1l den österreichischen
Benediktinern mi1t Melk, be1l den regulierten Chorherrn mı1ıt
Klosterneuburg der AniTang 7ADER Reform gemacht ward, wIissen
WITr NIC wahrscheinlich weıl diese Ordenshäuser die aNngCc-
sehensten, 1m vorzüglichsten Sinne andesfürstliche Stiltungen

und die Entfernung ihrer Vorsteher weniger Schwier1g-
keıiten Tand DIies entsprach auch ZSanz dem odus, welchen der
Dıinkelsbühler in seinen AvısamentaF schon 1Ns Auge
gefabt häaätte Tatsäc  1G erfolgte schon Juliı dıe Ireiwillige
Abdankung des Melkeres Johann 111 VOIN Fläming Daser
bot einen geeigneten Vorwand, etwalge Mängel in der weltlichen
und geistlichen Verwaltung konnten miı1t Stillschweigen über-
Sansch werden und die päpstliche und landesherrliche uto-
r1ta mochte ebenfalls ihren IN N1IC verie en
statım eiIiuUunctO. In den Annalen VOon (Gjärsten erscheint Der eın onc gleichen amens
och 419 als lebend (PTiItZ, Gärsten 34) ‚„„Nach des späteren VO  —_ Steyer
Itinerarium OoOder Reisenotizen (De1i Hier. Pez 11 4T7T7) waären damals, den VONn
Mazen un Kaspar VO:  —_ Gärsten mitgezählt, Proifessen VOIN acer SpeCcus ach elk
SCZOSCN, indem außer den Genannten och einen inzenz Jodocus und den eriker
Nikolaus aufgezählt, bDer unserTre Nachrichten schweigen‘‘ (Keiblinger 486, }
DIie Unsicherhei  er ahl dürifte erklären sein: Kaspar hat sich erst während der
Reise VO  > Konstanz ach Wıen den Sublazensern angeschlossen und wurde dem refor-
lerten Konvent Von elk inkorporiert. Ähnlich wird uch mit den übrigen SgEeEWESECMH sein..

Schmutz, Stelermärk. Lexikon LE 332— 334
Y  D De ewen, Pandect. secular. Gemnic. 51—52. Steyrer 73 e1b-

lınger 487, 2) aralle amı 1lef ein Salzburger Provinzialkonzil 1418 (Dalham
167), wobei die kKeform des Augustiner- und Benediktinerordens behandelt und die bte
on Sr Peter und Niederaltaic) als Visitatoren wurden ohne besoggeren
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Tatkräftig wirkte auch der schon erwähnte Pılgrim VON
uCcC  eım mıit, besonders unterstützte die Visıtatoren
mäc  ige rälaten.* on 1er zeigte sıch, daß der ‚‚weltliche
Arm  6 eım Reformwerk unentbehrlich Wa  — Im übrigen rhielt
der abgedankte Abt 1ın ehNrenvoller Weise eın Haus innerhalb
des Osters zugewlesen.

ach der Resignation des es Johann wurde 1KOlaus
VON Mazen VON seinen Mitvisitatoren f3 der päpstliıchen
Vollmac  en selnes Visitatorenamtes Ormlıc enthoben S1e
1eßen hierüber miıt den Zeugen agıster 1KO1AauUus VON Dınkels-
Dbühl, agister etier ZeC VON Pulkau, el Lehrer der
Schrift und Chorherrn VON ST Stephan ın Wien, SOWI1e Kaspar
Meıiselstein, Doktor und Lektor der Dekretalen, (1439—1456)
Propst des Stiftes ST Pölten, eın eigenes Instrument Urc
den öffentlichen oOtar Johann Hesse VON Eisenach 1n elk

Juli 418 austfertigen. Am Juni ernannten S1e ıhn AUSs
gleicher Vollmacht ZU Abt VON Melk, ohne daß eline Wahl der
Konventualen VOTaAaUSSCHANZCNH wäre Hierauf ernannte Abt
1KOlaus den Peirus VON Rosenheim ZU ersten Prior des
reformierten Osters elk Den Konventualen des OSTers
WAäar CS nach dem wiederum VO Dinkelsbühler in den Aviısamenta
erteıilten Rat in umanster Weise ireigestellt worden, andere und
ZWar größere Klöster beziehen oder auch die dem Kloster eIN-
verleibten Pfarreien oder UtsSsNOTe auUfi Lebensdauer überneh-
HI  =) Am November erfogte sodann die Konfirmation des
es, der November die Erlaubnis erhielt, sich VON einem
beliebigen Bischof weihen lassen. Den Abt nennt die Chro-
nık VON elk „Reformator ef Instructor regularıs observantiae‘‘ .3

enden WITr uns der Tätigkeit des Petrus VON Rosenheim
Seine Ernennung 7A8 Prior des neureformierten Osters

elk wird VON rop ach einem en Chronikon berichtet.4
DIie Tätigkeit des Peirus VON Rosenheim War auf Fortsetzungdes Reformwerkes gerichtet, auft seline Pilichten als Prior des
Melker Hauses und a1T lıterarısche rbDeıten Urkundlich ist
Prior Peirus 1Ur einmal restgeStellt.? Ferner iinden WITr iıhn

August 418 gemeinsam mıit 1KO1AaUus VON Respitz als
enNıulifen der Reform des Schottenklosters in Wien beteiligt,wobel der Abt VON Raın und der Prior VON Gamıing das Vıisıta-
torenamt ausübten. 1KO1lAaus wurde Abt, Petirus wurde Tür
sein wichtiges Amt und 1Ur Reformzwecke ZUFruüC  ehalten

Er selbst wollte och in das Schottenkloster Wien eintreten, als ihn 1427
der, lod hinwegraffte. 4179, 1—3, 480 1Y dort weitere Literatur.)

487
Schramb 319

207, iıtiert Vetustissimum nostirum Cronicon membr. I’ I}  e
Undatierte Urkunde Verleihung des Ti1iscC)  1ıtels für Christ Eubensteiner

(später bt) den Bischof VOnNn Passau 521
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Seine Obliegenheıiten sSind ersehen AUSs der damals gelten-
den „„Facultas DrLOrIS mellicensts‘‘.* Er den Verkehr zwischen
Abt und Konvent besorgen und den Abt vertreten. hm
0)  ag die geistliche Leitung und die Bewahrung der Ordens-
regel, SOWI1e der Hausordnung in den aumen samt dem Rechte
der Zurechtweisung. FEr sorgte tür die eichung des Lebens-
ınterhaltes und gewährte Erleichterung in ezug aut Speise;
ran und Schlaf Desgleichen 0  ag ihm dıie (0) 1ür die
Kranken, TÜr Medizin und äder, SOWI1Ee dıe Bewirtung der
aste und die Versorgung der Armen

Merkwürdigerweise dauerte aber dıe Amtstätigkeit des
Priors Petirus n1ıcC ange ach Jahren und 1 Monat (im
August wurde CH; ohne daß bisher Gründe aiur bekannt

se1ines mties enthoben.® Es ist auch wenigstens biıs ZU

a  re 526 keine Reformtätige1it festgestellt, welche eine Fr
klärung 1eiern könnte Dagegen äDT sich feststellen, daß Peirus
sich in Predigtwerken manchmal als „„CUrSOFr" (i. e. biblicus),
manchmal als magister studentium:‘ unterzeichnete.® Er übernahm
vielleicht damals diese Klosterämter eines Erklärers der
Schrift und eines Studenten- eZW. Novizenmeisters, 1e auch
mehrmals Wien Universitätspredigten, gerade 1424, w1e
später dargeste wIird. Verschiedenes spricht auch afür, daß
Petirus sein Amt niederlegte, weil mıt großen literarischen
rbeıten beauftragt wüurde In den Jahren 423/24 weilte nam-
ich in Wiıen der päpstliche ega und spätere Kardinal Branda
dı Castiglione.* Diesem die Sublazenser und Melker
Reformer WO  ekannt Gelegentlich einer VON ihm veranstal-
etien alile erteıulte er Uurc Professor 1KOlaus VON Dinkelsbühl
und Abt 1KO1laus VON Mazen Petrus einen 1ıt
Aufirag, der ohl die Ursache Waäl, daß Petirus 423 se1in Amt
als Priıor niederlegte.

Schramb 389, cod mellic 050, 136a If
„Non est dubium, quin graviıbus CausIis, NO!:!  — perinde quası SUl  =) munere

nNO!]  } convenienter gerensS 'uisset ulsus, sponte SUul.  S id NUSs deposuerit‘”
(Kropf 207). Der gute Zustand des 0S bezügliıch Bildung und Frömmig!  it, die
Aussendung VvVon Reformatoren, steigendes Ansehen des osters, wIie seines Priors
schließen eine Absetzung AaUS.

3 ClIm 50a, 131 b‚ AAA
Branda di Castli:  10 d’Olona (bei Varese), 1404 Bischof von Pia-

9 als Kardinalpresbyter 1Ba Clementis, genannt „placentinus”” (Piacenza), creiert
1408, in Konstanz, auf Legationsreisen in Indersdorf, Wien 1422, beim

On1l: VOon olen 1424, besonders in Hussitenangelegenheiten, tiftet 429 eın Studenten-
kolleg in Pavia, bedeutender Mäzen der Künste und Wissens:  aften, Sammler vVon and-
schriften auf seinen Reisen, Stifter VO:  $ Bibliothek:« in Castiglion und Pavıla, Protektor
des späteren Kardinallegaten und Reformers Julian Cesarini in Basel, 1431 ardinal-
bischof vVvVon Sabina, gest. in Mailand u  eln Hierarchia Cath Med Aevı 1901, (o)

4, Nr. W: Keiblinger, achträge, astor L 9 esC der Päpste
seit Ausg. Mittelalters, reiburg 1901, 163, 267—2069 (mit reicher Literatur).

Palacky, Urkundl. eiträge ZUr des Hussitenkrieges, Prag 1873; I, 309—314
Über seine Kreuzzugspredigt die Hussiten CT. Ratisbona Monastica,

Teıil 1752, Regensburg, 354
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Von 418 ahm die VON elk ausgehende Reiorm-
ewegung einen verhältniısmäßig schnellen und uten ortgang.
FS Tolgten der el nach unter Einsetzung Vorsteher dıe
Visıtationen der Benediktiner in Öttwelg, der Regularkanoniker
in Klosterneuburg(und der CNotiLtien in Wıen August)
Im November berie{i Erzbischof erhar 111 VOIN alzburg
eın Provinzialkonzil YANDE Behandlung VON Reformfragen. * er
seinen Sulfraganen wohnten aut seine auch Abgeordnete
der Wiliener Universitä bel, darunter 1KoOlaus VON Dinkelsbühl
Der Welt- und Ordensklerus sollte reformiert werden. Als
Visitatoren wurden aufgeste 1Ur die Benediktiner dıie hbte
Ulrich vVvon eter in alzburg und Johann VOIN Nıiederaltaich
Tür dıe Regularkanoniker der Salzburger Domprobst Johann
VON eisberg und Probst eorg VON Klosterneuburg. In der
Passauer Diözese scheiterte die Reform dem Wıderstand des
1SCHNOIS eorg VON Hohenlohe nd seines Offizials eonnar
VOoOnNn Laiming, welche Exemption mıt dem Erzbischof
in Streit agen Wıe weit dıe Reiorm in dıie anderen Bıstümer
übergri{if, ist N1IC jestgestellt. S ZUSCHCH die Sulfraganen
Albert Von Regensburg, Hermann VON Freising, Engelmar VON
Chiemsee, Ulrich VON Seckau und Volfard VOIN Lavant Hre
Prokuratoren vertreten dıe 1SCHOTe VON Passau, Brixen
und Gurk

Mittlerweile TIuhr dıie Melker ewegung in ihrer Arbeıt KEISE
419 kamen Marıa Zell und Seitenstetten die eıhe, in WwWelcC
letzterem Abt Lorenz er an und Treutelkofer
gewählt wurde.? Am arz dankte in Kremsmünster Abt
Hermann ab Als Visıtatoren erscheinen außer Abt Angelus
und Prior eonnar Abt 1KO1laus VON elk und se1in Kaplan
Jodokus rey In Garsten resignierte Abt Florian och 1m
März erhielten dıe Chorherrn VON ST Florian VON den Visiıtatoren
Angelus und eonhar neue atuten, welche aber als streng
eiIiunden wurden und nachträglic gemildert werden mußten.*
Im gleichen a  FC wurde Lambach 7A8 ersten ale visıtiert
und rhielt NeuUe atuten 1116 Bıischoi Hohenlohe VON Passau.?
420 gewährte aps Martin dem Rektor der Universitä das
rıvileg der geistlichen Jurisdiktion — anscheinend 1mM Zu-
sammenhang mıt der Reformbewegung das Dekret wurde
aber erst 4924 publiziert. 420 1e Erzbischoft ernar eine

Schramb 362.
2 Frie. zitler Keiblinger 493), Gesch Stiftes Gärsten (Diese Zeıtschr.

1881, 11)
mayr, S. 218—220, Series et elig10s. Cremifan. (Kei  In

493, ||
4 Stülz, 55 vAr Keiblinger 493), esC Stiftes S Florian

klöster im diese e1ts! 1889, Bd
Mitgeteilt in Rabensteiner, e1iträa: ZUTr Reformgeschichte der enediktiner-
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Metropolitan-Versammlung in alzburg, ZO8 el die Wiener
Universitä ate und er sıch VON den oktitoren eine enk-
chrıft ZUr Belehrung der Geistlichen, besonders hinsichtlıch
der Spendung der Sakramente nıter anderen amı
1KOlaus VOIN Dinkelsbühl und der Kanonist Johannes Sintramiı
beauftragt.* Am Dezember 492() richtete aps Martın einen
Aiıltra ardına Branda ZUu Verbesserung des Ordenswesens,
aber Überlastung mi1t Geschäften und Unsicherheit über den
einzuschlagenden Weg l1eßen nıiıchts zustande kommen. » 421 fand
dıe Visitation OtLWEI STa Am Februar des gleichen
Jahres beauftragte aps Martın den Erzbischof VON alzburg
mıt der Visiıtation und Refiform der Pfarreien der Benediktiner
und Augustiner 1n den österreichischen Landen Als Kommissäre

dazu ausersehen dıe bte 1KOlaus VON elk und Johann
VON Niederaltaich, SOWI1e der Proifeß und spätere Domprobst
VON ST oro  ea Heinrich (038| Haslach Hıerauft Tolgte

prı dıe Visitation VON ST oro  ea und 1im August die
Z NOn Klosterneuburg.® Im a  C 4292 al erging
wieder eine des Papstes über Abhaltung VON Provinzlal-
kapiteln der en Z Einführung der Reform FG iSst hoch-
bedeutsam, daß diese VOIN den Abten der Kölner und
Trierer Gegend SOTOrT befolgt wurde, während VON den Melker
Reform-Äbten 1in dieser AC nıchts geschah — sehr Z

Schaden der Bewegung.*
In der assauer Diözese kam der hnehin geringe FOTrTt-

aAaNng des Reformwerkes Danz ZU Stillstand HEC den
August 423 erfolgten Tod des 1SCHOIS Hohenlohe und eine

sıch anschließende strittige Bischofswa welche erst ach
schweren Unruhen 4728 zugunsten des 1SCHOIS eonhar
Laiminger (1424—1451) entschıeden wurde. Dieser WAarTr ein
Landsmann und Freund des Peirus VOIN Rosenheim und rhielt
VON letzterem eın ück- und Segenswunschgedicht mit VeI-
kennbarer Aufforderung energischem Einschreiten in der
Reformsache 1r  IC ahm der C6 Bischoi dıie a kräftig
in die ATrı

I! 259
2 Rev. Ben 1895, B: 204 if.

SC}  acCl 265 TT
4 Die VO: AArl Maı 422 Wal die bte Von f aximın in Trier, Von

St Matthias, Gorze und Tholey gerichtet miit dem Auftrag, ein Provinzialkapitel füur
öln un Trier halten. Oktober versammelten siıch 25 bte un Prioren.
Johann VO  Jan Rode wurde als Visıtator aufgeste nıit dem bte VOINl Echternach füur die
Klöster ST Jaques, St Laurent de Liege, ST Maximin (Rev., ene! 1895, 108)

5 Rev Ben (1895) 211 Gleichzelitig m1t Eröffnung des Basler Konzils förderte
iSCNH! Laiminger die Bemühungen des sterr. Herzogs den Klerus
reformieren, ‚„„mit einem ErNStEe; weilchen 1900728  $ VOonNn dem geEWESCHEN 1Z13! Georgs VO:  $

Hohenlohe nicht erwarte hätte‘‘ (Keiblinger 509, 510)
Das Gedicht des Petrus unter der Überschrift Poema in laudem Leonardı

‚DISCODL Pataviensis neoelecti (Autographum orte r 242) cod mellic 896 29),
1—14, Widmungsepigramm
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och 423 wird Marıazell ZU zweıten ale visıtiert und
der Melker Profeß eter VON Klosterneuburg ZU Abt gewählt
Dann cheint in Österreich eın Stillstand in der ewegung eInN-
getretien se1n, während S1e ab Juli naCcC bBayern über-
zugehen begann. 426 werden die Melker Professoren Konrad
VOon ürnberg Abt in UObernberg, AT Johann Rormeier Abt
VOoON Martazell, 4728 Johann VON Ochsenhausen Nachfolger des
es 1KOlaus VON Respitz 1m Schottenstitt Wien. 4728
wurden auch geistliche Konföderationen oder Gebetsverbrüde-
rTungen geschlossen zwischen elk und den ostern Obernberg,
Tegernsee und Ottobeuren ZUrTF Bekräftigung der urc die
gemeinsame Reform entstandenen Beziehungen.* ber-
aup Sind dıie zZanlreichen neuabgeschlossenen Konfödera-

Tformen.
tionen in jener Z21it Ooit das Anzeichen der durchgeführten Re-

4929 wird 1mM Passauer Bistum Kloster Lambach Urc die
Melker Johann VON Speler und Johann VON Ochsenhausen
visitiert. S1e legten dem Abt Johann Quästiones VOT mıiıt der
Fra C, ob sich unterwerifen WO Der Inhalt dieser Fragen
äßt chiusse auftf den Zustand des OSsters w1e auch auft dıe
Methode der Visiıtatoren zu.®* Als 1m gleichen re Stephan
Von Rıedentha AaUs dem Melker Kloster ZUr Visitation ach
Seitenstetten gesandt wurde, rhielt VON Petrus VON Rosen-
e1ım eigene „„Avısationes‘‘ oder Anweisungen ZUr Vornahme
der Reform Petrus weilte damals Melk, miıt reichen Fr
Tahrungen VON seinen Visiıtationsreisen AUus Bayern zurück-
gekehrt. Damals kamen auch Mönche, welche sich einst DC-
weigert hatten, die Reform anzunehmen, wieder nach elk
zurück.

Nunmehr greift die Reform auch ın das CHNSCIC SalzburgerGebiet wirksam ber 4720 WAar für das Kloster Millstatt in
Kärnten eine Reform beabsichtigt. Ende 430 gehen aut Bıtten
des Erzbischofs Johann VON eisberg (Reichensperger) VON
elk AUs Benediktiner dorthin ab

431 olg dann die Visıtation VON Marıazell und gleich-
zeitig rsucht der Abt eorg <  on ST etier in alzburg den
Erzbischof, in seinem Kloster {ür Reform sorgen.? Jatsäc  IC
fand 2 Junı 431 1ın ST eter Visitation und eine gründ-

Keiblinger 520
-}  >  2 Abgedruckt bei Schramb, 359—360
e  e Später ADt VOonNn i1rano, Bistum Treviso (Istrien). Keiblinger 530,

erst 424 Profeß elk Diegte, ann N1IC: die Visıtation (1419) gemeint sein.
Ä Keiblinger 509 Schramb 356

Keilblinger 509, 510 eorg an  le „aetate quidem iuvenis, sapientia tamen,
experientia et moribus senes'  b cia 51)
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IC Umgestaltung STa HEG Abt eonhnar VON elk und
einen Prior Petirus VON Rosenheim, welcher auch eine Zeit lang,
mindestens bIis AntTang September 1431, seinen Briıefen ach

schließen, als Prior in alzburg 1e mit einigen Melker
Protfessen ZULr Befestigung der Reform Gleichzeitig wurde auch
das Benediktinerirauenkloster aul dem onnberg alzburg
visiıtiert, * ebenfTalls unter großer Mühewaltung des Peitrus, wel-
cher in seinem Briefe Ende August 431 Abt Kaspar VON

Tegernsee bewegliche age über die unnennbaren Schwie-
rigkeiten, besonders selitens der Nonnen. DIie eligen unter
den Klosterinsassen und ihre einflußreichen Verwandschaften
traten äaußerst reformftfeindlıc hervor. Als SC der Vis1-
tatıon 1e Peirus VON Rosenheiım seinen klassıschen ‚„ Sermo0
de vitae monasticae‘‘ VOT dem versammelten Konvent. “

Salzbur St eter wurde später Reformmittelpunkt.
ntier Abt Peirus Kluegheimer wurde 455 11STa in Kärnten
reformiert, als Prior Rupert Kreutzl und ach diesem S1m-
plicius VON alzburg 1e Dann wurden VON alzburg AUs
St Paul in Kärnten, ST Blasiıus in Steiermark, Lengsee und
Sonnenberg in 1r0 reformiert. Vom onnberg gıngen Z7Wel
nach ST 1KOlaus in Augsburg ZUrTr Reiorm, Barbara Ekkerin
nach St Kreuz in Bergen Jözese Eichstät(t) als Abtissin.3

DIie segensreichen Folgen der Reform in Österreich zeigten
sich QDanz hnlich w1e Subiaco alsbald in der Ordnung der

literarıscherwirtschaftlichen erhältnisse, in Bautätigkeit,
Tätigkeit und 1mM Kultleben Die Erfolge in elk schildert
Keiblinger eingehend.* DiIie Wirtschaftsurbare wurden nNeu

gelegt, 429 wurden Sakriste1i und Krankenhaus neugebaut,
w1e überhaupt bessere orge für die Kranken menriaCcC in den
reformierten oOstern Tage Fat; 4928 wurde der Bau der
Klosterkirche fertiggestellt, 429 Februar eu«c Altäre
konsekrier Urc Andreas, Bischof VON Victrica, Koad]utor
des Passauer 1SCHOIS Diese große Bautätigkeit WAar das Zeichen
e1iner Dedeutenden finanzıellen rholung der Wirtschafift Ferner
begannen se1t der Reform die chronikalischen ufzeichnungen

Zibermayr A S Die Legation des Kardinals Cusanus un die Ordensreform in
der Kirchenprovınz alzı in eformationsgeschichtliche Studien und FERXTE; hrsg.
V, Greving, eit 2 9 S. 3! 1im Stiftsarchiv, iur das Frauenkloster in
opie 1m Stiftsarchiv.) GT, Seeauer 266 cta Abbatum Salısb 51/152 ES blieben
in ST Friedrich von ürnberg, Konrad VOonNn Mergentheim und als Prior Petrus
von Rosenheim einige Monate (nicht einige ahre, wIie CTa hat) 16  S arta des
Erzbischofs Johann VON alzburg, ordinationes Dro Abbate; 18'  o Statuta des

füur die „sanctimoniales‘‘.
2 edruc| Del Bern. FeZ: Bıbl sSCe 10  3 I Ratisbonae 1723 83—94.

3  .r ] cta 164— 189 Esterl Franz, Chronik des adligen enediktiner
frauenstiftes onnberg in alzburg, alzDur:! 18541

Keiblinger 517 s
5 Schramb 362, 342, 373.
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der Melker Annalen Urc Priıor Peirus VON Rosenheim* und
akademische Vorlesungen der Melker Klosterschule unter
Mitwirkung des ehemaligen Wiener Unıyversiıtätsrektors 1KO1lAauUus
VON Dıinkelsbühl (1422—1424). Peirus VON Kosenheim SC
se1in lıterarisches Hau wer „Roseum memortale‘‘, welches
in dem iıttelalterlichen Literaturzweig der bıblischen Mne-
mon1ık FEpoche machte und och 570 nachgedruckt wurde. Es
entstan IC  ares literarisches chalilien und kallıgraphische
Abschreibetätigkeit. uch Johannes Gerson weilte damäls

Neues kultisches en erwachte in der Kırche
mıt ihrer nach Sublazenser Vorbild reformierten lturgie und
zeigfte sich B. be1i der Telerlichen Übertragung des rTeuZz-
pDartıkels 1im a  re 4°7() ach des Peirus Annalenbericht

uch 1m reiformierten öttwelg führte Abt etier
(1402—1431) wesentliche Neubauten auf.? Siıcher ließen sıch
auch bel den anderen österreichischen Ostern nach gelungenerReform segensreiche Wiırkungen teststellen uch erwähnen die
Reforma  en VON Melk, Lambach und Öttwelg Klosterschulen.*

FKın schöner Beweis 1Ur den wissenschaftlichen Auifschwungdes reformilerten elk ist die akademische Lehrtätigkeit der
‚„doctores Wiennenses‘‘ in elk 1KOlaus VON Dinkelsbühl,dıie Zierde der Wiener Universi 1e sich in den Jahren1422, 423 und bIsS Ende 4724 ängere Zeit hier auf, untier-
rıchtete die Jjungen Geıistlichen in den philosophischen und
theologischen Wissenschaften, tirat oIt als rediger auft und
wirkte HC Wort und Schri{ft, zugleic aber auch N1IC wenigerHFc das eispie seiner eigenen strengen Lebensweise ZUT
höheren Ausbildung und ZUrTr Iruc  aren rbauung der Brüder
mi1ıt‘‘.® Ferner hiıelten Vorlesungen ın elk der Jurist 1KOlaus
Herz VON erching, der rediger an VON elk und der
Astronom eorg Peuerbach Gerson, der Kanzler der Pariser
Universität, weilte aut Einladung des Merzogs ın elk
(1418—1419) und WarTr itglie des „Collegium ducale‘‘, einer
AYY ıta COomMMmMUunIS der OKioren der Universitä und VOr-
läufer der Kanoniker in Wien. SO ward das reformierte elk

Brevis historia reformationis monasterii mellicensis SI I4I168 factae (Kropf 136
420 VOIl geschrieben), abgedruckt Del rop: 188—190 D) Quaedam notitiae

ad historiam reformationis mellic., abgedruckt Del Schramb 5 E E SS (eine Art Fort-
setzun C) Bericht des Petrus ber die Abschiedsaudienz Del DS’ Martin in
Konstanz, Del 15859 Brevis relatio de apertione CTrUuCISs Mellicensis
Sub Nicolao abbate mellic. (vom Nov. Del 192 el War
Petr. euge und Protokollführer. C nnales Mellicenses, edruc: Mon Germ.
Script 9, 15  ©

7 Schramb SL: ber Nik V, Dinkelsbühl chramb 309, rop 166—169
S5albuch des Stiftes ist publiziert in Fontes Rer. Austriac. Dipl VAIT- Vindob 855
Rev. Ben (1895), 302 Frieß; Kurze Geschichte der Benediktineräbte
VON Selitenstetten, Seitenstetten 1550, MDA Frieß in Stud ul. 1tt (1851),247, 250
Keiblinger, Nachträge, TE
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ach rop ein ‚„Relig10sum enäum“‘‘,  : weshalb viele Gra-
dulerte in diesem Kloster erscheinen und bedeutsam Nervor-
treten ntier Abt Christian Eibersteiner legien nN1IC weniger
als agister der freien Künste Proieß ab.ı* uch mehrere
Studenten fanden uinahme

In geistiger “ und wirtschaftlicher Hinsıcht zeigten sich
ZU ersten ale jene WO  ätigen Folgen, weiche die Refiform
in Tast typischen Erscheinungen auch in anderen ostern
herbeiführte

Als elk nfolge der Reiorm großen geistigen Auischwung
nahm, erreichte die schriftstellerische Tätigkelit des Peirus den
Höhepunkt des Schaflfiens und brachte eine reife Frucht hNervor.
in dieser Zeit WarTr Peirus (1418—1423) erster Prior des NECU-
reformierten OSsters 49723 egte BE sein Priorat, wahrscheinlich
ZUT Erfüllung eines größeren literarıschen ultrags nieder, der
iıh bIs seiner ehrenvollen erufung als Pionier der Melker
Reform 1n der bayerischen Diözese München-Freising beschäf-
1gte Damals entstan das eruhm gewordene Hauptwerk
des Peirus, das 0seum memortale.®

Auftraggeber und Protektor dieser Arbeıt Wal, ach der
Vorrede des erkes, der schon erwähnte Kardinalpresbyter
Juhus Branda dı Castiglione* (S. 0.) Er weilte zweimal als
päpstlıcher Gesandter in Deutschland und Böhmen in aCc
der Hussıten, einmal in Ungarn 1mM uftrage des Kaisers 1g1S-
mund und einmal in olen Anfang 49724 Gelegentlich einer
Taflel® Wien, welcher die führenden Männer der Melker
Reform teilhnahmen — nämlıch der Wiener Universitätsrektor
1KO1AauUs VON Dinkelsbühl, Abt 1kolaus Seyringer VON elk
und dessen Prior Petirus VON Rosenheim — Z rhielt Peirus VO
ardına den ehrenden Auftrag, ZUrT Unterstützung der rediger
und 7R ABE Frörderung des aubens ein Werk auszuarbeiten,
durch welches iINan gedächtnismäßig die Kapitel der eiligen
Schrift ach Inhalt und an zitieren könne. Petirus schreckte
VOT der ungeheuren Aufgabe zurück, denn kannte dıe bıs in
vorliegenden, unbefriedigenden Versuche dieser ÄFt Jedoch
der ekKretar des Kardınals Namens Jakobus de Clavaro, Doktor

Professorenverzeichnis bei Schramb 363—364
Neuestens schildert Rıchard Newald gründlich den weittragenden Einfluß der

Melker Ordensreform uf den oberösterreichischen Klosterhumanismus in Kremsmünster,
Mondsee, Lambach, ST Florian Hr Eine solche Darstellun für die südbayerische
Klöster. Newald KR.; Beiträge “ABÖE Geschichte des Humanismus in Oberösterreich, Linz
926 (Jahrb Oberöst. Musealvereins, &1 Bd.)

Handschriften in der Münchner Staatsbibliothe in der Wiener Ho({fbibliothek,
je in Kloster Melk, St Peter-Salzburg und Mondsee (letztere Nur Fragmente), je
ın onte Casino, Subiaco, Basel (0) Bi  10  ek), Middlehıill (Worcestersh.), osen
heim (Städt. Museum) Die besten mir bekannten sind clIm 682 un

Keiblinger I1 21 astor (1901), 16.  & Palacky (1863), 309—314
SO berichtet Petrus selbst in der Vorrede seines erkes
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der Theologie AUuUs dem Kloster der rediger enua, WUu
HEG zahlreiche angelegentliche Brieife den zagenden Schrift-
teller diesem TÜr das au  ühende pPredigiwesen jener Zeit
höchst bedeutungsvollen Unternehmen ermuntern Mit den

Evangelien begann Peirus und wollte dann die Arbeıit eiIn-
tellen, wurde aber wieder urc Jakobus de Clavaro ZUrT OH:*
endung des en und Neuen Testamentes bewogen. Dieser
eitete nach des Petirus eigenen orten den ortgang des erkes,
zeigte den Weg und WAar NC 1LLUT ein sorgfältiger rıtiıker,
sondern auch ein gelehriger Schüler der neuartigen Grundidee
des VerfTassers. uch die Wahl des Tıtels geht N1IC auft Peirus,
sondern aut Branda und Jacobus zurück, hat al1so wenig mit
‚„„Rosenheim“‘, der Heimat des Peirus; ZUu tun (wıe Keiblinger,
Fıd und Rausch meinen), sondern enitspricht dem emblematisch-
mystischen Sinn und der Predigtweise jener ORn Den 1te
„Roseum memortale divinorum eloquiorum‘‘ deutet Peirus selbst
‚Indem ich das erKchen AUs dem eiligen ue der YÖLL-
lıchen Offenbarungen schöpffte pflückte ich gleichsam
die zuerst hervorbrechenden Rosen, welche miıt dem uft ihrer
willkommeneren den Sanzch Garten der eiligen Schrift
durchströmen und sS1e zusammen‘‘. rigens Star Jacobus
de Clavaro och VOT Vollendung des erkes (vor und
seine als Förderer und Korrektor iührte sein Ordens-
SCNOSSC Joannes Sto1Icus (Stoykowiitsch) Ragusinus AUs al
matien weiter, der ebenfalls be1 Branda ekretär Wäl, aut dem
ReformkonzIti ase mit Petrus zusammenweilte und
dessen Freundeskreise ählte.*

Die geistige und schriftstellerische Bedeutung des Petirus
VON Rosenheim Wal ohne rage schon in seiner italienischen
Periode bekannt Die Aaus jener Zeit VonN ihm stammenden,
schon aufgeführten monastischen Dichtungen, die VON e1b-
lınger in elk erwähnten ‚„1talıenischen edichte  L die ach
lteren Nachrichten in der Lateranbi  1othek befin  iche, aber
verloren SeHANLCNE „SUMMA theologiae‘‘ des Peirus VON Rosen-
eım weisen auft seine in der Hauptsache ohl dichterische
Tätigkeit jener Periode hın Diese bevorzugte monastisch-
benediktinische Stoiffe Peirus selbst enutztie als Vorbild des
Roseum memoriale, die ‚„Margarıita‘‘ des Frater ul VON
Fertata:s späteren 1SCHNOTS dortselbst, welcher eine ach des

CT. clIm 43a (Ros mem.), ferner kausgabe des ROos. INMEeIMN.,., Leipzig
1505, destinatio operi1s. sich wohl auftf Jak de Clavaro CONventiu Januensıi der
In elk vorhandene Frühdruck bezieht Prosodia oder (nach anderen) Catholicon des

Januensis D 9 ürnberg, De1l X!  T 1483 erwähnt bei Schwarz, iIndex lıbror.
quorund aec. ImpTr., Norimb FT 18) ? ber Stoicus Näheres De1l Haller I! 1
gest. 444

2 Cod mellic. 860 (Giuidonis Piacentini (772) argarıta SC Compen-
dium bi  10rum versibus hexametris re|  1tum
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Petrus Urteil Nn1ıC ungeschickte metrische ZusammenTassung
des Kapitelinhaltes der eiliıgen chrı 1in Hexameterpaaren
jeferte und aps Klemens (1305—15314) widmete Peirus
VON Rosenheim enn auch viele Schriftsteller, die versuchten
solche Inhaltsangaben in 16 O, 4, 2 Verszeilen, ja ıin einzelnen
Wörtern anzufertigen.* Peirus VON Rosenheim kannte also
die italiıenısche Literatur und WarTr ohl selbst bekannt als
Dichter und Schriftsteller SO ist 6r erklärlich, wWwI1e der aäzen
Branda seinem Auftrag ‘2 88R und w1e der Predigerorden,
der auch dıie erste Drucklegung des oseum 489 Bologna
esorgte, VON AnfTang olches Interesse daran nehmen
konnte

I)en Auftrag ZUrTr Abifassung des oseum rhielt Petirus
VO ardına Branda, während einer geschichtlichen
Arbeıt saß (cum histortas scriberem).* Tatsäc  1C wird ihm VON

Trithemius, Gesner, Simler, Wion, rop und Keiblinger eın
größeres historisches Werk zugeschrieben ‚historia liemporum
notabılts er UNUS‘“, das jetz verloren ist. on 740 hat
rop HIC mehr in der Melker Bibliothek gefunden. Im AL
sammenhang nıt dieser Arbeıt stehen annalıstische inträge
des Petrus 1n die neuangelgte Chroniık VON

Während die geschichtlichen ufzeichnungen AUs der Zeıt
stammen, dıe AbfTassung des Roseum 1in die

Zeit VON der Niederlegung des Priorats bIis ZU Beginn der
Reform in Bayern Neujahr 4924 enistan das
humoristische, VOI vertrauten Beziehungen ardına Branda
zeugende Glückwunschgedicht „„Egloga pnorcina CO capıte
aprı MusSSa 2 Die Nachschrı eines Totentanzgedichtes ‚, Vado
MÖr als „Carmen de morte‘‘ bezeichnet eine Rostocker
Handschri aus dem a  FE 502 nennt Petirus als Verfasser
un als Jahr der Entstehung Rausch hat daran Aus-
führungen ber den „Schwanensang“ des Peirus geknüpit miıt
Unrecht Storck welist nach, daß schon 1m Jahrhunder
in talıen solche ado mori-Handschriften gab Petirus annn
also 1Ur AR Verbreiter dieses Gedichtes in der Klosterliteratur

Petrus de Riga Aaus Isny (Schwaben) verfaßte 130606 1m Oberinntal in
eine ‚„„‚Aurora SCUu scriptura in carmiınibus‘* lateinisch in 4° GT Beschreibendes

Verzeichnis der illuminierten Handschriften in Österreich, Tirol, Leipzig 1905,
179, Nr. 280 Von ranz 1C. (Innsbruck, Univ.-Bibl.)

Vorrede AD E Roseum memoriliale.
3 212 ber die Melker Reform 3L 318), als und

Protokollführer Del der Untersuchung eines angezwelfelten Kreuzpartikels S DE
rop 192

CliIm 1i. 855b—86a, abgedruckt in Naumanns Serapoeum, DA
Leipzig 1860, 170 V Fritzsche.

5 Rostocker Universitätsbibl C7 Nr. 1 34b—37B (abgedruckt on Fritzsche
in Naumanns Serapöum, 21 ahrg., Leipzig 1860, 71)
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in eirac kommen und hat ohl AUuUs talıen mitgebracht,*
SO nunmehr 1Ur die Verbreitung der Vado-mor1i-Gedichte
In Deutschland NIC alleın Frankreich und Parıs aAaNSCHOMMENwerden mussen, sondern auch talıen und Melk, wobel dıie
Melker Reform die Ausbreitung dieser edichte in die Klöster
esorgte. 2

Die lıterarische Tätıgkeit des Petirus in elk bestand also
In geschichtlichen uTzeichnungen und

in lateinischen Dichtungen, AUS welchen das berühmt gewordene,noch besprechende ‚„„Roseum‘‘ 218 Hauptwerk des Peirus
hervorging.

88l Die Refiormierung Tegernsees und der bayerisch—
schwäbischen Klöster Er Peirus Von Rosenheim
u 4206 bIs Jun] und dıe Periode seiner

schriftstellerischen Tätigkeit.
Auft die ustande des bayerischen Klosterwesens WITr

schon die aps Martın eın JEWISSES 1C ‚,Wir en
Nn1IC ohne großes MiıßfTfallen VON glaubwürdiger e1iıte erfahren,
daß in Euren Diözesen in sehr vielen Männer- und Frauenklöstern
des Benediktiner-, Augustiner- und auch anderer en auft
Antreiben des rhebers der bösen er die Beobachtung der
Ordensregel in klösterlichem en und irken sehr SC
gelassen hat, der Gottesdienst vernachlässigt wird und die
Fehler und Ausschreitungen der Klostervorstände und Professen
ungestraft eiben‘‘.3 DIie 1SCHNOTe sollen entweder selbst oder
Urc andere dıe Klöster besuchen, auch die xempten, oder
besuchen lassen. Die Visıtatoren sollen wenigstens ZWel oder
mehrere in Sitten- und Lebenswande erprobfe Professen
desselben Ordens und einer oder ZWE1 agister der Theologieoder OokKtoren des kanonischen Rechtes se1ln. Sie sollen die

ı Vel. Orcagnas Irionfo morte in Pisa. Möglicherweise hat auf seiner
Reise ZU: Konstanzer Konzil uch die D: 1im Kloster Klingental An-
ICSUNNS gegeben

Storck F > Das ‚„ Vado mori‘‘, in Zeitschri Philologie (42) 1910,
Z Von den Petrus zugeschriebenen edichten erwähnt Storck och clIm 7747,

(1I5 Jahrh.), dagegen rTwähnt niıcht clIm 4423, 209 { E g} (St Ulrich), clIm 15 181,67 b (Rebdorft). Diese gehören Samtlıc. der der von Storck unterschiedenen
V.m.-Gruppen Ebenso erwähnt N nN1ıIC. clIm 3549, 162 (St Ulrich), weilches

eın in Ternaren angeblich VO:  — Petirus enthält, abgeschrieben 1446 AUS einem Ober-
altaicher plar. Die Rostocker, Augsburger und Rebdorfier Fassung ach
meinen Feststellungen nklänge die Pariser Fassung VOTaus (siehe Del StI; weisen
jedoch Spuren starker Überarbeitung und gemeinsame Interpolationen auf. DIie eisten
Interpolationen hat die Rostocker, während die Augsburger und er fast die
gleichen Stellungen der Ständedistichen a  CIr wıe die Heidelberger Fassung (siehe Del St.)

Romae apud Petrum tertlio dus Aprilis Pontificatus 11NO ONO. Königer
Deutinger, L1, 99 II ünchen 851
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Visitation aup und jedern, in geistlichen und weltlichen
Dingen Ta apostolischer Autorität vornehmen.

DIie Reihenfolge der Visitationen in den einzelinen bayer1-
schen oOstern jener Zeit ist bisher immer och sehr unklar
SCWESCH, Sanz besonders die Datierung der Visitationsprotokolle
und Instrumente Jedoch mi1t der Briefe des Visıtators
Peirus VON Rosenheim und mıiıt Berücksichtigung der QCOQTA-
phischen Lage der Von ihm visıtierten Klöster omm doch
einiges 1C in den Gang der Ereignisse, WeNnNn auch N1IC resti-
108 Da VON mehreren ostern die Visi  tionsakten tehlen und
die arta visitationis er ziemlich SpÄät acNn der eigentlichen
Visıtation ausgeste wurde, estehen immerhin och Unsicher-
heiten uch ist die erste Visitation eines osters immer
unterscheiden VON der zweıten oder Nachvisıtation, welche
meılist innerhalb eines Jahres stattifand

Am B Julı des Jahres 4724 delegierte aut TIun der Re-
tormbulle des Papstes Martin der Freisinger Bischof 1ko-
demus de la cala seinen Generalvikar Grünwalder und die
waäahrscheinlich VON letzterem vorgeschlagenen Mitvisıtatoren,
unter welchen WITr uUuNsSern Peirus VON Rosenheim, den ehemaligen
Prior des Benediktinerklosters Melk, erblicken Spätestens 1m
Juli 1u ß die Verständigung zwischen rünwalder und Petirus
Dezw. elk und Freising erfolgt se1In. Wie in Österreich eım
Hauptkloster Melk, begann in Bayern die Reform be1l dem
en bedeutenden Benedi  inerkloster LeSCEINSCE: Die AL
tatıon dortselbst fand wahrscheinlich och 1im Juli STa Mangels
näherer Angaben erg1bt sich dies Uurc Rückschluß AUs dem
rıe des PeLEUS; geschrieben 1im Februar ä AUs IDietrams-
zell, Peirus VOT der al prı in Indersdorf stattgefundenen
Visitation weilte.* (S e1ıte 132) uch machte das inlieben der
Reform und das Besiegen der Wiıderstände ohl ängere An-
wesenheit der Visitation nöftig. * Von den ZUrTr Visitation in Tegern-
secee anwesenden Personen wIird genannt: Generalvıkar run-
walder, der Augustinerdekan Johann VO Kloster Indersdort in
Bayern, die beiden Melker Benediktiner Peirus VON Rosenheim
und Johann VON Ochsenhausen 1lözese Konstanz), der spätere

Clim Nr. och auft einem anderen, ber unsicherem Wege äßt
sıch das Visitationsmonat Von Tegernsee bestimmen. ADt Kaspar Januar 1461 ,
ach einer Regierung VONMN Jahren und Monaten (ClIm 133 a) Danach
die Visiıtation VOIl Tegernsee schon Juli stattgefunden, och bevor der Freisinger
Bischof Juli die Delegation für Grünwalder ausgestellt Der der riei-
schreiber wollte doch mehr die ungefähre Regierungszei Kaspars mitteilen und N1IC|
das genaue der Visitation, im übrigen annn VO  —_ der Wahl AB ADt DIS ZUTr

thronisierung immerhin och einige Zeit verflossen sein. DIie Reise VOoNn elk ach Frei-
sing auerte damals ach anderen Berichten Tage

Rausch (Bayer. erlan: FL 1904, 29) setzt die Tegernseer Visitation auf
AT Okt 426 Visitation ?
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Schottena in Wien. Merzog Wilhelm ist also NIC Von Anfangel gewesen. * DIie Visıtation Tand das Kloster arg vertfallen
in geistlichen und weltlichen Dingen, auch ın anderen Ostern
cheint der Befifund N1IC besser SEWESCH se1in. Denn in der
erst Dezember ausgestellten arta reformationis Tegern-seensIis e1 CS daß In gewissen oOstern das Ordensleben
Von jeglicher Ordnung en  (0)  9 ja entgegen den Verord-
NUNSCH der ater Urc Fehler und Mißbräuche verder sSel.
Als Ursache des erTalls wurde Sanz das Fehlen der
Generalkapitel bezeichnet, welche schon ange N1IC mehr Tür
die Einheitlichkeit des (Ordens gehalten worden In der
arta wurde ausdrücklich darauf hingewlesen, daß das Ordens-
en unverdorbensten sich 1n den Ostern VON Subiaco
und Montecassıno erhalten nabe, daß Herzog rTeC VONÖsterreich mit groben Kosten und en die Sublazenser
Ceremonien und Gebräuche ach elk und in das Chotten-
kloster ach Wien habe verpflanzen Jassen, und daß Nan jetzach dem Vorbild des Melker und des Schottenklosters Tegern-
SsScCeCe reformieren WO Abt Hildebrand Kastner mu resignieren,als Abt wurde VON den Visıtatoren ohne Wahl der Kloster-
professen Kaspar Ayndorfer (1402—1461) auTgestellt, welcher
TOLZ selner Jugend gut FeDIeT LE, daß als „Zwelter Stifter
Von Tegernsee‘‘ später gefeier wurde. Er nahm als erster auch
nicht-adelige Novizen auf, darunter den später berühmt DC-wordenen Johann eck VON Giengen Zur Befestigung der
Reform und Unterrichtung in der ege sollte innerhalb Monate
aus einem schon reformierten Kloster (Melk) auTt eın Jahr eın
Professe geholt und gut aufgenommen werden. [DDIie Reform
geschah ausdrücklich ach dem Melker Muster und Vorbild
HEG Melker Benediktiner Bemerkenswert ISt, daß die Tegern-SGT Sondergewohnheiten estehen blıeben Der junge 241]ährigeAbt N1C geringe Kämpfe miıt den adeligen Klosterinsassen
auszufechten, als er auch bürgerliche Novızen auinahm gemder Weisung der Visitatoren ür soll geneigt SCWESCNH se1n,eın Panzerhemd tragen, hat sich aber SONST ohl NIC CSürchtet; enn wird VON Fabricius geschilder als „emn Salscharfifer und eitiger Beschützer un Bestreiter wider dıe
Gewaltigen und Mächtigen‘“‘ und die Visıtatoren ar  en ihm
mıt INr Autorität den Rücken Peirus chriebh Dezem-
Der 426 AaUuUs Freising einen r1e den Jungen Abt mit Rat-schlägen und Ermunterungen. Es War dies der erste einer leb-

Der herzogliche „„Gwaltzbrief‘‘ V.U.  — Herzog Ernst un Wilhelm die rälaten,bte und Pröbste Bened Augustinerordens wurde erst eptember 426 aus-eSte. ClIm 1807, 79b
CliIm 1008, 239a— 282 Keiblinger 509
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haften Korrespondenz Verse des Peirus Del eichelDecC C1I-
iNern die Vıisıtation

ach Tegernsee kam das benac  arte Augustinerkloster
1etramszell unter Propst 1e  ar talgner die CI
Johann VOIN Ochsenhausen wırd unter den Visıtatoren N1IC
mehr genannt cheint also Tegernsee zurückgeblieben SC1IMN
YABBR Einpflanzung der Reform Im auTte der Untersuchung
wurde gefunden daß das Kloster der Reform meNhriac bedürfe
Es wurde verboten, ürfel spielen, Jagdhunde und Jagd-
vöge a  en Desitzen, charie Messer tragen, des Nachts
naCcC Bett Jiegen) dıe esse über age ıntier-
lassen, Adelige Amtern berufen ohne eiragen der Oberen,
Oifentiliche Trinkgelage halten, besonders nach dem Com-
pletorıum (Abendgebet) oder das Stillschweigen vernach-
Jässıgen uch zahlreiche lıturgische Vorschriften wurden QC-
geben besonders über orrekte Verrichtung des Offizıiıums
ferner Vorschriften für das aszetische en Viermal a  re
sollte wenigstens gebeichtet werden und wenigstens einmal 1111
Advent und der Fasten „„Coreae cComessationes 9
invıtatliones DEeIrSONAFUM secularıum PFaCcClCIDUC mulierum
wurden strenge verboten Propst 1e  ar sah sıch außerdem
veranlaßt, gleich Anfang der Hausbestimmungen
xkommunikatıiıon anzudrohen tür alle „„SeCLOFES nostr1 capıtuli,
proditores, conspiratores malum nostrae ecclesiae,
proprietarl10s, notturnales eX1ITtores malum Iures
taxıllorum Uusores fornicatores concubinas abentes  C6 (1 D)
DIie arta TÜr das Kloster Dietramszell wurde erst Ok-
er 426 ausgefertigt Tage des eiligen Saturninus, und
ZWarlr Raiıtenbuch (gleich Rottenbuch). S1ie zerta
eıile Der erste eıl nthält dıe eigentliche artia reformationis
NT den tTatita und den ordinatiıones der Visıtatoren der zweıite
Teıl nthält dıe reformatıiones und observationes des ropstes
1e  ar 1eser selbst wurde anscheinend VON den Vısıtatoren

SeINeEM mte belassen
Von Dietramszel aus ega sich dıe Reiformkommission

ichtung der großen Hauptverkehrsstraße Tölz—Schongau
ach Rottenbuch wiederum Augustinerkloster OTrt=
selbst wurde Oktober die arta 1Ur Dietramszel AaUS-
gefertigt dagegen wurde diejenige TÜr Rottenbuch erst später

Weihenstephan ausgestellt.®* Der Zustand dieses Oosters
cheıint ebenfalls reformbedüritig SEWESCH SCIN DIIS VOt-

Wessinger 200 Cf Brief des Petrus clIm Nr Haller I! 5 97
Meichelbeck I 204 206 Pez Ihes I11 537 539 erberg, Reisen I 162

DA Cim 1807, 45—50 (Carta ref.)
Clm a CT. Wietlisbach H 9 um Rotten  ense, München

1902,
tudien Mitteilungen (1927)
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schrıften, welche dıe arta aufführt, gehen aber N1IC über die
vorerwähnten Visıtationen hinaus. Königer vermute in eorg
Neumatler einen VON den Visitatoren NEeCUu eingesetzten Propst.
Auft dem Wege ach Rottenbuch wird ohl Beuerber? visıtiert
worden se1n, 1im a  e 4726 noch ein Propst Wernher
Stöck]l resignliert. Wenn gewöhnlich als Visitationsjahr 477
angegeben wird, bezieht sich dies bloß auft das atum,
welchem dıie arta der Visıtation ausgeste wurde, nämlich

Februar 4927 nach MOr s. Anm. 2) uch ber diese
Visitation Ssind die Nachrichten spärlich. ES General-
Vvikar Grünwalder, an Johann VON Indersdori und Petrus
VON Rosenheim anwesend. 7Zu bemerken IST, daß Pfatrisch den
Petrus VON Rosenheim als Augustinerordensprofessen bezeichnet,
irregeführt dadurch, daß Beuerberg Augustinerkloster war.1 DIie
Visıtatoren siınd dıe gleichen Ww1e bisher Eine arta ist -
scheinend NIC erhalten geblieben. Gewählt wurde 4726 Abt
Christian

dıe Visitatoren noch die 1in der ähe liegenden Klöster
Schlehdorf, Diessen, Benediktbeuern, al, Beiharting, WeIl-
hern, Polling und Schliersee besuchten, ist ungewi1ß, aber

der Universalıtät ihres Aufftrages ahrscheimmlich.? Es
Mu denn se1n, daß die in der Augsburger Diözese liegenden
Klöster respe  jert werden ollten Jedenfalls reifen WIr Peirus
VON Rosenheim Dezember wieder in Tegernsee, welchem
atum dıie arta für das Kloster Tegernsee ausgeste wurde.
Die Reform schien dortselbst also schon tfesten en gefunden
en

Von Tegernsee AUSs reisten die Visitatoren zurück nach
Freising, noch Dezember 426 das Benediktiner-
kloster Weihenstephan visitiert wurde.? Das esulta WAarTr
eın günstiges, da der Hc  ige Abt ernar (1416—1448),
SQULG körperliche Gestalt und Tugend ausgezeichnet”‘, schon
418 eine Reform in seinem Kloster durchgeführt uch
1er wurde w1e 1in Tegernsee dagegen ellung INIMNCN, daß
die Mönche Geld als Eigentum besitzen, aber der beson-
deren Verhältniss Mu 1er eine Ausnahme gemacht werden.

Pfatrisch, Geschichte reg. Augustinerchorherrenstiftes Beuerberg, München
18706, S f ct Königer S Meichelbeck I1  9 204 mort, discipl 627; CT
Westenrieder, eiträge V Lindner, Monasticon, 144 er die

2 und Füssen wurden später Von Vertretern der Bursfelder Reformrichtung
visitiert. (Über die Eittaler Reform clIm ber Reform in Füssen 426 VOon Nürn-
Derg AUS (Bursfe Reformrichtung!) cf. avı Leistle, Die bte des St. Magnusstiftes
in uüssen, diese Zeitschrift (1914), 666 Die Konföderationen des St. Magnus-
stiftes in üssen (1317—1742), diese Zeitschrift (1911), 509 gravitieren ach
Augsburg-Nürnberg. Diese Zeitschrift 1918, S5. 304 Musterbeispie: eines Visitations-

VoO Oktober 454 ach der Bursfelder Reform 1m Vergleich ZUr Melker.
(Iragen VON mit Pfaufedern, Waffensammlungen in den Zellen, re Gemälde,
Gelage !)

Be1l eutinger VE Reformationslibellus, Der iturgle, Disziplin.
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I)a nämlıch das Kloster [(039| weltlichen Mac  abern VielT1acC
angefeindet und beunruhigt wurde und er die Mönche sıch
oit auswärts aufhalten mußten, durfiten Ss1e Geld als Eigentum
besitzen, mußten dies aber hinterlegen.

DIie Reformbestimmungen Ssind aUusSTIUNrlic bel Deutinger
abgedruckt* und Ssind 1e] milder als dıe der späteren Cusanus-
Reform VON 1452; das Verbot des Eigentums und das Fasten-
gebo ubertirıeben streng un er aut die auer wirkungslos.
durchgeführt wurde. uch in der arta VON Weihenstephan
ist VvielTiacC in gleichem ortlau aut das Vorbild des Oosters.
Sdacro-Specu iın talıen und auft die Einführung der Refiform
08 Herzog TEr VON Österreich in elk hingewlesen.
IO Bedeutung egte Lan einer möglıchst einheitlichen Be-
Tolgung der ‚„„ceremonlae regulares‘‘ bel, weıl ohne diese die
wesentlichen Gelübde (Gehorsam, Keuschheit, Armut) NıcC
ange gedeihlich estehen könnten Der SHDE reformation1is‘“
handelt iın seinem leider NIC erhalten gebliebenen ersten eıle
über die Ceremonien, das Missale und das BrevIier, also über
hıturgische inge, iın einem zweiten eıle ber die Disziplin und
die Hausordnung.®* Von dem itvisitator Petirus VOoOnN Rosen-
eım selbst sSind in einem Weihenstephaner eX Nr
seine Collationen erhalten geblieben, aszetische Ansprachen,
die VOT dem versammelten Kapıtel des osters hielt Der
gleiche exX nthält auUuT attern einen ‚„„mOodus visitandı‘‘.*
Einen olchen veriabte auch Petrus 429 und gab ihn dem
Benediktiner Stephan VON Rıedenthal ach Seitenstetten mıt
Beli der Visitierung des Weihenstephaner OSTters ahm der
Freisinger Bischof Nikodemus de la cala teil Abt erhar
WAar 4106 AuUus der Oberhoheit des Freisinger 1SCHNOTS ausgetretien
nfolge der politischen Unruhen und der Anfeindungen der
Münchner Herzöge und sich unter den Schutz Heinrichs.
des Reichen VON andsnu gestellt, wodurch seinem Kloster
uhe Verscha Mit Münchner und Freisinger Bürgern,
anscheinend erwandten VON Klosterinsassen, welche der
Reform wliderstrebten, erhar schwere Kämpfe.*
uch mit Bischof Nıkodemus kam er 433 wieder in Kon-

Miıt auswärtigen Oostern schloß zahlreiche Conföde-
rationen.

Gentner, Geschichte des Benediktinerklosters Weihenstephan in Deutinger Yın
ünchen (1854), 2229267 Carta), 269—280 Consuetudines et ceremon1ae),
ADt Bonifaz Wöhrmüller datiert das eformationslıbell entiners (abgedr:  t bei Deu-
tinger C.) AQauUus dem Jahre 418 und bezeichnet als eine Abschri{it der Kastler atuten

gefun 1€. diese Zeitschri: 923/24 (Beiträge Z Geschichte der Kastler Reform).
Dann hätten VOT der Melker Reform Einflüsse der Kastler Reform in Südbayern att-

DA Deutinger VI, 207 ; Cim 045 in Oll0 auf Pergament.
Deutinger VI, 267—268
Deutinger VI, 70, 7 9

O»
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Von Freising AaUs richteten die beiden Visitatoren rün-
walder und Petirus VOIN Rosenheim gemeinsam einen rı1e
den Abt Kaspar VON Tegernsee, worin s1e in in der
Durchführung der eformpunkte bestärkten, auch ihn warnten
VOTL den Feinden des Refiformwerkes und den Aufpassern. Der
r1e en  1e es weniger als einen oder Mißtrauen für
Abt Kaspar, WI1e Wessinger meıinte, vielmehr zeig VON großem
Vertrauen und groben Hofinungen, welche el Visıtatoren
AT Abt Kaspar eizten (Br Dieser r1e ist datıert in vigilia
Lucıe (12 Dezember) In der Zeit VON Januar bIs März 427
scheinen die Nachvisitationen der VON Oktober bIs Dezember
visitierten Klöster VON Tegernsee und mgebung stattgeiunden

en
Am Jenstag, den Januar 4927 wurde nämlıch noch eIN-

nal eine Art Visıtation-Carta iür Tegernsee miıt atuten aD-
gefaßt, welche aber mehr eın Visitationsrezeß se1in cheint
(Protoko oder infach dıe sogenannte Nachvisitation be-
deutet.? Dieser eze ist iın Rottenbuch ausgefertigt. In Beuer-
berg dıe Visıtatoren 1m Februar, denn VO Februar
1st die arta datiert Von Beuerberg reisten S1e 1m gleichen
rühjahr (brumales vernalesque Campos) nach Dietramszell,
worüber uns T1e I 1 Auischluß 91Dt, der AUus Dietramsze
datiert ist ‚, ANNO pnost vestrae iIntronizationis prioratusque frafrıs
Johannıs Sundersdor{ffer, 1ILLSs septimo 9 1SELUS tertio die‘‘.3

Der ona nach der 1m Juli oder August erfolgten ersten
Visiıtation Von Tegernsee waäare der ona Februar oder März.
Da ferner Peirus erst Vortage des Brieifdatums VoONn Beuerbergoder Benediktbeuren abreiste HAr ab Pewrn 7) digressi
War Petrus ersten Tage des genannten Priorates noch in
Tegernsee und hat vielleicht selbst den Prior iın se1in Amt
eingeführt. JEr r1e beschreibt in der dem Petrus eigentüm-liıichen launigen und geistreichen Weise die Abenteuer einer
winterlichen Schlittenfahrt Urc dıe Moorebene VON Beuerber
und Benediktbeuern, SOWIE Urc die älder des Dietramszeller
Forstes DIie $chqeewe}_len vergleicht mıit Meereswogen,selbst z1e WIe einst Aneas bel Vergil zwischen Adrıatischem
und Thyrhennischem Meer (Starnbersersee und Tegernsee ?),zwıischen Charybdis und Syrthe 1C ahın, lämmerlich Schiftff-

Clm
AA CiIm 1131; 161 CiIm 26b

CiIm 3 Nr. Eın Sundersdorfer Aaus Tegernsee wWwWar Dereits Gast in
elk ach einer O11Z des CO  M mellic. 486 Petrus ann ihn Iso VOon elk her gekanntDieser LICUu ernannte Prior unterzeichnet Maärz 427 die Urkunde einer Kon-
föderation zwischen Tegernsee und Indersdorf (O.A. 2 215 ach Hundt) Die
Visitation in Beuerberg Urc! Petrus VO'  n Rosenheim und Johann VON Ochsenhausen
Destätigt Mel:  Ibeck 11, 204 Gewählt wurde Christian 426 indner, Monasticon,144) mort, Vetus discipl. 627
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THC erleidend Der Wiıind as die Kutten Segeln aufT,
bıs Nan ndlıch das retrttende Gestade erreicht hat — ZU11]

Schrecken des ropstes, der nıchts utes AaNNE: —— bel diesen
Nachvisitationen auber Tegernsee; Beuerberg Dezw. enedikt-
beuern, Dietramszell;, Rotftenbuch och andere Klöster besucht
wurden, ist unbekannt, jedoch wahrscheinlich Jedenfalls Ste
Peirus VON Rosenheim, nach rTI1e schliessen, bereits in
einem freundschaftlichen Vertrauensverhältnıs Abt Kaspar
und S1e teilen sich gegenseitig hre Fortschritte 1m Reformwerke
mit er TI1e spricht auch ohl VON Begleitern, aber N1IC VON

Generalvikar Grünwalder
ac  em die Melker Reform in den Benediktiner- und

Augustinerklöstern VON Tegernsee und mgebung 7ARRe Zufrieden-
heit der Visitatoren sıch eingebürgert a  e; nahmen S1e einen

Wirkungskreis in Angriff, nämlıch das Augustinerkloster
Indersdor{i und dıie anderen Klöster der mgebung. Bereits

MAtrZ 427 muß die Visitation VON Indersdor{if stattge-
funden aben, denn Marla Verkündigung (25 arz wIird
auft die bereits vorausgegangcht Visitation hın VON General-
Vikar Grünwalder Dispens gewährt, in ezug auft die errichtung
des Breviergebetes großer äng desselben und in-
Tolgedessen mangelhafter Verrichtung.* Die arta 1St datiert
VOM lenstag, 2. Aprıl Bereits 4. Aprıl schließen
Propst Frhard und an Johann VON Indersdori eine Con-
föderation mit JTegernsee:;* BeIl dieser Visitation erscheint ZUN

ersten Mal Herzog eiIm V OIl Bayern beteiligt, terner außer
rünwalder und Peirus VON Rosenheim auch der Augustiner-
propst Heinrich VON Schlehdorf — eın Zeichen, daß Schleh-
dor{fi bereits visiıtiert und gut reformiert war.“* ach der e1d-
lichen Vernehmung der Professen eianden die Visitatoren den
Zustand des Oosters ‚„ Satıs regulae conformen, salubrem, quietum,
nacıfıcum et honestum:‘°. DiIie arta nthält hauptsächlich atuten
über NEeUu einzuschärfende Punkte der Ordensregeln und SC  1e
miıt einer Ermahnung an den Propst. S1ie 1st den Quatembern
1im Kapıtel vorzulesen. Die VON un überlieferten und 1m
Visıtationsjahr AT abgefaßten Verse auft HMerzog Wılhelm nd

ClIm 5145, 48 D Eıine ängere enucleatio et explanatio quorundam punctorum
et artıculorum B=51 rIe 111, (Pfingsten 1427, Revisitation)

- Clim 7847, ] un rkunde des Osters Indersdorf, 24, 215
bıs 716

un 216
Allein Lindner (Monasticon, 161) kennt aus jener Zeit keinen Propst Heinrich,

ohl ber ermann I1 AauUuUs (dem Sschon reformierten !) Rottenbuch, : Dekan War.

Konrad erscheint urkundlich das letzte Mal August 425 Es hat 1Iso in Schleh-
dorf eın Wechsel stattgefunden. Das Benediktinerkloster Rott muß in gu Zustand
geweseCnN sein unter ADt Konrad Spielberge (1413—1443) und Prior Heinrich Krätzel
(1425—1443); ct. Geiß Ea Reihen: der bte und Prioren, (16) 1856, 221
bis BDD Es fand eın Wechsel
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Generalvıkar Grünwalder scheinen VON Peirus VON Rosenheim
stammen, der ja ach eichelbecks Bericht auch über die

Reform Tegernsees ein Gedicht verfaßte.*
An Pfingsten 427 Tand in Indersdorf Reviısıtation STa

wI1Ie Peirus 1m 111 Briefe schreibt.?®* Von pri DIS Septemberscheinen dann VON iIndersdorf AUus eline el VON Visıtationen
erTolgt se1n, ohne daß TEeNNC nähere nhaltspunkte VOTI-
handen waären. Das Benediktinerkloster cheyern WI1Ies einen
ungünstigen Beiund aufT, denn Abt Ludwig alc SC-wählt) wurde abgesetzt, sein Nachfolger WarTr Konrad VI e1IcCK=-
INann (Wieckmannus). Jedoch auch mit diesem machten die
Visitatoren keinen glücklichen I1 un berichtet VonNn seinem
Eigensinn und schon 428 muß Petrus wieder ın cheyernnach dem Rechten sehen, DIS ndliıch 436 auch Konrad aD
gesetzt werden mußte.3 Daß 1m NSCHIU Indersdorf und
cheyern die Benedi  inerklöster 8 stC
Rohr, die Zisterzienser VON Fürstenfeld und die Frauen-
klöster Gelisenfeld und ohenwart visitiert und reformiert
wurden, ist uu  am) ziemlich sicher.*4 Es erscheinen diese Klöster
uch Sonst vereint unter Führung VON Indersdorf B. amMaı 429° bel einer Önig Sigismund gerichteten Beschwerde

Verwüstung der Klostergebiete Uurc die Kriegführendenbayerischen Herzöge; ierner Februar 1432, diese
Klöster gemeinsam eın „ Instrumentum procurationis"‘ abTiTabten

Am Z September AT SCHrei Petirus wlieder AUs Tegern-
see Abt Kaspar, welcher sich auf der Reise ach elk eiinde
Petrus gönn sich ach seinen gewohnten Anstrengungen eine
dreitägige rholung und ist unterzeichnet als „„Jrater Petrus
Visiıtator‘‘.® Im Briefe sStTe auch erwähnt, daß Petrus schon in
elk erwartet wıird und daß sehr 1e]1 auft seinen Visitationen
auszuhnalten hat abores, 1mores et pericula, mala prandıaquotidiana, in mu labore lel1unla, tratum durum, cC1bos
insuetos). Er ruit el auch Kaspar als Zeugen d welcher

un: S S des Vorworts; cf. ec 8 e 205
2. ClIm 3 NT.

Königer Trsache der schweren Verschuldung unter Abt alc! W äar der
rieg der Herzöge Ludwig-Ingolstadt, Heinrich-Landshut, Wilhelm und rnst-Mün-«-
hen. Conradus Philosophus sagt von Abt Weickmann: VIr callıdus ingenio versuto,pertinaciae tamen singularis. Maxima discordia inter 1psum et ratres exarsıt eın
Seitenstück Abt Simon Kastner Von Ebersberg! Wile später diesen letzteren
rüuünwalder und Petrus VON Rosenheim sich fruchtlos abmuhten un die VO: Basler
Konzil ausgesprochene Absetzung nichts fruchtete, WarTr uch die des Melker
Konrad Geisenfeld Del Herzog ns und eiım Konzil zunächs fruchtlos, desgleichen die
VO Konzil an  ete Untersuchung Urc rünwalder Uun: Johann Tulbeck, sowie
die ausgesprochene Absetzung. Das Wiıderstreben der Untersuchenden ihren Auftf-
trag ist ebenfalls bezeichnend Die Ta Z RKeform lahmte CR Conradi philosophiChronicon monaster i Scheirn, Ingolstadii (Haenlin) 1623, 289, 290

Petrus pricht in Brief 111 VOIIl der Visitation Biburgs in der Regensburger DIiö-
Z65SC un: VOL der Visiıtation VO  — stern in der Augsburger. (Hundt 191, 230, 23155  5 Brief Clim 4a.
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also auch be1i diesen anstrengenden Visıtationen beteiligt geWESCH
se1in muß

och 21 September AT mMu Petrus, w1e in dem
gleichen Brieife schre1 Tegernsee wieder verlassen und
ach Ebersberg oder Isen oder Weyarn gehen ZUE Visitation

in Isen oder Weyarn eine Vıisıtation stattfand, ist unbekannt
uch Schliıersee und Beyharting wären in der gleichen ichtung
gelegen. atsache ISt, daß —  _ Oktober die berüchtigte MVASI»
tatıon des Benedi  inerklosters EDersbere erfolgte. Auf eine
Visitation eyhartıngs würde hindeuten,* daß gerade 1m
a  re AT Herzog Wiılhelm VON Bayern neben rünwalder
dort anwesend War 4206 Merzog Wilhelm n1ıc
Visitationen teilgenommen, Den schlechten Zustand des osters
Beyharting infolge äaußerer und innerer Wirren schon
Bischof Nikodemus VON Freising beklagt. Von einer Absetzung
des ropstes Ulrich 111 Haslanger (1410—1449) verlautet
niıchts erselbe schloß vielmehr zahlreiche Conföderationen,
WAas ein günstiges Zeichen TÜr gute Reiorm wäare Schliersee
rhielt 420 einen Propst. In Weyarn resignierte Ja-
NUar 435 (0) Slipfheimer (bei e1iner Visitation), dessen
Stelle Konrad chieher AUuUs Dietramszel postuliert“ wurde.

und Wann urc Peirus eine Visitation in /eyarn, Schliersee,
Beyharting oder Isen stattfand, iSt also n1ıcC bekannt, des-
gleichen in ttl und ott

DiIie Ebersberger Visitation (4.—8 Oktober beleuchtet
blitzartig die ustande in manchen ostern der damalıgen
Zeit und die Schwierigkeiten, welche die ViSIEAtOL.
miıt heroischem ute anzukämpfen hatten Sowohl die Notwen-
digkeıt der Klosterreform als auch die wahrscheinlichen Aus-
ichten und Erfolge einer olchen Reform lassen sich aus dem
Verlauf gerade dieser Visıtation und dem Ausgang des sich
daran anschließenden Prozesses

Eın großes uigebo VON Autorität WAar erforderlich,
diese Visıtation in AngrIiff nehmen können. Herzog Wiılhelm
VON Bayern erschien persönlich m1t Bewaflineten In seinem
Gefolge eianden siıch olgende eligen: Hofmeister Stephan
ser, Konrad de FeVDEeLD, prefeCctus in chwaben, Wilhelm
Schellenberger, Johann glinger, Johann Pereger, Absolme
zinger und Friedrich Eysteter:* Ferner War erschienen:
Generalvıkar Grünwalder mit den Benediktinern Leonhard

1 Mon Boic. v’ 493 Westenrieders e1iträa: VY Deutinger, el (1852),
101, 149, 207 S1tatio: VO:  — 1451, eın Ordo diurnus olleg!i Beyhartigensis als

Frucht einer Vi  J; Wıedemann, Geschichte des ehem. Stiftes regulierter Chor-
herren Beyharting; CT DOWSKY, Gesch. der Schulen in Bayern, 127

Königer Geiß (Gesch. ST Peter
Cod f. 64, 532 Die 1Im angegebenen Seitenzahlen beziehen sich auf

diesen Cod
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Vetüiinger* VO Kloster St. Michael Weihenstephan be1
Freising und Peirus VON Kosenheim om Kloster Melk, Biıstum
Passau (T 403) uberdem erschienen Johann Tegers-
heimer, * Johann Entzinger VON Rosenheim, Kanonikus VON
St e1it in Freising,3 terner ein ungenannter Augustiner-Chorherr
(T 603), SOWIEe die Zzwel Tegernseer Benediktiner Johann Raıiner
und Sebastian Graifenreuter, WeIiIC eiztere anscheinend ZUrT
Einpflanzung der Reform und längerem Aufenthalt in Lbersbergestimm9 wenigstens S1e ach der Visıtation och
in Ebersberg (T 5206) uch Johannes Vıtuli de ESPILZ;-ekretär des Freisinger 1schofs, erscheint aul einer Urkunde
unterzeichnet (T 924) Der Ötinger, der Tagelsheimer und der
Entzinger kamen mM1t agen VON Freising her ıIn Ebersberg d
Peirus aber trat mit der Kommission VON München her eın
(T 597 DZW 177) ntier einem ufgebo VOIN ungefähr Per-

wurde also die Visıtation des OSters Ebersberg in Angriff
Cen.

ber den Hergang sind WITr Urc die Prozeßakten und
Urc das Protokall des Examıiınators Petirus Von Rosenheim

unterrichtet Am Freitag, den Oktober 1427, ZUT LerZ,
wurde der Konvent rc Glockenzeichen 1Im Kapitelsaaleversammelt ach Telerlicher Zelebrierung eines Bittgottes-dienstes ZU e1Is wurde Urc den OoOtar Johann Entzingerdie Reformbulle des Papstes Martın VO 11 pr1 426 und
die Subdelegationsurkunde des Freisinger 1SCHNOIS Niıkodemus
de la cala verlesen, in welcher ecI Julı 4726 VON Wıen AUuUs
seinen Generalvikar Grünwalder ZU Visıtator der Benediktiner-
und Augustinerklöster der Freisinger Diözese auistellte mıit
ausgedehnten Anweisungen und Vollmachten CN Verlesungdieser TIKunden wurden dıie Konventualen samt dem bte De-
Iragt, ob S1e sich bereitwillig der Visitation unterziehen wollen

Aus Vötting Dei Freising, enediktiner Von Weihenstephan, Prior 426 und 14
VO]  — dem Reformabt Haslanger ach Wessobrunn Derufen, als Maıiı 1441, ZU:
ADt erwählt 1443, gestorben Juli 460 Königer Lenttner in hist. Wessofont.
Cap II1, 11, 346—353

Targersheym (Dagersheim, Daggerssem, Tagmersheim, 629), Aaus Tagersheimbe1l Donauwörth, 429— 1442 Pfarrer in Königsdorf und Tölz (T 6 9 a 597) sch-
bach I) 451 05—1 artium der Universitä: Wien, las ber Mathematık,
Philosophie, Seneca de VI.  u ging später ZUr juristischen Der und wurde
Licentiat in decCr;; 1422 und 429 als Kanonikus in Freising, lebt och 1439, eine hand-
schriftl atl! autf der Wiener Hotbibl (Denis 9 190) Geiß (St Peter) Me1-
cheilbec. hist. fris. 111, 204

3 Geboren 1401, ıleg., hat sein en bis auf re in der Freisinger
zugebracht (T 397) _Diözese

Johannes Vıtuli KälbIl) de Respitz (Markt der chmida), Sohn des
R 9 der Passauer Diözese, Ööffentlicher otar, Aktuar des Offizials des Pas-

Konsistoriums Wien (i des ar'! Schauer.  9 Domherrn Regensburg,
assau und Brixen, Universitätslehrers), später retar des Reformbischofs eonhar:':
Laiminger VO  — assalu, Mitvisitator und Notar Del der Visitation des Osters
Ebersberg. (Keiblinger 489, Martini!i Senatorium Del Pez L 658.)



Petrus VON Rosenheim 137

Das Versprechen der Bereitwilligkeit wurde Dekräftigt miı1t eiINem
FEıde 404) Hierauftf wurde dıe Untersuchung mMI1t Verhör
der Klosterinsassen eroiTiIne und die ussagen wurden Uurc
Peirus VON Rosenheim protokolliert Das Verhör Tand der
Marıenkapelle der Klosterkirche STa Der Fingang der Kırche
wurde ED achen abgesperrt Verhört wurden dıe Insassen
des OSTters Abt Simon Kkastner (granarıus), a  e alt
Abt sSeIt 212 Prior Ulrich Rucker (72 a  re alt), Otto STtTauU-
dacher (S1) Johann Irumper (70) Erasmus Lenkover (50),
eorg Salldorifer (52), 1aSs Engelsdorfer (48) Johann
Rıeder (42), eonhnar ras (30), Johann Hohenstainer (31),
genannt ‚„„capellanus bbatıs später Abt VON ST Ulrich in

Augsburg Auf späteren Protokollen STEe och Johann ser
Das Ergebnis des Verhörs der Professen über ihren Abt

Simon kKkastiner (granarıus War moralısch Vernıc  end ‚„ Inve-
graviıbus cCulpıs obnox1ium intrusum videlicet SYIMONIACUM,

concubinarıum publıcum dılapıdatorem subtiractorem
Sıgıllı CONVentiIuUuS proprietarıum, sacrılegum, nesclientem Tfacere
rationem:‘‘“ (1 432—433) Eın es Charakterbild 1St weilches
da die Untergebenen VON ihrem Abt zeichnen polıtisch
verschlagen, sittenlos WIC CIM el und tyranniısch gewalttätig

Wiıderstrebende sSte dieser Abt 800 Pranger VOT der
achwe Selbst eım Verhör eote dieser a  re alte Abt

seinen Examıinator Peirus VON Rosenheim große Heitig-
keıt und Wiıdersetzlichkeit den Tag Gegenwart des Kon-
ventes und des Generalvıkars (T 417)

Am lenstag, den Oktober ZUr Zeıt der Vesper ( 029)
wurde Abt Simon Verweigerung der Resignation abgesetzt,
gefangen und R08| Oktober CHri{t INan ZUI Neu-
ahl es DeI COMPTOIMISSUNM ach nrufung des
Gelistes ti1e] dıe Wahl nachdem eorg Saldorfifer abgelehnt a  M
auft Christian Harder welcher bereıts einmal als Professus ZU11]
Kloster Ebersberg gehört a  € aber Abt Siımon das
Benediktinerkloster ST etier nach alzburg geflüchtet WarTr
ach der feierlichen Konsenserklärung des Neugewählten und
nach der Obödienzleistung des Konventes iUmmte der Kantor
den Hymnus Te Deum welchen dıe Brüder iortsetzten S0O-
dann wurde der IWa VON den Visitatoren der and
Chor VOT den argeführt, WO0SeEe1ID)s CL ausgestreckt unter dem (Ge-
uteer Glocken CINISCel (jebete verharrte. Man begleitete
ihn aut seinen atz, inthronisierte ihn und Sang die Versikeln und
Oratorien ZU eI1s ach feierlichem Zug ZUHUEN Konvent
erfolgten ermahnende Ansprachen der Vısıtatoren Abt un

Cod 64, es übrige Ebersberger Prozeß aus diesem exX

nte PaucOos discesserat (T 529)
„Qu  1 propter lacturam observantıae regularıs dicto monasterio (1 Ebersberg)
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Konvent (T 930) Petirus VON Rosenheim 1e VOTLr dem
VON Ebersberg eine Predigt (T 054) Der Oktober WarTr auch der
Tag der Abreise der meisten anwesenden Persönlichkeiten
(T 009), 1Ur PeiIrus VON Rosenheim wWwar och länger in Ebersberg
und 1e Oktober aut Befifehl Grünwalders eine ollatıo

den versammelten Konvent ber die Beobachtung der ege
und die Einführung der Reform (T 541)

Das Ende des Jahres AT cheint für Petrus VON Rosen-
eım SallıZz miıt der Erledigung der Ebersberger Angelegenheit
ausgefüllt SCWESCH se1n, wenigstens leg keine Nachricht
ber Visitierung Von weiteren Ostern VOT. Abt Simon War mi1t
agen ach München und Oktober Piferde gebunden
ach Freising geschaftit worden, ochen (2 Monate ?)
1m I1urm Tür Geistliche gefangen saß, dann wieder ach München
gebracht, DIS prı (24 Juni1 ?) 4728 in Verwahrung
gehalten wurde (T 629 und 639)

Das Jahr 4728 WarTr 1Ur Petirus VOonNn Rosenheim wieder reich
Arbeit, nämliıich Visıtationen und Predigten, die be1i

dieser Gelegenhe1 halten mu (multis sermoni1bus, multıs
ipeditus laboribus, TIe Er auchte 1m ona Februar oder
März in SC  aCc auf, einem in der Passauer Diözese gelegenen
Benediktinerkloster, und Schre1i VON da AaUus Abt Kaspar
in Tegernsee (Brief LEr spricht VON der Anwesenhe1 hoher
egrren; cheint a1sS0 1m Auftrag des ihm befreundeten assauer
1SCANOIS eonhar Laiminger und vielleicht des bayerischen
Herzogs rnst, dessen Namen erwähnt, in der assauer
Diözese als Visıtator ätıg sein. Am drıtten Fastensonntag(März) jedoch muß mıt Herzog reC dem Generalviıkar
rünwalder und vielen anderen Tralaten wieder ach cheyern,einen dort ausgebrochenen Zwiespalt, dessen un
ach SC  ac gedrungen Wäl, auft dem Wege einer Neuvisıtation
wieder Deseltigen. AÄus cheyern selbst ichtet Petrus wieder
einen r1e (Brief V 1)* Abt Kaspar ach dem dritten Fasten-
sonntag (März) 1428, ohne aut die ortigen Verhältniss eINZU-
gehen LEr empfiehlt Kaspar seinen biısherigen treuen ehulien
1im Visiıtationswerk, Grabmann, und bittet seine e1ım Prior in
Tegernsee bereit gestellten Sachen ZU: bestimmten Zeit ach
elk schicken. Peirus el also heimwärts in se1in amm -
kloster, wahrscheinlich VO bte gerufen, nachdem schon
in einem irüheren Briefe sıch dem Abt gegenüber seines
langen (zweilährigen) Ausbleibens entschuldigt

CliIm 4b, No A rie: v)’ 2:D; No FA T1€' VI) Rausch Ver-
se. St. Matthias-Asc  aCc mit St Matthias-Trier und meint, Petrus se1l in dieser
Zeit Del dem Bursfelder eformator Johann Rode DEWESECN. Ein großer rrtum! Petrus

el ach Rev. Benedictin Xx 11 (1895), 32
konnte Johann Rode erst auf dem Basler Konzil kennen gelernt haben ort
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Peitrus dann gleich ach elk reiste nd VON elk her
ann wieder ach Regensburg kam, oder ob och ängere Zeıt
in Bayern sich au  1e und ann VON Regensburg aus erst ach
elk iuhr, ist unsicher. JedenfTfalls weilte ungefähr Juni 428
in Regensburg. Ort StTan in Verkehr mit agıister Conrad
VON Hildesheim, welcher 1mM Auftrag des 1SCHNOIS juristische
Vorlesungen Tür den Klerus 1e und mıiıt dem berühmten
Andreas Presbyter VON Regensburg, Veriasser des ‚„Chronikon
generale‘‘. Dieser berichtet 1m genannten erket olgende Episode
Er weilte gerade mıit Conrad und Petirus 1m Gespräche,
als die Nachricht kam, die Hussıten hätten das Kloster alder-
bach 1n der Oberpfalz überfallen und den Bursner Friedrich
(späteren ADbt) Urc Pfeilschüsse schwer verwundet. Während
Petirus och sprach hierüber, chrieb mit Kreıide aul die
Tischplatte eın Distichon über diese Begebenheı nıeder, wobel
die Buchstaben Andreas zugewandt waren.“* Andreas WAar aufts

Tür wert der Geschichte anzuvertrauen.
höchste erstaunt ber diese geistige Gewan  elt und 1e s1e

Wır erblicken
DPetrus 1in der Gesellschaft VON vielgenannten annern seiner
Zeıt, VON denen der eine ihn ohl als Geschichtsquelle, der
andere ihn als Gesinnungsverwandten und Reformireun DC-
chätzt en mochte

Das große Reformwerk erlitt nNnu 1im Sommer 425 in Süd-
Dayern einen empfindlıchen Rückschlag. DIie steigende Hussıten-
gefahr ahm das OTTentTlıche Interesse der Herzöge und 1SCHNOTe
voll in nspruch. Peirus mu ohl auft unsch se1InNes osters
ach elk zurückkehren. Der berüchtigte Abt Simon VON

Ebersberg wurde pr1 oder Junı AUSs der ait entlassen,
kehrte 1m September miıt Waffengewalt und Unterstützung
des Herzogs Heinrich des Reichen VON andshau in sein Kloster
zurück und strengte 1m Herbste in Rom age
Petrus VON Rosenheim und die Visıtatoren widerrecht-
liıcher und gewaltsamer egnahme seiner Piründe 64, 465)
Am November begannen dıe Verhandlungen ıIn Rom VOT
dem Audiıtor der ota Romana Johann Wallinger.

In der nächsten Zeit TT Petirus STar zurück. Die Zeıt
War Sahnz mit der Beweisaufnahme YABGE Führung des Prozesses
ausgefüllt, dessen Ausgang die Visitatoren und alle Reform-

Chronikon generale, apud Eccard Tom ll col 2155 der bel Leidinger
München 1903, 468 cf Catalog Sanftl! 1077, ünchen Staatsbibl ach der glel|

des ndr. VOon Reg. (Fortsetzung Tron. pontif. et mperat. rom.),

Quelle las Conr. Hild. damals in der 1S' ula ber Jus canonicum.
DA Die Verse lauten: erfidu: ussita onacht bursnär Cul

Invida mMmens CUL STalt adversus relig10S0s
Dura CL SICa manul dat vulnera Ira (clIm 3)

Del Leidinger S
Eın rie' des Andreas s Regensburg Nikolaus Dinkels  nl (29 Juli rtwähnt
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reunde auts Starkste interessiert se1in mußten 5889 ihrer Person
und der Reformsache willen SO wurden Februar 429
in Freising TÜr Peirus VON Rosenheim 1im Einverständnis miıt
dessen bte als Prokuratoren estimm Johann Tagelsheimer,
Johann eys und Johann Keyndl, anscheinend ZUrTr Vornahme
VOIN Untersuchungen und Verhören SOWI1e ZUrTr ammlung VOIN
Zeugenaussagen. Am 17. Aprıl Tand eine solche Vernehmung
VON Lalien 1ın Ebersberg STa ebenfalls 1m pri Verhandlungen
zwischen Simon Kastner und Abt Christian Harder in Viecam
(Fleckham '>)‚ Juni weilte Herzog Ludwig bel einem Ver-
hör in Ebersberg und s Tanden gleichen Tage Verhandlungen
1ın SWorsp (Schwoich, Schwalg ?) bel Ebersberg STa

Petifrus eiwa be]l den 1mM a  Fe 4209 1im Gebiete des
Passauer 1SCHNOIS VOTSCHOMMENCN Visıtationen (z ambac
beteiligt Wal, ist NIC bekannt Auft eine gewIlsse Reformtätig-
keit des Petrus in ÖOsterreich würde die erwähnte Abfassung
elines Visıtationsmethodus tür die Reform des osters Seiten-
teiten 429 hindeuten der Umstand, daß das Augustiner-
kloster Schliersee 4720 einen Propst rhielt, miıt einer
Visıtation zusammenhängt, ist N1IC ersichtlich.*

Fast das Jahr 430 weilte Petrus in Rom,
der Ebersberger Prozeß spielt. Bereıits Al Januar T3
Petirus in Rom als Vertreter seInNes es eonhar aut ()ddo
de Varenıs, päpstlicher Protonotar und Schatzmeister, bestätigt
ihm, daß seine Verbindlichkeit (visitatio iminum Apostolorum)
abgestattet Am Januar wird SIR als euge eINOMME
und macht unter anderem Angaben über se1in Lebensalter
Er WAarT damals ungefähr a  C alt Zeugen wurden mnı1t hm
eInommMeEe Die A Wa Stan gut tür dıe Reformpartel un
tTiel das erste Urteıl März zugunsten des Reformabtes
Christian Harder Aus (T 161—163), ebenso die zweite Sentenz
VO Mai (T 2406) Wie März, appellierte der hart-
näckige, abgesetzte Abt Simon Kastner auch amn Maı
das Urteıl, wOorauftf Petrus dıe Zeit des MaI1i abermals VeI-
hört wurde. Am Juni erscheint Simon 1im tatsäc  1ichen
Besitz seiner el (T 251) Am September wırd Simon om
Freisinger Bischof exkommunizliert, die xkommunikation
wurde September in Ebersberg veröffentlich Simon
eiinde sich aber persönlıch in Rom Oktober (f 332)
Am 6. November appelliert Hartinger Begünstigung
S1imons (T 343), worauft November Enzinger und Aı

Dezember Petirus in Rom als Zeugen eINnoHne werden
(1 375) A Prokurator des Christian Harder erscheint der
schon Februar 420 in Freising hilerzu bestimmte Johann

Königer Hochstift Freising, Domkapitel 111 5: Nr.
Keiblinger, Nachträge 156
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eVSt} Petrus VON RKosenheim wird on seinen Gegnern NıC
als ‚„„Peirus VON Rosenheim“‘ und als Proifesse bezeichnet, sondern
hnartnäckıg als ale ‚„petrus VLX  6 lechs), ange  icher Ordens-
INa und widerrechtlicher Visitator Seit Dezember WAar
Peirus N1IC mehr in ROom, da in den en 1m Sinne eines
bwesenden aufgeführt ist Zu erwähnen ist, daß der Ilzeit
rührige Petrus während seiner Musestunden in Rom eın Predigt-
werk nıederschrieh.*

Im e 431 nahm der in Rom spielende Ebersberger
Prozeß unvermutet eıine ungünstige Wendung. Petrus
sich DaCH dem günstigen Ausgang seiner aCc und ach fast
einjJährıgem Aufifenthalt in Rom ach elk zurückbegeben. Da
gelang dem ehemaligen bte Simon, 31 Januar 431 VON
Audıtor Wallinger seine Lossprechung VON der xkommunika-
tiıon erwirken (T 473) un nach dem Februar erfolgten
ode des reformireundlichen Papstes Martın eine für ihn
günstige Entscheidung in der Lbersberger Angelegenheit herbei-
zuführen unter dem Papste ugen Am 18. Aprıl
entschied nämlich eine dritte Sentenz zugunsten S1imons unter
Audıtor Wallinger (T 545, 546), WOSCSCH bereits pr1i
Hardıinger appellierte. DIie vierte und Schlußsentenz Maı
entschied abermals zugunsten des schmählıich abgesetizten
es Sıimon, die Appellationen des Hardinger VO al
und des Ihomas OIN Juni blıeben ohne Erfolg (T 5/8,
579

Ohne ber diese Sachen und ihren Ausgang sıich aäußern,
chrıeb Peirus VON elk Freitag VO Palmsonntag 431
arz oder April) einen TI1e (V1I Abt Kaspar VON Tegernsee;:
worin zunächst das beiderseitige ange Stillschweigen beklagt
und die Visitation eines großen, in der ähe VON Tegernsee e
egenen OSTters ankündigt, welche gemeinsam miıt dem
Melker bte eonhar VON Straubing vorzunehmen gedenkt.
Gemeimint ist das Kloster St er in alzburg. Der dortige
Abt eorg aller Hc  ete den Erzbischof VON alzburg
die @; TÜr die Vıisıtation und Reformierung des Osters
ST etier sorgen.® Der Erzbischof cheint sich elk ewandt

en Abt eonnar VON Melk, Petirus VON Rosenheim,
Friedrich VON ürnberg und kKkonrad VON Mergentheim reifen
AUs elk in St eter e1n. Schon 21 Jun1ı schreibt Petirus
aCH Tegernsee, der Abt nöchte keine Flüchtlinge aufnehmen;
denn Trel der Salzburger Mönche wollten der Reform entgehen

1 Clim 308a Xplic1 ste liber, qul1 scripsit, sit modo ı1ber.
Clim 2 Nr. Keiblinger irrt, wenn sagt, sel 435/36 in Ver-

tretung des es ZUur Visitatio iminum in Rom SEeEWESCH etrus Star' ja
schon 1433 LEr WaTr nur 430 Rom

Keiblinger 509—510
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und sich andere Klöster wenden (Brief VIID.* Überhaupthat Peirus gerade in alzburg, in dem Kloster, welches sich
Jängsten der Visıtation widersetzt a  € und erst der Autorität
des Erzbischofs benötigte, erhebliche Wiıderstände gefunden.uch das Benedıiktinerinnenkloster auftf dem onnberg bei
alzburg wurde VOIN Peirus visıtiert mit och größeren Schwie-
rigkeiten. Er bittet eifrıges eDEr. daß ihn der urm N1IC
verschlinge. Petirus unterzeichnet diesen rı1e als nfr netirusde rosh DrLOr peirı salczpurge‘‘. Seine Anwesenheit und Fın-
setzung als Prior WarTr a1sS0O nÖöt1g, u  9 unterstützt noch Von ZzWel
anderen Melker Professen, die Reform in alzburg einzubürgernund die Beobachtung der ege und der Gelübde wieder De-
en Erst Ende August meldet Peirus In einem weiteren Briefe,dem etzten der uUuns erhalten gebliebenen (Brief D: daß Ssowohl
die Reform des Männerklosters a1S des Frauenklosters glücklichbeendet Ssel1. Allerdings muß eine übermensc  iche Arbeit
SCWESCH seiIn; CT selbst rtklärt diese Mühsal als die größte VON
en Auf vielerlei Weise hätten, dıe Mönche versucht, die Reiorm

Fall bringen, läihmen und wirkungslos machen.
Wiederum erweist sich 1er der Einfluß der adeligen Kloster-
insassen und ihrer mächtigen weltlichen und geistlichen Ver-
wandten als das Verderben der klösterlichen ucC Daß Peirus
TOtzdem die CHe Observanz einbürgern Konnte, ist eine außer-
gewöhnliche eistung. Das Von Abt eonhar VoOoNn elk C1I-
rıiıchtete Visitationsinstrument ist datiert VO Juni, die
Visitation selbst fand schon vorher und ohl schon VOT dem
rI1e VO 21 Junı STa In dem etzten r1e rwähnt Petirus
och die Fertigstellung einer lıterarischen Arbeit, welche
aut des es Kaspar in Angrilf Be-
merkenswert ist hlerzu die Unterschrift ‚„„petrus vester disC1-
pulus‘“ Die Bibliothek VON St eter weist dieser OTIIZ
zwel er des Petrus autf Seine ‚, Biblia metrice composita‘ undsein „Roseum memortale‘‘. Daß Peirus TOTLZ seiner rDeıten
und Verdrießlichkeiten och Zeit und Geduld einem olchen
er Tand, ist erstaunlıc Klassisch ist seine St etier
gehaltene Visiıtationsrede.3

Hiermit ist das Lebenswerk des Petrus VON Rosenheim,die Visıtierung und Reformierung der bayerischen Klöster,in der HMaupisache Ende Im re 4392 iinden WITFr Petrus
noch auft einer großen Äbtekonferenz auft dem Schloß Ebelsbergdes Passauer 1SCHNOTIS und Freundes des Peirus, Februar

Clim 2a, Nr.
Clim Nr.
edruc. bei Bern AA Bıibl asze To  3 l 9 3, Ratısb L{(23; 83—094 Vglneuestens: Schellhorn Maurus B 9 ‚Die Petersifrauen‘ in Mittlgn der Gesellschaf: für

Salzburger Landeskunde LA 19295, 165 iL.
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trıf{ft Peirus als Abgeordneter der bte des assauer Diözesan-
gebietes auT dem Konzil ase e1in, sSeIn Arbeıt und
rfolgen reiches en in Arbeıt besc  1eben sollte

Um das irken des Peirus VON Rosenheim och etIwas
beleuchten, mussen WITr och urz die Wirkung seiner Reform
in den einzelnen bayerischen Ostern teststellen, sowelt
mögliıch ist Wiıe in elk nach anfänglichem wirtschaftlıchem
Niedergang und Tiefstand miıt der Reform VON 418 eın blühendes
wirtschaitliches, lıterarısches und relig1öses en sich ent-
Altete: Sind auch in den bayerischen ostern die ohl-
tätigen Folgen der Reform nNIC ausgeblieben. er Reformabt
Kaspar VON Tegernsee sorgte zunächst gemä der Bestimmung
der Visıtatoren für einen „magister studentium“‘, der neben
dem „magister novıtiorum:““ den Unterricht in den AnTangs-
ogründen (ın primitivıs scient1is G AB den Elementargegen-
tänden SOWI1eE in der lateinıschen Grammatık) esorgte. Bereits
435 ist diese Schule gut, daß der Abt in der Lage ISt, einen
bayerischen Herzogssohn „„1N UNSEeEIIN Otzhaus Sch
lassen L  en hnlich w1e der Zeitgenosse Kaspars, der uCcC  ige
RKeformabt Hartung Pfersfelder*? VON ST FEmmeran in Regens-
burg, bereits eine weltliche Klosterschule errichtete und einen
eigenen Lehrer anstellte. ® Die Klosterbi  ilothek wuchs ansehn-
ich Das oberbayerische Kreisarchiv nthält eın VO Abt Kaspar
selbst angefertigtes Verzeichnis der VON ihm angeschafften
Bücher Ert besoldete eigene Abschreiber und Schönschreiber
AT Vervielfältigung der Bücher und betrieb gelegentlich seiner
Visıtationen in anderen ostern Bücheraustausch, De-
Ssonders als die Melker Reform 1im Augsburger Gebiete sich AaUus-
zubreiten begann. uch dıe unst, Kunsthandwerk w1e A
chitektur, fand unter dem Reformabt gute PIepEe. Er 1eß das
Chorgebäude und den Kreuzgang aufführen, Wirtschaftsgebäude,
eın Krankenhaus, Mühlen und große Umfassungsmauern.
Der wirtschaftliche Auifschwung muß also eın sehr großer DE

sein.® DIies annn mMan auch daraus schließen, daß bald
darauf dıe Herzöge und 1SCHOTe sich STar 1ür den Wohlstand
besonders der Reformklöster interessierten und ihnen hohe
Steuern und Abgaben auflegten. DDer Briefwechsel zwischen
Abt Kaspar und den erzögen Wılhelm und rec aus den
Jahren 1430, 441 und 4406 bezüglıch der Steuern legt Zeugn1s

Hartung Pfersfelder (1452—1458), CT. Kronseder 0! Christoph
1sserta München 1898, ber Hartung Pfersfe sıehe Staatsbibl bbam-
berg, Fasciculus Abbatum in monasterio Michaelis montis monachorum, 73a (Por-
tralt, wenig Biographisches) Janner Ferd., Bisch. V, Regensburg, Regens-
burg 1886, I1L, 459
siehe Ratiısbona Monastica, II Teil (Liber Probationum), Ratisbonae 1.:752, 343

Der seinen Tod auf der Rückreise VOonNn Rom Ulsena 458

Wessinger 216/17
3 222, 2924
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davon ab, ebenso die e1ım Erzbischof VON alzburg den
Freisinger Bischof 428 und 430 vorgebrachten Beschwerden,

das Rundschreiben Kaspars (an Marıä mpfängnis
alle bte des Tegernseer Einflu  Telses er De-

steuerung HIC den Bischoft In dieser Beziehung SCHre1i
Fabricius SCINEI Chronik VON Tegernsee ber Abt Kaspar
DE Wal c1iNn gal scharier und eftiger Beschützer und Bestreiter
SEWESECH wider die Gewaltigen, Mächtigen‘‘. Man s1e hier,

fast allgemein die OÖsterreichischen und bayerischen,
weltlichen und geistlichen Fürsten StTar TUr die Reformierung
der Klöster eintraten Der wirtschaftliche Aufschwung Tegern-
SCCS War groß daß eichelbecC Abt Kaspar den zweıiten
Gründer des osters nennt e Der Personalstan des OSTters
der Del der Wahl des es 1AaSs Tyrndl 418 1Ur zehn
Wahlberechtigte umfaßte stieg innerhalb WECNISECI re auft

und nach Meichelbecks Bericht TOtzdem die eligen
nfolge der uiInahme Bürgerlicher und nTolge der strengeren
Lebenswelise seIt der Reform ihre ne NıC mehr eifrig
Tachten

Bedeutende Männer durfite Tegernsee Reform-
ZzZe1It SCINCN Söhnen rechnen Ulrich Stöck] Bevollmächtigter
SCINECS es ase und Vertreter der Benediktinerabteien des
Bistums Freising, 435 Abt Wessobrunn und Restaurator
der Wissenschaf dortselbst gestorben 445 Johann eck
aus Giengen, der ersten nichtadeligen Noviızen, agıster
der Schrift und Proifessor der Künste, ase neben Stöck]
als Redner atıg, 440 aul der Synode VON Freising, bekannt
als gelehrter eologe und gute Schriftsteller Von HMerzog
TeC m1t Sendung ap Felix V ach Rom be-
Ta Rom als Pönıtentiarıus gestorben 450 Johann Ror-

aus andshau bayern, eingeftreten Kloster Mallers-
dorf kam 2A22 ach elk wurde 4727 ADT VON Marıiazell
führte dort ZWeEeI Visıtationen Urc (die erste m1  erte
das strenge des Fleischfastens egte un 440 die Ver-
waltung nlıeder und esSscChNIi0O Tegernsee SEeIN en Konrad
VON Geilsenfeld Bayern der Wiener Universıitä als agıster
der Künste LAUlg, verTahbte Commentarıen den Apostelbriefen
und rTraktate über das Bußsakramen 433 Profeß elk

„ A Oa
Mel: Bl 204

wichtig sind für die Geschichte des Konzils VOIl asel Haller, Conzil Aase 55 i1
Wessinger 205 36 un  te Briefe Von ihm sSind och vorhanden welche

01 ep A ZZKT nthält seinen Konzilsbericht Reimdichter ach
—  ” TeVeESs nal hymn U3 Leipzig 888 VI (1889) 5 1If

Meichelbeck 204 untihner 111 305 Lebensbeschreibung Von iın
Erasmus Vendius Seine in Aase. gehaltenen kReden wurden Tegernsee 573
ExXpositio regularıis ST Benedicti ist das Dek: SCINET er. Wessinger 206

Kıiırchl JT  € DA Keiblinger 509 und Anm
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dortselbst 1434/35 Prior, kam als Visıtator 441 nach ST Ulrich
in ugsburg und 44° ach al, ıng 443 ach Tegernsee
und rhielt 445 endgültig die Erlaubnis, dort bleiben, DU
torben Als eifriger Vertreter der Union zwischen der
Melker und Bursifelder Reformrichtung tat sich hervor Prior
ernnar VON Wagıng, der meisten einer gesonderten ürdı-
gung verdient. Als aszetische Schriftsteller machten sich einen
amen: Woligang Kydrer, gestorben 1487, und ubprior Ulrich
VON Landau; eın würdiger Nachfolger Kaspars Wal Konrad
Eiringschmalz VON el  eImM,; gestorben 497°

ogar als Pflanzschule der Melker Reformbewegung zeigte
sich Tegernsee unter Abt Kaspar und bildete einen eigenen
Tegernseer Reformkreıs, welcher außer den schon Uurc Petrus
VON Rosenheim reformierten ostern der FegsernSseer Um:-
gebung später och Klöster in chwaben und 1r0 umfaßte
438 wurde das Augustinerstift ohr in der Regensburger
Diözese VON an Johann VON Indersdori und Abt Kaspar
VON Tegernsee visitiert, “ aut den unsch des Augsburger Gene-
ralvıkars eonhar Gessel reformierte AT Kaspar auch das
Kloster Benedi  euern Dorthin wurde Wılhelm Diepolz-
kırchner VON Tegernsee ZUT Befestigung der Reform gesandt,

DIie ründung des osters Andechs 455 erfogte VON

Tegernsee aus mıiıt sechs Mönchen iınter Abt erhar OCK=-
lın.4 uch Klostervisıtationen in 1r0 sollte Kaspar durchführen,

1m Kloster Sonnenbur der Rıenz März 454 und
in St Georgenberg? be1 Schwaz Am Jun! 457 rmahnt
der Freisinger Bischof den Abt Kaspar VON TeIEINSEE und den
Abt VON cheyern der Einladung des Augsburger 1SCHNOTIS
ZUTr Vornahme VON Visiıtationen 1in dessen Diözese olge
eisten. Kaspar delegiert den agister ohannes Willdsgfert,
Lizentiat und Kanonikus VON Augsburg.® Eine Einladung ZUrFE
Visiıtation ın München Kaspar AaUSs Gesundheitsrücksichten
ab 459 stellt noch eine arta Tr das visıtierte Kloster
Heiligenberg AdUS, dessen Insassen sich sehr widerspenstig DC-

Keiblinger 535 Anm.
ibermayr, Cusanus BB
ichelbeck Karl, To Benedictoburanum 179 —210 Cod form. SeIm Nr. 245c € © S Wessinger 212

D Über die Bezie  n zwischen StT. Georgen:  g und Tegernsee cT. Artikel
Von Dr. Leidinger, Staatszeitung 017 (18 ArZz), NrT. 09, DIie Reforinen
in „Synneburg‘‘ mit seiner Oosen AÄAbtissin ‚ Jezabel‘*‘ un in St. Georgenberg bewegen
Prior Bernhard Von Tegernsee anchem Klagelied in seinen Berichten ber das
Fleischessen, Wohlleben und die baulichen USstAa! Dagegen ist die VvVon alz!
ach Sonnenburg verpflanzte Priorin „etiam erı1s atinis compe  CF edocta‘‘. uch
ist die Hede VOonmn der Übersendung eines Bücherverzeichnisses 457 anscheinend Aus-
tauschzwecken. Alles in em ist ern von diesen eformen in Tirol nicht befriedigt
„voluntas ona NO  > est 1s1 verbalis et COaa Briefe des ernhar': in clIm

Db—=—6
Wessinger 209, Cod. form. Teg. NO 256—259 eichelbeck, ist. Fris. P 246.,.

Studien U, Mitteilungen (1927).
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zeig hatten Prior ernhar VON Waging! WarT August mit
dieser Visiıtation Deauftragt worden, aber Dezember
die weıitere emühung dieses Kloster ab, da der Abt
die Wiırtschaftsgebäude N1IC herstellen lassen wollte 461 Al

pr1i visıtierte Prior ernhar aCchn Kaspars Jlode auft Fın-
Jadung des 1SCHNOIS Johann VON Eichstätt AUCH die Nonnen
VON Bergen (Clm 27 b und 132 b) Tegernseer
Mönche SsSind 1m SaNzZCch als bte :BEDE auswärtige reformbedüritige
Klöster postuliert worden.?

Von gleich segensreicher Wiırkung WarTr die Reform in Inders-
dorf Vor der Reform cheint das klösterliche en N1ıC immer
VOrD1  1C SeWESCH se1in. „JTempore Petri r1e anta fut
transgress1i0 trıum essentialium, ut uUuNUus sacerdotum alıum
sacerdotem pecunlae in vigilia Visıtationis S. Marliae
infra septa Monaster1i1a occıdıt‘‘.3 Immerhiıin cheint sich Inders-
dorf eines guten uTes rireut en und Uurc die Refiform
och mehr 1im Ansehen gestiegen se1ln. AD al
weilte ardına Branda aus dem en Geschlechte der Mafifiei
in Maıland, der besondere (Gıönner des Petirus VOnN Rosenheim,
1m Kloster und predigte dort dıe Hussıten das Teuz
in der Fronleichnamsoktav Sein Wappen StTe Anfang des
cod bavar. Nr 515 der bayerischen Staatsbibliothek.4 4723
schließen zwel bte der asteler Benediktinerreform, dıe in der

kloster audnıtz
Oberpfalz blühte eıne sehr bemerkenswerte, miıt dem Augustiner-

in Böhmen zusammenhängende arallel-
ewegung ZUT Melker Reform), Konföderationen mıiıt Indersdorft.®
4920 schon Verbrüderungen mit elk und Dürrnstein in
Österreich VOrausgcgangen. Urc den damalıgen an und
späteren Propst Johann, Bruder des ropstes Erhard(1412—1442),
sınd ach Morhard VON Indersdort aus Klöster visitiert. nd
ist die Reform MUrc 31 Kanoniker in andere Klöster verpflanzt
worden. an Johann schon der großen Visitation
VON Tegernsee 426 teilgenommen. Er WarTr auch der Beichtvater
des Herzogs TeC 111., Vermittler in der Agnes Bernauer-
Angelegenheit zwischen ihm und seinem ater Herzog Ins
Bekannt sind seine Tischreden, gehalten VOT Herzog recC
Dieser selbst ZU0Q sıch allıährlic ZUI Osterzeit miıt seiner Familie
einige Tage ın dieses Kloster zurück T10ommen Ubungen
an Johann WAar miıt Abt Kaspar auch beteiligt bel der Neu-

Fürst,
Z 5 9 ach Lindner.

(1863), 168, Urkunde Nr. 432 VO: Juli 417
un DE des Vorworts

VILl 423 ADt Vmo des Benedi  inerklosters Reichenbach M.
(Regensburger Diözese), VIIL 423 Abt eorg VON St. er in as (Eichstätter
Diözese). 195 ; 191 Nr. 501

VIIL,
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visıtation VON ohr 1in der Regensburger Dıiözese, 1438, und ein
Propst VON Indersdor{f wurde als Propst in ohr eingesetzt.
44° wurde Rottenbuch HC Johann VON Indersdor NeuUu
visitiert, 4406 Ranzho{ifen 1iH€ den Indersdorfer Professen
Ulrich Schirm Die unter Melker FEinifluß geschehene eIOr-
mlerung Indersdor{is vVvon 4977 ist bemerkenswerter, als
bIis ın die atuten des OSTters audnıtz in Böhmen galten,
welche an Johann VON Indersdort in Neunkirchen Talı
kennen elernt und ähnlic w1e 1m Kloster Langenzenn) in
Indersdorf Julı 417 NEUu belebht hatte.* ach Morhard hätten
ZU Indersdor{ier Reformkreis gehört: Beuerberg, Rohr, BeYy-
hartıng, Diessen, Polling, Rottenbuch, Dietramszell, Schleh-
dorf, Bernried, Ranzhofen, engen be1 Ulm, Rebdorf
Eichstätt, ST Michael der SC 1özese Trient), Heiliıg
Kreuz in Donauwörth, ST Georgen in ugsburg, Inzigkofen
be1 ONSTanz, Pıllenreu be1l Eichstätt und Langenzenn be1i
ULZDULS. * Von den Wirkungen der Reform in den übrigen
HEG Peirus visitierten K‘östern 1st nıchts bekannt Lediglich
VON Ebersberg iSt berichtet über den zwangswelse abgesetzten
Abt Simon Kastner, bekannt AauUus dem Ebersberger Prozeß,
daß G1 den Besitzstan des OSTters sehr besorgt und ätıg
WäarTr WO erst ach der 1Ur ih schmählich verlaufenen
Visitation VON uter und Besitztümer kauftfte und VON
Kaiser und Königen nNeUuUEe Privilegien und Bestätigung der en
erwirkte. Der Berichterstatter bemerkt gal nıchts über den
Lbersberger Prozeß und die darın festgestellte Güterverschleude-
rung HTE den Abt ntiweder WaTl dies dem Berichterstatter
wirklich unbekannt oder Abt Simon sich in der 7Zeit.
VON E er wieder in ungestörtem Besıitz seiner
el Waärl, wirklich . gebessert, wenigstens in der orge die
wirtschaftlichen Verhältnisse. * Vom Kloster Weihenstephan
ist och bekannt, daß CS ach seiner Reform zahlreıiche Kon-
föderationen mit anderen Ostern schloß mıt Tegernsee
12. März 1427, mıiıt eichenbDaC in der Oberpfalz aus dem
Kastler Reformgebiet pr1 1433; mıit ohr in der Regens-
burger Diözese Maı 1440, mıiıt Indersdorti Oktober

DIie Wirkungen der Reiform lassen sıch also be1l den Daye-
rischen Oostern mangels geNauUCI Notizen n1IC gut TOST-

Bericht ber mißglück'ce Reform in 144  N (cod mellic. 4206, 270; PezZ;
E VIIT, 550) ach einem Autographen in cod mellic. 619 Mu. Schlitpacher Sept.
442 DIs Juni 1443 in Eittal SEWESCH sein. Empfehlung für Schlitp VO' Abt Von

elk für alle Klostervorstände in CO  - mellic. 620.
2 i1bermayr, Cusanus

Morhard G 9 Chronicon Understorfense, Ms. im Archiv des Domkapitels in
München

jJahr), 373 Burghausen 1847 7)
Paulhuber Franz AMaver, Geschichte VO!  > Ebersberg ne und ruck-

Deutinger VI, 10*
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tellen, WIe Del den Osterreichischen Ostiern der Melker Ob-
SCIVanNZ, immerhin aber Ssind die gleichen Hauptanzeichen einer

uten Wirkung vorhanden: wirtschaftlicher Aufschwung, COlBautätigkeit,* lıterarische Neubelebung und Ausbau der Bıblio-
theken,“* Schulgründungen, achstum der Reiormbewegung
VOoN den Pilanzschulen dUuS, Abschließungen VON Gebeisver-
brüderungen (Konföderationen), Zuwachs Proifessen, 1nirı
bedeutender Talente, später lebhafte Buchdruckerei-
tätigkeıt 1im Dienste des Ordenslebens, WI1e B. ın Subiaco,
Tegernsee, ugsburg und Bamberg.

Es ist erstaunlıch, daß Petirus auch in der mühevolilen Zeit
der Visıtationen in Bayern och Muse lıterarischen rbeıten
Tiand Da das Dichten nıc lassen Konnte, schmiedete
zahlreiche Gelegenheitsverse, eine „„Commendatio rhytmicaangulı nostrı INn T egernsee‘‘ , Terner Erinnerungsverse über dıie
Reformierung VON Tegernsee und Indersdor{i über
den 1INDrucC der Hussıten in der Oberpfalz und ber
die Wahl des 1SCNOIS eonhar VON Passau (ca 1428),‘ ndlıch
ber den Tod aps Martın

In dieser Zeıit entistan auch das „„Memortale capıtulorumregulae Benedictt‘* akrostichisch dem Melker bte eonhar
VON Straubing gewildmet. ES behandelt in Hexameter-
distichen die Kapıtel der Ordensregel und ist für den Noviızen-
unterricht geschaffen WwI1e auch das letzte Werk des Petrus, eın

uch im reiormilerten Augustinerstift Rottenbuch rege Bautätigkei au:  e
Refektorium, Dormitorium, Prälatenstock und Kirche mit Turm (Wietlisbach 22—23in den Jahren 1— 1 cheyern hob sich erst ach Absetzung des Weickmann
(1436) Bis 470 Bautätigkeit unter ADbt Joh Tegerpeckh, welcher selbst einen „Christusiudex‘‘“ malte, unter Wilh Kilenperger, welcher uch Bücher kaufte, un unter eorgper Onradı Chronicon InNnOoNN. Scheirn LO23 293) In Ebersberg fand erst nit
Abt Ekhard (erw. Mai 1446, [CS,. Maı 1472, gest. Okt die Reform ichtig Ein-
Sans ncepit eformationem mellicensem! ner, Monasticon, 69.) DIie Cu-
sanusvısiıtation Dri 452 unter ADbt AaArdus in Ebersberg Del einer
pfzal Von Professen: ungenügende Beobachtung der egel, guten Zustand in
den weltlichen Dingen un Besserungswillen (Zibermayer, Cusanus, B1Von einer Klosterschule in Ebersberg pricht die Zeugenaussage des Joh Erlbeck 431
(Cod 6 9 ‚ 647 Ordinariat unchen Sie mMu. schon 400 bestanden haben

Ayndorffers Nachfolger in Tegernsee, nämlich Konrad Eyrinschmalzbis setzte die rühmliche Iradition fort un!' 450 Bücher 100 Pfund
Münchner ennige d}  ’ außer den abgeschriebenen der ges:  en; ferner eine Mon-
stranz ren des hl Koloman 55 rhein. Gulden un  N ein armorgrabbild für
seinen orgänger Gulden

Abgedruckt in Anzeiger für deutscher Vorzeit, anrg., 1853 Nr.
Bel Meichelbeckh, Historia frising. I1 L 205
Bei un > < > 6 des Vorworts

468
Bel Andreas VO  - Regensburg, Sämtliche Werke Leidinger, Muünchen 1903,

/ Cod mellic. 896, V Z (die Blätter sSiınd falsch zusammengebunden), ein
Begleitepigramm. Autographon

Cim
Handschriften in Kloster elk (die este ist cod. 428, 328—9335), in Staats-

bibl. München die este ist cIm 4423, 121), in Sublaco Ein ähnliches Memoriale
hat Joh Von el  eiım verfaßt
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39  om dictus radicalis‘‘ ,* Memorialverse ZUr Berechnung
des Kirchenkalenders, verfaßt für Abt Kaspar VON Tegernsee.
Er SCHre1i davon in einem seiner etzten Briefe AUuUs alzburg
431 Fertiggestellt wurde 237

Gelegentlich der Visitationen 1e Peirus auch viele Predig-
ten Einzelne Sind erhalten, jene VON Weihenstephan und
die klassısche Visitationsrede VON St Peter-Salzburg.“ Peirus
chrieb selbst Rom 430 ein Predigtwer „„Opus
de tempore‘*.® Pez sagt, er habe be1l der Durchforschung der
Klosterbibliotheken 1Ur die eine Salzburger Predigt gefunden.

Es gäbe och mehr Predigten und Predigtwerke unter dem
Namen Peirus VON Rosenheim AUSsS den Jahren 2212412
Da aber der Benediktiner Peirus Schon 433 StTar und 447
ein Dominikanerprior eier Rosenheimer in Eıiıchstätt abgesetzt
wurde, können diese Predigten auch VOINl letztgenanntem HO-
minıkaner herrühren.

Aus der Zeıit der Visitationen stammen auch och Schriften
des Peirus, die dem Reformwerk 1ienten SO die Zeugenprotokolle
AUS der Visitation des Eberberger osters weilche Peirus
als kaliserlicher otar und itvisıtator anfertigte: ferner die
Anweisungen ( Avizationes),® welche Petrus auft run seiner
Erfahrungen in Bayern dem Stephan VON Riedenthal ZUr
zweiten Visitation VON Seitenstetten, 1429, mitgab. An der
Traktatenliteratur über das Fleischfasten, welches eine aupt-
Torderung der Reform Wal und in akademischen Kreisen 1e1
erörtert wurde, War Peirus ebenfalls beteiligt. Es sind aber 1Ur
mehr die Auszüge‘ vorhanden, welche Johann Schlitpacher
VON el  e1m, ein eifriger Nac  ichter und Nachschreiber des
Petrus, aAUs dessen erken machte

Von jenem ‚„ Petrus Rosenheim Cursor‘‘ (dem Regensburger ?)
sind noch mehrere sechr hübsche aszetische raktate erhalten,

ber die Ankunfit des errn Auf sechsiachem Wege
besucht der Herr das Herz des Menschen, die sieben Vorbere1li-

Cim (T cod Vindob 4143 (T 4 a—68b)
Eirstere in ciIm 295—300 348 gedri bel Bern. Pez,;

Bibl. aszet I 9 (8), Katıisb. 1727, 81—94. Eine steht ohne Visitationso ciIm

Cim
Cim geschrieben VON P, CUTSOT Ratisb. existens 1440 (f. 8S0b

de R 9 magister studentium Ratısb 1436) Cim wurde Wiıen dem vVon

Urc. a! Albert VOII slingen abgekauft (Liber fontis vitae) Cim
IT: Teil Sermonum collectiones scriptorum el partım composttorum Petro de R ?
Colonie exXıistens 1437; etrus de Rosenheim magister stud. exist. ratıspone A,

144JU1, Rosenheim Colonie heatus eXistens; 98b etrus de Rosenheim Bononiensis
G

Seine eigenen5 Cod F 64, 3— 430 (Archıv des Ordinariates unchen
Zeugenaussagen in Kom (T, 177 a—180D).

6 Abgedruckt Del Schramb, 358
Meilker Handschriften, eine In der Schottenbibliothek Wien.
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tungen des Herzens und die sieben en des Geistes, über
die kanonischen Stunden; tTerner eın interessantes lateinisch-deutsches Vokabular mıt 700 Wörtern WO zZur ersetzunglateinischer Predigtausdrücke in dıie eutsche Volkssprache)und ndlıch eine Meisterspruchsammlung (Auctoritates Por-
phirti ef Artstotelis).*

Meıiner Vermutung nach gehören dem Melker Benediktiner
Petrus och das ‚„„Memortiale compendiosumT liıbrorum
Sententiarum:‘‘ (erscheint in Handschriften auch uıunter dem
1te „„SYNODPSIS qua 1br. sententiarum metrica‘‘) und ‚„Decreti(ratiani SYNODSLS versibus elegiacis Conscripta‘‘, welche Dichtun-
ScCcnh iın den andschriften meist in unmittelbarem Zusammenhangmıiıt den bekannten erken des Melker Peirus angeführt werden,auch in einer Sublazenser andschrıft S1ie dienten WwWI1e die
anderen Memorialdichtungen des Priors Petrus ebenfalls der
Novizenschulung und sind Sanz nach dem memoritialtechnischem
System des Roseum angefertigt.

Desgleichen scheinen jene Gedichtchen dem Melker Petrus
zuzugehören, welche ebenfalls in den Handschriften auf die
Hauptwerke des Petrus Tolgen und Sahnz 1m Versmaß seines
Gedichtes ‚ Valles florent undique‘‘ abgefa sind: Puer
ynetens heremum Ecce MuUundus moritur Sunt presbyteri— Jam Symonte
YVIvens hostia‘‘.

uttas? — sämtlich nach dem Vorbild ‘ „Ave
Einen lehrreichen ın  1C in die Tätigkeit, Leiden und

Erfahrungen des bayerischen Klosterreformers Petrus gewährenseine sieben och erhaltenen Briefe, die f zwischen 4726 und
4392 seinen Freund, den Abt Kaspar Ayndorfer VON Tegernseerichtete.4 Sie sSind auch deswegen VON Wert, weil s1e erstmals
eine Datierung der Vısıtationen und die Bestimmungdes Reisewegs der Visiıtatoren ermöglichten, wodurch Je1z eın
besserer Überblick ber die Ausbreitung der Melker Reform in
Bayern nach der Münchner, Regensburger, Augsburger und
Passauer Diözese ist 1C uletzt spiegelt sich geradeın diesen Freundesbriefen das persönliche Wesen des Petrus
wleder.

Sonach ist die Zeit der Visiıtation In Bayern zugleic die
dritte Periode in der schriftstellerischen Tätigkeit des Petrus

192 a—21
CliIm 1—50a, 50a—61a, Ola—7/813; 0Ca S a— 12 Auctoritates
In clIm D: clIm 4 > A D: ciIm 65 Cod 283

Subiaco Inventari 21:3)
Clm 4423, 130; 4381, 95a; 1155 In CS S09, T 9%ist ‚„Mayster Vix‘‘ genannt Aa Petrus lechs
CliIm 2a5 D (T  rnseer Epistolarcodex mit 454 Briefen AauUus der Zeit

tisches clIm 1860, 180
420470) Ein weiterer TrTIe des Petrus einen unbekannten ber Asze-
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un weIist literarısche Leistungen und Spuren er Art des
unermüdlichen Reformators ABDaE Memorialgedichte 1im Dıienste
der Novizenerziehung, Predigtwerke und TakKtate 1m Dienste
der Reformideen, Briefe ZUrTr Aufrechterhaltung der Beziehungen
ZUuU reformiıierten Hauptkloster der Benediktiner in Bayern
es räg den Stempel der Reformverbreitung, dıe sich in
diesen Jahren unter Führung des Peirus VON osen-
eım 1im damaligen Bayern auswirkte. Wie die Schriften des
Petrus ollten auch seine Reformen noch weıit über se1in Odes-
jahr 433 hinaus Bedeutung erlangen.

Petrus Von Rosenheim auf dem Konzil ZU ase
Als Dezember 431 Johann de TAato aut dem Konzil

ase das Schreıiben des Papstes ugen über die VOIN ihm
beabsıichtigte Aufhebung des Konzils verlas, bemäc  igte  b sıch
schwere Beunruhigung der Konzilsväter un Konzilsireunde
Der den VOTrSIEZ unrende Kardinallegat Julan Cesarın1 machte

Januar 437° dringende Gegenvorstellungen und rdnete
eine Gesandtschaft den aps ab Eine weıitere olge des
päpstlichen Schrittes aber War, daß die biısher immer och
mangelhafte Beschickung des Juli 431 Ormlıc eIi-
OliIneien Konzıils bel dem ernohten Drängen der Konzilsväter
fortan eine lebhaftere wurde.

ntier den Ankömmlingen erblicken WIr Abgeord-
nete des Passauer 1SCHOTS eonhar Laiminger, terner solche
einer Äbteversammlung der assauer D1iözese, der Universitä
Wien und des bayerischen Herzogs Wilhelm, der 11 Oktober
1431 VON Önig Sigismund dessen Stellvertreter und Pro-
tektor des Konzıils ernannt worden Wal.

Im Januar 4397 eine Versammlung der bte der
Passauer Diözese auft einem dem Bischof gehörıgen Schloß
Ebelsberg beli Linz* getagt. An dieser Versammlung nahmen
teil die zehn hbte Johann VON Ochsenhausen, der Abt der
chotiten in Wiıen, Konrad VOnNn Altenburg, S1imon VON Mondsee,
Johann VON Lambach, a VON Kremsmünster, eonhar
Von Gärsten, Friedrich VON Gleink, Johann VON Seitenstetten
und Johann VON Marilazell; terner 1er Vertreter ihrer bte
Petrus (von Rosenhe1im) AaUus Melk, as VON Ööttwelg, etier
von ormDbDac Oswald VON Niederaltaich, während Aspach
N1IC vertreten WAar. Diese Versammlung 1U  — erwa als hre
Vertreter auft dem Konzil den „gelehrten und geschäftstüchtigen“‘
Petrus VON Rosenheim und den Abt VON den chotten, Johann

Frie Geschichte der Benediktineräb von Seitenstetten, Seitenstetten 1850,
41 ach einem (nicht weıter bezeichneten) in der Bibliothek der re Wien

vorhandenen Manuskript.
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Von Ochsenhausen in chwaben, welche el 1m re 4726
Tegernsee als erstes der bayerischen Klöster ach der Melker
Observanz reformiert hatten In dıe Kosten (60 Gulden) wollten
dıie Klöster gemeinsam sich teilen Die Abordnung trati Diens-
Lag, den Februar 4392 in ase ein, und ZWarTt gemeinsammıit den Abgesandten des Passauer 1SCHNOIS ntier diesen
befand sich Petirus Flık, 1Z1a Von Passau, welcher schon
etzten Februar in die ‚„deputatio DTO nace“‘ gewählt wıird und

Donnerstag, den Dezember 4392 in einer Versammlungmitteilt, daß sein Kollege, der Propst, gestorben se1.1 Im Sanzchtrafen mıt der oranun B7 Personen ein, welche insgesamtals esandte des Passauer 1SCHNOIS betrachtet wurden.
och ist 1er VOTauUus bemerken, daß auch die Universität

Wien einen Abgesandten schickte.? on 331 die Univer-
SIa einen USSCHU VON e1f jedern eingesetzt, darunter den
berühmten 1KO1laus VON Dinkelsbühl;, miıt dem Passauer
Bischof ber dıe Punkte beraten, welche auft dem Konzil
ZUr Sprache gebrac werden ollten Es andelte sich haupt-Sachlıc „Abstellung VON einer großen Anzahl VON Mi1ß-
bräuchen und Übelständen.“‘ Endlich sandte die Universi
den berühmten Lehrer der eiligen Schrift Ihomas Ebendorier
Von Haselbach? als ihren Vertreter nach ase Auf hre AUS-
drückliche Weisung 1e€ sich unterwegs bel dem FreisingerBischof Nıkodemus Cala auf, mit welchem 433
Frankfurter Fürstentag eilnahm, die eutsche Nation in
der immung für die Fortdauer des Basler Konzıils erhalten
und Defestigen. Zu ase wohnte Thomas miıt dem Gesandten
des öÖsterreichischen Herzogs recC 1im gleichen Hause und
sollte sich mıit diesem in en wichtigen Dingen 1Ns Benehmen
seizen. Später (7 November erscheint och eın weiterer
Gesandter der Wiıener Universitä asel, agister ohannesell

ber den Aufenthalt des Peirus VonNn Rosenheim ase
Sind. WITr aus doppelter Quelle unterrichtet, nämlıch urc das
Manuale des vornehmsten der Konzilnotare, des Peirus Brunetl,Dombherrn Von Arras, welches ber die Zeit 8l XII4306 reicht, ferner Uurc eın Manuale 1m exX Reginae 017
der Vatıkanbibliothek, das HI ein Mittelglied auft das Manuale

Haller I1, 46 285
SC  aC| I) 263265 Dortselbst ist itiert Act. fac art ITI, fol. 111 ad 432

Act fac. Aart. I1, 112
Thomas E.Dendortfer VOon Haselbach (1387—1464), Pfarrer VOI Bertolsdorf,

chenkt 438 Seine er. sSind ediert Von Birk, KUustos der Hof{fbibliothe
als olcher Von Bischof Laiminger VON Passau inger D62) einen Zehent DC-

Wiıen. aC I! 493—525 erühmter Lehrer der Schrift, der uch historische
Schriften

Haller I 264
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eines anderen Notars zurückgeht, wahrscheimnlich des GenfiTer
adulpus Saplens, und das die Zeit VO rühjahr 431 bIs
Ende 434 umfaßt.* DIie erstere Quelle „Bß‘ ach runet1i
sStTe in ezug aut Vollständigkeit des nhalts und Rich  tigkeli
des Datums günstiger da als die etiztere „R“ ach eginae),
welche „eine recC Tüchtige und gedankenlose Abschri  .6 ist
Dieses SCHro{fie Urteiıl Hallers muß jedoch Urc den Umstand,
daß dıe Nachric  en ber Peirus VON Rosenheim und die
deutschen Ortsnamen 1e] SCHAaAUCI bringt als B, etiwas gemildert
werden.

Am Jlenstag den Februar 432 kamen in ase ZzWel
Abgeordnete des 1SCHOIS eonhar Laiminger VOIl Passau d
nämlıch 1Z1a Petrus Flık und dessen Kollege, der Propst
(gestorben ase den Dezember ferner ZzWel
Abgeordnete der hte der assauer Diözese, nämlich der Abt
VON den cChotten in Wiıen, Johann VON Ochsenhausen und der
Melker Benediktiner Peirus VON Rosenheim,“ ndlich DEa Ver-
treter des Säkularklerus der Passauer DIiözese.

elche Situation trafen die Neuangekommenen in ase
elche immung TaC  en sS1e miıit? Am Dezember 431

unter dem Vorsıitz des Kardinallegaten Julian Cesarinı
die erste feijerliche Sitzung stattgefunden und rel Punkte als
WeC des Konzıils estimm Ausrottiung der Häresie (Hussitis-
nus), Friedensstiftung unter den christliıchen Fürsten urgun
und Österreich, 1SKON{TI und aps Eugen), ferner Reformation
der Kirche Drei ischöfe, vierzehn bte und viele Oktitoren

anwesend. Indessen War die Zeit dieser ersten feler-
lichen Sitzung der päpstliche Nuntius Bischof Danıiel VON Parenzo
in ase angekommen und dem ardına Julian eın
VO November datiertes Schreiben überreicht, welches VON
zehn Kardınälen miıt unterzeichnet WAar und Julian ermächtigte
das Konzıil autfzulösen. uberdem 1eß der Nuntius, da 61 selbst
bald wieder abreiste, utrc seinen zurückgebliebenen Begleiter
Johann Ceparelli dem Legaten Julian die Abschrift einer OTl
Dezember datierten „Quoniam alto  .6 einhändigen,
3Ea welche aps ugen selbst das Konzıil autiloste und

el Handschriften sSınd veröffentlicht in Haller, Concilium Basilense, 88 B
Basel 897 (F des Konzils 1—1

Die Ankunftft des Petrus VO:  — Rosenheim ase wird uns folgendermaßen
rlıeier‘ (Haller 11, 33—34 Die Jovis x IIIla (Februaril die Deputierten in
einer Kongregationssitzung, und ZWal ‚„post prandiıum In stupha Predicatorum.“‘*

In qQUa congregacione ambassiatores dominı episcopt Patauiens! numero SCX post
receptionem et post ecturam SUUaTUTTL miss(iv)arum Concilio el presti per e0sSs Ssolıto IUFra-
mento Juerunt admıssi el cConcılio incorporati,.“‘ ‚‚Eadem die Afebruarii Diens-
[ag) venerun: ambassıatores domıin!ı episcopl Patautienstis et cleri diocesis SUE, COL0-
T1 Wiennensis, quidam religiosus monasterit Mellicti e et ummnque 748 notabıles
Viırl, qul die LDSLIUS IMeNnNSIS PAr Donnerstag presentaverunt dominiıs deputatis
el per Lllos prestitis DTIUS iuramentis sSolitıs fuerunt incorporati et recepti UIC concilio.‘®
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ein zweıites binnen anderthalb Jahren nach Bologna Dberieftf amı
seizte sıch der aps in Widerspruc miıt dem Dekrete ‚ Fre-
quens‘‘ der Konstanzer Sitzung VO Oktober 1417,
ach das nächste Konzil innerhalb Tüntf Jahren, das olgendes1ieben re später gehalten werden sollte und der aps diese
Termine nıemals verlängern dürfe.l

To Unruhe entstan er De1 en KOonzils- und Re-
formfifreunden. Gegenüber den das Land durcheilenden Gerüchten

die iın ürnberg weilenden (GGesandten des Konzils,welche mit den Böhmen verhandeln sollten, ratlos und rbaten
ringen authentische Nachric  en AUs Basel.? Das Konzil
selbst tirat VON NUu  ED in Opposition den aps und SCWaANNalle jene IUr sich, die VO Konzıil dıe ErTfüllung verschiedener
Hoifnungen erwarteten, und jene, die SONST irgendwie einen
run hatten, miıt dem aps unzufrieden seIin. ÖnıgSigismund ho{ifte VO Konzil die Pazılizıerung Böhmens, das
VOnN der Melker Reformbewegung erunrte Süddeutschland
WAarTr Sanz VO Reformgedanken Deseelt, ıIn mancherlei Prozessen

Rom versagt,; der Mailänder Herzog meldete als eın
des Papstes Februar 4392 dıe Ankunft selner Gesandten

Konzil d bald ogte die Gesamtheit der französischen
ischöfe, SOWIE der Herzog von Burgund. Die Opposition des
Konzıils den aps sprach sich zunächst ın dUsS, daß
INnNan der Januar 432 verlesenden AuflösungbulleuUurc Entiernung Aus der Versammlung sich entz0g und
21 Januar eın Rundschreiben alle Christgläubigen erlheß
mıt dem eschluß, ase e1ım Konzıil auszuharren. uberdem
ScChickte INan eine Gesandtschaf den apst, welchem Kar-
1na Julian och eın besonderes längeres Schreiben mıt egen-vorstellungen übersandte Der ardına selbst sah nfolge der
Auflösungsbulle seine Legation vorerst für erloschen und
INan wählte Februar den Bischof Philibert VonNn Coutances
auTt einen ona ZU Vorsitzenden. Am Februar aber 1e
man die zweite feierliche Sitzung un erneuerte die Konstanzer

melinen Konzilien.
Dekrete Von der Unabhängigkeit und Superiorität der allge-

Das war also die Sıtuation, in welcher Petrus VonNn Rosen-
e1ım das Konzil ase antraf Opposition den apst,allgemeine Beunruhigung des Schicksals des Konzıils
und seiner ufgaben, gesteigerte Teilnahme der Konzilssache
und Beschickung der Versammlung in ase die Kennzel-
chen der Lage. Daraus lassen sich auch chlusse zıehen auft
die immung und Gesinnung der Krelise, AuUus welchen Petrus

Die D  ste  g olg Hergenröther-Kirsch 1, 205—210
Monumenta OnC. General., indobonae 1857, 178, 181
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entsan Waäl, nämlıich der Äbte, welche sich uUum elk geschar
hatten in Sachen der Melker Observanz und der Benediktiner-
reiorm. Petirus selbst, der, wenigstens Was Bayern e{tH
eine Hauptarbei geleistet als Pionıier der Melker Reform
unter schweren Opfern und dessen Ebersberger Prozeß in Rom
1ür ihn und seine aCc einen sehr unerwünschten Ausgang

a  e neigte naturgemäß den Baslern un der
Konzilsidee mehr als dem Papste, zumal hauptsächlıch
der Reformangelegenhe1 seine Lebenskra eweiht nd
ja auch dementsprechend in der Reformdeputatıion des Konzıils
seinen Sitz einnahm. Jedoch, WEeNnNn WITr auch den Peirus VON

Rosenheim ach Lage der inge den Anhängern des Konzıils
zählen müssen, 1eß ih doch seın irüher Tod Januar
ZWAäaTt och den schrittweisen Rückzug des Papstes, aber n1ıC
die gesteigerte Aggressivität des Basler Konzils rleben SO
1e verschont VOTr der Entscheidung in der Krisıis der Neu-
tralıtätsfrage und WIFr dürifen seinen Standpunkt in der Haltung
des Johann Grünwalder, des Kardinals Branda, der Wiener Univer-
SILa und des Passauer 1SCHNOIS eonhar Laiminger erblicken

Im Tolgenden sollen nu  &a die Ereignisse, welche in die
Dauer des einjährıgen Aufenthaltes des Peirus VON Rosenheim
auf dem Basler Konzil allen, chronologisch zusammengestellt
werden, und ZWarTl unter drel Gesichtspunkten, insofern s1e nam-.-
ich mit Aufschluß geben über dıe Zeitgenossen des Petirus und
den Verlauf des Ebersberger Prozesses auft dem Konzil, SOWI1e
über die Haltung der süddeutschen Reformkreise.

Im Januar 432 traf der Freisinger Generalvıkar Johann
Grünwalder, untier dessen Führung Petirus dıe bayerischen
Klöster visıtiert a  C als Vorläu{fier des bayerischen Herzogs
Wiılhelm in ase e1In. Dieser selbst Tolgte Februar Fr
WAaärT, nachdem er schon KT Oktober 431 (038| Önig 1g1S-
mund ZU stellvertretenden Protektor des Konzıils ernannt
worden Waäl, nochmals VO Konzıil ringen eingeladen worden
Uurc Johann yder, Priıor der Dominikaner und Scholasticus

der Hauptkirche asel, SOWI1e urc den Zisterzienserabt
Johann VON Maulbronn, genannt Johann VON Gelnhausen
(de Geilnhusen).* Diese ScChon November 431
ber München ach ürnberg abgerelist, VON dort aus mıit
den Hussiten über deren Reise und Geleıite ZUM Konzil ZU VelI-

handeln, efanden sich also Z ir der Ankunit des Petrus
nıcC in ase Am Tage der Ankunit des bayerischen Herzogs
irat auch Egidius Carlerius, agister der eiligen Schrift, auft

Haller 1, Mon. oncC. Gen. 13  00 ber yde ın I 2371 chieler,
Mon:  raphie, Mainz-Kirchheim 885 Du Pin X11, usse, rundr! hristl
Literatur, Münster 1829, FE 350. Paulus
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dem Konzıil auf.! Am Febr verlas der Kanzler Heıinrich Fleckel
VOnN Kıtzbühel 1m Namen seines Herzogs (Wilhelm) ein uU1r-
sprünglich deutsches, VON ihm 1NS Lateinische übertragenesSchrift-
STUC worıin der Merzog das Konzıil ZU Ausharren rmahnt
Am Febr kamen Peirus und die übrigen Abgeordneten des
Passauer 1SCHNOTS d  9 Febr präsidierte der bayerischeHerzog 1m Hause der Augustiner einer Sonderversammlungder deutschen Nation, welche eschloß, auft dem Konzıil dUu$sS-
zuharren, Febr wurden die Passauer Abgeordneten dem
Konzil inkorporiert und Febr. (Freitag) Tand in der aupt-kırche die zweiıte Tfeierliche Sitzung des Konzıils Sta bel welcher
unter dem Vorsitz des 1SCHNOIS Philibert VON Coutances die
Konstanzer Dekrete VON der Unabhängigkeit und Superior1itätder allgemeinen Konzilien erneuer wurden Am Febr ams-tag) gingen ann VO  - Konzil und VON ohannes VON RagusaSchreiben mıit beruhigenden Anweisungen die in ürnbergweilenden sSschon erwähnten Gesandten ab, weilche der
eruchte VonNn der Auflösung des Konzıls schwer beunruhigt
SCWESECN und ringen Aufklärung gebeten hatten.?

Die nächsten Sitzungen Tanden 1mM ause der rediger(Dominikaner) STa und beschränkten sich darauf, Einladungenmöglichst zahlreichem Besuch des Konzıils hinausgehenlassen und Vorschläge ZUrTr Förderung des Konzıils entgegen-zunehmen.
Wir bemerken also, daß gerade 1in der KrIisıs der Aufhebungdes Konzils eın tarker uzug AUus Süddeutschland einsetzte,und ZWar VON Männern, die sich bisher Urc eifrige Refiform-

tätigkeit ausgezeichnet hatten und den bayerischen HerzogWiılhelm als Gesinnungsgenossen un Protektor bezeichnen
durften Dies sollte bald noch deutlicher ZU UdSruc kommen.
Am Samstag Febr schlug Bischof Philibert VOI,; 1er Deputa-tionen bılden UNd DTO ComMmmMmuUNnNLDUS negotiLs Autus Concilit,
secunda DTO fide, tertia DrO reformatorio0 et quarta DrO nace.*Am Febr ontag fand eine große Prozession STa VON der
Hauptkirche AUs den Augustinern und zurück, wohel der
Bischof Von Regensburg zeleb)rierte und eın Doktor des rediger-ordens (der später vorkommende agister ernhar ?) nach dem
Kvangelium eline eutische Ansprache An das olk beiderlei
Geschlec 1e Am etzten Februar ndlich wurden die
Deputationen zusammengestellt.

In der ‚„‚deputatio DTO ComMmMuUNLDUS‘‘ bemerken WIT die
1SCHNOTe VON Konstanz und Regensburg, den Abt VON St 1as

Haller
Haller I1  9 BD DA:
Mon ONnNC. Gen n 178, 181, 185

en  en Haller I 4 > 43,
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Trier ( Johannes Rode),* das aup der Bursielder Refiform-
ewegung, agister Johann Pulcipater (Beaupere, Gesandter
der Universitä Parıs), Heinrich Fleckel uditor des Konzıils
und Kanzler des bayerischen Merzogs 1  elm), Heinrich
Nythard (rector Ulmensıs), ohannes de Montemartıs, Scholas-
t1ICUS VON orms Pulcipater und Nythard wurden VONN den
Konzilsvätern mehreren wichtigen (Gesandtschafiften AUS-
ersehen.

In der ‚„„deputatio fidel“ £A114 uns auftf der Schottena VON
Wiıen Johann VON Ochsenhausen), der Zisterzienser Abt VON
Maulbronn Johann Von Gelnshausen), welcher anscheinend
VON seiner Gesandtschaftsreise Aaus ürnberg zurückgekehrt
ist tatsäc  1E hatten die Böhmen Febr beschlossen,
eine Gesandtschaf das Konzil abgehen lassen der
Dominıkaner ohannes de Ragusa Johann StoycCI AUs Ragusa
in Dalmatien), 1KO1auUs VON Cues, an VON Koblenz, der
spätere Kardinallegat.

Vorausgenommen se1 1er die ‚„„deputatio Dro nace‘‘; nämlıich
der Abt VON ercelay (Vercelles, Abt Alexander VON ercelay
in Burgund, welcher als erster sich ZU Konzil eingefunden
a  €; anfangs Ärz Petirus Flık (Abgeordneter des
1SCHNOTS eonhar Laiminger in Passau), eın an VON Regens-
burg, (wahrscheinlich der später vorkommende Friedrich
Parsberger und der Procurator des Augsburger 1SCHNOIS und
späteren reformeifrigen Kardinals Petirus Gra{i VON Schauenberg
oder Schaumburg.

Die Zusammensetzung der Reformdeputation olg hiermit
nach den sich ergänzenden und verbessernden Berichten der
Quellen und Der Bischof VOoON Petragorica, dessen
Abt Bonecumbe, der Prior VON Petrecastrum, der 1zZ1a und
Kanoniıkus Nycodus de Corneto VON ausanne, der 1Z1a
VOnN ven, agister Dyonisius Cathaliensis VON der Univer-
SIa Parıs, Frater Guillermus Josseaume Von den Minoriten,
die hbte VON Ebrach und angheim (im Frankenland), Propst

ber Johannes Kode CT Redlich Neis Johannes Rode eın deutscher Reformabt
des 15 in eiträge Gesch Mönchtums 2 Munster 023

2 Pro reformatorıio0 dominı epPISCOPUS Petragoricensis, as eiIuUse
Bonecumbe eius nepos), prior etrecastrı, Eduensis et LausanensIis officiales (fehlen
dieser Stelle Del R)? magister Dyonisius de uniıversitate ParisiensiÜ1), irater Guillermus
Ordinis inorum (statt dessen hat Nycodemus de Corneto, CAanoOoniICus Lausaniensis,
darauf olg Del officialis Eduensis, frater Guillermus Josseaume ordinis Minorum,
as Ebracensis, abba de Lanken abbates EbracensIis (Ebroicensis) et in Lamken,
prepositus Dorothe Viennensis, ViCcCariıus frisigensis doctor dominus ohannes
Vvicarius Frisigensis), scolasticus Basiliensis, dominus Hebicus decanus Wesaliensis,
prior Argentinensis ordiıinis Cartusiensis, Petrus de Nucia ordinis Benedicti) Petrus
de Mellico Ordinis Benedicti), Petrus de Undesdorif n  es!  r1t) CAanoniCUs regu-
laris, magister Jacobus Frishaimer de Ratispona 16 bringt och Dyonisius atha-
liensis). verwechselt den Benediktiner Petrus Von elk mit dem später auf-
tretenden Augustiner Petrus de Nucia (Neuß), korrigiert sich übrigens später.
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Heinrich VON aslac VOIIN Augustinerkloster orothea in
Wilen, ar ohannes rünwalder VON Freising, Johann ider,
Dominikanerprior und Scholasticus in asel, an Hebicus
VON esal; der Benediktiner Peirus VON Melk, der Carthäuser-
prior VON Argentina (Straßburg 2): der Regularkanoniker Petirus
Frieß) VON Indersdor und der agister a  (0) Frishaimer
VON Regensburg.

Festzustellen 1ST, daß in der STa  ichen Reformdeputation
asel, welche etzten Februar AS zusammengestellt

wurde und 18 Mitglieder zählte, sich NIC weniger als SÜüd-
eutsche efanden, VON welchen Tünt sich hervorragend HL
Reformtätigkeit ausgezeichnet hatten Johann yder, Johann
Grünwalder, Heinrich VON Haslach, Peirus VON elk ınd Petirus
Von Indersdorf

Diese Su  eutsche Reformergruppe, ihrer Spitze
Herzog Wılhelm VON Bayern, Protektor des Konzils, War elfrig
er Am März (Freitag) nach dem Gottesdienst

ren des IThomas VON quin, Patfrons der Predigerbrüder,
1e Herzog Wılhelm in deutscher Sprache eline Rede, VON
agister Heinrich (Audiıtor) hernach 1ns Lateinische übersetzt,
worin ebhaft aiur eintr1ı den Böhmen schreiben, die
ralaten ZUrTr Teilnahme Konzıil aufzufordern und dıie Bürger
VON ase bitten, Gottesdienste und Prozessionen in dieser
ac halten Zugleic bringt eine age der Reformdepu-
tation VOT, daß nämlıch einige Kanoniker der ase sich
NıC scheuen, öffentlıchen Spielen teilzunehmen.? Der
gleiche Merzog nımmt März gemeinsam mit den bBürgern
der a dem tüchtigen Nythard USW. die schwierige Lebens-
mittel und Wohnungsfrage in Angrnift. Die age der bayerischen
Klöster ber Herzog LudwIig wird der deputatlio DIO communi1ibus
überwiesen S 54) Die hte und ralaten der Salzburger DIiözese
und der Bischof VON ugsburg, welche anscheinend säumige
Sind, werden in orm einer 1tatıon auft das Konzıil geladen
uch der erste Streitfall erscheint VOT dem Forum des Konzils
Abt ohannes ode appelliert als Prokurator des 1SCHNOIS
und des Klerus VON TIrıier ın betreit des Bistums Trier (S 08)
Die Verhandlungen der Gesandten des Konzıils in ürnberg
miıt den Böhmen nahmen indessen rüstig ihren ortgang.
VdCE welcher schon irüher als Prior in ürnberg eweilt a  :
eitete als Ortskundiger die Verhandlungen und erstattete Al

elk un Johann Von Niederaltaic im Auffirag des Papstes Martin und des ErzZ-
Heinrich VvVon Haslach, welcher 420 gemeinsam mit den Ähten 1kolaus VO!  —_

bischofs VO:  ’ alzı die Pfarreien der Benediktiner und Augustiner in Österreich 1S1-
tıerte I! 265 Keiblinger 494

2 Erst seit Febr. 432 in asel.

StTeis auf Haller LE
Haller I1, Die 1m Text eingeklammerte Seitenzahl bezieht sich VOonNn 1er
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Abt Johann Von Ragusa seine erıchte Nachdem AIl März
Antwort AUuUs Böhmen eingetroffen Wäl, bat Nyders KollegeJohann VON Maulbronn die ater des Konzils, iıhm och einen
tüchtigen Mann schicken, der esSCANIC ZU Unterhandeln
habe Hierauft wurde März er nach uUuNnseren Quellen

7/. Aprıl) den Nürnberger (Gesandten och zugeteit: Abt
Heılinrich VON St Eg1d und agister Albert, Piarrer in ST Sebald,
el in ürnberg, terner der Domherr Heinrich TIoke VonNn
Magdeburg un der Regensburger an Friedrich Parsberger(S Ö1)- Bald darauft (Oculi Tand in ürnberg der große
Fürstentag sta auft welchem der arkgrai VON Brandenburg,Erzkämmerer und urggra VON ürnberg, dıe Herzöge Johann
un Heinrich VON Bayern und PTalzgraf LudwI12 VO eın
erschienen, während UrcC esan Herzog InNs (Bruder des
Herzogs Wilhelm Von Bayern), der Herzog VON Sachsen und
die 1SCHNOTeE VON Eichstätt, Bamberg und ürzburg* vertreten

Am Freitag den E1 pr1 437 wurden 1ın einer (jeneral-
versammlung die Mitglieder der einzelnen Deputationen VeIl-
me er den en Namen egegnen uns in der „deputatio
f{idei” als NeUu der Bischof VON Regensburg, Bartholomäus VonNn
Maulbronn und erhar VON Parıis. ewaltıg vergrößert Iinden
WIr die ‚„deputatio pDro reformator10°°, aber WITr egegnen keinen
Namen VOonNn süiddeutschen Reformern mehr. alur wird dıe
Anwesenheit des Peirus VON Rosenheim auch VON der Quelle
außer Zweifel geste (SD

Am 1LLWOC den Juli 432 wird der berüchtigte ers-
Derger Prozeß VOT das Forum des Konzıils gebracht. Bis März 434
beschäftigte f das Konzıil und brachte die Su  eutsche Reformer-
9TuDDeE in den Vordergrun des Interesses. Er bildete wahr-
scheminlich das Hauptanliegen des Star daran beteiligten Peifrus
VON Rosenheim aut dem Konzıil Am genannten Tage also unter-
reıtete Heinrich Flecke]l 1m Namen des bayerischen Herzogs
und Konzilprotektors Wılhelm dem Konzıil den Fall des es
VON Ebersberg in Bayern,*®* welcher VON dem Freisinger ar
Johann Grünwalder) miIit apostolischer Vollmacht (durch
aps Martıin ertel abgesetzt worden Wa  — Einzuschieben
ist hier, daß der Oktober 4727 abgesetzte und Juni
Urc Gewalt wieder in den Besitz der el Ebersberg gelangte
Simon Kastner Rom in erster (10 .IITL. und zweıter
(5 nstanz miıt seiner age abgewilesen worden War
er es Erwarten gelang dem 1m TOZEeSSE Unterlegenen

Dazu Mon OnNC. Gen E 306
Ebenda 311

zeichnet.
Hier wurde als sein Hauptvergehen die Verschwendung der Klostergüter De-
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ach der Abreise des Petrus VON Rosenheim AaUuUs Kom (Dez
und nach dem Tode des Papstes Martın (20 unter
dem Papste ugen dem ehemalıgen venetianischen
ardına Gabriel Condulmaro, die drıtte Sentfenz 1m TOZEeSSE
(18 und das Schlußurteil (16 seinen (Giunsten

wenden, So die el samt den entgangenen Einkünften
Ormlıc zugesprochen rhielt Dieser Ausgang des Prozesses
in Kom mMuUu e1ım Herzog Wılhelm VON Bayern, unter dessen
Schutz die Visiıtation seinerzeıit stattfand, SOWI1e bischöf-
lıchen ofe Freising und in den Melker Reformkreisen einen
verhängnisvollen 1ndruc machen. Die Guftgesinnten
abgestoßen, das Ansehen der Reiform War geschädigt. S0 ist

erklärlich, daß die VOoO usgange des Prozesses Betroiffenen
nämlıich Herzog Wiılhelm, ar Grünwalder und Petrus VON
Rosenheim dem Konzıil VON ase sich zuwandten und Juliı
4397 den Ebersberger Prozeß neuerdings aufgriffen und VOT
das Forum des Konzıils

Das Konzil soifort den eschlu nach summarischer
Information diesen Fall den ıchtern des Konzils vorzulegen,
den Abt persönlich und unter Strafandrohung VOT das Konzıil

zitieren und alle rozesse, sowelt sS1e den ar FÜN-
walder) 1m ange seien, ıs 7A41 Ende des reites nıederzu-
schlagen (S 173—174). Der Bischo{f VON Mailand übernahm
gemeinsam mıit dem Bischof VOIN arma dıie Streitsache (S 186

mi1t dieser Angelegenheit zusammenhängt, daß die 1SCHOTe
VON Mailand, Freising und Konstanz ZUr Übereinkunft 1n
schwierigen Angelegenheiten mıit dem Protektor Wılhelm (S 189)
ausgewählt wurden, ist AUs den Quellen und n1ıC CI-
sichtlich

Auft dem Konzil ase Berengar, Bischof VON
etrikau, und Rudalfınus, Bischof VON Parma, die Rıchter
des Konzils DIie erste Untersuchung Tfand jedoch STa VOT dem
Freisinger Bischof Nikodemus Cala und dessen ekretäar
Woligang. on am August (1432) wurde Petrus, Prior
Von Melk, vorgeführt, ber Artikel verhört und vereidigt,
nämlich über die simonistische Wahl des Simon Kastiner, seine
Konkubinen und Kıinder, selne Güterveräuberungen, selne Ge-
Jage mit seinen Weıbern und Kındern 1m Kloster, den DAl
ällıgen Zustand des Osters uUSW. Die Aussagen des Peirus
gipfeln in seiner ZusammenfTassung: 00 deffectum Domuini
Abbatıs vigeban OmMNLA vitia: videlicet fornicatio, eSUuSs Carniıum,

0S Lit Ebersberg Nr. 53 % nthält die des Basler Prozesses.
Diese tellen eine Ergänzung un: Fortsetzung des römischen Prozeß-Cod des Ordi-
nariatsarchivs in ünchen dar, den gleichen Umfang in ol und sind VO' gleichen
Schreiber geschrieben. K.S sind Fasc. in einem Pergamentumschlag mit der Aufschrift

Eberspergensis tamquam dilapıdatorıis Donorum ecclesiae et concubinarıil!.
Frisigensis atlae in Ebersperg NO Registrum in Symonis assertı abbatis
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nullad obedientia, nu CLAUSUFA, nullum silentium
alıqua concernentia regulam Sanctı Benedictt Peirus

bestätigt, daß die Visıtation VOTSCHOINIMMEN und die en
verfaßt habe Hier sSe1 dafan efmnert, daß sich bel der Visiıtation
der TO des den Pranger gestellten es hauptsächlich

Peirus richtete, den er viele Iniurien ausstieß, nach
des Peirus eigenem eriıch

Peirus wurde als dritter VON den auft dem Konzıil anwesenden
acht Zeugen verhört VOTFr ihm als erster eonhar (Vöttinger
VON Freising), dann Heinrich eCCANEL, Audiıtor des KOonzils;
ach ihm Johannes Henzenger (Entzinger VonNn Rosenhe1im),
Kanonikus VON St. Veit in Freising, Andreas Hanzhammer,
ale VON Freising, der Augustiner Frater Peirus de nden-
stor{{i (IndersdorT), der Würzburger erıker 1KOlaus Nander-
STOriier (erscheint später als Nedenstor{iifer, plebanus in Ayıng),
und ohann Straucher, plebanus Von aden, assauer Diözese.

Wel Monate nach diesen Verhören traien die ersten Böhmen
in ase ein (10 ober), nämlıich 1KOolaus de umpolez und
Johann de Sacz.! Sehr wahrscheinlich ist Peirus diese Zeit
nıt den bisher in ürnberg weilenden yder und Johann VON
Maulbronn zusammengetroffen, WenNnn diese dıe böhmischen
Abgeordneten begleiteten. Sicher Stan Petirus in Briefwechse
miıt Johann VON Maulbronn; denn der Melker Ordensgenosse
des Petirus Johann VON Speyer Johann ischlier VON Freins-
e1ım beli Speyer) Schre1i nach Peters 'T0od Johann VON
Maulbronn über diesen: „dum VLXIL, 1Ifer1s S18 mihtL INSINUAFE
Curavıt AMoOorem vestrum, QUETN erga iIndıgnum ıimmerıtum
geritis‘“.

Am Oktober wurde Abt Christian VON Ebersberg®* und
November Abt erhar VON Weihenstephan,* el

AUs der Diözese Freising, dem Konzil einverle1ibt. Am gleiche
Tage kamen der esandte der Wiener Universitä agister
ohannes Cell und der bayerische Provinzıial des Augustiner-
ordens, Peirus VON Indersdorf, miI1t einem andschreiben des
Herzogs Johann AUs bBayern zurück.

In Reformsachen wurde November beschlossen,
aus den 1er Deputationen eine Kommissıon VON 16 sechs Mit-
oliıeder auszuwählen, wobel November aus der ‚„„deputatto
pro CcommuntLDUS‘“ als Vertretier der deutschen Natıion der Bischof
VON Freising und Heinrich Nythard ausersehen wurden (S 2174;,
277) Gegenüber dem aps befand sich das Konzıil in dem ahre,

Petrus VON Rosenheim anwesend WAar, 1im ustande steigender
Mon Conc. Gen 1, 253

Bersperch, Ebersis.
ropf,

Roevyfiffestessus, Reptestein
Studien Mitteilungen (1927)
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Opposition. die VON ugen versuchte Auflösung des
Konzıils erhonten Besuch /ABER olge, wurden die Konzilsväter
Urc den günstigen ortgang der Angelegenheiten und steigendeTeilnahme VON Fürstlichkeiten sehr ermutigt, daß s1e AIl

pr1 eine 1tatıon den aps und seline Kardinäle eI-
gehen ließen, Junı Beschlüsse über ünftige Papstwahlenund Ernennung der Kardınäle laßten, September den
aps und die siebzehn in Rom weilenden Kardınäle
NIic  efolgung der 1tatıon Tür ‚„hartnäckig“‘ erklärten und

November das Dekret über die Papstwahl och vervoll-
ständigten. Am Jlenstag den Dezember 232 ndlich wurde
ın der ‚„deputatio DF O0 CommuUnibUuS‘‘ den aps ein Ultimatum
ausgearbeitet, wonach er innerhalb zweler Monate sich dem
Konzil unterwerifen und endgiltig VON der Aufhebung des Kon-
z11s aDstehen sollte (S 2583) ber dieses Ultimatum wurde inder achten Sitzung (18 Dezember) eschlu gefaßht.

An diesem Tag —  lenstag den Dezember A
11 Petirus VON Rosenheim ZU etzten ale auft dem Konzıile
besonders hervor, wI1e WITr AuUs anderer Quelle wIissen. Es andeltesich die Hussiten. Am Oktober Wäl, w1e bemerkt, die
erste Abordnung der Böhmen auf das Konzıil gekommen und
verharndelte über das TIreie Geleite der Mauptgesanditschaft.Peirus VON Rosenheim ward 1U  em)} VON den Konzilsvätern dazu
ausersehen, für die bevorstehenden wichtigen Verhandlungenmiıt den hussitischen Irrlehrern und gefürchteten Feinden
einen möglichst tarken Besuch des Konzıils herbeizuführen
Zu diesem Zwecke sollte e1ls als Gesandter des Konzıils
allenthalben bel den höheren kirc  iıchen Kreisen, den Bischöfen,Talaten und oOstern Tür den Besuch des Konzıils reden, e1Ils
ach AFt jener Predigt des KreuZZUges dıe Hussiten,WI1e s1e aps Martın urz VOT seinem Tode anordnete, aut
Klerus und olk einwirken. Das Sendung- und Vollmachts-
schreiben, weilches das Konzil uUunNnserm Petirus VOonNn Rosenheimausstellte, ist teilweise be1i Kropf* abgedruckt.

Das Konzıil bezeichnet darın den Petirus VON elk als
‚„Orator noster Es überträgt ihm ein Vertrauensamt, VON dessen

Haller I) 209, 210 Archiv. Mellic. Num. 3i fascıs. as.Archiv
VOIIN elk War mir leider nicht zugänglich. Schramb 358. Cod mellic in 12° 42,2715 Rausch sSschrei diesem Auftrag des Konzils die Bedeutung einer Vollmacht
ZUuUr Einberufung einer Provinzialsynode Schramb hierin eine qu1-sıt1onsvollmacht die re der Hussiten. Es wird sich ber mehr ein Art
K  Zzzugspredigt gehandelt en eine Lieblingsidee des Kardinals Branda Placen«-
tinus, elcher selbst 424 Regensburg auf diese Weise den Widerstand die
Hussitenheere Oorganisierte (cf. Ratısbona Monastica, TEIK LO Regensburg, 354)
und ‚ase das Rednertalen: des Petrus Von Rosenheim ahnlichem irken aus-
ersehen ESs ist ber bezeichnend, daß INa  — Oolche Kräfte der Reformdeputation
und Reformsache entzog und in den Dienst der anscheinend dominierenden Hussiten-
sache tellte
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Durchführung 1e] TÜr das Konzıil abhängt und welches gute
Beziehungen den kirc  ichen Kreisen voraussetzt. Er ist De-
vollmächtigt VON en kirchlichen Würdenträgern in ra
des KIrC  ichen Gehorsams und mıt Anwendung kirc  i1cher
Zensuren den Besuch des Konzıils ordern Außerdem besitzt
Cr Plenarfakultät, Versammlungen des Klerus und des Volkes
einzuberufen, 1n der Predigt ZU ebet, Fasten und guten erken
aufzufordern und diese er ihnen als Bußauflage ZUT NLG
gebung der Sünden anzurechnen, wobel ohl die Verleihung
eines asses in orm des Konfessionale gedacht ist AN dies
soll geschehen ZUrTr geistigen und materıellen Förderung der
ac des Konzils mıt dem offensichtlichen, in diesem ruch-
STUC allerdings N1IC ausgesprochenen Hinwels aut die Hussıten,
w1e auch rop annımmt. DDie Gegend, 1ın welche Petrus QC-
san werden soll, annn NUr Süddeutschland se1in, bisher

erfolgreic ewirkt a  © und ZW ar chwaben, Bayern un
Österreich. DIie bisherige Auifassung, als ob Peirus ach Böhmen

den Hussıten oder den ortigen, och N1IC abgefallenen
ralaten gesandt worden sel, wird HTC das TU Todesdatum
Januar und Urc den Umstand widerlegt, daß weder in
den Geschichtswerken über die Hussitenzeit oder SONST irgendwo
eın Hıiınwels auft diese Bestimmung enthalten ist uch STEe
in dem Schritftstück keine Andeutung, daß Petirus Irrgläubigen
oder 1m Glauben Gefährdeten gesende werden soll

Jedenfalls aber ist sovıel ersichtlich,  zu daß Peirus VON Kosen-
heim, der weitgereiste und erfolgreichste Reformator, ekannte
Schriftsteller und Günstling des Kardınals Branda, ob seINes
Bekanntenkreises und seiner Predigttätigkelit eım Basler
Konzıil ıIn em Ansehen stand, und daß E seinen ehrenvollen
Aufftrag aus en Händen des Konzıils entgegennahm unter voll-
ständiger mgehung des Papstes EKugen während sechs
re irüher seine Reformertätigkeit mit der apostolischen
Vollmacht des Papstes Martıin egonnen. ach Empfang
des großen Aufftrages reiste aber Peirus noch N1IC ab Es Tanden
nämlıch [(0388! P 20 Dezember große Verhöre in der ers-
berger Angelegenheıit VOT agıster Hugo VON Farcelles, Promotor
des Konzıls Sta Am wurden verhört ohannes Kastner,
erıker VON Freising, Peirus VON Rosenheim (ausdrücklic
S genann und AD% ernar VON Weihenstephan. Am De-
zember: agister ohannes Schlech, arobxbDa Slehmeyer un
Petrus Kammermeiler VON Freising. Am Dezember:. Friedrich
Ischeder, ekretäar des Herzogs Wilhelm und eonnar SpeCNer,
ale VOoON Freising. Am 11 Dezember wird verhört der erıker
Johannes VOIN Farrnbach, Dezember Herzog Wilhelm
In eigener Person. Am Januar 433 wird auch noch Bischof

11*
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Niıkodemus VON Freising einvernommen und amn Januar
1as Engelsdorfer, Benediktiner VON Ebersberg. Peirus

wesentlıich Neues.*
wurde über Punkte verhört, seine Aussagen bringen niıchts

S sollte dem arbeitselirigen Petirus nN1IC mehr vergönnt
se1n, den großen Auitrag auszuführen. Vielleicht WAaT cS gut S
daß Peirus N1IC sehr Tür dıie rhöhung derC des Konzıils
ätig Waäl, denn be1 der steigenden nmabung der Konzilsväter

sinnte VON den Baslern abwenden.
mußten siıch später viele ruhiger enkende und kırchlich Ge-

Nachdem noch Donnerstag den Dezember der
Passauer 1Z12a mitgeteut a  C daß se1in Kollege (der Propst
VOon ST OTro  ea in Jen ?) gestorben sSe1l (S 289), und

Dezember dıe Reformdeputation, in welcher Peirus saß,
eine eratung abgehalten (S 197), teilte lenstag,

Dezember dıe ‚„„deputatio DTO CommuUniıbuSs‘‘ mıt, daß ın
dıe Ankunfit der Böhmen erwarten se1 (S 300) Am Januar
433 kamen der Prior der rediger ( Johannes Nyder) und
agıster ernnhnar desselben Ordens VON ürnberg her in
ase und meidetien die Ankunit der Böhmen (S. 304)
In der „Stupha magna‘ des Dominikanerklosters ollten S1e
empfangen werden. Die Reiormkommission eschloß, die Tänze
in der für die Zeit der Ankunfit der Böhmen verbieten.
Endlich aln Sonntag den Januar ZUrLr Zeıt der Vesper be-
tiraten die miıt ungeheurer pannung erwarteten (Gesandten
des Königreiches Böhmen und der Markgraischaft Mähren
die Konzilsstadt ase Genannt werden in uUuNsern Quellen
eın RAtter, mehrere Vornehme, agıster ohannes de Rocksana
(Rockyzana), agıster Petrus Angelicus, Prokop Rasus, mehrere
Priester und Lailen (S:305) lenstag, Januar es Ep1-
phanla) zeieDrıerte ardına Branda, der (GGönner unseres Peirus,
in der ‚„„Ecclesia mal0r°‘ das Hochamt und der Schottena
Johann VONn Ochsenhausen 1e die Festpredigt (S 307) Miıt
dem Januar begannen jene Tage dauernden Disputationen
miıt den Hussiten über die Artikel ihrer re Als aber
1LLWOC den Januar in Gegenwart der Böhmen Petrus
Angelicus über den vierten Artıkel gesprochen (S 327),faßten die Versammelten auch esSchHIu ber den Gedächtnis-
gottesdienst Tür Peirus VON Rosenheim:

‚„„Item placuıt quod er1a SCXIA /1at COMMEMOFACLO DTrO Aanıma
quondam frairis erı de Melltico (Medlico) IN Dominico ante
Ingressum congregacLionis‘ (S. 329)

Wenn ı1ttwoch, . Januar der Gedächtnisgottes-dienst aui den Januar (Freitag) verkündet wurde, WarTr
( LIit. Ebersberg No 53%, Aasz.
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der Todesftfall anscheinend Januar eingetreten und die
Beerdigung hat ann oder Januar stattgefunden.Ähnlich teilte ja Dezember 432 der Passauer 1Z1a
mit, daß sein Kollege gestorben sel, nämlıch Lags und
bıttet für den andern Tag Z Gottesdienst S 269)

Der Sterbeort ist jedenfTalls ase ort Tfanden ja noch
AT Dezember 432 große Verhöre in der Ebersberger ac
STa wobel Peirus mitverhört wurde. Während der Weıihnachts-
zeit und der Ankunfit der Hussıten wırd Petirus ohl auch N1IC
die Reise angetreien haben, wenn C nachher überhaupt och
sein Gesundheitszustand erlaubte ber das Monats-
atum selnes ebens wurde die Erklärung schon in der Eıin-
eitung gegeben.

Peirus VON Rosenheim, geboren uUum 1380, Star also
den Januar 433 in einem er VON ungefähr Jahren
aul dem Konzıil ase bald nach dem FEintreifen der Böhmen

er Ausgang des Eberberger Visitationsprozesses auft dem
Basler Konzil nach dem Tode des Peirus WAaTl folgender. ACH=
dem 1Im Januar und Februar 433 weıitere Zeugenzitationen
im Refektorium der Minoriten ase stattgefunden hatten,
ratilizıerte Februar das Konzil alle en des Gerichtes
über den Abt VON Ebersberg untier Supplierung er etwaigen
Defekte und eschloD, die Rıchter ernennen.* Die aupt-
verhandlung 27. März VOTI dem Promotor Hugo und den
Bischöfen Konrad VON Regensburg und KUuno VON Olmütz
als Konzilsdeputierten erga Annulierung und Kassierung des
Prozesses und Haftentlassung des es Simon: ‚00 efeciu
iurisdictionis altunde Contra OMNLS IUFLS ordinem Servalum
quLa LDSA non est eriminaliter Intentata SIC HOTL potult Nec
ebuit‘‘.? Dagegen erfolgte aut Betreiben des ohannes, Vıkars
VON Freising (Grünwalder), Antrag auft die schärifsten Straien
und Verurteilung den Kosten DIie acC ging die erste
Instanz, den Bischo{tf VON Olmütz, welcher schon März
den Prozeß NEU ulnahm und Jun1 Abt Simon wieder
in alt nehmen 1eß Gleichwohl bemerkt ein euge bei den
etzten Verhören AIl Au uSt, daß den Abt frei auft den
Plätzen der ase einhergehen S1e Das Urteil in erster
nstanz War erfolgt pril, WOSCHCH 30. Aprıil Abt
Simon abermals appelliert

Am Z August unterbreitete 1mM Aufftrag des Konzilprotektors
Herzog Wılhelm VON Bayern, 1KOlaus VON Cues® dem Konzil den
Prozeß den Abt VON Kbersberg mit em Antrag, die
ac dem ardına VON ST Fustach überantworten, welcher

NO
Haller 3485 ber Jurisdiktion un  C Prozeßwesen in ‚Ase‘: Haller I)

Haller 469
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summarısch vorgehen sSo Dieser zweıite Akt begann
August und dauerte DIS Dezember. uch das Urteil der
zweıten nstanz appellierte der Abt; enn Februar 434
wurde die 99 Edresperg‘ dem Patrıarchen VON Antiochla
überwliesen, aber auch das Urteıl der drıtten nstanz om März,daß E VON der el zu entfernen sel, ahm Abt Simon n1ıCc
d  9 Sondern appellierte den Apostolischen
einmal in etzter nstanz gesiegt a  €;

7  7 s chon
Am März 434 wurde ndlich der ‚„‚deputatio DT O COMMUNL  Lin welcher der Freisinger ar saß, der Antrag unterbreitet

die Deputation WO besc  1ehben über jene, welche ach dret:
erSAaANgCHEN rteılen och dazu in Reformsachen appellieren,w1e 1m des es VonNn Ebersberg. Am etzten Donnerstagse1 In der Reiformdeputation beschlossen worden, der Patriıarch
Von Antiochla SO 1m Namen des Konzıils mıiıt Straifen vorgehenjene, welche In Reformationssachen fireventlic VON
diesem Konzil den Apostolischen appellieren. Am

März wird das letzte Protokall abgeschlossen. Die ‚„„‚cedula
faAXatLonis‘‘ berechnet als Prozeßkosten 136 Gulden. ?

Am prı wırd dem Merzog Wılhelm VON Bayern, die
Ebersberger ac Detreifend, geantwortet, S1e sSe1 dem Aardımal-
egaten Julian Cesarini) übergeben ach übereinstimmendem
eschlu der drei Deputationen. Am pri iindet sich in
den Protokollen och vermerkt: nach Kenntnisnahme VON den
Beschlüssen der 1er Deputationen 1in aC des Klosters ‚Es-bestperch‘ wird übereinstimmend danach gehandelt.?S0 endete der berüchtigte Ebersberger Visiıtationsprozeß,der 1n sıebenJjähriger Dauer drei Instanzen in Rom und rel ınase durchlief ber den Erfolg des selten hartnäckigenes Simon Kastner in Rom 1ıst niıchts bekannt Tatsächlic
obsiegte der Abt und kam wleder in den Besitz seiner el
Entweder WUu sich in Rom wieder ecC verschaffen,wI1ie schon 431 in drıtter Instanz, oder ZUS Vorteıl Aaus der
Schwäche des Konzils, der tarken Beschäftigung der Münchner
Reformfreunde ase und AaUs dem chutze des Landshuter
HMerzogs wWw1e hemals 428 Von seiner weiteren Führung und

rwähnt wurde. 4
Wirtschaft ist nıchts Nachteıiliges mehr bekannt, WI1Ie schon

Haller 111 der Protokolle), 22, 41
Y M.R No. %, Der Prozeß iefert kultur- und siıttenhistorische Seiten-

bilder des Geschichtsschreibers Abt Angelus Rumpler VO  n Ormbac!| Schilderungen
einzelner seiner Vorgänger Aaus dem Jahr'  n  rt cf. Keiblinger O13 Eine ahn-
1C E  1: zeigte sich bei der Bamberger Reiform cf. Joh Linneborn, Eın Jäh-
riger die Reform und ihr Sieg im Kloster ST. Michael in Bamberg, Stud Ü
itt. aus d.- Zister.-UOrden, runn

3 Haller 111, 5 9
11 I1I1I 440 den Propst VOon St Veilt-Freising Von seinen Zen-

absolviert und starb als Abt 21 I1 442 Öniger, 26.)
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Die Reformierung Augsburgs und der schwäbischen Kloster.
In der Zeit VON 4397 d Herzog Wılhelm VON Bayern

ase als Protektor des Konzıls beschäftigt Waäfl, bis 1441,
Bischof Petirus VON Augsburg ı seinem Bistum die Reform

aufgr1if, WarTr Herzog TecC der Mauptiträger der Reform
Bayern, und Kloster ohr Reformmittelpunkt der Augustiner-
Oster Herzog TeC WAar ‚, VoN jugent wolgenaygt be-
sunder geistlicher ZWC und ordnung den Ostern dye
selben wıder PIINSCH den ersten AAal C6 Auf dem Konzil
VON ase 431 rhielt die Vollmacht, ‚„alle kloster und (JO0tZ-
hawsen SeiINer an IA reformileren ug sıch auch SE
aISNCI PeErSon vıl Klöster mMIit gelertten und geystlichen
vattern und auch ein vernunitiger wol-
gesetztter beschaıidenhei Gescheitheit)‘ * ermahnte und
elehnrte cI dıe Klosterpersonen, daß viele ralaten SCINEM
Land dıie Reformatoren aufinahmen und die des Herzogs
und SCINeTr Pileger und Richter begehrten.

Seine Berater SCIN Beichtvater Dechant (später
Propst) Johann VON Kloster Indersdorft welches och Petrus
VON Rosenheim reformiert und Meıister Hans artlıe
Doktor der Medizın welcher mI1t dem Reformbischof Johann
ich VON Eıichstätt Briefwechse Stan Visıtatoren
der Benediktinerab Kaspar VON Tegernsee Freund des Petrus
Propst Petrus? VON ohr und Dechant Johann VON Indersdorf
Sie reformierten Diessen, Polling, Rottenbuch Begonnen
wurde miıt der Visitation VON ohr urc Peirus VON ohr

{ Cim 807 a— 17 (Charakteristik des frommen Herzogs I11.)
Sein irken für die Reform cod mellic. 426, 21 ferner Pez 4SZz. VIU11, 550 437
UOstern weilte Indersdorf ZUr blaßgew:  ung mit dem Sanzen Hof. 441 rTIEe
aus Gaysalgestein, Zusammenkunfit mit Visitatoren für Sonnatg VOor St. ichaelı Cf
Westenrieder, eiträge Z bayerischen Geschichte

2 eldweın Die Klöster Bayerns Ausgang des Mittelalters, Paderborn 907

3  3 ber Petrus Von Rohr Wessinger, asp yndorifer 208 42 RBd
885 un des Indersdorf (O.A Bd 38—169)
zählt rkunden unter SCINET Amtsführung auf 25 Bd 430 (Personenregister)
rkunden VOnNn 1425 1431 und 1432 gest 455 als Propst Von ohr 431 Petrus
Frieß Von Indersdorf mit einer wichtigen Sache LudwIig VOIl Ingolstadt beauftragt
(O.A 228) Urk 13 144  C | 276 ‚, DET venerab quondam Dom etrum
Frieß ONAaSı Understorff O Aug Fris praepositum.‘* Dagegen hat

138 erwählt als Propst Von Indersdortf 389 resigniert 26 Dezember 1412
gest August 425 Ein anderer Petrus VONn Verein VO  Jn Niederbayern

164.) Petrus Frieß in Indersdorf Johann al in Fürstenfe und
Hartunger Molitor de Cappel iUuni0r, Prokurator der römischen Kurie, erscheinen
urkundlich in Rom 439° 29 Februar un! Indersdorf 230
bis 2313 Petrus rIe. ‚, VONM Rosenheim‘“‘“ 1St ohl ein Irrtum seit I11 109
(cf. Wessinger 208) Reformiert ach Günthner mit Johann Schön VOon Inders-
dorf und Abt Kaspar Von Tegernsee : Ebersberg, al, eyern, Rottenbuch. Seine
Tätigkeit auf dem Konzil (Haller 5—5 . Janner Ferd., Geschichte der
OTfe Von Regensburg, Regensburg 886 I11 458 Lindner Monasticon, 389
Grabstein erhalten)
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der VON Indersdori hierher versetzt Warl und den ein Herrn
Johannes VON Abensberg I Ebensperg)

Später ZWarTr als den andern Ländern aber oOCN n1ıC
WENISET gründlich verscha Sich dıe Melker Reformbewegung
Eingang der |1)10Zese ugsburg DZW Schwabenlande
überhaupt Ihr Hauptbeförderer WarTl der hervorragende Abt
eichilor VON Stammheım, * des Benediktinerklosters ST Ulrich
und ira ugsburg, welcher allerdings dem ardına
und Bischofi Petirus VON Schauenberg* VON Augsburg eine
entbehrliche Stütze esa Hauptquelle IUr diesen Abschnitt
der Melker Reformbewegung ist der E 1Lheim W ıltwer Cata-
0QUS Abbatum monaster 1l Ss alrıcı el Afra Augustensis.‘ ®
Wiılh Wıttwer (1449—1512) WarTr sSe1It Oktober 469 Kloster-
SCHOSSC des es eiIicCcAN10r und IST sowohl als Historiker WIC
als Zeitgenosse der Reform VON Bedeutung

Die ersten Ansätze ZUrFr Einführung der Melker Reiform
der Augsburger DIiOzese datieren Aaus der Zeit der bayerischen
Reformen Petirus VON Rosenheim machte den AnfTang ach
Pfingsten OT SCHrei AUS Indersdort ach Tegernsee
‚„ad alia augustanae di0zests (1 monaster1a) 1LUDeE orbıta ea C

S 1i Ulrıiıchelche Klöster Petrus visitierte, Ist unbekannt
Ist siıcher NiIC abel, enn VOIIN ortigen Abt Heinrich Heuter
Schre1i Wiıttwer daß den Ordensstan verwüstete und

eIH räuberischer Wol{f war.® 7Zu em Überfluß Tolgte
auf Heinrich Heuter och der altbayerische Adelige Johann
Höchensteiner als Abt re 1439, einst Capellanus des
berüchtigten es Simon Kastner VOIN Lbersberg, hernach
Gast St Ulrich welcher bel er Frömmigkeıt eiNn willen-
loses erkzeug SCcCINeEeT mgebung war.® Mit der Auflösung

Abt eichilor VOII ammheim, er Irithemius des Südens‘‘, 435 als aCcCca-
aureus der Künste ST Ulrich Augsburg eingetreten, ADt 51 SE 0 Führer der
Melker kReiorm 1im Schwäbischen Führer der Unionsbewegun zwischen der Bursfelder,
Kastler und Melker Reform, eiNe Bibliothek kaufte 466 die Schüsselsche
Druckerel, plante eiNe Studienanstalt für samtliche Benediktinerstifte (100 re evor
dieser Plan iur Ottobeuren wieder auftauchte !) Wittwer 11 Zeller, Beiträge,

178 Buchberger Vgl Germania Sacra Von Baum und Hartig,
Serie la, Reichssti: St Ulrich und Afira, ugsburg 9023 weilches Werk mir NIC:
zugänglich war).

Petrus VON Schaumberg (Schauenberg, Schamberg), 88— 14 studierte
Bologna 419 gleich vielen SeiINeTr Zeit, Bischof 1424, ardına. 1439, eifrig Reform,

auf dem Basler Konzil auf e1ite des Papstes © VO]  - aps und Kaiser
Buch-politischen Missionen verwandt Förderer ernsten kir! Humanismus

berger (1912), Spalte 445 raun Geschichte Bisch VO:  e sburg, 111 Bd
814 — ] 318—3924 1ta Ichiv Geschichte des Bistums Augs-

urg hrsg Von Steichele, I11 (1860), 270 if
Veröf;  tlıcht Von Steichele ebd 860 [11 10 f tel-

Dortselbst des Wiılh Wittwer Leben
A 111 (n clIm 3  9 NO 435 erwähnt uch Kloster Biburg (1428)

der Regensburger ese
Steichele 111 193 194
Steichele 111 1953 196
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der Regelbeobachtung gıng auch die Auflösung des Kloster-
gutes and in and Da orı Bischof Petirus VON ugsburg
eın Wiıederholt schon den Abt Höchensteiner urecht-
gewlesen, doch ohne Erfolg. Nun ZWaNSsCH die Ordensväter
mı1t Hinwelis aul die Autorität des apıtels und des Konstanzer
Konzıils den ADCt, Ordensbrüder AUs elk ın der assauer
Diözese auifzunehmen. Am Januar 441 chrieb 8 den
Melker Abt Christian Eıbensteiner VON Schirmannsreut
bis Es kamen hierauf AUs elk dıie dre1i Bayern Konrad
VON GeisenfTeld, Johann Schlitpacher VON el  e1m und der
Subdiakon Johann VON Ulm on Februar
bedankt sich der Augsburger Abt Johann brieflich in elk
Tür dıe Sendung der Reformer und bittet, der Überbringer
möge in der Melker Disziplın unterrichte werden. Ferner
Sschrei der Melker Prior Stephan VON panberg den in Augs-
burg weilenden Schliıtpacher ZzWeI Briefe unterm Juli ber
das Eintreffen einer Gesandtschaf und eines oten des Augs-
burger 1SCHNOIS in elk mit Briıefen verschiedene eiIst-
1C und unterm Dezember, daß Abt Christian den
Bischof, den Abt und den Rat VON ugsburg bereits geschrieben
habe der Schwierigkeiten, die den Melker Reformern
VOonNn den Insassen St Ulrichs ereıite werden.? Unterm Maıi
4492 stellt der Augsburger Abt den Sscheidenden Reformern
das ehrenvollste Zeugnis au  N Die Reformer begaben sich auf
den unsch des Herzogs recC VON Bayern ach a
un ZWAarT ım re

Sehr wahrscheimlich sSind entgegen der Angabe Keiblingers
schon mit dem Geisenfelde und dem Schlitpacher auch die
Zwillingsbrüder Johann und Heinrich de Carniola (von Krain
in Kärnten)* AUS elk in ugsburg ZUT dauernden Fortiührun
der Reform in ST Ulrich eingetroffen. ort wurde ersterer
Prior, letzterer ubprior. Heıinrich veriabte in ugsburg auft
Anregung des es Johann sein aszetisches ‚„„Dispositorium
moriendi‘‘, wurde AaUus ınbekannter Ursache 453 abgesetzt und
eingekerkert, bald aber rehabilitiert Er Star am Maı 14506,
88 (aus CO!  - mellic. 2?

Keiblinger 529 mit Anmerkung Die Briefe bei Bern. Pez bibl. aszet.

Diese beiden Briefe bei Hern. Bez; Cod ipl epist. 111, 280 55. y vgl rop
234—235, 317

Schramb hat 439 ach Keiblinger, 529 37 ist Sch irregeleitet worden
Urc) einen Beisatz VO:  — spaterer and in dem ihm vorliegenden odex, während die
Vorrede des zit Kod VOIl einem Zeitgenossen den Beisatz 1 44'  N hat, Was mit dem Inhalt
bereinstimmt.

d  d Geb eifnitz, studierten die ifreien Künste, 423 un  © 425 Profeß Melk,
cf. Keiblinger 529, 533 und Anm | Steichele VE 197 (Epita et lıa metira 11, ZUS, 2195);
Österr. Archiv Sal Nu  3 31, 123—124; al  ItS! uch der Augsburger An-
nalıst ernhar:': Hartifelder gibt jer Melker Mönche a WOZU der Text bei Wilh Wittwer
stimmen würde. Johann VO:  > Ulm wäre ann eın In elk als ‚„hospes‘‘ weilender Augs-
burger SCWESCH,
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sein Bruder Aprıl.* Sie wurden in einem gemeinsamenra Destattet, welches INan mıt einem enrenvollen Epltaphversah. Sie einen guten Novizennachwuchs heran,schaifften es Privateigentum ab und StTe  en die Klausur
wieder her Es muß ihnen die Wiederherstellung der gesamtenklösterlichen Ordnung gelungen sein.?

Bald aten die Melker auch anderwärts ihre Wiırkung.Da Jag außerhalb ugsburg Iinken fier des Kaufbachs
das Kloster t. Niıkolaus, hemals eelhaus genannt, in
welchem Beginen wohnten, 1988  - Benediktinerinnen, aber mıit
Eigentumsrecht und ohne Klausur. Die beiden Melker De-
SanhneCnh 1Un aut die Abschaffung des Privateigentums Del
diesen Nonnen hinzuwirken. ardına Petirus berief seinen
Generalvikar Jodokus Clammer und Abt Ulrich VON Freuz
1ın Wıblingen lözese Konstanz) als Visitatoren tür St 1ko-
laus und er zugleic VOoO Salzburger Erzbischof reformierte
Nonnen. Solche ın alzburg auft dem onnberg VOTI-
handen, VON Petrus dem Rosenheimer selbst 1m a  re 431
unter vielen en reformiert. Von diesen Nonnen kamen eine
Adelige und eine bürgerliche Von ugsburg, genannt ;,Herczo-L  Z1n , und CN schlossen sich die Reformierten St Ulrich
d daß die Novizinnen fortan 1Ur mehr den Abten VON ST e
rich Profeß ablegten, die Verstorbenen 1m Klosterkreuzgang
vVvVon St Ulrich bestattet wurden und den Sulfragien dort-
selbst teıl hatten; auch den Confessarıus tellte St Ulrich.?
All dies wurde VOnN Bischof Petrus iın einer Carta Tfestgelegt.Im darauffolgenden re 1443 wurde in einer Nachvisitation
VON den Visiıtatoren Abt eorg VON ST Eg1d in ürnberg,Abt Heinrich VON Kreuz in erden (Donauwörth) und dem
Professen Johann Von ST Eg1d als Stellvertreter des es
aCcCo as dıe Reform urc eine lateinische und eine eutsche
Cartai 1m Auftrag des alnzer Provinzialkapitels bestätigt.Nun War der Grundstein der Reform ın Augsburg gelegt,auft dem der Baumeister eichlı0r VON tammheim mit
des Kardınals Petrus weiterbauen konnte Zu Schloß amm-
heim 1m Württembergischen generis de amps)® zwischen
414 und 416 geboren, wurde eichlor dem Zuge der Fit
entsprechend VON seinen Eltern die Hochschule Wien SC-chickt Als Baccalaureus 1im er VON DD Jahren

Steichele 111 ach Keiblinger Star' pri
Steichele I11, 197, 198
Steichele 111  9 228; ein Teil der Carta visitationis 229., Visitationsrezeß Von443 bei Braun, Notitıa hist. itt. 11 191, Aug. Vind 788/89
Steichele 11L, 230

en Zwel Adelsitze tammheim im Oberamt Calw und im Oberamt Ludwigs-Durg. Mone, Zeitschri Geschichte Oberrh 1, 105 Stamps, ampham ach einer

1474 Del Steichele LE 214-275.,
Glockeninschrift 467 Del Steichele; Stamher. aın ach dem Epitaph V,
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irat er dem ‚, Relig10sum Athenaeum  C6 elk i den Benedik-
tinerorden ein (ca gleich den Besten SCINEeT Zeit und
1e dort re ach dem Tode SCiINeT FEltern esuchte
eTr dıe Heımat und stabilisierte sich mI1T Erlaubnis des Melker
es Kloster ST Martın Wiblingen, VON welchem De-
merkenswert Wılh Wiıttwer SCHrei daß VON Melker Patires
reiormiert wurde ort War Cellerar1ıus und verweilte schät-
ZUNSSWCISC a  re

Am Fastensonntag 4585 WUu der reformbegeisterte
ardına Petrus erreichen daß Abt Höchenstainer Ireiwillig
auf TATAEUT verzichtetei und daß der Konvent VON
St Ulrich TUr dieses Mal die an dem Bischof uberlıe Und
diese Wahl fiel aut keinen anderen als elichlı10r VON Stammheiım “  “

ES WäarTr Samstag VOT Judika on der Tolgenden 6C
erfolgte die Konfirmation Konsekration und Benedi  10N
und Karfreitag predigte der eC1ie eifrige Abt bereıts dem

„ AUfT der ore vel predighaus über das Leiden des Herrn
och gleichen TE 458 ohl schon bald nach Ostern
verfügte sıich eichı0r ach elk und brachte VON dort als
Priıor den Ihomas VON aden, als ubprior Bruder eorg
und Lai:enbruder Joannes eilTexX mn1t 1E welche die
anscheinend bisher noch unvollständige Reform den ere-
inonı1en und Gesängen völlig durchgeführt wurde.

ach jahrelanger Vorarbeit und Überlegung WUu Mel-
chior der Melker Reform och weiteren Eingang verscha{ifen.
Sehr zustatten kam ihm €e] die Klosterpolitik des Herzogs

Dieser Wäarl ach Wıttwer einLudwig VON Bayern Landshut
treuer Beschützer auch außerhalb SCINCS Landes on

Julı 455 den Schutzbrie Tür das Kloster St Ulrich
auft a  re verlängert und WAar MS ERN VO Kloster die
Fraternitä aufgenommen worden.** NUuU  m erkor den Abt
Melchior als atgeber und Vertrauten 4692 chonte TOTZ
des Krieges m1t ugsburg das Kloster und dessen Einkünfte

Sanz besonderer eIise Wiıttwer berichtet daß
sein Vertrauen auft dıe eiligen Ulrich und ira und
Zuneigung ‚AL bte eichlor gr0ß War daß öfters

Der Rücktritt des es WaTlT ehrenvoll Er zeitlichen Dingen gut regiert
(in nullo dampnificavit OCcCcCUum 1ıstum, SICUt aliqui S11 dicunt involuntarius fuerit
ad reiormationem cCompulsus) und rhielt CiNe ausreichende Versorgung eigener
Wohnung 1m Garten em eser‘‘ Er star' erst 478 (Steichele L 207—209.)

An der Resignation des und der Wahl des andern es beteiligt
agister Joh Kautsch Kustos der Marienkirche Dr Heinrich auer ple‘
Dillingen un  C CIN19C Notare elchıijor ieß die Zeremonien niederschreiben ‚Auxtid ellı-
CcCensem consuetudinem:‘‘ VO:  —_ Heinrich Pittinger der Von Johann Lanitfex raun,
hıst litt { 1 107

Steichele I11 212213
Steichele 111 207 Die Urkunden Mon Boic 424-—4927 (1455 nicht

schon 440 wı1ıe 234.)
Steichele 111 223
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ußerte c$s Kampfe dıie Türken ame WO
den Abt eichlilor mM1 dem Ulrichskreuze ohne ailen NIt
sich aut den a  n nehmen und die Feinde AUs dem an
reiıben

Bel dieser Gesinnung des Herzogs konnte eiIchlo0r leicht
VON ihm die Erlaubnis ZUT Reformlerung VON welteren ostern

Soerlangen und auft den Schutz des Herzogs el pochen.
kam 467 das Nonnenkloster Kühbach als erstes die ei
Mıt Einwilligung des versammelten Konventes VON Si 1ko-
aus ernannte eichlor die dortige Priorin Barbara Hufnägelin
Z Abtissin VOoO Kloster ST Magnus Kühbach und
sandte ihr die Mitschwestern Scholastika Rangerin und HYy-
larıa Stammlerin, Tochter des Ulrich ammier VON ugsburg.
Wiıe ein ater miıt SeiINer Tochter ega sich sodann eichıo0r
m1t der Abtissin ach uhnDacC und, WIC Wittwer De-
zeichnenderweIlise hervorhebt, ‚„ohne elm und Panzer‘‘. 2 Ais
Barbara Dezember 487 nach löblicher Reglierung Star
folgte ihr die adelıge Stammlerin be1l deren SONst einstimmiıgen
Wahl 1Ur G1 Augsburger Bürgerstochter widersprach Ihiese
regierte ebenfalls gut bIS ihrem Tode 493

468 kam die mißglückte Reform des Männerklosters ( EDS
haupten Zum bte dieses ostiers wurde der Prior Heinrich
Hocz VON St Ulrich ausersehen, welcher erst 4064 DC»
treten und Weltgeistlicher VON Unsdorf War elichlio0r gab
ihm WIe ein ater dem Sohn ein Hochzeitsmah ZUu SCHIE
Mit ihm QINS für CIN18C Zeıt Balthasar Y S1e trafen

pri (ın vigılıa Pasce) das Kloster armseligem ustande
Es ber 700 chulden, Lebensmitt und

dıe uter verpfändet Mit WENISCH Insassen rıstetie
der Abt SCIN en und WICS anscheinend aUuUs Nahrungssorgen

ehemaligen Mitkonventualen ab den reformeliriıgen
1as Summermann Ihomas Rieger welche be1 ihm
stabıilisıeren wollten DIie Insassen VO alten Konvent

den Abt widerspenstig und verließ H0Cz das
Kloster bel SC1INeEM Tode September 1475, WIC

übernommen Zunächst besaßen das Kloster CMN-
nützıge Weltpriester dann Abt Petrus Wagner VON St Ulrıich,
dann rhielt der angebliche rigıitte Woligang Sandızeller
(ein Adeliger) VON Merzog (Geor VON Bayern, en  ich ec1in
ONC der urc die SCIHNES Bruders arbier Del
HMerzog Georg!) verliehen ekam, NT päpstlicher Dispens 388
Benediktinerkloster Weihenstephan bel Freising den en

Steichele 111 233

Steichele 111 225-—22171
2 Steichele 88! 231
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eingeftreten WAar und VON Bischof Friedrich VON ugsburg als
dauernder nhaber des OSstiers Tierhaupten bestätigt wurde.
IDiesem gelang CS dıe Zahl der Insassen aut rhöhen
ıınd HC 1C Regierung in geistlichen und weltliıchen
Dingen das Kloster dem en und der Reform erhalten

Nun WAarTr Abt elchı0r aber Nn1IC NUr des Herzogs Ludwig,
sondern auch des ardına Peirus und dessen Nachfolgers,
Johann VON Werdenberg, atgeber und Vertrauter Als olcher
verstand auch, die Klöster in Holzen und Fultenbach
in der Augsburger Diözese, welche einst in die Gewalt der
1SCHNOTe geraten und diesen als Einnahmequellen dienten,
wieder selbständıg machen und reformieren. So sandte
er 1460 ıin das Nonnenkloster Holzen! wiederum AUs dem
Kloster ST 1KOlaus dıe Gaudentiana oblerın als Priorin
samt deren leiblicher Schwester Aira, ihren späteren ach-
olgerin 1m Priorat Zur Wiederherstellung der Tast SahnzZ VeI-

allenen Klostergebäude bewilligten Bischo{i und Abt 1E 100 In
worauf das Kloster in geistlicher und weltlicher Beziehung
auft einen guten an gebrac wurde.

FEbenso geschah die Reform im Männerkloster Fulten-
bach Man konnte SICH nıc mehr erinnern, daß dort-
selbst eın Abt oder Mönche geWESCH wären, und der
neuernannte Kardinal Peirus dieses Kloster 1m Jubiläumsjahr
450 Rom als Kommende zugewlesen erhalten FEs wurde
zuweilen als Residenz benützt und mMUu jährlıc Je 200 rheıin.
Goldgulden zahlen Uure viele emühungen erreichte Mel-
chior Dillingen 471 VON Bischof Johann dıe Restitulerung
des ausgeSoOgCNCNhH osters elichı10r versammelte den Kon-
ent VON ST Ulrich 1m Beisein der bischöflichen Ofiffizıalen und
Notare, insbesonders des Vıkars 0S als Stellvertreters
des 1SCHOIS und berief dıe Konventualen Balthasar Y1 de
Höchsteten, der schon einmal als Gast 1m neureformierten
Tierhaupten al, und eorg Helier AUSs Lauingen, der VON

Jugend aut 1m Kloster WAafl, schon se1it Jahren Konventual,
12 a  re Beichtvater be1i St ikolaus, langjähriger Cellerar1us,
GranarI1us, Custos Helitfer wurde Abt Balthasar Star 1494,
ber Wittwer SEeTZ freimütig hinzu, daß vieles VON seinem
Abt leiden mu

Desgleichen arbeitete eichı0r bei Bischof Johann für
die Reformierung VON ttobeuren,* und ZW ar ausdrücklich
ach der Melker Reiorm; denn in Ottobeuren Warlr schon mehr-
mals eine Reform in Angrilf worden, und ZWarl

on den astlern DDer Abt Wilhelm VON Ottobeuren rhielt
ı Steichele 111, S
A Steichele I1I, DD}

Steichele I11, DO122D93
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190980| dıe ende des Jahres 471 VON ST Ulrich Brüder
zugewlesen: Konrad Agst, Thomas Rieger (der sıich schon nach
Tierhaupten gemelde hatte), Johannes Mickel und Konrad
Wagner, dazu kamen noch Brüder VON dem anscheinend
schon reformierten Elchingen. Anstatt des krän  ichen Mickel
gingen nachträglic VON ST Ulrich och Heinrich rye und
1as Umhofer aD Alleın eichlor STar und die Augsburger
mußten nach zweijlährıgem Aufenthalt in Ottobeuren ZUT
Neuwahl heimkehren, aber auch die Elchinger gingen wieder
e1ım der großen Schwierigkeiten, welche die einge-

Mönche VON Ottobeuren ihrem eigenen bte bereiteten
Nun wurde Heıinrich r1e ZU AT VON ST Ulrich gewählt,
und Abt Wiılhelm bat ihn ringend, wieder Mönche senden,
keiner aber Wäal mehr geneigt Erst als ein apostolischer Nun-
t1Uus in aCcC des OoSsters Ottobeuren intrai und dıe hart-
näckigen Mönche in die Klöster Elchingen, erden, OIrCcC und
Heiligenberg verteilte, schickten die bte Paul VON Elchingen
und r1e VON ST Ulrich 1e Mönche nach Ottobeuren und
gelang allmählich das Reformwerk nach dem Melker V  9
während die ausgewlesenen starrsinnigen Ottobeurer Mönche Veli-
schiedentlich auch in ihren nunmehrigen Ostern N1ıC blieben

FS WAar NUr dıe Fortsetzung und Krönung des bisher be-
wlesenen Reformeifers, WeNn Abt eichıiıor 1n gleich hervor-

ender Weise 1m Werk der Union der Melker, Kastler und
Bursfelder Observanz sich Detenli12te,- worüber Wittwer aller-
Ings nıchts weıliter berichtet, als daß eichıo0r wiederholt en
Vorsitz be1 den allgemeinen Ordenskapıteln Iührte, dıe erste

unter den Vorsitzenden spielte und bel en Provinztlal-
apıteln als Visıtator aufgeste wurde, oft für mehrere
Diözesen. el 1e]1 leiden In den reformierten
Ööstern, das Bitterste aber wıderfifuhr ihm N1IC in remden
östern, sondern in De Singen;, einem Männerkloster 1m
Gebiete der Grafen VON ingen.® eichıor in diesem
Kloster beanstanden, daß weder Abt och Mönche
die Tonsur tragen wollten, und BT wich mit seliner Begleiıtung
N1IC AaUus dem Kloster, bis Ss1e die ONSUur sich schneiden ließen
ber die Starrköpfe handelten nach dem Scholarensprichwort:
„Durum durum Conira durum 1X1 malleus ad incudem.“‘ Als
nämlıch der Abt eisetag den a  n bestiegen a  e miıt
dem Uuru den Fuhrmann: ABOCZ plater Tar hin, INan haut

genug  6 und der Fuhrmann losgefahren WAar miıit In
nomine [)Dominı usta, hott, haln, 1uUgS, räplin“‘, da gelangten
Ss1e aum ZU Klostertor, und Togen die er Wagen:

nächstes Kapitel
Steichele IL, 2453
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TOTZ vorsichtiger Untersuchung des agens 6 den Fuhr-
Iannn hatten dıe Mönche die äge VON den Rädern aAauSgCZOSCH.

Im ganzcn die Melker Reform in den Augsburgischen
Landen T.OEZ vielTac beobachtender Widerstände einen
durchschlagenden Erfolg, ja gerade diese Widerstände lassen
1m Vergleich miıt den segensreichen Folgen der Reiform die
Arbeit der Reformatoren und hre Persönlichkeiten 1m ellsten

w1issen-Lichte erscheinen. Namentlıiıch in wirtschafitlicher,
schaftlicher und gottesdienstlicher Beziehung Wal der Um-
schwung und Auischwung offenkundig. Zuerst zeigte sıch die
Reformierung der Klöster in einer bBesserung der wirtschait-
lıchen erhältniss Selbst der gewaltsam reformierte Abt
Höhensteiner sorgte zuerst einmal Tür dıe Bestätigung der
Klosterpriviılegien, kaufte verpfändete uter zurück, egte
Fischteiche des strengeren Fastengebotes, führte
eue Wirtschaftsgebäude aufT, auch eın Krankenhaus Tür dıe
Brüder und iortan wurden „zalpücher“ (Salbücher, I1 fundiı)
über uüter und FEinkünifite eIührt, Sanz hnlıch w1e die Urbare
1m reformierten elk Abt Melchior* sodann aute eın

größeres Dormitorium, ein domus ospltum, eue chNeu-
NCNH, führte die Reparatur der übrigen Gebäude und Räume,
besonders der Dächer, fort und 1eß SM den Kapitelsaal
kunstvoll äfeln Die Führung der Wirtschaftsbücher und Ver-
waltung der Einkünfte entZz0og der den weltlichen Verwaltern,
da gerade HIC diese das Kloster oft schweren Schaden ei-
lıtten Zahlreiche uüter wurden VON ihm NeEUu angekauft,
die Fischteiche NeUu nstand gesetzt und hre Anzahl och VeI-

orößert, Mühlen verbessert uSW SO blühend WarTr die Wiırt-
chaft und ausgedehnt der ausha des osters, daß 1m
re 470 LZir Schmalz, Zr Unschlıtt, Lir Kir-
chenöl und 2000 öpfe rau verbraucht wurden.

In wissenschaftlıcher Beziehung wirkte in ST Ulrich dıe
Reform in och höherem rade, als be1i Tegernsee beob-
achten ist on unter Abt Höhensteiner wurde 452 das
große vierteilige Werk ‚„ Vita Christt‘‘ verTaßt, Heinrich
rıe Johann VON Kärnten, Ihomas VON Gerzen und Heıinrich
Pıttinger mitarbeiteten chrieb IThomas VOoON
Gerzen se1in ‚„‚Catholicon‘”. Das erste Werk des neugewählten
es elchıor Wal, daß C 1m a  re 459 sämtlıche Chor=
bücher Antiphonarıien, Gradualien, Missalıen, Pharatren und
Prozessionalien? miıt groben Kosten nach dem Melker Vorbild

Eıine VO!:!  } Nachrichten berWirtschaftsführung, Bibliothek, Druckerei, wissen-
schaftliche Betätigung ST Ulrich und Aira in Germanla acra, Ser. 1a, histor. Teil

Pharetra ISt ach Ducange Glossar und Schramb, Chron Mellic. 479 ein
Buch „cContinens magıs cCommunia CU. divino, Qquo0a! modum egend! epistolas,
prophetias, evangella, lectiones et capitula horarum canonicarum, necnOon lectiones ad

matgtinum‚ INEeEMNSaIMN et collectionem in refectorioO et  O (Steichele LEL 213 Anm.)
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verbessern 1eß Mehrere dieser Bücher 1eß auch aDSCHreiben
Yr Heıinrich Pıttinger Antıphonarıen und ecin raduale
Uurc den sangeskundigen Johann Lanıflic1s all1as Lutifigulus
andere Urc Weltpriester ZWe1 Missalien uUurc
Johannes Knus gch ‚„der krum Joannes welche Samtlıc
VON ohannes ran mit Zeichnungen und Malereien verziert
wurden. Die Bıbliothek wurde sehr miıt Büchern bereichert,
daß 471 ein Neubau TÜr S1C angelegt wurde mıit Dbequemerem
Zugang, während die iIrüheren (unreformierten) hte 116C

daß viele Bücher VeI-ihre Nachlässigkeit verschuldeten,
schwanden verschleudert wurden und besonders den [LD0Oom1-
nıkanerkonvent ugsburg gerleten Gleichwohl
außer den Kırchenvätern och eiINe eng VON en ichtern
Rednern und Philosophen da daß VON weıither nach diesen
Büchern geschickt wurde Der größhere Teıl der vorhandenen
Bücher aber bestand Aaus Druckwerken

Es 1sSt Melchiors schönstes Verdienst daß GT mit weIit-
vorausschauendem 4C unbeırrt Wiıderstände der
Buchdruckerkunst e1in gastlıches Heim gewährte S16 nıcht NUur

den Dienst der Bıibliothek SC1INCS Hauses und SC1INES Ordens
sondern ausgesprochenermaßen auch den Dienst der Melker
Reformidee tellte und wiederum N1IC 1Ur den Dienst der
lateinischen Sprache sondern auch der deutschen 466 kaufte
er dıe VON Johann chubler ugsburg hinterlassene Offizın
mI1t großen Kosten und „„druckte mI1T Schüßlerschen Leitern
mehrere große und kKkleine erke, VON welchen Gr jedesma

xemplar miIit SCINEeT CISCNCH andschrı bezeichnet SCeINEM
zweiten Proifeßstifte Wiıblingen ZUuU ndenken übermachte
aber AdUus emu den TUCKOFr wegließ ..

TOotLtzdem ihm alle abrieten w1idmete sich Tag und a
dieser Aufgabe und setzte besonders den Gönnern des osters,
dem ebanus Johann HCH und dem Wolfgang Stamler
SIC ollten atıch Bücher erwerben, verbessern binden und aUs-
tauschen, enn SCcI dies eine große Vermehrung der Bıblıothek

Er tellte also dıie Buch-und ein großer Vorteıl des Osters
druckerei den Dienst der Bibliothek, 1eß aber allererst

Dienste der Melker Reform dıe lıturgischen er heraus-
geben

Der T11C wurde VON undiıgen Konventualen besorgt
deren der ebenfalls sachverständige eichı0r
ein Zeichen des Interesses welches iINan den oOstern
der damalıgen Zeit schon ange VOTr der Keformatıion der Buch-
druckerkunst entgegenbrachte 2 Die nKostien der Druckereli-

Keiblinger
Vgl Steichele 111 198 202 214 236 2492 265
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einrichtung ziemlich hoch 700 rhein. Gulden wendete
eichl10r aut TÜr dıie nschaffung der Instrumente, berief
S1XIUS Sauerloch AaUs ugsburg für deren Anfertigung und 1eß

aTur1im autie eines Jahres kleine Pressen anfertigen.
verkaufte eın Gut in Thonenalten bel Dıllıngen und hinter-
1eß seinem Nachfolger Heinrich T1 einige chulden, welche
dieser 1rec unbeden  ichen Verkauf VON einem Viıertel bis
ZUT Hälfte der gedruckten Bücher rasch decken WUu und

ZUr schnellen erbreitung der Drucke beitrug [DDie drei
eıle des uletzt gedruckten „Speculum naturale‘‘ des Vıiınzenz
Trachten anfänglich 20227 eın und immer mehr stiegen
die Bücher 1mM erte; bıs SscChlebliıc die Druckerei eine unent-
behrliche Einnahmequelle des Osters wurde und der TONIS
Wıttwer schreiben konnte eichlor in m1inımo nNonNn ampnifi-
cavıt monasterium alr eit re in sta arte pressorlia etc.1
ATD 1eß eichı0r ein Werk des Papstes Gregor drucken.
474 wurden die Predigten des Magiısters Leonhardus 1n0
vollendet VON diesem verfaßt).® ber der Drucklegung
der drei elıle des „Speculum naturale‘‘ des Vinzenz*i und der
genannten Predigten STar eich10r. Der Tod i1inderie diesen
erstrangıgen Reformabt, noch einen groben Plan als eine letzte
Segensirucht der Reform in wissenschaftlicher Hinsicht AUS-
zuführen. Wie AaUuUs einem Briefe seines Ratgebers, des Pifarrers
Heinrich aur Dıllıngen, VO a  FE 473 ersSic  IC ISt,
andelte CS sich um die Absendung der jungen Mönche zur
wissenschai{itlichen Ausbildung auft Universitäten bzw. dıe
Mitwirkung Melchiors DU Errichtung einer allgemeinen Stu-
dienansta Tür die deutschen Benediktinerstifte. ®

uch für das religiös-kirchliche eben, den Gottesdienst
und die iturgie WarTr die Reform VON segensreichsten Folgen.
Zugleic mM1t dem erno  en 1Ter der Mönche in der strengen
Lebensweise, schönem Chorgebet und in der Seelsorge mehrte
sich auch das utrauen und die Anhänglichkeit der Gläubigen.
Der Rat der gebildeten und Tommen Jünger des enedi
wurde VON OCNHNstier geistlicher und weltlicher eıte hoch-
geschätzt, gütige Wohltäter erstanden den östern, lossen
die Stiftungen und Schenkungen Tür kirchliche und caritatıve
Zwecke, und das olk beteiligte sich m1t hervorragendem 11er

den Festen der Klosterkirche Wiıttwer jefert besonders
Steichele IITL, 266—268

Braun, Notit. de ibr. impress. IJ 156 Aug. ind 788/89
Steichele I1L, 265. Dort itiert nnal. Iypogr. Aug iınd 1778. Zapfıd, 25

Zapf 27 Braun I1 DE  N Steichele I1, 266 An  3
4 Zapf ll Braun I’ 170 Steichele I' 266 Anm.

Keiblinger S. 538 An  3 Bern. PeZ, Bıbl H4O I11, 404—410. ach 474
wurde in St Ulrich nicht mehr gE| großer chulden nfolge des Kirchen-
einsturzes. raun v’ 159

tudien Mitteilunge: (1927).
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für das Kloster ST Ulrich reiche kulturhistorische und unst-
historische Notizen.*

Seit 466 begann Abt eichlor den Neubau der Kırche
ST Ulrich und Ira (ausgenommen den or betreiben,
die alle Gebäude der überragte, jedoch ach dem Tode
ihres Lrbauers eines Bauftfehlers einstürzte.?*

So hat die dee des Peirus und seiner nhänger auch in
der Augsburger Diözese in en Zweigen des kirc  iıchen Lebens
TOLZ mancher Wiıderstände beiruchtend und ordern gewirkt.
F. Die Unionsverhandlungen mit den Bursfeldern und der Aus-

gang der Melker Reformbewegung.
Während och die Reformen 1m Augsburger Gebiete und

Einflußkreis 1m ange waren,* irat die Melker ewegun in
ein Stadıum ein Es WAar der unsch der formfreunde,
alle reformierten Klöster der Melker ichtung Z  en-
ZUSC  1eben und dadurch auch die der Reform och abge-
neigten Klöster ZU NsSCHAIU die Reiorm nötigen er
entscheidende Anstoß und Aufruft ging VON Tegernsee aus.
Ein Tegernseer Epistolarkodex nthält reiche Angaben ber
die Entstehung dieser Zusammenschlu  ewegung, Schramb
berichtet Genaueres ber ihr Ende

Der hervorragend ucC  ige ernnar VON agıng, Prior
in Tegernsee, STtan in lebhaftem Verkehr und Briefwechse
mıit ernnar VON raiıburg, dem erzbischöflichen Kanzler
alzburg. Dieser Verkehr ist besonders seit September 455
beobachten, nach einer zwischen beiden erfolgten geschäft-
lichen Zusammenkunfit 1n agıng Im März 456 übersendet
UUN der Abt VON Tegernsee, Kaspar Ayndorffer, ® dem Kanzler
Urc Prior ernhar der unmı1  elbar bevorstehenden
Provinzialsynode einige „Avisamenta de meliori reformatione
atque In observantıts maltorı uniıformitate‘‘. Er (9) daß dıie
Generalkapitel des Ordens gemä den apostolischen KonstIi-
tutionen nunmehr auch WIr.  IC gehalten werden, und ZWAarTr
alle rel oder wenigstens alle 1üUni re Es So auch gleich
über ein noch ıin diesem Jahr haltendes Kapitel eschlu

Steichele FE AL
Steichele I1L, 204-—255
uch 1Im Gebiete der Regensburger ese scheinen SN unter dem

Einfiluß des Basler Konzils eifrige Reformen stattgefunden haben, enn ach Lindners
Monasticon erscheıint in Prül Abt Ulrich 111 Murnauer seit 1429 NIC| mehr 399),
beginnt in Pariıng Propst Andreas regileren 430 382), resigniert 1n Priefling
Albert 111 ucC. Maärz 432 439), beginnt In Schamhaupten 433 ilhelm 383),
in Rohr 433 Propst Konrad egldorffer nochmals regleren 389

uch eine Bamberger Diözesansynode 451 befaßte sich mit Klosterreform
(cod mellic. 343)

ClIm 85a, r1e' 210; 87a . No 213



Petrus VON Rosenheim S, 179

gefaßt werden, ebenso ber die Einheitlichkeit der eidung,
der Gewohnheiten und Zeremonien; desgleichen ber die VOf=
sitzenden des apıtels und über die einheitliche Feier des
Festes des Ordensvaters ST ened1i in der Provinz. uch
Se1 N1IC undenkbar, sich der alnzer Bursfelder Pro-
1NZz anzugleichen. Der Abt, welcher der Synode n1ıc
teilnhnehmen kann, bıttet schon pr1 456 wieder
Informationen ber den Verlauf der Synode.

Miıt der rage der Generalkapitel Abt Kaspar den
wüunden un der SanzZch Melker Reform berührt Während
die Bursielder vereinigten reformierten Klöster VON Jahr
Jahr sich versammelten und besprachen, die bte des
Melker Reformkreises auftf umständlichen Austausch ihrer An-
ichten angewlesen, konnten sich nıe versammeln und niıemand
ZUTr Annahme einheitlicher Maßnahmen zwingen. Und doch
War der unsch ZUr inıgung allgemein und der ernst.

Am Oktober 4A57 berichtet bereits der Melker Proifeß
Martin VON Seng1ing, welcher als (Gjast in ursie Wweıilt, 7al

Zwecke des ud1ums der Disziplin und ereinigung der rel
Observanzen, seinen Prior Johann VON eilheim.* Ferner
erhält ADt Kaspar VOIN Tegernsee einen r1e VOIIN bte VOIl

Wiblingen (woO damals eich10r VON Stamheim och als Ce1=
lerarıus weilte) VO November 1495/7, worin ZUr Herstellung
der Union eine Versammlung der bte vorgeschlagen wird,
und ZWarlr für Sonntag Septuagesima Freising unter dem
Vorsitz VON Tegernsee.“ Der Tegernseer Abt aber ab,
er habe bereits mit einem VON ihnen gesprochen, nämlıch dem
bte VON ST Ulrich in ugsburg. Er könne sich NUr ach den
Abten des Melker Kreises richten, ber deren Meinung er jedoch
Nıec unterrichte sSe1. Man ist also aus dem Kreise der Augs-
burger Klöster Tegernsee herangefreten in der Unionssache,
eın Zeichen des Ansehens VOIN Tegernsee und der Verbreitung
des Unionsbedürfnisses, anderseits 11l aber der Tegernseer Abt
den Plänen des Melker es offensichtlich nN1ıC vorgreifen.
ach Wiblingen Abt Ulrich ist als Antwort Georg!]

r 11 455 ein r1e des Melker es SETICHTEL, worin
m1ıtte1l daß eın Bruder bereits in urste weilt, und daß das.
nächste Provinzialkapıtel alzburg die este Gelegenheit
ZUT Aussprache se1.® Am Oktober 459 ädt der Melker
Abt die Tegernseer ZUr Beschickung einer Äbteversammlung
in elk ein, für Februar oder TÜr Osteroktav 460 in Unions-

FezZ; asz. VII1, 550—555
109a, No 276
I12D) No. 286 Der Briefwechsel zwischen dem Meliker ADti Joh von Welming‚

dem Tegernseer ADbt Kaspar Ayndorfiffer und dem Augsburger ADt elch10: VOIl amm-
eım ber die Unionsfrage in den Jahren RO} ist gedruc bei Pf.z‚ Bıbl
aszet. VM 581—628 127*
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angéleg_e;enhei'cen.1 Bereıits Februar 460 berichtet ET VON
der Tätigkeit des Tegernseer Priors in Am jenstag
nach Cul1 an Abt Kaspar in einem anscheinend den
Abt VON elk gerichteten r1e für die gemachten Mitteilungen
ber das, Was in der a der 1 ach getan worden ist.3
Fr reu sich auft eın Zusammentreifen bel der assauer Synode
und besonders Johann Schliıttpacher VON e1  eım und
den Abt VON Marılazell sehen. In einem weiteren Briefe4
ag der TEeLEINSEET Abt bereıits 1ın trüber immung ber die
Flüchtigkeit der menschlichen erhältniss mı1t ın  1C auft
das auen des Reformeifers.

‚„ Was sorgfältig gepflanzt iSt, WIrd Ure die eighe1 der
Nachfolger wieder zerstört und nıcht selten stemmt sıch einer
ZAUS ı1Ter Tür Gott WI1e eine Mauer entgegen.“

Sein Gesundheitszustand hindert ihn, persönlich kommen,
und schlägt gegenseltiges senden VON annern VOT ZUMN
Verhandeln, besonders rwähnt Bruder Martin (von enging).
DIie Kongregationen VON Justina in ua und ursie
stellt als Muster und Vorbild hiın

Aus dem Sanzcn Briefwechsel 1st ersiCc  1C daß die
Klöster Tegernsee, Wiblingen und elk sich ebhaft die
Unionssache interessieren, und ZWal Tegernsee als ZeItTlCc
erstes, daß der el ach Tegernsee, Freising, alzburg,
elk und SC  1e  ;n66 Passau als Versammlungsorte in rage
kommen. Ferner wird in den Briefen immer klarer, daß
NAÄCHST Einheit in den Gebräuchen der einzelnen Klöster und
der einzelnen Reformkreise hergeste werden nUusse, hernach
erst auft apıteln und Synoden dıe einheitliche Observanz aufTf-
geste werden und sodann die Union mit den Bursfeldern
gedacht werden könne. Fortan aber sollte ein verhängnisvoller
Unstern VON Verzögerungen ber den Verhandlungen schweben.

on Jlenstag ach Quasimodogeniti 460 edauer
Johann VON Melk, N1IC persönliıch den Verhandlungen (an-
scheinend 1in Passau) teilnehmen können der quälen-
den Unsicherheit der Zeiten. 9 Darauf antwortet Maı
der NocC  etagte Kaspar hoffnungslos voll trüber O0Odes-
ahnungen. Aber ın ungebrochener Energie Setz hinzu:
„ dlehe; ich StTEe (ARBS Verfügung eute und jederzeit, WI1e€e
ich auch versprochen habe, weder Personen och Miıttel

SParch. O, Iröhlicher Tod und Tag der Freude, AUS diesem
en scheiden, nachdem es und jedes einzelne

110a, No. 218
110D, NO 219

108 b, No 2715
109b, No 2451

d 1A1a
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geebnet, ohl geregelt und fest gestär IST, Was
aCcC als notwendig und tförderlich rtkannt wird!  "( Er hoilft
aut die versprochene Ankunit in Tesernsee; mi1t Abten habe
er sich schon zusammengetan. Die Verhältniss in Bayern
findet trübe.* Tatsächlich ollten dıe schwierigen politischen
Verhältnisse in Österreich und Bayern, w1e s1e schon hier 1n
den Briefen der hte VON elk und Tegernsee angedeutet sınd,
den Unionshandlungen schwere emmungen und Verzöge-
IuUunNsch bereiten. uch die Todesahnung des JTegernseer es
ging schon 1m nächsten a  re in ErTfüllung. Erschüttern sind
gerade seine Brieife lesen, WEeNn schildert, wI1Ie am
Pfingsttage nach einsamem en AUSs der
tretend, die heiß ersehnte Nachricht ern1ı1e Bald bietet alle
Energ1ie auf, dann dıie ewige Verzögerung und die o0des-
ahnung seinen Mut.®* Dann wieder ma sich in Begeisterung
das Zukunftsbild des großen Einigungswerkes Aaus und röstet
sich miıt der VON ihm geleisteten Arbeit, beschwört die Sel-
nigen, einig sein und mit ngrimm S1e BT die Satansarbeıit,
die über 4C wieder Unkraut in se1in Feld gesä hat Das
Charakterbild des es Kaspar Ayndorifer VON Tegernsee
euchte geradezu heraus Aaus dem en des Unionswerkes,
1e] wenig gewürdigt Von Wessinger. Wır verstehen,
gerade der este Freund des Petirus VON Rosenheim Wa  —

Der unersetzliche Verlust, den die Unionsbewegun uUurc
den Januar 4061 erfolgten 10d des es Kaspar erhtt,
wurde e einen Antrıeb, den dıie ewegun rhielt,
einigermaßen wieder ausgeglichen. on 459 cheint ap
diesen miı1t dem Vorsitzenden der Bursifelder Observanz in
1US mi1t dem FEıiıchs  er Bischof Johann ich und HEG

Beziehung getreten se1IN. Am November 461 erte1ilte
nämlich dem Eichstätter Bischof den 1rekten Auftrag, die
reformierten Benediktinerklöster der Bursfelder, Melker und
Kastler ‚„„Reformation“ in den Diözesen Mainz, Bamberg,
Regensburg und anderen vereinigen. Zu diesem Zwecke

bereits vorher VON jeder Reformrichtung zwel Vertreter
also 1m Sanzen 1m Kloster g1di ürnberg miıt

den uTfzeichnungen ihrer Observanzen zusammengekommen.
Der Bischof rhielt dıie Vollmacht, mit Amtsentsetzung
und Beraubung der ürden vorzugehen unter Ausschluß der
Appellation den päpstlichen und mit Verweigerung
der Möglichkeit, die des weltlichen Armes anzurufen. Die

111 d, No 281 Weihnachten 460 eine Versam:  lung Von Äbten
und Prioren ‚„DTO uniformitate In observantıa reguları el cCeremonits ei
morıibus enenda aliquas traditiones et Ceremonias conscripserunt, qUarum tenor infra COTL-
tinetur.‘‘ Cod mellic. 710 alte Sign.), Q ]

111Db, M
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Union der dre1i Reiormrichtungen War a1so ernstlich in ÄngrIıif
worden, und ZWarTr VON OCNHNSTIer kirc  i1cher Stelle Aaus.

Die Bursielder ichtung geno0 el offensichtlich das höchste
AÄAnsehen unter den drei Beteiligten.*

Am Sonntag Exaudiı 461 WAarTr die Kommission der sechs
Vertreter in ürnberg zusammengekommen und ertigte eine
„Littera arbitralts‘‘ AdUus. Darıin werden 1Ur die beiden Urs-
telder mit Namen genannt, nämlich die bte ernnar und
Gunther VON St a in Maınz und VON ST eter in Erfiurt
Sie vereinbarten eine abermalige Zusammenkunft für nächsten
September gleichen Jahres gleichen Ort ZUr eratung der
Hauptpunkte und der ersten Anordnungen. Die aupten{ischel-dung sollte sodann auft dem nächsten Generalkapıtel W ürz-
burg onntag ubilate erfolgen. Wenn nötig, ollten
Rechtsgelehrte Deigezogen werden.? Indessen unterblieb schon
wleder die {ür September 461 beabsichtigte Zusammenkunft

Zahlreıicher Kriegswirren und nsıcherheit der Wege.er beraumte Abt eorg VON St Egid VON ürnberg, da-
mals Vorsitzender des Generalkapitels, eine CUHE Versammlung
d und ZWAarTr Tür Montag oder jenstag nach Reminiscere 463

ürnberg. Die Kriegswirren (Herzog Ludwig VON Bayern-andshu die Augsburg)® scheinen danach ziem-
ich ange gedauer en TOLTZ mehrtägigen Wartens Tiand
sich bestimmten Termin Von den Bursfeldern nıemand ein
Als Vertreter der Melker ichtung erschienen Abt eichilor
VonNn ST Ulrich und 1ra ın ugsburg und Aht Paulus VON
Eichingen, VON der Kastler ichtung Wäar ZUSEHECN Abt Johann
Von Füssen und Frater Sebald VON ST Eg1d Als Ersatz iür
die beiden Bursfelder sStellten die Melker den Abt JohannPalmer Von Wiblingen und die Kastler den Abt Konrad VON

Kreuz in erden (Donauwörth autf Der Eichstätter Bi-
SC WarTr Schiedsrichter Er Vollmacht, diejenigen,welche N1IC zusammenkommen wollten, zwingen. Diese
Vollmacht erstreckte sıch auft dıe eutsche Nation,hauptsächlich auft dıie alnzer Proviınz. Wiır bemerken auch
1er eine gewlsse Ötıgung, ebenso w1e S1e dıie VON den Burs-
eldern geforderte Generalvisitation sich Die feilerlich
erölinete Versammlung erga weitere Einigungspunkte, aber
große Verschiedenheit in den lıturgischen Büchern raduale,Missale, Brevier, Collectarium, Martyrologium un Lectio-

ClIm 50a Kelblinger 638 Abschrift der AaUs den
ersten Dezennien des 17 Jahrhunderts im Stiftsarchiv elk (scrin. 11) anuskr.
ach Keiblinger nenn: der die rei Richtungen „‚cCongregationes‘‘, Cim hat
ber die Verhandlungen des Nürnberger apitels 1Im Archiv el Beuron D)
Nnur ‚„reformationes‘‘ und „„observantiae‘‘.

opia lit arbıtr. 51a
Steichele I11, 233
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Narıum |)iese Verschiedenheiten ollten 11 eine HOLE KOom-
15S1070 untersucht und reduziert werden Miıt dieser wichtigen
lıterarıschen und lıturgischen Arbeit wurden Abt eichilor VON
ugsburg und Tr10r ernnar VON Tegernsee betiraut DIie Ent-
scheidung wurde vertagt DIS AA nächsten Provinzialkapıite
und bıs aul C4 ruhigere Zeit, WOSeEeIDsS dann eine größere Ar-
zahl VON Abten sich einTinden könne 1ın  LE aut die Wiıch-
tigkeit der e Eigentümlich berührt das ablehnende Ver-
halten der Bursfelder, denen gegenüber aber Abt elchıi0r alle
Kräfte autfbot und mehr 1T1er bewles als der Melker Abt DDIie
Melker Augsburger und Kastler schlossen sich nunmehr CN-
ber den Bursfeldern daß die drei Observanzen
ZWeEeI Parteien eien Den größten 1Ter bekundeten fortan
die chwaben Im a  re 462 schon hatten die Bursfelder
VON dem Apostolischen CIiHNe Generalvisitation n1IC bloß
für die alnzer Provınz gefordert sondern iür die eutsche
Natıon die VON ihnen gewünschte Unıion herzustellen >

Dies WarTre aber nıchts anderes als ünl Au  rängung der Ob-
SCIVanz SECWESECNH und keine Verschmelzung der dreıi Observanzen,
nämlıch der Melker der Kastler und der Bursfelder Auf das
Verhalten der Bursfelder hın schlossen sich die Kastler und
Melker In ihrem uftrage er sıch der eıfrıge
Abt eichl10r VON ugsburg VON Kloster Tegernsee den Prior
ernhar wiederholt und Dezember 462 nach

welcheugsburg, die noch strittigen Einigungspunkte
ZWAarTr schon Artıkel gefaßt (paraphiert), aber och N1IC TOTS
muliıert dementsprechend bearbeiten und Sonntag
Cantate 463 der Versammlung vorlegen können. el
ist eichıil0r vorsichtig daraut bedacht, dem Melker Abt N1ıC
vorzugreifen, welcher schon 459 miıt anderen Abten elk
Vorberatungen geschlossen a  € sich keinen ZUZU-
ziehen, ein deutliches Zeichen Tür dıe bewußte Zugehörigkeit
der Augsburger Klöster ZUm Melker Reformkreıs

Prior ernhar reiste nach SC der Vorbereitungen
mi1t Abt eichlor VON ugsburg Aaus ‚Ar schon erwähnten

die Bursfelder NnIC erschienen.
Generalkapitel ach ürnberg auf Sonntag Reminiscere 463

In ürnberg weilte ern-
hard E Tage, Eıchstätt auft der Rückreise, und ach Augs-
burg kam am jenstag ach Lätare Er machte sich nu  —_

die Ausführung SCINECS großen lıterarıschen Auffrages, nam-
ich die ereinigung der och bestehenden Verschiedenheiten

39  CI observantiıae‘‘. Dieser sollte ach Ostern
opila 52b

156a
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in ugsburg den Vätern vorgelegt werden (nur den elkernund este ohannes des J äufers ürnberg en Depu-1erten ernhar erschöpfte seine Gesundheit Del dieser Arbeit
und, abgneigt em ENTSe1Z, sehnte sich zurück nach Tegern-
SCC In seiner Gewissenhaftigkei klagte GE sich d  9 daß
unterdessen seine Ordenspilichten versäumt nabe, N1IC einmal

este des ened1i habe eine esse lesen, hören
oder sehen können (auf der Reise). Er die 1LLAast
auft den Prior VON ST 1d ürnberg abwälzen wollen
Wiıchtig ist se1in Urteıl ber die Bursfelder S1e sind arte Öpfe,pochen allzusehr auf ıhre Observanz und machen große An-
strengungen, das Übergewicht bekommen. Sie siınd aber
auch gelehrt, scharfsınnıg und eifrige OÖrdensmänner. ernnar
glaubt, daß die Melker und Kastler tärker selien.* Ende Augustndlıch konnte @1: nach Tegernsee zurückkehren, nachdem
ein halbes Jahr abwesend WAar.

on 1im Tolgenden ahre, 14064, sehen WITr ernnar wlieder
Fortgange der Verhandlungen beteiligt. Dezember

463 er sich eichlor abermals 1m Namen der ‚„ Väter
der doppelten Observanz‘‘ M Melker und astler den
seiner Tüchtigke1i en wohlbekannten Tegernseer Prior
den Vorberatungen tür das nächste Kapitel W ürzburg. *Desgleichen 1eß eichilo0r Urc den Abt VonNn erden den
Vätern vorschlagen, ernhar in die Provinz alzburg und
ach elk senden. Er sSe1 der geeignete Mann, Del en
Bekannten beliebt, habe den Verhandlungen selbst beigewohntund STEeiIs ungemeinen 1ier gezeigt SE So die ater der
Salzburger Provinz bewegen, mıit denen der alnzer Proviınz

der Bursielder Richtung) 1in Augsburg Sonderverhand-
Jungen und einem Sonderbündnis sich einzufinden, nachdem
zwischen den astlern und den ZUr alnzer Proviınz gehörigenAnhängern der Melker ichtung den Augsburgern SOIC
ein Bündnis schon geschlossen worden se1.® Den Melker Abt
mMuUusse iINan gewinnen, we1l s1e alle Von ihm reformiert worden
selien und seines Vorranges ein Bewels, welches ANn-
sehen elk DIs hinüber in die alnzer Provınz als rsprungder SanzCh Reform genoß, aber auch afür, WI1Ie nfolge des
Verhaltens der Bursfelder die süddeutschen Observanzen (die

152b, NO 337 (Brief Bernhards seinen ADC.)
156 D, No 343

3 Nos VEeETO de observantia mellicensi praefatae Drovinciae maguntinensis qui refor-mationis nosire origiınem 40N) monaster10 mellicensi el aliıis ab eodem reformatıis SUMSISSE
recoZN0OSCIMUS (f. Tr1e' Melchiors Abt VO'  — Tegernsee Samstag ach nrıistı
Hiımmelfahrt 464 Es ist ein starkes Mißverständnis, wWenn ack schreibt, die
Bursfelder Kongregation se1l weitschichtig geworden, daß s1e in Provinzen eingeteilt
werden mu  e: und die ainzer Provinz habe uch die Melker geheißen Maiınz ist Der
Kirchenprovinz, ach elk un jedoch ist die Observanz Denannt. Nack,
Reichssti: Neresheim , ebenda 1792, 59.)
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Kastler, Augsburger und Melker Richtung) geneigt sind, sıch
ursie zusammenzuschließen, ungeachtet des Be-

strebens der Vereinigung mit den Bursfeldern
och abermals zeigt sich rohend der alte Unstern der

Verzögerung. Aus Österreich kommen Dreifaltigkeitsfeste
schliımme Nachrichten elchior, daß ernhar N1IC
dorthin reisen annn Kriegswirren hindern die Reise W asser
und Land, Tage braucht der Bote VON ugsburg nach
elk und zurück. DIe ater dortselbst se]jen voll Furcht und
BedrängnIis. Die Österreicher verlangten UISCHAU DIS aul eine
bessere Zeıit Der einzige 10OS sel, daß die ater der alnzer
Provinz (scl SOWeIlt S1e ZUrT Melker Observanz gehören fest.-
stünden, und daß die weltlichen Fürsten und Herren für die
Reform selen. Tatsäc  1C trıLit aut diesen VON ernhar
Fronleichnam nach Wiblingen gerichteten r1e WwWI1e ZUr Be-
kräftigung schon Johannı eine reudige und erhebende
Kundgebung des Reformeifers Aus Blaubeuren e1n, unterzeichnet
von den Abten  Dl Ulrich VON Blaubeuren, Ulrich VON Wiblingen
und Paulus VON Elchingen.* ernhar VOoN Tegernsee bleibt
ach WIe VOT voll Mut und 111er

Unterdessen kamen die Süddeuischen, nämlıch dıe Melker
un Kastler, WITFr.  1C Sonderverhandlungen in Augsburg

ort esScChHIO INan unter dem Vorsitz Melchilors
11 Juni 464 drei Punkte.?®* Man wollte eine Beschwerde

Hrc Abt erhar VON St. Michael Bamberg den
Apostolischen richten, weil der Abt VON ST ur  ar
bel ürzburg se1in Kloster OI Benediktinererden lostrennen
und in ein Augustiner-Chorherrenstift mwandeln wollte DIie
Kosten VON 140 Gulden ollten VON der Salzburger und alinzer

werden. Ferner dachte IHNan mit den Ordinarien in Verhand-
Observanz Melker und Bursfelder gemeinsam getragen
lungen treten der Reformierung der noch Nn1IC FeiOr-
mierten Klöster und INa tellte Anweisungen für die Reform
der schwarzen Mönche auf.? Endlich ollten die Burstfelder
ZWe1 Vertreter ach ugsburg schicken mıt ihren Büchern
(consuetudines, ceremonlae, breviarıum), WOSCSCH ihnen das
eingehändigt werde, W as VON den sechs Deputierten bereıits AaUS-
gearbeitet worden se1l Der WeC dessen sel, die Herstellung

Bücher NıIC Zu schwier12 machen. Sehr schön
erinnert eliner der Versammelten das Wort Christi ‚, Wo
immer zwel oder dre1l in meinem Namen versammelt siınd HSW

156D, No. 344; 55a 153D; 339 (neque laboribus eXpensIis
parcentes); 157a39, No. 345

58a—- 161
2 157.8; No 346
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und den eist, der das ‚„„Zerstreute ammelt un das Ge-
rennte eint‘ Von den genannten drei Punkten el aber Abt
eichılor 1im TIe VO Juli dem bte Johann VON ursie
den zweıten Nn1IC mıit, nämlıich die Absicht, mıt den Ordinarıen

unterhandeln Im übrigen SC  1e dieser rIie m1T einer
demütigen Geduld und Unterweisung
ber die Bursfelder Observanz,* welchem Zwecke eben die
Bursifelder aut August ZzWEeI Abgeordnete ach ugsburg
schicken ollten

Während die Verhandlungen zwischen ugsburg und
ursie ihren ortgang nahmen, gerleten dıie Beziehungen
zwıischen ugsburg und elk völlig 1ın Verwirrung, daß
Melk, der Vorort der Reformbewegung welche Wendung des
Schicksals! Tür die Unionsfrage fast bedeutungslos wurde.
Um Johannı des gleichen Jahres 464 WTr neuerdings ein Bote
ach elk abgegangen VON ugsburg AaUS, der die Kopilen und
Informationen beförderte, dıe ernhar zuerst persön-
ich überbringen wollen.? Der Melker Abt aber, welcher eben-
alls den Prior Bernhard seliner hervorragenden Tüchtig-
keit hochschätzte, lud ihn auft Juli nach Krembs Cin,
selbst der Friede nac den langen Kriegswirren) geschlossen
werde und alle ater und den assauer Bischof antreffen
könne.® Auf diese Nachricht hin riet der Tegernseer Abt dem
bte eichAl10r Juli, inNnan So die auft August
beraumte eratung vertagen, bIS die Melker eingetroffen wären,
er selbst WO 1m Herbste seinen Prior nach elk senden. IJa

lautet die unmittelbare Antwort Aaus ugsburg, daß iNan
die Versammlung und daß der Augsburger ardına
SOWIe die 1SCHNOTe VON Eichstätt und Konstanz mıit ihren Prä-
aten ber die weılitere Reform verhandeln wollen amı

die Melker mit und ohne eigene Schuld ausgeschaltet,TOLZ des besten Vermittlungswillens des Tegerngeer es und
TOLZ des guten Willens einiger österreichischer bte Der Abt
VON elk ZWAarTr Pfingsten 464 Informationen VOoON den
Bursfelder Vätern über den an der Verhandlungen De-
kommen, War ihm aber N1ıC gelungen, eine inigung unter
seinen Abten erzielen. In Krembs 19888  —_ eine Minderheit
vereinbart („„Licet Paucissimis‘‘!), och in diesem e esandte

den Salzburger Abten senden (Monsee, Lambach, Salz-
burg USW.), doch wollte INan erst über Ort und Zeıit der S41=
sammenkunf anifragen. Bel den Verhandlungen, die inzwischen
in Augsburg August 464 STa  anden, cheint die rageder Konformitä 1m Vordergrun des Interesses gestanden

167a3, No. 363
157b, 347
l6la, No. 348
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se1n, ıund ZWar Konformitä innerhalb der „Salzburger“‘ Partei
1im Gegensatz /ABER ‚‚Mainzer‘‘, denn Konformitä der Gebräuche
Wäal die Vorbedingung der Union.*

Prior ernhar WarTr betrübt ber die Verzögerun des
Meinungsaustausches mit den Melkern uch AUS seiner Tür
Herbst 464 geplanten Reise ach elk wurde nichts, enn
die JTegernseer warteten auft die Bursfelder, und die Melker
warteten auft eine (JPESE und Zeitbestimmung tüur eine Zu-
sammenkuni{it, und ihr ichaelı abgesandter Tr1e kam erst

Allerheiligen in Tegernsee d während dessen WaTl der
inter da Gleichzeitig leien wieder die SC  immstien ach-
ichten ber Österreich eın Abt Konrad selbst stellt in einem
Briefe VO November Abt elchı10r iest, daß 1Ur wenige
(paucissım1) VON den Melkern ZUrTr Union geneigt seien, daß
überhaupt in Österreich schliımmer als ]Je sStTe Die oten
werden überfallen, der Klerus geplündert, die Klöster beraubt
elk selbst habe in diesem a  6S einen Schaden VON ausend
Gulden erlitten,* auch 1m Februar 465 wird abermals eın Bote
VON Tegernsee ach elk zweimal abgefangen und NUur
Ösege ireigelassen, überhaupt der Weiterreise verhindert
Resigniert stellt Jetz Abt Konrad seine emühungen eın und
sing eın Klagelied auft die schlımmen Zeiten.®

Unterdessen Abt elchı10r mit Prior ernnar rüstiger
gearbeitet, als dem Melker bte gelungen Waäl, der selbst EG
€ daß VON den ostern der Salzburger Provınz NUr

wenige übereinstimmen. Auf Melchiors Einladung die Burs-
fifelder TÜr August antwortete Abt Johann VON urstie

September in günstigem Sinne. Zugleic Iud aber, STa
die Augsburger Versammlung 1. August beschicken,
seinerseits die Augsburger ein, Sonntag ubilate 465
ürnberg mıiıt den Bursfeldern zusammenzukommen, VON
aus iINan mıiıt dem Sonntag Cantate FEriurt 1im Kloster
St etier zusammentretenden Kapitel sich 1ns Benehmen setzen
könnte Dies hält elichılor für eine Eingebung des eiligen
Geistes ber dıe Exekution den Abt VON St ur  at
möchte der Bursfelder aufgeschoben wissen, zumal weIlit-
entlegene Klöster 116 visitieren könne und andere
Klöster die Reiorm anzunehmen begehrten. uch amı ist
eichı0r einverstanden, enn die Beitreibung der Kosten
(ca 140 Gulden für jede der Observanzen) bereitete ihm
erhebliche Schwierigkeiten be1ı dem Mangel Zwangsmitteln.*
Bald sich eichlor auch der VON den Bursfeldern DC-

163a b’ vgl 61.D-S}
166D, 362
169Db, NOo. 370
168a, No 365
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schaffenen Sıtuation angepaßt. Während noch die
Tegernseer und Melker miıt Mitteilungen sich abmühten, schlug

VOTL, Prior ernhar SO bis Sonntag Palmarum 465
ihm ach ugsburg kommen und Von Tegernsee AdUus die Ab-
geordneten und Salzburgs, unter denen iINan besonders
den Doktor Prior VON Lambach erwartete, mıtnehmen. In
Augsburg wollten S1e unter sich beraten, in ürnberg Can-
tate mit den Bursfeldern sich verständigen und ihre Verein-
barungen dann in Eriurt ubilate dem Kapıtel ZUr Ent-
scheidung unterbreiten.! uch GE seinen Sonderplan,nämlich die Ordinarien In das Reformwerk einzubeziehen,ziemlich weıit verfolgt. Es gemäß dem Beschlusse der
Augsburger Verhandlungen VOIN August 1464, VON welchem
Beschlusse, WwWIe bemerkt, eichlor dem Bursfelder bte keine
Mitteilung gemacht a  € Informationen? den ardına
ur  ar VON alzburg über eine Generalreform der Benedik-
tiner gesandt worden, worin der Plan Melchiors en
ist Da viele der Reform abgeneigte hbte sich hınter hre
1ScChOTe verschanzen, ollten auch die ÖOrdinarıen dem
Unionswerke teilnehmen, da s1e auch namentlich ın pastoraler1NS1IC reformierte Klöster wünschen müßten Man dachte
el die Bistümer VOoNn Maıinz, Bamberg, ürzburg, Taß-
burg, CHür, Speyer, Hıldesheim, Paderborn, Halbersta und
Konstanz mıt seinen Abtelien, SOWI1e Augsburg mit seinen

Abteien des Benediktinerordens uch der Salzburger Erz-
bischof sollte also die ralaten seiner Provinz versammeln,sich überdies miıt dem Eichstätter Bischof 1nNs Benehmen sefizen
und sich über die Verschiedenheiten der Observanzen 11107
mieren. Wır sehen hiıerbei, WwWI1e die Führung 1mM Reformwerke
1m Gegensatz den verflossenen Jahrzehnten VON den Landes-
ürsten aut die 1SCHNOTe übergeht. Großes Lob wıird dem Vel-
storbenen Bischof Johann VON Eichstätt gezollt, der DeI-OÖnlich den alnzer apıteln sıch beteiligte und ZUrTr Union
ermahnte. Der ‚„„MUundus immundus‘‘ se1l seiner N1IC würdig
SCWESECN. Notwendig ZUrFr Reform se1 die Abhaltung VON Pro-
vinzlalkapiteln in Zeiträumen VON Jahren gemä den
Dekretalen, der Clementina und der Constitutio Benedictina
Die. Mainzer hätten schon über solche Kapıtel gehalten, beı
etwalgem Strafvollzug werden den Ordinarıen dıe N1IC exemptennachlässigen bte angezelgt, die Verschwender und nent-
haltsamen VON den Ordinarien amoviert, die xempten on
den Kapitelvorsitzenden mi1t Korreption oder Suspension be-
Strait oder VO Apostolischen Stuhl depossediert. Überhaupt

168D, No 366; 169a Briefe November und Dezember
a— 16
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sejen 1m Sanzch Gebiete der deutschen Natıon alle Observanten
und Nichtobservanten der Benediktinerregel dieser Gleich-
förmigkeit und Einheit mit erhne  ichen Strafen W1e mits-
entsetzung, Würdeberaubung, kirc  ichen Zensuren und
deren Rechtsmitteln anzutreıiben m1t Ausschluß der erufung

den Apostolischen und nötigenTalls mıt nrufung der
des weltlichen Armes. Es Walr alsS0O elIch10r ernst miıt

dem Doppelwerke der Reform und der Union.
uch in der Streitsache den Abt VON ST 111  ar

bel ürzburg eiIcCch10r 1e] erreicht. Wenn auch aut den
unsch der Bursfelder dıe Exekution selbst aufgeschoben
wurde, WaTl doch Abt erhar VON St Michael in Bamberg
TOTZ des Winters nach Rom gereist und erreicht, daß
dıe Umwandlung des Benediktinerklosters St Hr  A in ein
Kloster der Regularkanoniker kassıiert wurde und amı auch
die beabsichtigte Umwandlung des Osters in Ellwangen.
Allerdings Iorderten ‚„das (jesetz und die Propheten“ Du-
aten, Was aber „ qIe guten Bayern‘ erledigen werden, w1e der
Prior Sebald VON ST Eg1d in ürnberg seinen Freund ern-
hard in einem irühlingsheiteren Brieife VO Sonntag j äftfare
465 schreibt:1 In einem Rundschreiben (Instructtio LNTOr-
matıo CUu  z avisamento)* vertel eichilo0r auft esSchlu VON

Abten VOom November 464 die Kosten aut die hte er
Klöster der Melker, Bursfelder und Kastler Observanz, da alle
den gleichen Vorteil VON der Entscheidung en DIie Steuer
beträgt %e der Einkünfte des Osters („centesimus denarius‘‘).
An die hbte in Österreich, Bayern und Böhmen wendet sıch
eichlı10r selbst, die übrigen aber 64 mıt Namen auft ach
der Reihenfolge der Diözesen Trier, Köln, Münster, Paderborn,
Bremen, agdebur +

Im a  re 465 aber kam der unvermeiıdliche 1TALC ZWI1-
schen der Melker und Augsburger ichtung in der Reformirage
und amı auch das Fiasko der Union der drei Observanzen.
Am Januar ScChre1 der Abt VON elk Tegernsee,*
könne der mstande und der Lage des Vaterlandes N1IC
kommen, werde sich überhaupt keine inigung erzielen
lassen der Zu großen Verschiedenheit 1n den ubriken,
Zeremonien und mehreren anderen Dingen. uch werde Neues
ebenso leicht wieder aufgegeben als ANSCHOMMEN. uberdem
ist C der Ansicht, daß sich der Augsburger AD3t zuviel unter-

171 D—17
1IE1A; NO 373

3 1738,; No 375 ‚„„Propter nımıam adinvicem differentiam In rubricis, CerLMONiLS
el UurL10us alııs LE facıile debemus transgredi terminos patrum nostrorum , quıia OVda

aliquando facilitate deseruntur, quu et acceptantur.‘‘ uberdem ist mit dem Tegern-
paterniıtas tangıt el ıdem mıih: appareli pIlus debito summıttere S50 Scripto videtur.‘‘
sSeer bte der Meinung, daß sich der Augsburger ADt 1e1 unterwertfife: „„Prout vestra
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werte. Fr bemängelt auch die Avısamenta und mac eine
el VON Gegenvorschlägen. * Der Salzburger Kardiına sollte
die Leitung der Verhandlungen übernehmen und die bte und
ralaten nach alzburg berufen Kapıtel und Synoden ollten
‚„ VonN Zeit Zeit“‘ abgehalten und miıt Rechten ausgestattet
werden. Die Salzburger Provinz habe besseren Verkehr mi1t.
Rom und könne uUurc Florinus VON lingenberg 1e] erreichen,
WIe schon ardına 1KOlaus VON usa einst gesagt habe
uch gehöre Ja der Salzburger Erzbischoft dem Kardinalkolle-
g1um Der kaiserliche Erbe ’ und die bayerischen Fürsten
gäben größere olinung aut Unterstützung .des Reformwerkes.
Im übrigen werde der umsichtige Abt Laurenz VON MarIlazell
miıt einigen anderen ach Tegernsee kommen und unterwegs.
in verschiedenen ostern sich informieren. Die Versammlung
aut Sonntag Palmarum 465 in Augsburg SO verschoben WeI-

den,? genuüge, in der Osteroktav ın Tegernsee verhandeln
Dazu ollten dann auch dıe hte VON cheyern, Weihenstephan,
Wessobrunn, Benediktbeuren, Andechs (letztere drei in der
Augsburger lözese beigezogen werden. 1eml1cC eutlic e..
innert auch jene eruhnmte Audienz des ersten Reform-
es 1KOlaus be1l aps Martın und die Klöster, welche
in Österreich, Bayern, chwaben und Slawonien aus elk dıie
Reform empfangen en

Oiffenkundig arbeıitete der Abt Johann VON elk miıt
dem bte Konrad VON Tegernsee Abt eichı10r VON Augs-
burg und Prior ernhar VON Tegernsee. Der Erfolg WAarTr EnNte
sprechend, denn die Bursifelder blieben Slieger. Man lehnte die
Union mit ihnen ab, rTrachte aber auch die Union ın den eigenen
Reihen N1IC fertig ach eigenem Eingeständnıs. DIie bte der
alnzer Provınz gingen VON der Melker Observanz den Uurs-
eldern ber Die entscheidende Versammlung fand Sonntag
ubilate in ürnberg 4635 STait ® DIie Bursfelder erklärten mit
beneidenswerter Entschlossenheit und Entschiedenhe1 VON
vorneherein die iIrüheren Kompaktaten (von Tür ungültig
und bestanden aut ZwWel Forderungen, ihrem Brevier und ihrem
Jährlichen Kapitel. egen die Melker behaupteten Ss1e das eC
Brevier und den echten us der Klöster Sub1iaco und Sacro
pECO besitzen s1e hätten sich nıt vielen en VeI-
chaiit und selen überhaupt in ihrer Observanz strenger als.
andere. Und eichilor gab ihnen FeEC fand ihre Observanz
vernünitiger, besser begründet und dauerhafter als die übrigen.*
Man einıgte sich terner in ezug aut lıturgische inge oien-

174D, No. 378
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und Marien-  Tizıum, Begräbnisritus, Lektionston uUSW. Auf
diese iniıgung* verpflichteten sich: die hte elchıor VoOoN
ST Ulrich und Ira in ugsburg, eonhnar VON ST eter iın
as eorg VON ST 1ıd ürnberg, Konrad VON

Feuz in erden Donauwörth), Ulrich in Blau-
beuren, Adrıan in Schönau, Johann VON ST a in Mainz,
Frater Vıktor VON Wiıblingen TUr selinen Abt und den VON

ICHINZEN, Frater Heynignus TUr den Abt VON ursie
elk amı wichtige Positionen verloren. Im rühjahr,
Maı 1407, Tolgte bereits eın Kapıtel Bamberg, das sich
scheinend als Vertretung er Reform- und Unionsifreunde AaUs
der ehemaligen doppelten Observanz der Melker und Kastler
darstellte

es Lob wird bel diesen Verhandlungen dem Tegernseer
Prior gezollt (Bernhard VON Wagıing) Mit besonderer Aus-
zeichnung wurde der Prior VOT den anderen Abten urc den
Hat der ürnberg bedacht (durch einen Trinkspruc 2}
Was TÜr alle Anwesenden eine wahre Freude SEWESCH se1 nach
dem eriıchte Melchiors.? ber auch dem Tegernseer bte Wal
Man dankbar, weıl seinen Prior /ABBE Verfügung geste hatte.®
ber TOTLZ des Wirrwarrs VON Durchkreuzungen en die den
Bursfeldern Zugeneigten noch n1IC die olinung aufgegeben,
den Tegernseer Abt und wenigstens einıge VON den Salzburgern
M elkern tür sich gewinnen. Die hte VON Füssen und
Münster-Schwarzach werden el genannt, ebenso der rühere
Prior und nunmehrige Abt Sebald VON ST Eg1id Fın 1rektes
Ultimatum* seitens der Bursfelder alle ZUrTr Union Geneigten
erging VO jährlichen Kapitel der Bursifelder aus Eriurt ach
dem Sonntag Cantate 14067, übersendet ure Abt erhar
VonNn Bamberg die bte VON ugsburg, erden, Elchingen,
Wiıblingen, auprun (Blaubeuren), Füssen und auch den
Tegernseer Abt Im einer Zusage ame der Tegernseer
Abt in den itgenu der Privilegien, Gnaden und Indulgenzen,
die (Eberhard) als ehemalıger Sekretariıus des Papstes 1US
erhalten habe und die INa sonst N1IC einmal Gold-
gulden bekäme ber Klöster seijen schon ein1g in der [)1S-
zıplın. Die Bursfelder forderten dazu och die 1tnahme eines
VOoON Abt und Konvent gesiegelten Unionsbriefes und der (Ge-
sangsbücher A Zwecke der Vereinheitlichung.

Inhaltlıch bringt das Bamberger Kapıitel dıie Vervollstän-
digung der Konformität in den ZUr Union geneigten Oster
Die Beschlüsse dieses apitels muten WwWIe eine Carta oder

177 2—D
“ 1783, No 382; 179a, No. 383

179 d, No. 384
179b, No 385; 180a, 356
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eın Visıtationsprotokoll einer losterreform nach Melker Art
und geben ebenso Auifischluß über dıe damaligen ustande als
über die och bestehenden Dıifferenzen S1ie betreiifen die
Freizügigkeit, Einheitlichkeit in und JTonsur, Privat-
eigentum, Silentium, Klostergebäulichkeiten und Klostergütern,Jährliche Rechenschaftsablage des es, STrı  es Fleisch-verbot, Luxusverbot ( Jagdhunde und Jagdvögel). bDer die
sonstige Beschäftigung ist gesagt: AaCH erfüllter Brevierpflichtso iNan der Lesung oder Handarbeit oblıegen und bestimm:-
ter Zeıit sollen Bücher die Brüder vertel werden. Dies ist
wieder ein Zeichen der IcHCrEN Tätigkeit, die als olge der
Reform in all diesen reformierten Ostern beobachten ist

ugleic wurde Bamberg auft Sonntag ubilate 470
eın Provinzlalkapitel ST etier in Erfurt beschlossen und
die zukünftigen Visitatoren auTfgestellt. Hieraus äßt sich die
geographische Ausbreitung bestimmen, welche die Urs-
felder Reform HFC den NSCHIU der süddeutschen Unions-
reunde hat Wiır sehen da aufgeführt dıie Diözesen
Mainz miıt den Landen ein. das Herzogtum Braunschweigmiıt essen, Thüringen mıt Verden und Halbersta die Bis-
tümer Hıldesheim, Paderborn, Straßburg, Speyver, Konstanz,Ihur, ugsburg, LE.ichstätt, Bamberg, ürzburg. amı ist
klar die Grenze für den weiteren Geltungsbereich der Melker
Reform SCZOYCN. In der Konstanzer Diözese visitieren dıie hte
Von Bamberg und Blaubeuren, ın Chur die VON ugsburg und
Elchingen, in Augsburg die VON Verden und Füssen, welche
selbst wieder VoON ugsburg AUus visitiert werden, in FEıichstätt
die Von as und Bamberg, in Bamberg der Abt VON W ürz-
burg, ın ürzburg die bte VON Schwarzach und Münichröten;diese selbst werden wlieder He den Nürnberger Abt visitiert.
SO en die Freunde der Union sofort eine restgefügte Orga-nısation mit einheitlicher Beobachtung der Ordensregel DEiunden, die Melker Reiormbewegung aber ging YTOLZ besten
Willens einem kläglichen Ende entgegen.

Auigeschreckt A den Abfall der Augsburger Unions-
reunde und Uufrc das Verhalten der Kastler fanden jetz diehte der Melker Reform sehr ohl Zeit und Gelegenheit, sich

Au ST 470 1n alzburg einem Generalkapitel Iür
die \bte der Salzburger Kıirchenprovinz. NZU-
iinden, ACH dem ane des es Johann VON elk AaUus dem
re 465 Die Versammlung Tand miıt Zustimmung des ErZ-
1SCHNOIS ernhar VON alzburg a welcher ber den 1T1er
der ater eine grohe Freude zeigte. Man verhandelte über die
Gleichförmigkeit in ezug AT den Kultus, den Gesang und dıe
Zeremonien und War sıch klar, daß die Observanz NUur dann
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noch weıter verbreitet werden könne, WenNn die leidigen Ver-
schiedenheiten und die Erregungen der Gemüter beseitigt
würden. Vertireten Klöster HTrc bte und T10-
ICN VON welchen ZWCeI Klöster vertrat AÄAus der Salzburger
I[10Özese vertreten ST etier eit der ott Seon,
ST Paul Kärnten AdUus der Freisinger Tegernsee eihen-
stephan, ott Inn Ebersberg, cheyern AUS der Pas-

Niederaltaich Öttwelg, Monsee Lambach Ormbac
Aspach Mariıiazell elk (durch Prior Johann Schlıttpacher
VON Weilheim), Gleink (järsten AUS der TixXxener ST Georgen-
berg; aAus der Augsburger ST Ulrich Elchingen Tierhaupten
Andechs Aus der Konstanzer Wiblingen Daß auft dıe Augs-

1Stburger und Konstanzer DIÖzese NıcC verzichtet wurde
höchst bemerkenswert ebenso daß dıe betreiffenden Klöster
der Einladung Tolgten
tentivus CeremomıLarum monasterıl

Haupitgegenstand der Beratungen War ein ‚„ Lidellus CON-
mellıcensis”, welcher VOTI-

gelesen wurde und hierauft VON den Abten mit ihren Konventen
besprochen werden sollte ES WAar VOI em Nachdruck gelegt
auft die lıturgische Vereinheitlichung der römischen Rubrik

Kalendarıum (,„„computus‘‘), den Missalıen ach Gesängen
und Seitenzahlen, den Antıphonarıen Psalmtönen und
er 99  areira  6 Zur Herstellung dieser lıturgischen Einheit-
1C  el wurde ein hochbedeutsamer eschlIiu gefaßt Um das
kostspielige und zeitraubende Neuabschreiben der inheıits-
bücher vermelden, wurde Abt eichıor VOIN amheım VON

Augsburg beauftragt mM1t Buchdruckern über den Preis olcher
Drucke verhandeln Buc  rucker und eINe gC-
eignete orm für den Text und die oten herzustellen Es gab
also schon Jahrhundert C® Reformbewegung, welche

uberdemden Buchdruck ihren [Dienst tellen suchte
wurde beschlossen den 99  10€eLLUS CeremMöniLarum jedem einzelnen
Kloster einzuhändigen schriftliche Einigungsvorschläge ZU-
arbeiten und aut dem nächsten Kapıtel Passau darüber
entischeıden Provinzialkapite ollten alle dre1i a  re STA“
iinden, aber nNn1IC gleichen a  e WIC die Bursfelder Kapitel.
Ausgedehnte Rechte ZABAE Ernennung VON Visitatoren und Z

Bestrafung Von Abten ollten diesen apıteln zustehen. Man
muß gestehen, der Plan WAarTr großzügIig, wurde aber NIC AaUuUs-
geführt Einheit WAar überdies 1Ur den Zeremoniıien angestrebt
N1IC aber auch der LehbensweIise Beabsichtigt WarTr eCINE ein-
heitliche Observanz, VON der formellen ründung Kon-
gregation War zunächst nıcht die ede

Man versammelte sıch also Passau September 471
ZUrTr entscheidenden Beschlußfassung DIe Zahl der Anwesenden

Studien Mitteilungen (1927)
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ist bezeichnenderweise unbekanht. Artikel wurden AaNSC-
1OmMmMeEeEnN; dıe Zeremonien des Osters Sacro pECO, wI1e S1e in
dem Buch VON elk aufgeführt sınd, werden allgemeın aAaNSC-
NOIMMNMECN ; ebenso Messe und Commune Sanctorum nach der
römischen Rubrık und dem Melker 1LUS; in den en Meß-
büchern sollen die Gesänge LICU abgefla werden; dıe hbte der
einzelnen Diözesen ollten unter sich zusammenkommen und
einen Prokurator aut Sonntag Cantate 21} ach Lambach
senden, daß dıe gewünschte Eintracht hergeste werde. Es
Wal also die Entscheidung In Passau wiederum N1IC efallen

ema dem IIl hiıelten die bte der FreisingerDiözese (Tegernsee, Lbersberg, Weilhenstephan, ROttT, cheyern,
Attel) eine Konferenz unter sich pr1 472 ers-
berg und STEe  en den Abt Konrad VON TJTegernsee als Prokurator
auT, dieser aber bevollmächtigte drängender Geschäfte
den Bruder Christanus Und Wer Wäal in Lambach Cantate

pri 479 versammelt ? er Abt Ihomas VON Lambach
L1UT drel: Christanus VoOonNn Tegernsee, der Prior VON Aspach und
Prior Johann Schliıtftpacher als Vertreter TÜr Melk, öttwelgund Seitenstetten Sie konnten nichts anderes tun, als die
atsache ihrer Anwesenhe1i feststellen Waren eifwa die Bi-
schöfe sehr hre Rechte esorgt ? (Oder bte und Kon-
vente hre Freiheiten und Dispensen ? Es War versiumt
worden, dem Reform- und Unionsgedanken en Schalien
in den ostern und ehlten die nötigen Männer Man
sich die Bursifelder Reform und Union gesträubt, NUu  __
brachte IMNan s1e in den eigenen Reihen N1IC zustande. 1la
dispersi Sunt apldes sanctuarıı Benedictini, QuI1s 1 UTSUuS CONSTE-
gabı 0S (Schramb). Die ‚Melker Reiorm, Melker Ser-
VanZzZ, Melker Kongregation“‘ bestand fortan NUr mehr als ea
weiter, erst 1m Jahrhunder verwirklich werden.*

1 An aterıa waäre och vorhanden:
Verhandlungen sterreichischer und Dbayerischer Benediktineräbte einer

gemeinsamen Observanz im Jahre 1472; cod mellic. 26 alte Sign.), 08a b'
205a

TIE' Schlitpachers, de conventu Abbatum In Civitate Salısb. Iractandum
conformitate et unitate observantiae regularıis, qu am monasteria Mellicensi monasteri0
sumpserun(t, Cod mellıc. LO a— 10 Tuitiones DTO observantiae res. UE
Concilio Basılensi. Explic CAauUSsiISs de uniformitate divini fficiıt Cod mellic. 7139

Weiteres aterla: ber die Unionsverhandlungen der folgenden Zeit miıt leder-
aufnahmeversuchen und deren Scheitern sıiıehe in Rev. Ben Xx I1 (1895), 308 if. Weit-
Jläufiges bei chramb 4 I 1—483) au Melker Handschriften

ber die inigung in lturgie und Disziplin siehe den Abschnitt ‚„„Concordantiae
el discordantiae irıum observantiarum Bursfeldensis, Castellensis et Mellicenstis‘‘ im Bul«-
larıum Casıno Bursfeldense Olivier 1pont, Ms 2760 Bibliothek VO  — Darm-
STal erner Irıthemius 11 592—594

ADbt Bonifaz WOohrmüller rwähnt och eine vergleichende Nébeneinanderstellung
der Kastler, Melker und Bursfelder Observanz, enthalten in clIm und c1  3

(Piese Zeıtschrift 4 9 1923/24,
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G, Zusamfnenfassende Übersicht ber die Melker Reiorm-
ewegung.,

Peirus VON Rosenheims Hauptbedeutung leg in seiner
reformatorischen Tätigkeit auf dem Gebiete des Ordenswesens
zunächst innerhalb des Benediktinerordens ine Untersuchung
über Peirus sowohl als über die ihm geist1g verwandten F1

und Reformgenossen SeTZ aber eine Darstellung der
Melker Reiormbewegung VOTAaUS, weilche bisher Was
Keiblinger* in seiner Geschichte VON elk darüber berichtet,
1sSt sehr zersplittert als zusammenTassende Darstellung
gelten können, jedoch g1bt den Anfang der Reformbewegung
gut wlieder. eldwein? bringt einen Überblick AUS der (Gje-
Schıichte der VON elk ausgehenden bayerischen losterreform.
Zibermayr® behandelt hauptsächlıch 1Ur einen Ausschnitt AUSsS.
der Yanzch ewegung, nämlich die Cusaniısche Reform ıne
zusammenfTassende Bearbeitung der schwäbischen losterreform*

och Zeibig® behandelt die österreichischen Reformen
zwıischen Basler Konzıil und Cusanusreform.

im Tolgenden sSe1 Nun zunächst abriıßweise ein Überblick
über die VON elk ausgehende Sul  eutsche Benediktinerreform
gegeben DDiese ewegung riGllt einen Zeiıtraum VON
100 Jahren und reicht AUus der Zeıit der ründung der Wiener
Universitä bis iın die Zeit der Glaubensspaltung. Örtlich umM-
faßt s1e Za  ose Klöster VON Dalmatiıen HIC die an
üdlıich der Donau biıs Konstanz ach ihrer geographischen
Ausbreitung ann Man einem öÖsterreichischen, bayerischen
und schwäbischen Reformkreıis unterscheiden. Die Reiform
gıng wellenweise und sich wiederholend VOT, wobel in den NCU-
reformierten ebıeten einzelne hervorragende Klöster die Weiter-
verbreitung der Reiorm in ihrem Umkreıiıs übernahmen.

Man ann 1er Refiformwellen unterscheiden:
die VonNn elk ausgehende 14185/1433 (Konstanzer bIs
Basler Konzil) mit ihrer Abzweigung in Bayern (1426/28);

1 Keiblinger J E SC} enediktinerstiftes Melk, Wien 851
eldweın J > Klöster Bayerns Ausgang Mittelalters, München 913

a ibermayr J E Die HKeiorm VON elk (Artıikel), diese eitschr., alzburg 1918,
171 Cusanus).

Chröder, Archiv Diözese ugsburg 1916 (Dr. Zeller-Ringingen)
Zeibig, 14 ZUr Geschichte der Wirksam des Basler Konzils in Österreich.

Sitzungsberichte der phil.-his Klasse kad Wissen:  aften, W ien 852 Mai
ibermayrs Artikel ber die Reform ist eine abgekürzte Übersicht Aaus nla des 500 jähr.
Jubiläums der in elk egonnenen Reform. Zeller, eıitrage ZUr Geschichte der Melker
Reform im Bistum ugsburg, in Schröders Archıv Geschichte Hochsti Augs-
Durg, B:  9 Dillingen 1916, nthalt hauptsächlich die aste Aaus den Klöstern Heilig-
kreuz-Donauwörth und St Ulrich-A:  sburg, welche ZU; Studium der reformierten Ob-
Servanz in elk weilten In Heiligkreuz setzte:sıich die Reform erst ach dem asler
Konzil UrcC! ber das weitere Schicksal der Melker Reform 1m Schwäbischen orientiert

Zeller, Die mwandlung des Benediktinerklosters Ilwangen in ein weltliches Chor-
herrnstift (1460) und die kırchl Verfassung des Stifts ST Württemberg. Geschichtsquellen

303) 13*
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die Neubelebung der ewegung in den einzelnen Ge-
bieten HE das Basler Konzil 1433/1450 (muß für
Bayern ach dem Vorbild Zeibigs in Österreich och
SCHAUCIT untersucht werden);
die ZusammenfTassung der SaNzch ewegung in der
Cusanusreform* 451 Urc den Melker Visitator Johann
Schlitpacher VOIN el  eim;
die Unionsbestrebungen der Melker, Bursfelder und
Kastler Reformer unter Führung des Augs-
burger es eichlor VON amheım und des Tegern-
SCCT Priors ernhar VON aging

elk War Zentralpunkt der ganzch ewegung und zugleic
Mittelpunkt für Österreich und die Nachbarlande, TegerNSEE
Mittelpunk für die bayerischen Lande,% ugsburg für das
Schwabenlan 1m CENSCICH Sinn, ıblıngen TÜr das chwaben-
and 1m weliteren Sinn. Grenzen der Melker ewegung
SCZORCH 1m en urc die Kongregation VON adua, 1mM
Norden HLC die Bursfelder Kongregation, und ZWarTr 1er auft
der ungefähren Linie Hirsau, Eichstätt, ürnberg, Bamberg,
Erfurt Im übrigen 1ef die Melker Benediktinerreform paralle
mit der gleichzeitigen Raudnitzer Augustinerreform® in BONh-
INCN, welche sich ach Österreich, Nordbayern* und auch SUud-

ibermayvr J 9 Cusanus Der seine Reformtätigkeit) Schmitt CRr
ardına Cusanus, Fests:  m Koblenz 907 ber seine geistige edeu-
un: Vansteenberghe Edm., Le ardına)| Nicolas de Cues (1401—1464), Paris 1920
(in 10 du XVe jiecle, 'Tome 24) Dieses Werk konnte ich nicht erreichen.

Es ist unrichtig, Weihenstephan, cheyern un Ebersberg als Reformmittelpunkte
bezeichnen, wIie ibermayr, Stud U, itt 1918, 1172 Ebersberg WaTl arg gesunken,

re dauerte der Ebers!  )E Prozeß, yı mu ausgebrochener reitig-
keıiten wiederholt visitiert werden, eihenstephan trat nicht weiter hervor.

Näheres bei ibermayr, Cusanus, 22—24
iıteratur /Abe Kastler Reformbewegung W öhrmüller in tud. u. Mitt. 923/24.

Zeller, eiträg! (5) 1916, 167 SaxX I’ 304—339 Trithemius, Annales Hirsaugiens,
I ? S21 347 Janner Perd:; EesSC| 158  OlTfe Regensburg, Regensburg 886

339, 341, 352, 362 M SN Aer 386, 400, 438 Ur München, LAt Ensdortf (St Jakob),
NT. 10 %, er regularum et statutorum ach Reform V. 452

Literatur ZUT ursfelder Reformbewegun Evelt J 9 Anfänge Bursf
Kongregation, Muüunster 1856 Linneborn, eiorm: D  al ened.-Klöster,
UuDIn: uart.-Schrift 99— 19 1862, Linneborn, Die KOon-
gregation während der ersten 100 ihnres Bestehens, utsche Geschichtsblätter,

B 1912, 3—30, 335— 58 rlıere Ursmer, ber Joh Va Rode, Begründer
Urs Reform, Rev. Ben S (1895), 104—107 Vollständ Urkundenbuch ber

Urs Ref (1462—1468) im Generallandesarchiv Karlsruhe (Folioband des Karmeliters
Cube VO'  ; hierzu cf. Mone, eıitschr. SC Oberrheins I1 Mone, Quellen-
sammlung bad Lan  n L 159 Schramb 376 (Zusammenstellung der seit
1429 ZUT: urs Ref. gehörenden deutschen Oster

Eine bedeutende, mehr ach urstfe orientierte Reformbewegung äßt sich
besonders 1m Bambergischen festste unter Bischof org V, Schauenberg (1459—1477)
‚Gigas fortissımus ndutus virtute alto et ut INanıu Jortis Jortiter armavıit ad
reformandum UnNnC 0CcCum montis monachorum.‘‘ Er anscheinend keine Hılfe VO'
einem weltliıchen Fürsten wıe die südbayerischen Reformer. Die eformwirkung ist die
leiche : Bautätigkeit, Ab: und Druck Büchern gedruckte Psalterien!),
Schuldentilgung, Güterkauf. uch die Schwierigkeiten sind die1 post immensos
abores et pericula innumerabilia. Die heftigsten Gegner wieder die
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bayern ausbreitete Ungeklärt ist das Entstehen der Raudnitzer
Reiform und der Kastler Benediktinerreform, welche bewegungen
irüheren Ursprungs und VON geringerer Ausdehung SeWESCH
sind.* In Nordbayern as Fıichstätt und Bamberg
Reformmittelpunkte, in Südbayern ‚.TegerINSEE; Indersdorf und
Augsburg.

Die Meiker eW War verursacht VOIN der Refiform-
sehnsucht weiter Kreise in der gebildeten Geistlichen- und
Laienwelt, wurde getragen VON einer ganzch et bedeutender,
größtenteils AUs Bayern stammender Ordensmänner und D
ördert VoNn Päpsten, Konzilien, Diözesanbischöfen und Landes-
errn Süddeutschland und Sanz besonders Bayern 1eierte die
Männer, 1mM Schoße der Wiener Universıtä reifte die geistige

das Benediktinerklosterdee und der Reformplan eran,
Subi1aco in talıen gab dıe chulung TUr die Reformer und das
Reformkonzıt Konstanz die Sendung

| S WAarTr der Wiener eruhmte Universitätsrektor und Welt-
geistliche agister 1KOlaus VO Dinkelsbühl aus Bayern,
welcher den Reformplan erdacCc Ebenfalls eın Wiıener -
versitätsrektor, nämlıich agister 1KOlaus eyringer VON

Matzen aus Österreich, später erster Reformabt des Benediık-
tinerklosters Melk, wanderte miıt einer Anzahl österreichischer
und bayerischer Gesinnungsgenossen nach Subiaco
seinen enossen hervor dıie Österreicher 1kolau V

Respi{Z, er VO Klosterneuburg und Martın VO
ferner der ayer Petirus VO Rosenheım, ersterSenging,

Reformprior VON elk Durc letzteren wurde dıe Reform
A Bayern verpflanzt, ihm in Abt Kaspar Ayndorffer
VON Tegernsee ein gelehriger Schüler erwuchs. Weitere Daye-
rische Reformer VON amen Johann Schlıttpacher
aAuUus el  e1m, Konrad VO Geisenfeld und Johann ONM

Ochsenhausen. er erstere trat namentlich 1in der Cusanus-
reiorm NeEIvVOor.® die beiden letzteren verpflanzten dıe Reform
1Ns Schwäbische Dem ganzceh Reformwerke lıehen einen tarken
geistlichen und weltlıchen Arm die Reformkonzilien VON Kon-

eligen un die Klosterfraue ypIs Erscheinungen! Die onnen Nr St Theodor
überhaup nN1C| berwinden! Staatsbibl Bamberg, Fasc. in imon.

Michaelis montis monachorum 75 3—8/1, Pontif. Baben-
bergensis ecel. 155 (84) Linneborn n Eın 50 1jähr. eiorm Hs ihr Sieg
im Kloster ST Michael iın Bamberg (diese e1Its! 1904—1906)

Neuestens bezeichnet bt:Bonifaz Wöhrmüller die Kastler Reform als „eine späte
achblüte der Hirsauer Refiform in Bayern‘‘, ihre Consuetudines als cluniazensisch und
bezieht Klöster in ihren Wirkungskreis S, 29) Auf die Raudnitzer Reform
irft 1C| Newald 161 Wöhrmüller orjientiert uch ausgezeichnet über die
Handschriften der „Consuetudines Castelle:  SA

Verse von ihm in CIm 4423 (Aug 123) eın Lebensgang bei Kei  inger,
913; Sein: Del rop: 439 Geboren C}  n: 1403, gest. elk 4582.

Sechr fruc|  er Schriftsteller auf biblischem Gebiet, Visıtator bei der Cusangsreform .
jele Handschriften auf der Staatsbibliothe ünchen.
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STanz in aden, die Päpste Martıin und 1KOlaus V dıe
Kardinallegaten Julian de ngelıs* und 1KOlaus Cusanus,
SOowle der Freisinger Generalvıkar und spätere ardına Johann
Grünwalder, außerdem dıe Herzöge reC VON Österreich
und Wılhelm 111 VON Bayern, der Erzbischof erhar VON

alzburg und die 1SCHNOTe eonhar Laiminger VON Passau,
Niıkodemus Cala VOIN Freising, Petrus VON Schaumburg

Augsburg uud Johann ich VON Eıichstätt.*
Inhaltlıch hbedeutete die Melker Reformbewegung edig-

ich eine Wiederbelebung der ege St Benedikts in Gestalt
einer SCHAUECETEN Befolgung derselben, und ZWal 1in ichtung der
theologischen Bildung der monastischen Askese und der irch-
lıchen iturgle. Man studierte VON die ege der
lege des Benediktinerordens selbst Als mustergültig für die
Auslegung und Befolgung der ege betrachtete iINan die Ge-
bräuche VON Subiaco, die atuten und Verfassung, die ere-
monıen und iturgie dieses osters Sıe Ssind uns uüuüberlıeier
unter dem 1te „Ceremoniae regularıs observantiıae secundum
quod INn pecu practicantur®”$ und werden gewöhnlich als
‚„„Consuetudines sublacenses‘‘ oder Sublacenser Observanz be-
zeichnet. S1ie verdanken ihre Entstehung der SCHAUCIEN Be-
obachtung der Ordensregel urc die 1m Kloster Subiaco
ebDenden deutschen Reiformfreunde, die S1034 29  eutsche Kon-
gregation“‘ nac Schmiedlin 22) Diese S0 Sublazenser Ob-
SCrIvanz wurde VoOonNn den AUSs Wiıen ach Subiaco gekommenen
süddeutschen Reform{ifreunden für hre Heimat urecht gemacht
und niıedergelegt in den S08 Melker atuten oder Melker Ob-
SCIVanZ, welche sodann in den Von elk auUS reformierten K15-

Über rdıina Julian: Ciaconius, Vita Pontift. I1  9 8ü1 Haller 1, Pastor L
esCcC Päpste seit Ausgang Mittelalters (1891), 218 Hs 229 Buchberger

L, 2101 Zeller, iträg! 174,
Joh 111 von Aich, Bischof VOIL E.ichstätt (1445—1464), studierte in Wien, Ruf

als Professor des Kirchenrechts ach dort abgelehnt, ungemein reformeifrig, ite-
rarischer Verkehr mit Universität Wien (siehe Ms der aats! Eichstätt), seit 463 in

Beziehung Prior VOon aging in Tegernsee (daher Einflüsse der Melker
Reformbewegung in Eichstätt, erufung VO:  ; onnen der Melker Refiform AUS ugsburg
un: alzburg ach Bergen), seit 461 VO  3 Pius mit der Union der Melker, Hurs-
felder und Kastler Observanz beauftragt, es LOD VO:  > Aeneas Sylvius. Als Reform-
wirkungen: Praedikaturbenefizien und Schulen in Eichstätt, Bil:  auerel, Steinmetz-
schule  9 Buchdruckerei, Humanismus. Sax Julius, Die 18  oie Uun: Reichsfürste von
Eichstätt, 1884, 304—309, 316, 333, 339, 344 Gretser, ata epIsC. Eyvstett,
10  3 A, 369 Reichsarchiv München, Kloster hl. Kreuz In Bergen bei Neuburg D,,
Nr. Korrespondenz zwischen Bischof Joh. Eiichstätt un Herzog Ludwig ber die
bei der Visitation in Bergen gefundenen Mißstände und Neuwahl einer Äbtissin
DIs Unter den Ms aus der Zeit Joh \ LEich in Bıbl Eichst zahlreiche Werke
des Nik Dinkelsbühl, Joh ider, Haselbach, Pulkarius Wien.

Albers, Consuetudines Monasticae, 11 0Ons. Cluniacenses antiquiores
necnon 0ONns. Suet sacrı SpeCcus Montis Casini 905 Cim 2a—46Db
qUO: 1€e€ practicantur). Albers, Une nouvelle dition des „„Cons. Subl.*‘, Rev
Ben XAIX, Maresous, 1902, 184 HMandschriften, Abfassungszeit, Veranlassung uswW.)
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stern ZUr Einführung gelangten. In gleichem Sinne äaußern
sich Schmiedlin und eimbucher.*

Die VON Subiaco unter Abänderung übernommenen Melker
atuten sind in zahnlreichen österreichischen und bayerischen
Klosterhandschriften iinden und Sind uns uberlieier unter
dem 1te ‚„„Breviarıum CaeremontLarum Monasteril Mellicensts
ducatus Austriae Patavtiensts Dioec ANTLO I4I15 DEr vener«dqd-
1Les Patres Monastertorum Sublacensts et Sacrı SDECUS autoritate
Dom Martinı reformatı.‘" * Sie sind gekennzeichnet
uUurc die strenge Scheidung zwischen geistlicher und weltlicher
Verwaltung (spiritualia et temporalıla), 1E die Dreiteilung
der Amter (offic1a) des as, Prior und Cellerarius, welche
letzterer damals ökonomischer Verwalter WAar. Ferner ist der
Melker Reform eigen: Neubelebung der lturgle, große Strenge
1im Fasten und in der Disziplin, Zurückdrängen des Einfilusses
des els in den Östern, Fürsorge für das Wohl der erkrankten
Brüder, orge TÜr das ildungs- und Erziehungswesen. Wie
weit dıe Unterschied und Abänderungen zwischen den a_
CeNSeI und Melker atuten sich erstrecken, edurtte eine
besonderen Untersuchung.

ber auch die Melker Fassung 1e be1 der ersten FEin-
führung iın den reformierten oOstern und später och bei der
Cusanusreform N1IC unverändert. Bemerkenswert ist B
der be1l der Visıtation VON Weihenstephan in bayern 426 be-
ontie Vorbehalt ‚„ Salvis bonts el rationabiliıbus consuetudintidus
hutc 10C0 pertinentibus . . pr sicut dLXLMUS nOSSLOLLLEAS
cConditittio praesentts monasteril etiam DeEFrSONAFUM multitudo
permiserit.“ Selbst der Melker Visıtator Petirus VON Rosenheim
beansprucht NUT „einıge Gleichförmigkeit” in seinen Aviza-
t1ones,® sehr im Gegensatz den Bursfelder Reformern, welche
auft strenge Uniformitä sahen. Eine noch weıitere Veränderung

chmiedlin (22) nenn die Observanz VOon elk eine den edürfnissen in Deutsch-
and anbequemt: Reprodukt! der ge VOIl Subiaco eimbucher ‚„„Die Sta-

Cons. Subl.‘‘“
von elk etien eine den deutschen Verhältnissen angepaßte Überarbeitung der

‚„„Statuta sublacensia qua«c inprimi1s Me observantia efifor-
mata, caetera deinde Monasterlia tam intra quUuU amı extra Austriam Uu1C eae confor-
maverunt. Sunt autem eius modi tatuta nihil all quam expositio practica Regulae iuxta
patriae et provinciaer ingen1um, tudium et inclinationem Proindeque tatuta
Sublacensia etiam ubinde Mellicensia vocantur et sunt quasi subalterna regula
chram 519)

Abgedruckt bei Schramb 320—355 (cod mellic. 428, 1710, Man vgl
m1 die Tegernseer ‚„„Consuetudines‘“‘ AUS der Cusanusreform 1451, in einer
kleinen Handschrı der Freisinger Dom:  10 abgeschriebe Von Dr. Fischer,
Bamberg, erner: Liber cCaeremoniarum et statutorum vVon 452 Aaus Melk; cod mellic
1662, 243—2092; CO!  - mellic. 753 Vgl ferner cod mellic. 018 Xcerpfta CONSUeC-
tudinum observantiae regularis mon asteri Nürnbergensis Conventus alias Cere-
moniae (f 247 a—249b) Cerem. secundum Inon. Wiblingensis (T 50a—251 a)
ach gütiger Mitteilung von errmann, München, eiln! sich in clIm 3025,

253a eine briefliche Anfrage des Petrus VO  e} Rosenheim, gerichtet ach Subiaco, De-
Melker ‚xemplare der Consuetud Sublac

Schramb 258
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der ersten Melker atuten trat HEC die große Cusanus-
visıtation VOoONn 450 1im Sinne einer Fortentwicklung ein. Diese
können WITFr Del vielen Ostern verfolgen, bel elk und
Weiıhenstephan. el beobachten WITFr auch, daß VOIN den
atuten noch eın SOg Visitationsrezeß oder Memoriale der
Visitatoren miıt Ausführungsbestimmungen unterscheiden iSst
SO Sind der ‚„ Mellicensts modernae observantiae rma  C6 VOM
| 451 och Einzelvorschriften oder Anmerkungen ZUT
Beobachtung der ege und atuten unter dem 1Le Memuoriale
oder Recessus der Visitatoren VO März 451 angeschlossen,getirenn Von eliner „„Copia chartae DrO monasteriLs visıtandtis In
Visitatione generalı Ahnlıiıch können WIr in eihen-
stephan die Charta und atuten VON 4726 und den eZze VON
426 vergleichen miıt den atuten VON Mit dem An-
wachsen der Klöster unter Ausbreitung der Reform geht also
auch eın Anwachsen der atuten und eine Tfortschreitende Spe-zlalisierung der Amter un orschriften and in an

Für den Hergang der Visitation eines OSters bıldete
sich allmählich ein gewlsser us au  N Grundlegend WAar hier
der Reformationis mMethO0Odus des Wiener Universitätsrektors
Magister 1KO1Aaus Von Dinkelsbühl [0388! re 1416, welcher in
fünf Punkten einen ausführlichen Plan ARBE Einführung der
Reform ausfertigte und Herzog TecC VonNn Österreich über-
eichte Dieser Reformplan 1st gedruc untier dem 1te
„Avizamenta SECU CONSLLLA (Nicola1i) Dinkelspilit recie NsiiuUeENAdL
reformationem Austriae Ordtnis Benedicti.‘‘* Der erste Re-
Tormprior des OSsters Melk, Peirus VON Rosenheim, veriTahbte
anscheinend als erster einen ‚Modus reformandı monasteria‘>
Aaus seiner reichen pra  ischen Erfahrung hneraus, dieser us
wurde erstmals dem Melker Professen Stephan VON Rıedenthal
ZUrTr Visitation des OSTters Seitenstetten 420 mitgegeben und
War gleichsam ein pra  ischer Leitiaden oder Rıchtlinie, ent-
haltend die Mauptpunkte, auft welche der Visitator sein ugen-merk} ichten muß Petrus Von Rosenheim selbst hat das

edruc) Del Schramb 404— 422 (Statuta), A0RZA027 (Memoriale ach cCod
mellic. No. 78), 429 arta Statuta mellicensia (cod mellic /44)

Deutinger VL 266 (Statuten VOIIl 270 (Statuten Von 252 (Recess
VO'  — Ceremoniale des es erhar: in clIm 1132

C  C GT cta succincta des Schlitpacher ber visitierte Klöster 1452 cod.
mellic. 658, a— 2! Kainz OT, Consuetud Schyrenses, diese eıiıtschr. 3—1
Passendes für einen Vergleich der Reformmethoden und der Retiormftfortschritte
jefern die Reformstatuten des Osters Lambach (Handschr Nr 325 Stiftsbi:

der Visitation 419 unter Herzog TreC| (f. a—6b, 19a—243); der Visitation
unter Bischof VO'  — Passau 1431 (T 7Ta—12 24b—29b; der Visitation unter
ard Cusanus 452 (T 13a—18b, 31 a—363) Bel Rabensteiner, el Reformgesch

inerklöster 1Im n diese i1tsCchr. B 889
4 Beli Schramb 309—312, rop 184— 1587 Üürzg.), ach CO!  =) mellic. Il

No. 110, 2171
Bel Schramb 358 ach CO  Q mellic. I! No 110, 2195, Forma de MmMoOodo prdcedendi

in visıtatione monasteriorum, CO!  Q mellic. 4), 679



Petrus VON Rosenheim B. 201

nklageverhör Abt Simon VOoNn Ebersberg AI ach dre1i
Punkten VOTSCHOMIMEN, j1er Quaestiones wurden dem Abt
Johann VON Lambach 4720 EBB die Melker Visıtatoren Johann
on Speyer und Johann VON chwaben* vorgelegt. araus

reichen andschriften
mögen diese Avıizationes entstanden seln. Sıie existieren in zahl-

Erwähnt seien dıe Avizationes,
welche der Visıtator oligang VON Steyer 4306 Tür alzburg und
437 Tür Marıa Zell gebrauchte,“* ferner jene Tür 439

Methodisch erstreckte sich die Visıtation des einzelnen
osters, dessen 1TUS WIr besonders gut eım bayerischen
Kloster Ebersberg ADT (vollständige en des Ebersberger
Prozesses) beobachten können, auftf die Untersuchung, 1TO(O=
kollierung und Abschaifung VON bestehenden Mißständen, die
Reformation dagegen zielte aut die Einführung und Annahme
der atuten SOWI1e die Einsetzung Vorstände hın.>®
Das gesamte Ergebnis wurde urkundenmäßIig in einer Charta
visıtationiıs niedergelegt, welche aber oift erst später und
einem anderen Orte be1l der Weiterreise ach geschehener RevIi-
sıtatiıon abgefa wurde. Sodann wurden Statuta abgefaßt,
welche die Beobachtung der einzelnen Punkte der ege 1ICH
einschärtiten. e1s gab och ein weiterer S08 Visitationsrezeß
oder ein Memoriale der Visitatoren besondere Anweisungen im
Hinblick : auf besondere ustande 1m Kloster Gerade diese
Rezesse eröffnen erst den richtigen iın  1CcC in den Zustand
des osters, sind wahrheitsgetreue kulturhistorische Bılder
und manchmal auch Sittenbilder So nennt Schramb den
abschließenden Rezeßteıil der Melker Visitation VON 451 1m
Vergleich AA VOTAauUs angeführten Statutenteil „„Unum DeCr
artiıculos concinnatum, Iterum DCI NuUumeros disposiıtum e1IUS-
dem substantliae, sed diversae iormae, poster1us utpote pur1us,
Sincer1us, primam anum sapıens clarıusque visiıtationis acta

In vielen andschriften iinden sich alseXprimens‘
SC VON Visitationen noch sog. Collationes oder AR-
sprachen“* den gewöhnlıch miıt Kompromi15 He gewählten
Abt oder den Konvent Peirus VON Rosenheim 1e in
Lbersberg nach der Visitation 4727 eine Predigt VOI dem

Der Weihenstephaner Charta ist eine klassische An-
sprache des Peirus den Konvent beigegeben. Eine solche
1e 8 auch 431 alzburg.

Bel Schramb 359—360

Stanz (Finke I 9 549)
Bel Schramb 301—309°2 Vgl die Avisamentaliterat: Reformatorien Kon-

GT Joh Schlitpacher, Avizamentum praela’ (cod mellic. 650) ber Her-
gang einer Visıtation 452 ausführliche Literalien in cod mellic. 433 Dort auch
das Memoriale der Visitation VO:  n elk Jan 1451, unterzeichnet März Der
modus visitationiıs ist in Teilen und Punkten

Eine autobiographische Schlitpacher-Carta mit collatıones in cod mellic. 1679
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Zur besseren Einführung der Reform wurden VON den VIis1ı-
atoren AUSs schon reformierten Ostern Professen mıtgebrachtoder gingen Professen eines OStTers als aste in eın bekanntes
reformiertes Kloster uch Tfanden sechr häufig PostulierungenSTa daß oTft die Reformmittelpunkte auch die meistenbte für andere Klöster lıeferten Der Prior jeweıils die
HMauptaufgabe in der inübung und Angewöhnung der Reform-
Vorschriften. Oft er sich tarker Widerstand seitens DC-maßregelter oder abgesetzter Äbte oder seltens adelıger und
WOo  ebiger Klosterinsassen und ihrer auswärtigen, iel Vel-
mögenden Verwandten Of{ft mußten die Widerstrebenden in
andere Klöster auswandern oder aber die Vorsteher

Lebensgefahr die Flucht ergreifen. och Walrl die Melker
Reform VON einem Geiste weiser äßıgung etiragen: ‚„„DPaIrceresubiectis, debellare superbos‘‘ WarTr der Grundsatz des Petrus
VON Rosenheim, den in seinen Briıefen und in einem edichte

Bischof Laiminger VON Passau aussprach. In gleichem Sinne
War sein Freund Kaspar VON Tegernsee ätig, der sich das Wort
der ege eigen machte „plus amarı JUuUam timeri‘“. Am
Sschwierigsten War meist die Reiorm gerade der weıiblichen
Klöster (cf Salzburg).

DDer Erfolg der großen süddeutschen, VON elk QC-Benediktinerreformbewegung ist N1IC anders als
groß nennen.* Die ege Benedikts, welche in vielen Osternin Vergessenheit geraten Wal, wlieder auft Aus dem finan-
ziellen, vielTacC auch disziplinären und sittlichen, geistigen und
geistlichen Verfall rhoben sich TOLZ der kriegerischen Zeit-
läufte und manniıgfachen politischen Wiırren viele Klöster
glänzenderer öhe als jemals. Der este Gradmesser ihres
inneren Lebens ist das Zuströmen VON zahlreichen Novizen,?

CfT. Zibermayr, Stud Mıitt. 1918, 1413
Personalstand in Tegernsee DIs ZU  . Reformationszeit: 418 wah  rechtigt NUur

Religiosen, 459 33 1466 40, 479 (34 Priester), 490 (33 PF 543
(0O.A Bd., 1896, 269, Die bte VOIl Tegernsee.) In elk traten ach derReform olgende Professen aus Bayern ein (1420—1443): 420 Friedrich VO!  —_ ürnbergund Stefan ZOllner Von Bamberg, 4721 Johann Von Regensburg, 4223 Konrad Von Nürn-berg, 424 Heinrich Von ürnberg, Johannes Rormaier vVon Mallersdorf, Johann vonor (Scholare), Johann Von Hirsau, 1425 Konrad VO'  — Mergentheim 426 JohannvVvon n  s  u  ; 427 Martin Von Senging (in Bayern ?), 428 Simon von Kempten (Student),Friedrich VO'  . Bamberg, 433 gang VO  en Neuburg, Konrad VO  — Geisenfeld, JohannFranko VO  . Schweinfurt. Zur 1'  n Zeit weilten in elk ZUuU Studium der Reformn auswärtige Professen: Konrad VO:  — St mmeram-Regensburg, Johann VONNeresheim, W iılhelm Von al, azıdus von St Anna d1 Montisdragone (be!i eape  Fdie Melker Reformatoren geweilt hatten und 1kolaus Seyringer Prior WAar, JohannSumerstorffer un Sebastian Grewenrewtter (Gräfenreuter) aus Tegernsee, Heinrich
Schübl VO:  .} sburg (cod mellic 486) Zeller hat festgestellt, daß aus dem Bistum
ugsburg in der Zeit 8— 15 23 äaste unter insgesamt 131 Gästen in elk die Re-
form studierten A MO E daß in den ersten 15 Jahren der Observanz Aaus em
Bistum Ausgbur: hauptsächlich aste VO  — Heiligkreuz Donauwörth zavertreten 9 Ende des 15 Jahrhunderts bDber die VOnNn St Ulrich in
ugsburg zahlreicher In elk (Zeller, itrage 169 {f.).
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das Auitreten VON rühmenswerten Schriftstellern der verschlie-
densten Disziplinen, besonders VON Predigern und Asketen,
ierner das hohe Ansehen dieser eformklöster bei Landesfürsten
und Universitäten, ihr eicChLUumM Bıbliotheken und kostbaren
Büchern, ihre unermüdlıiıche Abschreibertätigkeit, ihr iInteresse
für die jJjunge uns des Buchdrucks, IcHC Baulust und gute
Wiırtschafit, WI1e oben schon hervorgehoben wurde. 1ele der
reformierten Klöster wurden Lieblinge ihrer Landesherrn, n1IC
HUr weıl S1e die Jräger des Wohlstandes und gute Steuer-
quellen 9 sondern auch ihrer Leistungen in
unst, Wissenschafit und Erziehung. ine angesehene und
einflußreiche ellung der Klöster 1m geistigen und poli-
ischen en WäarTr die olge der Melker Reform in Süd-
deutschlan

Es bliebe och ein Wort über das Verhältnis der
1er einzelnen Stadien der Melker Reformbewegung zueinander.
Im ersten Abschnitt der ewegung 1418/1433 (Konstanzer DIS
Basler Konzil) beobachten WIr in den atuten eine geWIlsse
freiheitliche Auffassung. Die Sublazenser atuten sSind für die
deutschen erhältnisse abgeändert, die okalen Gewohnheiten
der einzelnen Klöster werden geschont, werden Dıispensen
VOo strengen Fastengebo gewährt (IndersdorT) oder VOIN Ver-
bot des Privateigentums (Weihenstephan), die Klosterämter
weisen die einfache Dreiteilung nach Abt, Prior und Cellerarius
auf Der Uurc das Basler Konzil 433 eingeleitete zweıte ADb-
chniıtt der Reformbewegung kennzeichnet sich dadurch, daß
die Bevollmächtigung der geistlichen und der Landesfürsten
Reformen schon mehr tradıitionell wıird und n1ıC mehr Danz
durchgreift. Die Landesfürsten betrachten sich immer mehr
wieder als die Schutzvögte der Klöster, omm iIinan-
1eller Überlastung der Klöster, Spannungen zwıischen elt-
liıchen und geistlichen Landesfürsten Die Bestimmungen der
atuten schwellen d spezlalısieren siıch, die Klosterämter
erscheinen urc den ubprior uUuSW vermehrt. |Der drıtte Ab-
cChnıtt besteht in der Generalvisitation des Kardınals Cusanus
450 in päpstlichem Auftrag Diese Süs Cusanusreform ist
eine energische ZusammenfTassung der gesamten süddeutschen
Reformbewegung 1im großen Stil Die Visıtatoren treten mit
großer Strenge auft in ezug aut Fasten und Privateigentum,
ernten aber gerade deswegen größte Widerstände und mussen
Viel1iacC autf die strenge Durchführung verzichten. uch zeigen
siıch bel der Cusanusreform bereits unangenehme Begleit-
erscheinungen, insofern mıiıt den Visitationen zugleic die Ver-
Kündigung eines Jubiläumsablasses verbunden War und die
Ablaßalmosen Kosten einer Romfahrt) ziemlich streng e1in-
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getrieben wurden.* [DDIie Visiıtationen ziehen sich sporadısch
noch bis ZUuU Jahrhundertende hın (besonders in Nordbayern),
Je nach dem Interesse der Landesfürsten den ostern DIie
geistlichen Fürsten, SOWeIlt S1e NIG VON sich AUus für Reform
begeistert 9 verhalten sich vielTfac wen1g älg Der
vierte Abschnitt der großen süddeutschen Reformbewegung des

Jahrhunderts umifaßt dıe Unionsbestrebungen zwischen der
Bursfelder, Melker und Kastler Reformbewegung. Diese Be-
strebungen scheıitern der UniTormitätsfrage in den klöster-
lıchen und lıturgischen Besonderheiten, VOT em in der Frage der
lährlic oder dreijährig berufenden Provinzialkapitel. Dadurch
stockt und veria die süddeutsche Reformbewegung.

TOtzdem WäarTr die Melker Reformbewegung N1C vergeb-iıch SO weni1g die Bursifelder und Windesheimer ewegung
TOLZ ihrer strafferen Organısation die ewegung uthers auti-
halten konnte, ebensowen12 wurden die on elk reformilerten
Klöster eine eute des Luthertums TOTLZ ihrer frelieren Organı-sation und ihres 0Oseren Zusammenhanges. Im Gegentelil,
gerade VonNn den ostern des Tegernseer Reformgebietes ist
Testzustellen, daß S1e der untier dem Schutze VON eligen hart-
näckig vordringenden lutherischen Reformation erfolgreicwiderstanden. Aus Tegernsee wurde 532 der gelehrte WolfgangSeidel (1492—1562) als rediger die ugustinerkirche nach
München Derufen, BT re lang mit wunderbarem Erfolg
die rriehre VON der tfernhielt und in Beziehung Stan mit
den esulten Petrus Canisius und audıus alus SO ange
wirkte der e1s der Melker Reform nach!?

Die literarische Bedeutung des Peirus Von Rosenheim.
Das Hauptwerk des Peirus VON RKosenheim und zugleicdas HMauptwerk des einstmals blühenden mittelalterlichen

Literaturzweiges der biblischen Mnemonik oder Memori1al-
echnık ist das erunmte ‚„ Roseum memortale divinorum elo-
quiorum“‘, welches unter diesem 1te in Druckausgaben® aAaUs

CT die Ausführungen in Zibermayr, Cusanus. ber die sehr strengen Bedin-
gungen und ber aut werdende Widersprüche C Mißbräuche GT Göller Dr Emıil,
VDer USDruc. der Reformation und die spätmittelalterliche blaßpraxis, in Freiburger
Diözesanarchiv, reiburg 1917, 118120

DA 1e in Bı  y ünchen 1897, Famıilıia Quirini in Tegernsee A Pirmin
Lindner, ber Seidel 11325128 Wiedemann Schrei in seiner Darstellung
ber das Vordringen des Luthertums in der Grafschaft MazxIITrain und gs|Waldeck
„„Nur die Klöster Welarn, Tegernsee, Beiharting und Rott eizten den Bemühungen der
Max/!iraıner entschiedenen Wiıderstand entgegen.‘‘ (T (16) 1856 Das War

558. Genannte Benediktinerklöster or ber ZUr!r Melker Reform!
Ältester TUC et Lyp (1470) 4589 Bologna Del Buc)  aäandler n  x  s

herausgegeben durch Johann un Ludwig x Bologna (Rechtsgelehrte) auf Betreiben des
rtigen Predigerklosters, 493 u  rg beli Friedrich Kreußner sSamt den Versen
des „Rationarıum evangelıstarum‘“‘, 505 Leipzig bel TIThanner Von ürzburg,
510 Pforzheim bel IThomas Anshelm Der lteste dieser Drucke War Rausch unbekannt.
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den Jahren vorliegt. ntier dem 1te „Mnemosynon
bıbliorum memortale Carmen:‘‘ 1eg in 1er Druckausgaben

vor* AUSs den Jahren E uberdem 1st in zahl-
reichen süddeutschen losterhandschriften und ausländischen
andschriften vorhanden, w1e schon rwähnt FKın liıterarısches
Werk aber, das VO Todesijahr des Verfassers 433 bIs seiner
etzten Drucklegung 570 sich als lebensfähilg erwIlies, gehört
den Literaturdenkmälern seliner Zeıt

Die CHE Grundidee des Petrus VON Rosenheim besteht
darın, daß in seinem Roseum memorilale nN1IC 1Ur w1e sein
schon erwähnter Vorgänger ul VON Ferrara eine nhalts-
angabe der eiligen Schrift in Dıistichen lıererte, sondern 11
eine genlal ausgeklügelte Methode es ermögliıchte, aus De-
stimmten Anfangsbuchstaben der poetisCc rezitierten Schrift-
stelle Buch, Kapitel und beiläufig auch Vers der zıtierten Stelle

nNeCNNEN ©  es Kapıtel des en und Neuen Testamentes
ist seinem Hauptinhalte ach in j1e einem Distichon behandelt,

194 Ein Epilog in Hexametern bietet den
Schlüssel er erste Buchstabe des ersten, dritten und vierten
ortes des Kapitelhexameters muß beobachtet und VeI-

glichen werden mıit den Anfangsbuchstaben des ersten, zwelten,
driıtten und vierten ortes des korrespondierenden Epilog-
hexameters. Diese 1StTicha samt dem Ep1log mußten dem
Gedächtnisse eingeprägt werden. ollte Nan 1U  —x eine AT
sache, eine re oder Prophezıie AUs der eiligen Schrift 71-
tleren, rauchte Man NUr den betreifenden Gedächtnisvers
rekapitulieren, die Zahlbedeutung der Schlüsselbuchstaben
eaCcC  en und konnte sofort den (3 der ziıti1erten Stelle ach
Buch, Kapitel, beiläufig auch Vers 1in der Predigt nNeNNenN oder
in der Schrift nachschlagen. DIie langatmige Exemplifizierung
dieser Methode und ihre verblüffend kurze Anwendung möge
1Im Roseum EG} selbst ersehen werden.

DIie Anlage und praktische Bedeutung dieses Meisterwerkes
rei Peirus VON Rosenheim unter die ersten, bekanntesten und
gelesensten geistlichen Schriftsteller seiner Zeıt ein. Es ehlten
Ja eal- und erbalkonkordanzen Das Werk des Peifrus füllte
er eın dringendes Bedürfnis AUus in der Geisteswe der
geistlichen Hochschulen bel Lehrern und Hörern, be1l den W1IsSsen-
schaftlichen Schriftstellern, be1l den Predigern nicht uletzt des
Predigerordens. Es eriullte sich dıe Vorhersage des Jacobus

1 1524 Wien bei Johann Singriener aus Ötting in Bayern unter Mitwirkung VOomn

‚„„‚Conradus Boius Monoreus‘‘ Mon: NOFriICUS Nürnberg), Abt Sigmund VO  } elk und
dem Hebraisten Niger VOIN Kempten, gew1ldme: dem Wiener Bischof Johannes
de velles Granatensis; 532 ZU. zweıten ale in Wien bel Singriener, 544 raß-
Durg bei Balthasar Beck in 000 uC 570 Stettin (beschrieben iın olfii, Bibl
Hebraicae, ar I Von den usga 1510, 1524, 132 570 sind in der
Staatsbibl ünchen keine Xemplare vorhanden.
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de Clavaro „Upus vestrum 1ON erit VIS10 aut imagınatio sola
sed actum egregium et notabıle in gazophylacıum do-
min1“‘ (sıehe orrede). Der Gleiche sagt VON der pra  ischenHandlıchkeit, se1l seines geringen mfTfanges bequemin einer kleinen Bursa verwahren. Daß der SONST immer klas-
sische Stil des Verfassers 1m Versmaß zuweılen dem zugrunde-liegenden Zahlen- oder Zitierungssystem ein pfer bringenmu  e rechtfertigt Peirus selbst und nımmt die dichterische
Lizenz auch für sıich in nspruch.

Die uiInahnme dieses erkes erTIu die VOoNn seinen gel-stigen rhebern gehegten Erwartungen. Das Roseum memoriale
des Peirus VON Rosenheim wurde ZUHT „Predigersumme‘‘ W1e

eine Beichtiger-, Theologen- und Juristensumme* gab Daß
diese Predigersumme mit der eiligen Schrift identisch ist und
gleichsam eine handfertig ZU Zitieren tfür Wissenschaf und
Predigt, für Theorie und Prax1is bearbeitete Schriftausgabedarstellt, bıldet eın ehrendes Zeugnis Tür die 1e] herunter-
ZESETZTE Bewertung der eiligen Schrift und für dıie Predigtdes Gotteswortes In jener Zeıt VOTL der schrıftbetonten eIOr-
matılon. Man darf ruhig das „Roseum memori1ale‘“‘ des Petrus
VON Rosenheim als die schönste der Iıterarıschen Früchte der
Melker Reformbewegung bezeichnen. Dieses Werk hat viele
achahmer gefunden, aber keiner solche Beachtung. Einund-
inhalb Jahrhundert hat in and- und Druckschriften seinen
Slegeszug Urc Deutschland und auch darüber hinaus TOrts
gesetzt. ogar In der protestantischen Geisteswe hat
Beachtung gefunden, WwI1e die letzte Drucklegung in Stettin
570 beweist Überhaupt wurde der mittelalterliche L.ıteratüre
zweig der bıblischen Mnemonik 1im Protestantismus längstengepileg Der Vollständigkeit halber se1 bemerkt, daß dıe
Hauptvertreter der später beliebten tabellarischen Methode in
der bibliıschen Mnemonik, Johann Michael Lang und dessen
ater eorg hrıstof, ® AUs den Kreisen der evangelischen U1
versitä Altdorf Del ürnberg stammten. In seinem ZU Ge-
brauche für Vorlesungen und HIr das Studium bestimmten
er behandelt diıe bıblische Mnemon1i  iteratur VON 500
bis 700 und stellt verschiedene Richtungen ach ihren \/ero
retern heraus.

Wenn aber der bescheidene Petirus VON Rosenheim VON
seinem Standardwerke meıint: „„E20 enim, Qul Inter iıllustres
Scrıptores annumerarı Nec DOSSUM Nec ebeo, 0ODUS LDSUM NeCcesse
est favorem dedicationemque alto Sıbi quaerat‘‘, hnat das Werk

Bernardı Margarıita S1Ve Breviarum materias in iure Can0on1CO
invenijendas (Staatsbi Bamberg, Ms. Katalog 1895, 968)

Languis Joh Mich., Biblia in tres abulas redacta, 11 697 Ders., niro-
ductiones mnemonicae in Scripturam, Altdorftfii 697 (Dissert.).
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sich selbst durchgesetzt und Trithemius den Verfasser ıunfter
die „illustres scriptores‘‘ eingereiht.

Die hervorragende olle, welche Petrus VON Rosenheim
1m Gebiete der mnemonischen Literatur spielt, ergibt sich
terner och AaUuUs seinen Beziehungen den berühmten Xylo-
grapha der „„Ars memoranädt‘‘ DZW. ‚„„Ars memorativa‘‘ und den
Frü  Tucken des ‚‚ Rationarium evangelistarum'“.

DIie „„Ars memorandı notabiltis DEr /1guras evangelistarum ALic
ynost descr1pta, QUaAM iligens lector ega practicet DEr SLENA

ocalıa IN practica explictıtur“ 1Sst ‚„das erste mnemoniısche
Buch miıt StoIfbildern“‘, ein seltenes, kostbares und bedeut-

Werk der Mnemoni  iıteratur Dieses Werk behandelt
nach der Von Aretin dargestellten Methode der O11- und
Ordnungsbilder den Inhalt der j1er Evangelien etwa ach AÄArt
einer ‚Bıiblıa pauperum”*. Die mnemonische 1gur des
Johannesevangeliums 1st das Symbol des Evangelisten, der
ef,; aufrechtstehend mıiıt gespreizten Frlügeln dargestellt.
Rechts neben dem KopI ist ein Greisenhaupt angezeichnet,iın ein anneshaupt, auft dem KopI eine aube, daneben sSte
die Ziflfer Dieses Bıld edeute den Inhalt des ersten Jo-
hanneskapitels, das Geheimnis der Tinıta Auf der ITus des
Adlers eiinde sich eine aute und darunter dre1i Geldsäckchen
(2 Kapitel OCNZeEeI VON Kana und Austreibung der Geld-
wechsler USW.). In dieser Weise Sind die Kapıitelinhalte ach
ohannes in Bildern, aus in 9, Markus in 3, as 1ın

Bildern abgewandelt. el en die Evangelistensymbole
(Adler, ler, LÖWE, Mensch) die Aufgabe VON Ordnungsbildern
1m Sinne Aretins, während die medaillonartig 1m Zuge der
Kreuzlinien eingeordneten Einzelbilder allegorische Sto  er
vorstellen

Dieses xylographische und anopistographisch „n Ol0
minori1‘‘ miıt VON in olz geschnittenen Platten VeI-
vielfältigte Werk nthält Bild- und Prosatextseiten und
1eg in ZzWel TEeIlC NIıC wesentlich verschiedenen usgaben

ewkaristıia.
und B) ach dem Hauptunterscheidungswort eukarıstia

Die Holzdrucke dieser Ars memorandı gehören den
Ilteren ihrer Art und Ssind-vermutlic ‚„das erste ucC einen
besonderen Text hat, welcher ebenfalls in hölzernen Tafeln Be-
schnitten worden.‘‘ Die Zeit der Herstellung 1470,
bel die Zahl und Chronologie der usgaben och unsicher ist
Die handschriftlichen orlagen können in die ET VON 450
zurückreichen, denn die Staatsbibliothek München besitzt DE-

Christ. Freiherr AT Aretin, Theorie ul. Praxis der Mnemonik, Ulz! 810 160.
Heineken, Na  iel  en VON Künstlern Gtt:: Leipzig 1069 CLE 69—200)
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rade AUs der Zeit F eine el VON mnemonischen
Handschriften Die erkun Zanlilreicher Exemplare der Ars
memorandı AUSs Dayerischen ostern äßt aut Süddeutschland
als Ursprungslan schließen Daß besonders Benediktinerklöster
1im Besitze olcher er9 rklärt sich ohl AUs der SÜd-
deutschen, VON elk ausgehenden Benediktinerreformbewegung.

amı dürfte die Bedeutung der xylographischen Memuorial-
bilder für die Mnemon1  ı1teratur gekennzeichnet seIN. Der Um:-
stan NUnN, daß diese Memor1i1a  ilde sich miıt den Memorial-
Versen des Petirus VON Rosenheim verbünden, der Uurc se1in
Roseum Memoriale die Zeit VON 43() bıs 570 beherrscht,
und in einer el VON Frü  Iucken neben dem Roseum
erscheinen, * wird ZUu Ausgangspunkt einer Entwicklung
der bıiblischen Mnemonik.

Der Humanıiıst eorg Sımler? AaUuUs Wimpfen Neckar,
anfangs des Jahrhunderts Rektor der STa  ischen Lateıin-
schule Pforzheim, welche unter ihm einer der bedeutend-
sten Schulen Von Südwestdeutschland sich entWI  €  © Schüler
Reuchlins und Lehrer Melanchthons, kam ohl zuerst aut den
edanken, die Sto  er der Ars memorandı mit den Versen
des Petrus VON Rosenheim über die 1er Evangelien VeI-
binden Thomas Anshelm, erster Buc  rTucker in Piorzheim
(1500—1511), ertigte 1U  — unter dem 1te ‚„ Rattonariıum
evangelistarum'‘‘ in den Jahren 1502, L503, 1504, 1505, 1505
508 und 510 N1C weniger als sechs Druckausgaben der Ars
memorandı mıt den Versen des Petirus VON Rosenheim
Miıt Simler ZUQ auch Thomas ach übıngen und druckte 5292

Hagenau nochmals eine Ausgabe. Der gleiche Thomas gab510 Pforzheim auch das Roseum memoriale des Petrus
VoOoNn Rosenheim heraus. Sämtliche usgaben des Rationarium
enthalten die nämlıichen mnemonischen Figuren wI1e die Olz-
drucke der Ars memorandı nach der Version (Kennwort:
eukaristia). In Wegfall omMmm der die Holzdruckausgabeneinleitende Text Desgleichen hat Ihomas den ortlau der
prosaischen Kapıtelsummarien geänder und gekürzt Neu
kommen olgende Stücke hinzu: eine Vorrede Simlers, des
geistigen rhebers dieses Druckes, den Leser und VO
gleichen ein Tetrastichon (Relmisius Anipimius anagrammatischTür Simlerus Wimpinensis); ein Hexastichon VON Sebastıiıan
rant, VON welchem Thomas 502 das Werk gedruc hat . -Cato

usgaben yp sburg 502 (2 usg, 0orcae), 1503 Aus:
orcae), 505 bei Ihomas Anselm, ebenso 1907; 1508, 1510 1522 Hagenau bel

Ans., 532 Antiwerpen Joh de Ghelen Rausch kannte verschiedene dieser
usgaben n!

Allg. 530
‘ Allg. 4873 Proktor R,, tOo the early printed

in the Brıt. Museum, London 1898, Part. 11, 231
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11} atın Hrec Seb ran etütst‘“ verdeuitscht) mı1t Begle1it-
AFOTSET VON eorg Simler); ierner ein Hexastichon
VON Jodocus Gallus* Rubeaquensıs Aaus Rufach Baden)
Samt Dıistichon desselben dazu noch e1INe Peroratio des
1 homas und eine mnemoniısche Zusammenstellung der Sommer-
und Winterevangelien ach Stichwörtern VON nbe-
kannten

Neu Sind diesen Drucken dıe Begleitverse des Petirus
VON Rosenheim den mnemonIıschen Bildern Diese Verse
sind metrische Kapıtelsummarien aul die IGE Evangelien ent-
NOINIMEN AUS dem schon 489 Bologna und 493 ürnberg
gedruckten mnemoniıschen Hauptwerk des Peirus nämlıch dem
„ Roseum memortale divinorum eloquiorum euartıg 1ST die
Verbindung VON Bild und Wort ZUrTr Gedächtnishilfe

DIie verschiedenen 1te „Ars memorandı Aylographa),
‚„Memorabiles evangelıstorum igurae usgabe 502 und

‚„„Ratiıonarıum evangelıstorum usgabe 505 IT.) De-
zeichnen Entwicklungsstufen des gleichen erkes

1ese Holzdrucke die uflagen des Rationarıum
Piorzheim des eorg Simler und Thomas Anshelm ZCISCH

dıe starke Nachirage NIC 1UTr theologischer sondern auch
humanıstischer reıse ach olchen erken bıblıischer Mne-
momiık Während dıe Nachirage ach dem ‚„„Roseum
moriale*‘‘ DIS 570 usgabe €  ın nachhielt, währte die nach
dem Rationarıum bIs 532 usgabe Antwerpen). Mit der
datierten deutschen Übersetzung ugsburg Za INa
ach VO Rationarıum nN1IC WENISCI als Frühdruckausgaben

Jahren (1502—19532) BeweIls Tür SCINCN ama-
igen Wert Peirus aber hat sich amı CI bleibendes enk-
mal HIC Dbloß der Mnemon1i1  i1teratur sondern auch der
Literatur der irühesten Holzdrucke geschaffen

Der Name des Melker Benediktiners Peirus VOIN RKosenheim
spielte aber auch der Predigtliteratur der Hälfte des

Dies wurde bısherJahrhunderts CHIE uhnrende
gewürdigt. Wıe Paulus Wann?® der Hälfte dieses

Jahrhunderts der bekannteste rediger M Teil S1i1d-
deutschlands Wäl, welcher unter dem geistigen Einiluß der
Unıiversitä Wıen StTtan Peirus VOIlN Rosenheim der

Hälfte des Jahrhunderts Er Stan Predigfschrifttum
Allg Bd (3 Seiten)
Bıis Y Professor der Philosophie und Theologie der Universität Wien

DIs seinem Tode 489 Domherr und Domprediger Passau Seine Predigtwerke
DIS InNs 17 Jahrhundert eueu Artıkel Zu den kirchl kKefiform-

Destrebungen T Zacher prakt Quartalschrift Linz 925 Heft

41 158 tut ih:  _ mit CIM Daar Zeılen ab Vgl aCc 570
713 ber Paulus Wann vgl neuestens Newald | 179 186 189

tudien Mitteilungen (1927)
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und lıterarischer Bedeutung Paulus Wann nıcht nach und seine
Predigtwerke ianden gerade HEC die Melker Reformbewegung
versıität Wien.
weIite Verbreitung. uch CNIC Beziehung ZUT Un

Die Predigtwerke uUunseres Peirus sind 1Ur handschriftlich
erhalten CIM umfaßt das „„Opus de liempore‘“
AaUs erster Quelle ohne schulmäßige Überarbeitung, und ZWatdie Adventzeıt, die Fastenzeit und alle onntagebis ZU nach Trinitatis Dagegen fehlen alle Festpredigten.
weilte und uße
DIieses Werk sStammt AUus dem Fe 1430, Petirus Rom

zwischen den Verhandlungen des erg-berger Prozesses.
Von Petirus B auch Clm (‚„„Liber fontis 1LAe her

Auf dieses Buch scheinen sich Notizen beziıehen, welche Petrus
in Briefen Abt Kaspar Von Tegernsee (Frühjahr 4928 und
Sommer ber die Arbeit und Fertigstellung des gewünsch-ten lıterarıschen erkes mac Urc welches ‚„das Ackerland
des dürstenden Herzens bewässert‘‘ werden soll e1 unter-
zeichnete TÄR sich ‚„vester orator‘‘ eUer Redner). AufT diesem
CX ist auch bemerkt, daß dem Petrus VON Rosenheim
gehörte und für den Konvent in Regensburg VON dem agisterstudentium Albert VON slingen in Wiıen gekauft wurde.

Peirus ist ferner noch er in Einzelpredigten unterzeichnet,in clIm Da leg die Vermutung nahe, daß Petfrus
auch mit diesem re tkodex in Zusammenhang sStTe
Clm und SCHhre1i Riıezler* ebenfalls dem Petirus
Von Rosenheim Diese enthalten Predigtsammlungen, O171-
sammlungen und spätere Überarbeitungen Lehrzwecken
Ich bisher edenken, ob N1IC 1im Regensburger Domini-
kanerkloster eın Doppelgänger ‚„„Petrus RKRosenheim:‘‘ weilte, der
gerade iın diesen andschriften Zahlreichen Stellen unter-
zeichnet ist als ‚,CUFSOT, magıster studentium, Ratısponensis,Bononiensis, Colonte EXISICNS , * und ZWAarTr STEeTIS ach dem 0OdeSs-
jahr unseres Petrus, nämlıich iın den Jahren TT
SaCcC  1C Wwurde eın Dominikanerprior ‚erer Rosenhaymer“‘Eichstätt 447 abgesetzt.® Allein VON diesem Domintikaner
Peirus konnte ich weder biographische noch lıterarische Spurenentdecken, und seline Absetzung spricht auch N1IC TÜr größereBedeutung. uberdem unterzeichnet siıch Petrus nıe
mi1t „Rosenhaymer‘“‘.

Dagegen lassen sich obige Unterzeichnungen auch anders
erklären und führen dadurch eliner Erkenntnis über

Riezler, Geschichte Bayerns 111, 828, 8714
2 CiIm 6la, 2215 Cim Teil, 9 Teil, o8Sb
3 Eichstätter Pastoralblatt K 159 Eın 5r Petrus Rosenhaymer, Pra

Mon Germ. hist. Necrol 111, egister 299 (19 Ok  €lV Pfarrer Buchner, alzburg
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die akademische und homiletische Bedeutung des Melker Peirus
Dieser konnte sechr ohl den akademiıschen Girad eines ‚„„Cursor
1blicus  6 und das Klosteramt eines ‚„„Magister studentium:“

4723 wurde se1InNes mtesWiıen oder elk bekleidet en
als Prior enthoben zwecks Ausführung jenes lıterarıschen Atfs
trages des päpstlichen Gesandten Branda in Wiıen, eine rediger-

herzustellen (das Roseum memorIi1ale). In den gleichen
Jahren fand in dem geist1ig aufstrebenden, reformıerten Kloster
elk akademische Lehrtätigkeit Sta welcher sich, W1e
schon dargestellt, der Wiener Universitätsrektor 1KOlaus
VON Dinkelsbühl beteiligte. uberdem Sind VON Peirus akKade-
mische Sermones bekannt, gerade AaUuUus dem a  re 1424,

Wiıien gehalten. Für den Verfasser des berühmten bibliıschen
Roseum memoriale und zahlreicher anderer Memorialwerke im
Iienste der Novizenbi  ung ist er akademische Bedeutung
1ire bıblısche Lehrtätigkeit, Studentenerziehung und al as
demische Predigten gut anzunehmen.

Die in beıden obengenannten Predigtwerken er vorkom-
menden Unterzeichnungen ‚„ RatisponensIiSs, Bonontensts, Colonte‘‘
können sich samt den Jahrzahlen 1U auft Dominikanerkonvente*
bzw die erkunfitsorte der Predigtbücher oder einzelner Pre-
digten beziehen; enn die er UuNsSeTIES Peirus wurden gerade
VON den Dominikanern vieltTaec abgeschrieben, gekauft, ber-
arbeıte und exzerplert für Lehrzwecke, auch WaTl der Bücher-
handel und -austausch in der Zeit der Klostervisitationen, des
Reformauischwungs und der Konzilsreisen sehr ebhaft AÄAus
obigen Gründen rechne ich er clIm und mit
Riıezler dem Melker Benediktiner Peirus VON Rosenheim

Für die große homiletische Bedeutung des Petirus und das
grohe Ansehen, welches als Redner auch in der Praxıis, n1ıcC
1Ur 1m Schrifttum, genoß, sprechen eine Reihe von Nachrichten
Er SsStan dauernd in guten Beziehungen ZU Predigerorden.
Der Dominikaner Jacobus de Clavaro, ekretar des Legaten
Branda, War Inspirator be1 der AbTassung der Predigersumme
des Roseum. DDer Dominikanerbischo{f Johann StO1CoviC VON

Ragusa, 1m Vorwort des oseum erwähnt, War mit Peirus
vertraut aut dem Konziıl asel, 1m Dominikanerkloste
Regensburg 1e sich Peirus 4728 auf, dieses und das Mino-
ritenkloster Regensburg überlhieferte uns seine Predigtwerke,
das Dominikanerkloster Bologna reg 489 den ersten datier-
baren HG des Roseum d 1m Dominikanerkloste ase
STär Petrus

DIie praktische Predigttätigkeit des Peirus Warl eine viel-
seitige. Fr 1e akademische Sermones der geistlichen Unit-

Ebenso die Unterzeichnung Von Conventen in Predigt-Hss. lediglich
als Eigentumsbezeichnung 493 14*
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Vers1 Wien VOT dem versammelten Klerus in den Jahren
um 424 Von den Universitätspredigten in clIm DC-
hören ihm sicher zu.4 Be1l der bayerischen losterreform
(1420—1428) trat in den VON ihm visıtierten Ostern sowohl
als rediger VOT dem ersberg w1e als Kollationsredner
VOT dem Kapitel aul (Tegernsee, Weihenstephan).*® Klassısch
ist seine bel der Salzburger Vısıtation 431 gehaltene Kapitel-
rede („„Sermo de vıtae monastıcae SUul temporis‘‘), welche
alleın VONn en selinen PezPredigten 1m Drucke erschien.
iand bel seiner Durchforschung der österreichischen und Daye-
rischen Bıblıiıotheken überhaupt NUr diese Predigt VON Petirus
und bezeichnet S1e als ‚‚certe insignem, 9r AVENN elegantem””.®©
Urc solche Sermones hbel den Visıtationen wurde Petirus
übermäßig in nspruc ‚‚Multis sermonibus, multis
Impeditus laboribus‘‘, ag 1m Februar oder Äärz 4978
gleich eingangs eines Briefes (des V.) AaUs SC  ac in der Pas-

Diözese und unterzeichnet 1n einem Briefe aAus
elk arz oder pri Abt Kaspar VON Tegernsee
‚,vester orator‘‘.* Schlıe  16 wurde die rednerische Begabung
des Peirus noch VO Konzıil ase verwertet Wie
schon erwähnt, wurde 1m Dezember 432 als ‚„Orator CONCLLLL'‘
(Konzilsredner) einem kirc  iıchen Werbefeldzug für das
Konzil und einer Ar geistlichen Kreuzzuges die
Hussiıtengefahr in die süddeutschen Länder estimm und nıt
umfangreichen Ablaßvollmachten versehen, wurde aber

Januar 433 VO ode abberufen Von redne-
rischer Tätigkeit des Peirus auf dem Konzil ist weıiter
nıchts bekannt

Die VON Petirus gepflegte Predigtart ist der scholastische,
akademisch gebildete Sermo. Seine Nüchternhe1 und 0g1
wIrd rhetorisch belebt Uurc eine enge Zitate (auctoritates
; MEISTETSPIÜCH S aUus Klassikern, Patrıstikern, Scholastikern
un Naturphilosophen, deren Kenntnis der Universitä Wien
vermittelt wurde Besonders die Naturwissenschaft bot
schauliche Vergleiche AaUuUs der atur tür dıe Predigt. el Vel-
nachlässiıgte Petirus dıe eutische Volkspredigt N1IC Er selbst
1e eine solche be1 der Ebersberger Visıtatlion, in seinen Predigt-

38, 4 9 (‚„de natıvıtate Domintı in W yenna‘”, ‚„de dedicatione In W yenna”*”,
Lobrede auf das Studium der Physık), 8 9 95, 06 (Colonie), 108, In 114, 983e

Cim 25 953 295—300b, 348 gedr. bei Deutinger, (1854), 267 Weihen-
S’  D:  n CiIm 77 (Tegernsee

Bern. Pez, Bıbliothek, C: 81 I 9 Ratisbonae TD 83— 94 (clm 569 b
bis

gleicC| ınn 494) bDer Colomann Chnapp, „1In prefato Basiliensi
concilio oratoris‘‘, elcher Dez. 1433 sein Predigtwerk

Vgl Auctoritates Porphirii ciIm 192a—219a, usammengestellt
Petrus VOIl Rosenheim.
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werken iinden sich Predigten die einzelnen Stände (Rıtter,
rälaten, Handwerker, rztie USW.) in deutscher prache* oder
doch das Lateinische 1m exte aneben verdeutscht. uch
sStTe in selinen erken eine originelle, lexikonartige Übersetzung
VOTI 700 lateinıschen, alphabetisierten Wörtern 1Ns eutsche.?*
Diese Übersetzung soll augenscheinlich dıe Verwendung atel-
nischer, philosophischer und theologischer Abstrakta in der
deutschen Volkspredi_gt erleichtern eutlic ist in diesen
Predigtwerken eine UÜbergangszeıt erkennen, in welcher
neben dem noch überwiegenden ateinischen Predigtschrifttum
auch das eutische Ssiıch allmählich einbürgert.

Eın treues Spiegelbil meisterhaiter Predigtweise 1efert der
Salzburger Sermo des Peirus Er wendet hier eın klassısches
„sublime dicendi““ d  9 getragen VON en Ordensidealen,
voll sittliıchen Ernstes und Freimutes gegenüber einer gefähr-
lıchen Opposition VON Reformfeinden el ze1g eine
ogisch und STINSTISC fertig durchgebildete Beherrschung atel-
nischer etfor1 und eine gute biblische Fundamentierung.
Feine Antithesen und Vergleiche, Wortspiele und Alliterationen
steigert schneidenden Kontirasten zwischen ea und
Wirklichkeit 1m Ordensleben und hınterläßt einen tragischen
Indruc wobel doch immer WIe ein demütiger Ordensmann

Das erwähnte Urteıl VON ernnar Pez ber diesenspricht.
ausgezeichneten Sermo trıfft vollkommen Wır dürifen er
Petrus als einen Meister des Sermo seliner Zeit betrachten

Eine besondere Eigenar des Peirus sind seine 397

die Sermones academıicı VOT dem versammelten akademischen
academict‘‘, ‚, SCFTNOTL capitulares‘ und ‚‚collationes””. Während

Klerus der Wiener Universiıtä stattfanden, „„Sermones
capıtulares" klösterliche Kapitelreden, N1IC TÜr das ungebildete
olk berechnet, sondern AIl oraben VON Festen VOT dem
Abt und dem Konvent des OoOsters gehalten, einerseits ZUr

Vorbereitung auft das Kirchenfest, anderseits ZUr Belehrung.
S1e fanden besonders be1 Klostervisitationen STa Diese 53 dCI=

capıtulares“ en große Ähnlichkeit nıt den ‚Colla-
{L0nes‘‘ .4 Das sSind zwanglose Erbauungsansprachen, die bei
der aben  ichen Ollatıo 1im Kloster sta  anden Hierüber De-

sonetur ad eC-die Statuta Mellicensia „„Jacta
tionem COLLALLONLS de JUA lectione AaS vel pri0r potest aliquid

Clim 902a—21983.
Cim I1 Teil.

ber Sinn, Inhalt, igenar‘ der mehr theologischen Unters:!  ngen als Predigten
gle1  enden Sermones vgl SC}  AC| 20 {t.

Clim 295—300 (Collatio rı be1i der Visitation VO'  Fn eihenstep  n
Dazu vegl. Joh lıtpachers Collatiunculae faciendae tempore visitationis (cod mellic.

348 (Collatio PetrIi). Cim AT (Sermo in reformatione) aus Tegernsee,

433) u 1452.
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Dro0 aedificatione fratrum dicere prou iderıt XDEL Das
hierauft olgende Kompletorium mu im Sommer Uhr,
1im inter Uhr beendet se1in. In der Quadragesima fand
die ollatıo Uhr STa

In der Predigt des Peirus und 1im Predigtwesen der Melker
Reform ist ndlıch och der direkte FEinfluß der Universitä
Wiıen hervorzuheben. Der erste Rektor der jungen Universitä
und geistige Urheber der Melker Reformbewegung, 1KOlaus
VON Dinkelsbühl, entfaltete eine ausgedehnte homiletische
Tätigkeit. on auft dem Konzıil VON Konstanz LEATt mıiıt
Sermones hervor. D ach dem Zeugnis des eneas Sylvius
wurden seine Sermones begiler1g gelesen Seine Predigtpostille
wurde noch 7906 Straßburg gedruckt. Von den damaligen
Lehrern der Universitä siınd überhaupt zahlreiche Sermones VOI-

handen, welche vieliacC Fragen der losterreiform (Fasten,
Eigentum, iturgle, aszetische Tugenden) ın gelehrter orm
behandeln.? Aus jener Zeıt besitzt Kloster elk auch viele
„Compendia de arte praedicandı"‘.* Die stattlıche el der
in der olge VON elk AauSsgeSaNSCHCH Refiformer (z Johann
Schlitpacher) SOwle der ZU udıum der Refiform in elk
weilenden aste wurden VON diesem homiletischen 11er reich
beiruchtet

uch auft dem Konzil Von ase traten Wiener Universitäts-
lehrer W1e Johann VON Palomar und IThomas Ebendorfer, SOWI1e
eın bedeutender rediger des Melker Reformkreises hervor,
nämlich der Vertreter LegEFNSCECS; Johann eck VON Gilengen
Um 446 1e letzterer ase zahlreiche Sermones und ZWEeI
Collationes.® SO erwlies sich der FEıiniluß der Universitä Wıen
auf die Predigtwelse der Melker Refiform als sehr förderlich und
weittragend und erstreckte sich VON den akademischen Ser-
INONEeES des Petrus VOoNn Rosenheim angefangen his aut die DC-
ehrten Konzilspredigten des Johann eck ase

Schramb 320 sagt, daß für die Predigten, weiche auf dem Konzil
Konstanz wurden, unterschiedslo!:! die Bezeichnungen Sermo un Ollatıo BC-
braucht wurden. „Collatio‘‘ se1l mit für Anträge in Form einer ede gebraucht
worden. Allein eucharistische auf (501, 503), darunter: Sermo
devotus de sacramento wkaristie collectus Dro quadam collatione in ena Domini.
Vgl hierzu Zwel ungedruckte Dissertationen VOon Arendt, Die KoOonstanzer Konzils-
predigten, 1921, Äußere Fragen und Untersuchungen, I1 Teil Die theolog.
histor. Bedeutung der Konstanzer Konzilspredigten

2 aCcC 430—440. Konstanz 415 Sermo den Kaiser (Finke
382), ermo den ‚pS und ‚Ollatıo VOr dem ainzer Erzbischof (beide 502)

Sermo des Heinr. Hessen ber die 9  orae cCanonicae** in CO  Q 417 Sub1iacCo
(Inventarı 220)

Cod mellic AAl 761
5 usammengestellt in (1896), 10— 13 (Die bte Mönche Benedik-

tinerabte1l Tegernsee). Seine „Sacrorum ylvula  n« gedr. in Tegernsee 1574;
cf. cod mellic. 887 Sermones des Palomar 29 C: 432 (Vidal 505), des
endorier 433 Haller l ’ 301 495, 506 mıit Angabe alt Lit.) Über Ihomas
Dendor{ier als esandter, Geschichtsschreiber und Homilet sıehe 1 in Österr.
Wochenschrift, Wissensch. I1 11 (1864), 769—810
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Wenn WIr NUu  —_ dıe Yı E umfangreichen und gehaltreichen
Predigtkodices des Petrus denken, seinen Ruftf als Verfasser
jener „Predigersumme‘ des ‚„„Roseum memorI1ale‘‘, seine
vielfachen Beziehungen ZUm Predigerorden, seline fast über-
anstrengte Tätigkeıt als Visıtationsredner be1 den Kloster-
reformen, seine Ernennung ZU Konzilsredner in ase und
seine akademisch durchgebildete Predigtiwelse, dürifen WIr
in Petrus VON Rosenheim den iührenden Vertreter der Kloster-
predigt der ersten Hälfite des Jahrhunderts in den VON der
Melker Reformbewegung erTabten deutschen Landen üdlıich
der Donau erblicken und als seine Haupistärke die Kollations-
und Visıtationsred bezeichnen.

Würdigung des Lebens und der er des Peirus von
Rosenheim mit achwor ber sein Bildnis

Es ist n1IC 1e] gesagt, WEeNn Man behauptet: der Name
des Melker Benediktiner Petrus VON Rosenheim ist unzertrenn-
ich verknüpft mit der Reformgeschichte, der Predigtgeschichte
und der Literaturgeschichte des Jahrhunderts in Süd-
deutschland Fr spielt eine iın der Geschichte des SÜd-
deutschen Benediktinerordens, in der Freisinger Diözesan-
geschichte, SOWI1e 1n der Konstanzer und Basler Konzils-
geschichte. Sein Name ist der ohl meıist genannte in der Ge-
SCHNIC des einstmals blühenden, wichtigen und weıitverbrei-
eten Literaturzweiges der biblischen Mnemonıik. Im Predigt-

vorzüglich 1m klösterlichen Sermo, WäaTlT er lıterarısc
un praktisch ein anerkannter Führer

Die historische Bedeutung dieses Mannes 1eg zunächst in
seiner bahnbrechenden Arbeıt als Pionier der Melker Benedik-
iiner-Reformbewegung, welche in ihren nfängen un Wiır-
kungen fast das Jahrhundert 1INCAUrc verfolgen
ist LErst nach Petrus und in seinen Bahnen kamen dıe Fort-
seizer: Johann Schlıtpacher VON el  e1m, Martın VON Senging,
Johann eck VON Giengen, ernhnar VON agıng 1ko-
aus Seyringer und Petirus VON Rosenheim erscheinen schon
auftf dem Konstanzer Konzil in jener bschiedsaudienz bel aps
Martin als die Führer der Aus talıen berufenen Benediktiner-
reformer. ahnren der mehr innerlich gerichtete treffliche
Ordensmann 1KOlaus Seyringer Isbald mit der ersten Reform-
abtei elk betraut wurde, 1e der Prior Petrus dauernd freIi
für die Einpflanzung der dem Sublazenser Vorbild angeglichenen
Melker Consuetudines in den österreichischen un bayerischen
Östern, bis iıh das Vertrauen der hte des Melker Reform-
kreises in die Reformdeputation des Konzıils VON asel berief
uch dort esa das Vertrauen der Konzilsväter als ‚„„KOon-
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zilsredner‘“‘ und das Vertrauen seiner bayerischen rrote  oren,
des Konzilsvorsitzenden Herzog Wılhelm VON München und
des Generalvıkars Johann Grünwalder VON Freising. Eın
ReformkonzIi War der Beginn seiner Reformtätigkeit, eın Re-
Tormkonzil das Ende

Die persönlichen Kigenschaften dieses Reformers
TuUuNmlıc LEr Wäal fre1l VO Ehrgeiz ach einer Reiorma  e1
Während weIit jüngere Reformgenossen (z Kaspar Ayn-dorffer VON Tegernsee) solche Abteien längst ehrenvoll nne
hatten, ahm Peifrus große lıterarische Tbeıten und die en
der Reform auft siıch. In den namenlosen Strapazen des Reform-
werkes verfiel weder in läihmenden Pessimismus, och in
starren Einheitsfanatismus, vielmehr den Sinn beharr-
ich den dealen der evangelischen äte und des Benedıiıktiner-
ordens zugewandt, WIe seine Salzburger Visıtationsred beweıist
€ Klug und bescheiden in der Einführung der Reiorm
konnte ET doch auch mit er Energie den Ebersberger Prozeß

den beispiellos wiıderspenstigen Abt Simon Kastner uUurc
fünf Instanzen in Rom und ase verfolgen. eın e1tsatz 1im
Reformwerk autete 99 SCINDET vobıiıs d1x1, DAaAIrCeIe subilectis
ei debellare INCUMmM consilium SCINDCIF Iu1t et amarı qQUuUam timeri“‘
(Brief 111) Eine treifliche Selbstcharakteristik! uch konnte
der gestrenge Reformer VON lauterem Humor sprühen, W1e die
köstliche ”E loga porcina‘ und das Preislied aut den Weln,
‚„das heilige ] der Seele  6 (Brief offenbart Seine eun CI-
altenen Briefe Kaspar Ayndorifer zeigen, daß auch in
Klostermauern treue Männerifreundschafit wohnt, WwWI1Ie S1e den
Melker Prior mit dem Jüngeren bte VON Tegernsee zeitlebens
verband uch spricht gerade AUs seinen Briefen die Sehnsucht
ach der tıllen Klosterzelle und der tillen Bücherarbeit,Ww1e eine tiefinnerliche, In zanlreichen Psalmwendungen sich
offenbarende* Frömmigkeit. Warmer atur- und Heimatsinn
spricht AauUus seinem Gedicht ber den Tegernseer Wiınkel. ?
es in em ann INa unter das durchaus ansprechendeCharakterbild des Petirus VON Rosenheim als Reformer WwIie
als Mensch betrachtet die Unterschriftt sefzen: ‚„„VIr erIe
benedictinus‘‘. Ein Reformer, der zuerst Del sich selber das
Reformieren anfıng, schon da als junger Student VON der
Uniıversitä Wien aUSZOZ, Subiaco In talien der legeund Quelle des Benediktinerordens das Ordensidea kennen und
üben lernen!

Die Novızen jener Zeit mußten das Psalterium auswendig lernen Kel-
inger

AIUTC mönchische Strenge fiür die Heize der Natur NIC unempfänglich SC
worden, preist in einem Gedicht auf Tegernsee die VO:  — Blütendutftt erfüllten Täler ,
die m1 LUft; den fischreichen See und den urc mannigfaltige ra ausgezeichne-
ten allberg‘‘ jezler, esCcC Bayerns, 111, 574)
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Der Name des Petrus hat aber auch als Schriftsteller Be-
deutung Dieser arbeitsbeladene Pionier der Reform fand immer
noch Zeıt und uße lıterarıschen rbeıten besonderer Art
Er darf als der Altmeister des Literaturzweiges der biblischen
Mnemonik gelten. Sein Meisterwerk, das „„ROoseum memorl1ale‘‘,
eine poetfische Predigersumme, ireudig begrüßt und gefördert
VO Predigerorden, entstanden unter der en Protektion
des päpstlichen Legaten Bräanda dı Castiglione und selnes
Sekretärs, des Dominikaners Jacobus de Clavaro WarTr epoche-
machend in jener Zeit, Konkordanzen och ehlten Die
schönste der liıterarıschen Früchte der Melker Reformbewegung!
Einundeinha Jahrhundert hat in and- und Druckschriften
seinen Siegeszug urc die Klöster, Theologenschulen und
Humanistenschulen Deutschlands Tortgesetz HIS ZUrTr eizten
Drucklegung 1m protestantischen Stettin 570 Von 489 bIis
570 wurde 1m Drucke 1CUu aufgelegt Bologna, ürnberg,
Leipzig, Pforzheim, Wiıen (zweimal), Straßburg, Stettin Darum
reihte ihn schon Trithemius uıunter die „illustres scriptores” ein,
obwohl 1es Petrus in seiner Vorrede ZU oseum bescheiden
abgelehnt uberdem War das „Rationarıum evangelista-
I1um  6 des Petrus eine bemerkenswerte Kombinatıon der Vers-
mnemonık und der mnemonischen Holztafeldrucke ylo-
grapha) und rlebte bis 532 (genau 100 a  IC ach des Peirus
Tod) ebenfalls eCUuH Druckausgaben ugsburg, Pforzheim,
Hagenau und Antiwerpen, WIe das oseum Diese Kombination
tellte einen gewissen Höhepunkt in der Liıteratur der Mne-
monik, vorzüglich der biblischen Mnemonıik, dar und wurde
gerade in Humanistenkreisen ebhafit gefördert. Ein Werk,
das den Denkmälern und Pretiosen der Bibliographie ehört!
Benediktiner- und Dominikanerorden, Humanisten- und heo-
Jogenschulen auch evangelischer ichtung tanden unter
dem Einiluß der er des Peirus VON Rosenheim. Auft seinen
erken beruht die Blütezeit der biblischen Mnemonik 1m
und Jahrhundert Der Name Petirus VON Rosenheim ward

genannt VONN Subiaco bIsS Stettin, VON Wıen DIS Straßburg,
ase und Antwerpen und ward och enannt 1% Jahrhunderte
ach dem Ableben sSeINES Jrägers. Tun CNUSG, Peirus
Von Rosenheim, den Altmeister der biblischen Mnemonik,
unter die ersten Schriftsteller seiner Zeit einzureihen, seiner
poefischen Fertigkeit und staunenswerten Gedächtniskrait, die
auch der zeitgenössische ronı1s Andreas VON Regensburg
bewunderte und in seinem ‚„„‚Chronikon generale” vermerkte,
einen Lorbeer wiıdmen.

iıne besondere Bedeutung omm Peirus noch als rediger
Die junge Wiener Universi wurde untier ihrem geistig
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hervorragenden Rektor und Lehrer 1KOlaus VON Dinkelsbühl,
welcher selbst eın Meister des Sermo Wal, eine Sendschule vVon
Predigern und eine Quelle VON Predigtwerken Tür die Österrei-
chischen, bayerischen, schwäbischen un iränkıschen an
DIie Melker Reformer trugen im autTte ihrer ewegung wesent-
ich ZUT Verbreitung dieser Predigtwerke und YAREMn elebung des
Predigtwesens bei Petrus VOIN Rosenheim selbst trat schon
Wiıen uUurc akademische Sermones hervor, dann bel seinen
Zanhlreichen süddeutschen Klostervisiıtationen als Redner VOIL
dem Kapıtel WI1e VOTL dem (8)  e:; ndlıch ase als Konzıils-
redner. HEC seine Predigtwerke Ste in der handschrift-
lıchen Predigtliteratur AaUus jener Zeit erster Stelle, WI1e auch
uUurc seine „Predigersumme“‘‘ des ‚„„Roseum memoriale“‘, und
geno OCHNSTIES Ansehen 1m Predigerorden. Es darf er als
der este Vertreter der akademisch gebildeten Klosterpredigtder Hälfte des Jahrhunderts in den deutschen Landen
üdlıch der Donau betrachtet werden, hnlıch WwI1Ie Paulus Wann

underts
VON Passau für dıe Volkspredigt der Hälfte dieses Jahr-

Lebensaufgabe und Lebenswerk des Peirus VON RKosen-
eım WäarTr aber zweiftellos dıe Reform des Benediktinerordens
Diesem Hauptziel War seine lıterarische und homiletisch
Tätigkeit untergeordnet. Er wurde ja auch in die lıterarische
Tätigkeit erst VON seinem Protektor Branda und anderen
ännern eigentlich hineingenötigt (siehe Vorrede Z ROoseum),und seinen Predigten bot ihm auch die Reformbewegung
und Konzilsarbeit erst das richtige Feld

SO WarTr dıe Melker Reformbewegung das Lebenselemen
des Petrus VON Rosenheim. Er verkörperte einen bemerkens-
werten lebhaften Aktivismus als Wanderreformer in der uben-
propaganda des Benediktinerordens, der dem Wesen ach
eigentlich beschaulic nach innen gerichtet ist ber TOLTZ
des Dranges der Geschäfte in der Außentätigkeit vergaß Petrus
die Innentätigkeit des gelehrten und Tommen Benediktiners
Keineswegs. Darum Ste das Lebenswerk und dıie Persönlich-
keit dieses süddeutschen Benediktiner-Wanderreformers als
harmonisches (Ganzes VOT un  N

Es ist schwer, Petrus VON Rosenheim unter den ännern
seiner Zeit einen bestimmten Rang anzuwelsen. Prior ater
eIons Bauer-Ettal schre1 darüber:* „„‚Wenn WITr seinen
Lebensgang überblicken, dürifen WIr in ihm N1IC bloß einen
der gröhten Benediktiner seiner Zeit, sondern auch eine be-
deutliche kirchliche Erscheinung Deutschlands überhaupt Vel-
ehren. Peirus VoN Rosenheim darft, Was Begabung anbelangt,

St Benedicts-Stimmen, Verlag der el Emmaus Prég‚ 1908, Nr. 12 467
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ohl neben den Franzosen erson und den späteren 1KOlaus
VON usa geste werden.‘‘ Es dürfte jedoch N1IC angängıg
se1ın, Männer verschiedener Geistesrichtung und Lebensgebiete
nebeneinander tellen Die 1losophie, die hohe Politik,
dıe Beherrschung der geistigen und polıtıiıschen Strömungen
lag dem reformelfriıgen Benediktiner Petrus sicher nıIC WEeNn
schon SE VOoN dem allgemeinen, hochgerichteten Reformgeis
seiner Zeit getragen War und mıiıt zahlreichen polıtischen und
geistigen Größen seiner Zeit 1m Verkehr stand, w1e Kar-
ına Branda und Generalvıkar Grünwalder, 1KOlaus V Ol

Dinkelsbühl und ohannes StoicCowiC, Andreas VON Regensburg
und Konrad VON Hildesheim, HMerzog recC VOIN Österreich
und Herzog Wılhelm VON Bayern. Wohl aber muß Petirus VOll

Rosenheim einer der größhten Benediktiner seiner 7Zeit genannt
und VON nu  —_ auft eine 1Linıe geste werden miıt den Führern
der großen Reformbewegungen seiner Zeit WI1e ohann

VON der Bursfelder Reformbewegung und Johann Busch*
VON der Augustiner Reformbewegung.

Anderseıts dürfte CS N1IC angängıg se1n, mıit Abt
Wıllibald Wol{fsteiner-Ettal Petrus unter die ‚„„Sterne zweıter
röße  6 einzureihen.?® Soll auch nN1IC mi1t Gerson und ues
auft eine uie geste werden, Wal doch geistiger Be-
deutung, literarıscher Fruchtbarkeı und Leistungen 1im
Reformwerk dem mehr aszetisch ach innen gerichteten
tre  ichen ersten Reformabt 1KOlaus Seyringer VON elk
sıcher weit überlegen.

SO dürifte sich eine mittlere Linıe des Urteils über Petirus
VON Rosenheim ergeben. Es genügt aber, WEeNn den führenden
Ordensreformern seiner Zeit Reformleistung und geistiger

Wenn auch Organisations-Bedeutung gleichzuachten ist
mängel, politische Wirren und Irüher Tod der Führer die Er-
olge der Melker Reformbewegung in weniger glänzendem
Lichte als ÜE be1 der Bursfelder Reform erstrahlen lassen
un die Union der Bursfelder, Kastler und Melker Benedik-
tinerreform ZU Scheitern rachten, äandert dies doch
nıchts der geistigen Bedeutung des Petrus VON Rosenheim,
die auch, VON ohann Trithemius und Andreas VON Bamberg,
ZWEe] der Bursfelder ichtun angehörenden Abten und (Ge-
schichtsschreibern, anerkannt wurde. 4

1) Jean de Rode, abbe de Saint-Mathias de 1reves. Ursmer erliere, Rev. Be-
nedictine Xx I1 (1895), B 9 E }

K! Johannes UuSC: Augustinerpropst Hildesheim, Freiburg, 85831
St Benedikts-Stimmen 907 Nr. 11l

und des Andreas Lang VOon Bamberg „n divınıs scripturIis StUdioSUus ei eruditus, inGT das eingangs erwähnte Elogium des Johannes Trithemius Vo pon:

saecularibus iteris magnifice docCcius, philosophus t. poeta praecellens, ingeni10 promtus
et clarus'
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amı sind auch die unzähligen Unrichtigkeiten berichtigt,
welche 1m autTte der Zeit über en und erkei des Peirus
VON Rosenheim sıch ergeben en die vollständig haltlosen,
urchweg unrichtigen Angaben er Nekrologien und Bi0-
graphien über Tag, Jahr und Ort des odes; die vielTtacC
sicheren Angaben über seine „1talienischen edichte  L seine
Summa theologlae, seine Predigtwerke; se1in angeblicher Aut-
nthalt in Trier und seine angeblichen Beziehungen ohanne
ode

och Vieles bliebe ausfindig machen: seine Historia
temporum notabilis, Predigtwerke und Brieie, vielleicht auch
seine Ruhestätte e1m Dominikanerkloster ase uch
wäare die innere Geschichte der Melker Reiform schreiben:
ihrer Literarien (consuetudines, cartae, TeCESSUS, avlizationes,
collationes), ihrer Uniformitätsbestrebungen in S und
lturgle, ihrer Veränderungen 1m autTte der einzelnen Reform-
wellen und 1m Bereıiche der einzelnen Reformzentren. 1I)es-
gleichen waäare eine an  are Auigabe, den gesamten rliei-
wechsel der österreichischen, bayerischen, fränkischen und Urs-
felder Reformfifreunde sammeln, den ernnar Pez NUur teil-
welse veröffentlich hat ater1a eines Jahrhunderts! uch
die gegenseitige Abgrenzung des Bursftfelder, Kastler und Melker
Reformgebietes, weilche sich gerade in Bayern schnitten und
kreuzten, bedarti och der Vervollständigung, SOWI1e die Chro-
nologie der einzelnen losterreformen und Reformwellen mit
ihren Mittelpunkten und Führern, Wirkungen und lıterarıschen
Spuren, eiInNSC  1eßlic der rühen Benützung der Buc  rucker-
uns 1im Dienste der Reform und der iturgle.

Möge diese Arbeit beigetragen aben, die Forschungen des
Heimat- und Diözesangeschichtlers Franz Seraph Rausch-Tölz
AUS Rosenheim berichtigen, vervollständigen und den zeit-
geschichtlichen Hintergrund der Melker Reform klarzustellen,
den Rausch N1IC beachtete!

uch möchte diese Arbeit ein bescheidenes Diözesandenk-
mal se1in für die S00 jJährige Wiıederkehr des machtvollen Ein-
seizens der Melker Reformbewegung 1in Bayern, welche 1m Julı
4206 1 eLEINSEE hre segensreiche Tätigkeit unter schwierig-
sten Zeitverhältnissen erölinete Die DIiGzese ünchen-Freising
dafi STOIZ se1in aul ihren Petirus VON Rosenheim, den ersten und
ohl auch rößten bayerischen losterreformator

amı waäare der unsch Ludwig E1ds, Rosenheims besten
Heimatforschers, erTüllt, welcher schon 906 schrieb, daß „eine
Bearbeitung und Drucklegung des VOo verstorbenen Rausch

Ihn als ‚„„mittelalterlichen Registerfabricator‘“‘ abzutun, beruht auf Unkenntnis
seiner Werke uınd seiner Zeitaufgabe.,

cT. DDr Joetze in Blätter Gymnaslialschulwesen (44) 1904, 128
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ın 'T 6lz ber Petrus gesammelten Materials eine ren-, tast
nöchte ich anspruchsvoll eine Diözesansache ist, amı

Petrus wieder erstehe‘‘.

achwor
DDas Bıld des großen Reformers, Schriftstellers und Pre-

digers Petirus VON Rosenheim möge noch urc Nachrichten
ber sein wirklıiıches Bıld vervollständigt werden, das uns leider
n1ıcC erhalten 1e Es WarTr aber och an in elk vorhanden.
eım großen ran 1 Kloster elk August 738
kamen mehrere sehr alte Bilder u welche 1m Konvente hingen
und mıiıt den Namen und weiteren Inschriften der Dargestellten
versehen waren.* Es 1es dıe Bildnisse der bte Erchen-
ried, Konrad VON Wizzenberg, der Prioren Peirus VON 0osen-
heim, Martın VON Seng1ing, Johann Schlitpacher

Vor dem Brande aber och Kopien VON diesen en
Bıldern 1m re 720 Urc den aler Joha eor al
angefertigt orden (nicht Bonitfaz Gallner, w1e Keiblinger
me1nt). Stück ertigte al a jedes 71% Fuß hoch und

Fuß rel1 Gulden Diese TüUni Bılder betreifen die bte
Ercheniried, Eginhard, den ersten Reformabt 1KOlaus SeV-
ringer und die Reformprioren Petrus VON Rosenheim und
Martın VON Senging Diese Kopilen Sind ohl VON Keiblinger
gemeıint, WeNnNn Schre1 daß inNnan S1e elk 1mM ehemaligen
Sommerrefektorium hängen sehen konnte mit den darunter
geschriebenen kurzen Nachric  en „ S16 verschwanden be1l den
französischen Einfällen VON 805 und 1809, weıl iNall ihrer
N1IC mehr chtete und s1e n1ıCc der geringen ühe {Ur wert
1e ihnen 1m Novizlate, wohin S1e TeC eigentlich gehörten,
eın bescheidenes Plätzchen einzuräumen.‘‘

Eın Bildnıiıs des Peirus VON Rosenheim eiinde sıich och
in der Bibliothek Bamberg 1mM Catalogus Sanctorum Canon.
6S Benedicti des es Andreas Lang (1450—1502). ort

OtIZ beı cod mellic. 1651 (cf. cod mellic. 1mM Melker Handschriftenkatalo
FE Schluß

Joh al stammt AUS>s einer weitverbreiteten Künstlerfamıilı des Oberinn-
tals, Von der uch 1m Schwäbischen sich Mitglieder (z lgnaz al Bild-
hauer). Lr hat wahrscheinlich mit dem ebenfalls aus 1r0| stammenden Prandauer in
urz unter Baumann und chönborn zusammengearbeitet und wurde VOonNn diesem,
welcher als Baumeister eim Sti  neubDau elk Anstellung fand, mit ach elk gezogen.
albli ist zuerst erwähnt NOV 715 als Maler-,, Gsöll"‘, 717/18 als Anfertiger VO  — Heil-
ligengemälden Gulden, 1724/25 Del Malereien in den Oratorien. Der VvVon e1b-
linger mit al verwechselte Bonifaz Gallner VT2 WAarTr Laienbru: ın Melk,
Schüler des Jesuitenkünstlers Andreas POzzO iın Wien, ertigte Wandgemälde in der
Chorkap ber den enedi chrieb Handschriften in Majuskeln (cod mellic

und verzierte sie mit Bildern (Keiblinger 493, 548 Kunsttopographie 195
Mitteilung VOon errn Stiftsarchivar Dr. Katschthaler, Melk.)

Mitteilung des errn Bibliothekar Dr. Müller, Bamberg. Ms hist 141 I 1L, 9),
113D
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sind den Nachric  en über dıe einzelnen Persönlichkeiten auch
Bıldnisse beigedruc (Holzdrucke), jedoch 1L1UTL in schematischer
Art Petirus ist dargestellt, ach rechts i1ckend, W1e die andern
in seiner eıhe, einen Palmzweig ın der echten Hand, in der
lIınken eın acKchen Buch 1im äckchen; eftwa das „ROoseum
memorIlale‘”, se1in Hauptwerk). Andreas Lang berichtet el
sehr gut über Peirus, preist ihn als Philosophen und Dichter
und betifont die Abfassung des „„Roseum memorlale‘‘, SCHrei
aber ebensowen1g w1e Trıthemius ber seine Reformtätigkeit.

iıne annlıche ammlung VON Bıldnıiıssen ausgezeichneter
Benediktiner und auch Benediktinerinnen befand sich 1mM
Kloster ST Eg1dius ürnberg, welche Johann Schlitpacher
auft den edanken Drachte, se1in Werk ‚;de SUmmıI1s pontif.,
doctoribus sanctıs eic ordinis Benedict1i verTassen,

in Sı Kg1d oder bel Schlitpacher auch Peirus VON Rosen-
eım vorkomm(t, konnte bıs jetz n1iIC Testgestellt werden.

er dem Bamberger chen ist keine Abbildung VON
Petrus mehr vorhanden. uch eın Zeichen, W1Ie hohe Zeit WarT,
das bereits VErSESSCHC und verblaßte Bıld des Petfrus VOIN
Rosenheim wenigstens AUuUs der Geschichte wieder herauszuholen
und autfzufrischen!

Keiblinger 547,



Des Kardınals Johann VON Turrecremata
Kommentar ZUr ege des heilıgen

Benedikt
Von Chrysostomus Gremper, B., Bregenz-Alidorf.

1G SanzZ mıt Unrecht bringt Nan den Namen VON Ver-
assern ittelalterlicher er eın gEWISSES Mißtrauen entigegen.
Bewußte und gewollte Täuschungen kamen ja oIt VOL,
sSE1 CS, daß der Verfifasser selbst einen Decknamen VOrZO0ß9, se1 ©Ds
daß Unberufene den eigentlichen Verfasser mystifizierten und
dessen er unter anderem Namen herausgaben.

och nN1IC immer ist dies Mißtrauen gerechtfertigt, und
ohl ann kaum angebracht, WEeNn ein Werk Urc Jahrhunderte
INnduUurc als dem angegebenen Verfasser zugehörig betrachtet
wurde.

Zu diesen erken gehört auch der Kommentar ZUr ege
des enedi der sıch rühmt, den gelehrten Dominikaner,
ardına ohanne VO Turrecremata, ZU Verfasser
en ange Jahrhunderte 1Indurc galt als der wirkliche
Verfasser des Kommentars. Krst in jüngerer Zeıt estr1 1es
Lederer*?, reilıc ohne siıch aul durchschlagende Gründe tützen

können. Die Beweistührung Turrecremata ist ohl
eher eiwas oberflächlıich, als daß Ss1€e den ernstilichen Glauben
erwecken könnte, der ardına sSe1 WIFrKIUIIC HIC der Verfasser
des Kommentars. Es muß allerdings zugegeben werden, daß
Lederer dıe rage in seinem genannten er NUr nebenbel
behandelt, keine Spezlalstudien anstellte, daß ihm sSomıi1t INan-
ches unbekannt bleiben mu  C: das be1i näherem Zusehen und
SgENAUCICN Forschen in elleres 1 erückt wWIrd.

Lederers Gründe werden 1m Verlauf der Arbeit genügend
berührt, daß ich ohne weıteres ZUrr Abhandlung schreıiten
annn

Lederer Stefan, Der spanische ardına) Johann von Torquemada, sein en
und seine Schriften. reiburg Breisgau 1879

e



HDA Chrysostomus Gremper

1 Von WE und WAann wurde der Kkommentar
geschrieben?

Ich möchte zuerst die rage 1Ns Auge Tassen, ob der VOI-
liegende Kommentar* einen Benediktiner als Verfasser aNSDre-
chen ann Ich glaube, WITr können 1es hesten ersehen, WeNnN
WIr untersuchen, wWwI1e sich der utor des Kommentars ZUu Ver-
Tasser der egel, ZU ened1i selbst, stellt Dem Kommen-
tar ist eine Empfehlung der ege vorausgeschickt.“ Diese
weiß in ere  en orten dıe Tugend, Heiligkeit, lughe1it,
äßigung und Autorität des Gesetzgebers und sSe1ines
Gesetzes rühmen. Würdig und wohlgemessen ist das Lob
Mag diese Empfehlung auch erzZiic se1in 1m Jon, eines uUuns
doch auf Der Verfifasser des Kkommentars nennt den ened1i
ohl ‚„pater Benedictus, clarissimus ei sanctissımus pater,  : aber
„pater NOSter Benedictus  66 iinden WIr NıIC W1e WIFr erwarten,
und WIe eın Benediktiner schreiben würde, WEeNN el VON seinem
Ordensstifter und VO Verfasser seiner ege spricht. amı
soll N1IC gesagt se1n, daß eın Benediktiner immer und bel jederGelegenhei oder schreiben mMUusse ‚„pater noster Benedic-
Lus  (3 oder daß einer eın Benediktiner sel, WEeENN 1es nNıIC
tut oder N1IC immer Hr Alleın diese Empfehlung der egeist Sonst Telerlich und begeistert geschriıeben, daß c$S direkt
au  9 daß der Verfasser sich gleichsam zurückhaltend
verhält Im Verlauf dieser EmpfTehlung wird der ernhar
als euge angerufen. Unser utor STEe ‚AHBE  —_ N1IC d das ater
noster beizubehalten,? eben weıl die orte eines andern
ührt, der ein Benediktiner IST, der a1sSO mit Fug und eC ater
noster Benedictus annn Der Unterschie ist klar DL-
SCNHNS ist der USdrTruCc „pater noster Benedictus‘‘ N1IC erst dem

ernnar geläufig. on Paulus Diaconus, der 1m Jahr-hundert und schrieb, braucht den USAruc 98 pater noster
penedictus“‘, besonders in seinem Briefe arl den Großen.4
Ebenso nennt Abt ernhar VON Monte-Cassino nin seinem Kommentar® den ened1 ‚„Deatus pater noster,pater noster beatus benedictus, mirabilis pater noster‘‘.® eter

Regula Benedicti cCcum doctissimis et PISSIMIS Commentarıiis Joannis de.Tu£-
recremata, Cardinalis. Coloniae Agrippinae, 575 Da die Kölner Ausgabe z800!
leichtesten zugänglich ist, werde ich immer diese zitieren. Die Zaiffern Dbezeichnen die
Selte, d, die Kolonnen.

De commendatione regulae, Die ersten 37 Seiten SInd och 1C in KO-lonnen eingeteilt.
beati patrıs nostrı

nde Bernardus in quodam SeTIMONE de Deato Benedicto ita Quod

18380, X 533536
Expositio Pauli Diaconi Regulam Benedicti Abbatis, Monte Cassino,

894
Bernardı ADDatis Casinensis in regulam Benedicti eXpPOSITIO ; Cassino

7) 204, 419
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Boherius ges spricht VOoO enedi als V OI ‚„„dux
noster, magister noster.* uch Arsen1us, der nächste Veranlasser
des ommentars, SCHrei VON UNSCTETIN ater enediıikt.*

er Verfasser UNSeres Kkommentars aber enn eın ‚„pater
noster Benedictus‘‘ n1ic NUur in der Empfifehlung der egel,
sondern im Sanzech Kommentar finden WIr den USaruc auch
nıCc eın einziges Mal Lederer® meınt, der Kommentar sSe1 in
ezug auft den angegebenen ufor eine Mystifikation e1ines Dn
wiegten Buchdruckers, der dem er einen in jener Zeıt klın-
genden amen vorgesetzt habe, 88! dem uCcC groben Absatz

siıchern. Wenn dem Wäre, Mu eine höchst sorgfältige
Ausmerzung all der mißliebigen „noster“ stattgefunden en
Es besteht nNnu aber n1ıC NUur eine Druckausgabe des ommen-
tars, sondern viele, und ZWarTr AauUus verschiedenen Jahren, ruck-
orten und Ländern, wIie eS auch viele Manuskripte davon gibt
Alleın in keinem Manüuskript und in keinem Iruc ist das ;„pater
noster‘‘ finden Da mu INal Ja annehmen, daß dem be-
treifenden Drucker oder erleger möglich SCWESCH wäre, gerade
das korrigierte Manuskript und NUur dieses den betreifenden ruk-
ern in die an spielen. Dies wird ohl keiner annehmen
wollen, zumal wenn Nan bedenkt, daß der HC des Kommen-
tars erst re nach seiner Abfassung erfolgte, ein Zeitraum,
der genügte, den handschriftlichen eX weithın verbreiten.
Aus dem Umstand also, daß 1im vorliegenden Kommentar
Ausdrücke wI1ie „pater noster, dux noster, magister noster‘‘ gar
nıe vorkommen, bschon S1e damals schon allgemein bekannt
und be1 andern en in ezug auft ihren Ordensstifter gebraucht
werden, glaube ich schließen dürfen, daß eın Benediktiner
den vorliegenden Kommentar verfaßt hat

Wiıe stellt sich der Verfasser uUunseTrTes Kommentars ZUum ene-
diktinerorden, sich mıit ihm verwandt, oder dem en
zugehörig ? An irgendeiner Stelle mu doch zutage treten, daß
der Verfasser dem en in Beziehung ste für den
SCHre1i

on in der Antwort, welche der Verfasser dem Arsenius,
der unzweifelhaft Benediktiner Wal, g1Dt, und in welcher sich
bereit rklärt, den Kommentar schreiben, äßt unzweideutig
erkennen, daß sıch selbst NnIC den Benediktinern echnet
LEr spricht VO ened1 „dem Führer und Errichter deines
Ordens.* Er weiter: ‚„„du sagst, daß in der ege manches
enthalten sel, das dır und andern gelehrten und ernsten annern

1 Petri Boherii in egulam enedicti commenfafium‚ Sublacı 1908, 2y »
42, SO, und och oft

pistola Arsenli, 3D5 ‚ proposita est enım ratio quorundam ‚articulorum,
qu1i in regula sanctissim1ı patris nostri Be

Lederer, 171 nedicti continentur.

Com ducıs et institutoris religionis tuae.
Studien Mitteilungen (1927)
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Profeß IC SCIINSC Schwierigkeiten hereıite 6l Deutlicher
und bestimmter ann ohl n1ıC daß GE sıch N1IC

bestimmten Gesellschaft gehören Detfrachtet, als
1er der Fall ist

ber auch eigentflichen Kommentar annn i1Nan Tast
e1ıte TÜr e1ıte sehen, daß der Verfasser sıch NIC als ZU ene-
diıktinerorden gehören betrachtet [)Ies sehen WIT besonders
eutlic Ausdrücken denen der Verfasser spricht VO
„ScChüler dieser Schule WEeNN das Kloster ‚„„diese Schule‘‘*
nennt Wenn CT sagt der ened1 mMmac seinen Schüler Al

Solche Ausdrücke kommen sehr oft VOTmerksam, gelehrig
Eınem Benediktiner läge aber eine andere Ausdrucksweise
gewl näher und ß würde SIC auch meılstens anwenden DIie
erste Person Plural ‚, WITF und uns Ist ihm SONStT SallZ geläufig

Stellen sıch allgemeine Grundsätze handelt
welche TÜr alle Ordensleute gelten oder sich auch
Z Tür welche dıie atze Anwendung finden Er sagt der

ened1i sıehben Gründe d 16 dıe Gott
un sich einlade 0 Iso (Gott uns ein n1ıC der Be-
nedikt oder zehn Gründe, WIT der Complet bDel-
wohnen sollen WIT sollen der Complet beiwohnen der
Verfasser Za sıich auch dazu Sobald sich aber V Or-
schrıiften und Einrichtungen der Benediıktiner ande wird die
erste Person Plural NIe gebraucht das edeute ohl ich bın
eın Benediktiner WEeNnNn ich auch TÜr S1C schre1ibe

Während der Verfasser unseTres Kommentars sıch bel der
Erklärung der einzelnen Kapıtel der ege deren
Text hält ohne daß ihm el ein Versehen ustößt passıier
ihm ein olches Atyaktat der VO Stillschweigen ach der
Complet und VON den zehn Gründen handelt, deren
INan der Complet beiwohnen soll Als deren ersten Iun

Q die Complet werde gebetet der Übergangszeit
VON der Arbeıit ZUT Ruhe, VON der Unruhe des tätigen, ZUr uhe
des kontemplativen Lebens deswegen werde das cCantıcum des
Simeon „„Nunc 1mittis‘“ 1eses cantıcum S1imeon1is
1sSt aber der Complet der Benediktiner TÜr gewöhnlich unbe-

Ebenda Aals C111 in re plura continer]l, qQUuUa«c tibi multisque allis  15 DTIrO-
fession1s tuae doctissimis r1Dus .

Co:  3 2 3 98D uch SONS' sehr häufig
Com. 4’
Com 42a und vielen andern Stellen

5 Com 46a
Com

S Benedictus discıpulum SUU IMN reddit docilem
40a nducıt autem sanctus Benedictus septem autor.

ates, qu1ibus clementissimus Deus noster 110 misericorditer ad invıtat
f Com TaC 107 228 D De ecem CauslsS, quıbus debemus 1Denter Com-

interesse
Com Pac 107 228 b
Com rTac 107 229 D propter quod tunc cantatur Nunc eiCc
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annt, da jeden Tag die gleichen Psalmen gebetet werden,
nämlich der 4.; und 153 aber eın Canticum.* Wenn eın
Benediktiner UnNnSsSern Kkommentar geschrieben a  € waäare 1es
Versehen ohl unmöglıch DSEWESCH.

Aus diesen angeführten Gründen muß Ian schließen, daß
der Verfasser UuUNsSserIes Kommentars eın Benediıktiner ist, da

sich selbst außerhalb des Ordens stellt und eutlic zeigT,
daß keine persönlichen Beziehungen ZUI ege hat

Dagegen zeigen mehrfache Gründe, daß ein Dominıkaner
uUuNserIn Kommentar geschrieben hat Dies cheint gewl aut
den ersten 1 etiwas beiremdend aCH Calmet;* weilcher
alle jene auTza welche bis: zu seiner Zeit ber die ege des

ened1 geschrieben aben, SInd N1IC ausschließlich Be-
nediktiner, welche sich dieser Aufgabe unterzogen en en
Thomas VON Aquın® hat auch ein anderer Dominikaner ber die
Benediktinerregel geschrieben, eraldus (Guilelmus)*.

In dem Verftfasser des Kommentars einen Dominıkaner
suchen cheint Nır eutlic AUuUs dem ra hervorzugehen, in
dem die rage behandelt wird, ob in der ege des enedi1i
es unter schwerer un verpflichte. Unser uTtor stellt den
Satz aut der Religi0se sündigt nN1IC immer schwer, WCNn die
Vorschriften der ege übertritt Nachdem der Bewe1Iis uırch-
geführt ist, Tolgen die Einwürfe, welche widerlegt werden.®
Es wird Tolgendes ausgeführt: der Benediktiner gelobe n1ıCc die
egel, sondern gelobe gemä der ede eben, darnach

treben seine Sitten der ege gemä gestalten, w1e ach
einem Vorbild Im Predigerorden aber, in dem eine sechr VOI-

sichtige und sichere (gefahrlose) Profeßiorm üblich sel, werde
N1C gelobt, die ege n1IC üDertreiten; oder gemä der
ege eben, sondern INan gelobe gemä der ege Dn
horchen Auft den gleichen un omm der Verifasser später
och einmal zurück‘ und sagt, 1Im en der Predigerbrüder

Sanctı Benedicti Regula monachorum, usg. Butler, 1: 1Br 912
Kap

Catalogus alphabeticus autorum qui in egulam Benedicti scripserunt, aucCctius
et emendatus. Dieser ist seinem Kommentar ZUr ege vorangestellt.

Ihomas Von quin, quaest. 161, SECXTIUS humilı gradus.
Quetif und Echard, Scriptores rdinis Praedicatorum, 5 134D utetiae

Parısiorum, 3 69 B ß
5 Com. fract. 6, in quO declaratur, omnila in regula Benedicti

contenta, igen ad peccatum ortale.
CoOmi:tract s 52a primum argumentum resp  etur, negando quod

monachus Benediceti profitetiur regulam, SICUT dictum est sed profitetur Vivere
secundum regulam, sicut secundum quoddam exemplar . religione autem Prae-
1catorum, in aua cautissima et securissima est forma profitendi quia NO  — promittunt
SCIValITe regulam, NEeEC secundum egulam vivere, sed obedire secundum regulamDes Kardinals Johann von Turrecremata Kommentar.  227  kannt, da jeden Tag die gleichen Psalmen gebetet werden,  nämlich der 4., 90. und 133., aber kein Canticum.! Wenn ein  Benediktiner unsern Kommentar geschrieben hätte, so wäre dies  Versehen wohl unmöglich gewesen.  Aus diesen angeführten Gründen muß man schließen, daß  der Verfasser unseres Kommentars kein Benediktiner ist, da  er sich selbst außerhalb des Ordens stellt und deutlich zeigt,  daß er keine persönlichen Beziehungen zur Regel hat.  Dagegen zeigen mehrfache Gründe, daß ein Dominikaner  unsern Kommentar geschrieben hat.  Dies scheint gewiß auf  den ersten Blick etwas befremdend. Nach Calmet,? welcher  alle jene aufzählt, welche bis zu seiner Zeit über die Regel des  hl. Benedikt geschrieben haben, sind es nicht ausschließlich Be-  nediktiner, welche sich dieser Aufgabe unterzogen haben. Neben  Thomas von Aquin? hat auch ein anderer Dominikaner über die  Benediktinerregel geschrieben, Peraldus (Guilelmus)*.  In dem Verfasser des Kommentars einen Dominikaner zu  suchen scheint mir deutlich aus dem Traktat® hervorzugehen, in  dem die Frage behandelt wird, ob in der Regel des hl. Benedikt  alles unter schwerer Sünde verpflichte. Unser Autor stellt den  Satz auf: der Religiose sündigt nicht immer schwer, wenn er die  Vorschriften der Regel übertritt. Nachdem der Beweis durch-  geführt ist, folgen die Einwürfe, welche widerlegt werden.®  Es wird folgendes ausgeführt: der Benediktiner gelobe nicht die  Regel, sondern er gelobe gemäß der Regel zu leben, d. h. darnach  zu streben seine Sitten der Regel gemäß zu gestalten, wie nach  einem Vorbild. Im Predigerorden aber, in dem eine sehr vor-  sichtige und sichere (gefahrlose) Profeßform üblich sei, werde  nicht gelobt, die Regel nicht zu übertreten, oder gemäß der  Regel zu leben, sondern man gelobe gemäß der Regel zu ge-  horchen. Auf den gleichen Punkt kommt der Verfasser später  noch einmal zurück” und sagt, im Orden der Predigerbrüder  ı Sancti Benedicti Regula monachorum, Ausg. Butler, Freiburg i.Br. 1912.  Kap. 18, S. 50.  2 Catalogus alphabeticus autorum qui in regulam S. Benedicti scripserunt, auctus  et emendatus,.  Dieser ist .seinem Kommentar zur Regel vorangestellt.  3 Thomas von Aquin, 2. 2. quaest. 161, sextus humilitatis gradus.  4 Quetif und Echard, Scriptores ordinis Praedicatorum, t. 1, S.134b. Lutetiae  Parisiorum, 1719—1721.  5 Com. tract. 6, S. 50—53: in quo declaratur, an omnia in regula s. Benedicti  contenta, obligent ad peccatum mortale.  ® Com. tract. 6, S.52a: ad primum argumentum respondetur, negando quod  monachus s. Benedicti profitetur regulam, sicut supra dictum est: sed profitetur vivere  secundum regulam, sicut secundum quoddam exemplar ..  In religione autem Prae-  dicatorum, in qua cautissima et securissima est forma profitendi: quia non promittunt  servare regulam, nec secundum regulam vivere, sed obedire secundum regulam....  7 Com. tract. 104, S. 225a: Sicut in ordine fratrum Praedicatorum, est cautissima  et securissima forma profitendi, qua non promittunt servare regulam, sed obedientiam  secundum regulam ... beatus vero Benedictus, statuit monachum profiteri, non  quidem observare regulam, sed quod profitens promittit conversionem morum suorum  secundum regulam,  157Com 104, 225a 1ICU' in ordine firatrum Praedicatorum, est cautissiıma
et securissima orma profitendi, qua NO:]  > promittunt SECeTVare regulam, sed obedie  1am
secundum egulam beatus C0 enedictus, tatuilt monachum profiterl, NO  —

quidem observare regulam, sed quod profitens promittit Conversionem SUOTUTMN
secundum egulam 15*
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se1l dıe vorsichtigste und sicherste Profeßiorm, weıl S1e nıc Ver-

sprechen, die ege beobachten, sondern ach der ege
gehorchen. Der enedıiı aber bestimme, daß seine Mönche
be1i der Profeß ZW arl N1IC geloben, die ege efolgen, sondern
daß S1e versprechen, hre Sıtten gemä der ege umzuwandeln.
Diese beıiden Stellen sprechen eutlic für den Dominıikaner als
Verfasser des ommentars Für jeden Nichtdominikaner ware
dıe Heranziehung der Gelübdeauffassung der Dominikaner
Vergleich mit der der Benediktiner unverständlich Denn jeder
wIird die Vergleiche einem Bereiche entnehmen, das ıhm möglichst
ahe legt, Sanz abgesehen davon, daß 1er die Proießform der
Dominikaner eine „sehr vorsichtige und sehr sichere‘‘ genannt
wird, Was doch gewl hesten in den und oder in die er
eines Dominikaners paßt.

ine annlıche Gegenüberstellung fiinden WIr in dem TIrak-
ate, in welchem VOM Breviergebet gesprochen wird, und VON der
Art und Weise, w1e dıe einzelnen Tagzeiten begonnen werden.
Im allgemeinen, Ssagt CI werde jede kanonische Tagzeit mıt dem
ersike „„Deus in adıutorium 1MEeCUM intende‘‘ begonnen. Wiıe
iINan aber eım Gebete sich 1im erzen, mit dem bal und Urc
die Tat versündigen könne, gebe drei verschiedene rten,
die kirc  ichen Tagzeiten beginnen. Die Complet beginne mıit
„Converte 110S$ Deus salutaris noster‘‘ die Verfehlungen
des Herzens; das nächtliche Stundengebet beginne mıit „Domine
1a INca aperies‘‘ egen die Sünden des Mundes, dıe übrigen
Horen miıt ‚„„Deus in adıutorium INeCUM intende‘‘ die Sün-
den der ar Und weil in jeder der drei Verfehlungen im DC-
WwIissen Sinne eine Car lege, werde dieses ‚„„‚Deus in adıutorium”
in en Horen gebetet. Dann der Kommentar or
Die Mönche aber AUs dem en des enedi beginnen das
nächtliche Stundengebet mıiıt ‚„„Deus in adıutorium IMeUumM 1in-
tende‘“‘, und erst hernach etien sS1e ‚„Domine 1a INca aperies“‘,
weil s1e ohne den eistan Gottes hre Lippen N1iCcC um : Lobe
Gottes Öffnen können. So wird also auch 1er die Gewohnheit der
Dominikaner der Gepflogenheit der Benediktiner gegenüber-
gestellt. Diese Gegenüberstellung wird 1im exte selber noch deut-
lıcher dadurch, daß dort, eiım Breviergebet el en kei-
Hen Untersche1i aufweisen, immer die erste Person Plural AaNSC-
wendet wird.

Wenn der Verfasser UNsSeTES Kommentars schrei daß
IiNan sıich e1ım Chorgebet mit dem Herzen, mit dem un und
e dıe JTat versündigen könne, er;tspricht diesem edanken-

Co:  3 'aßt:. 6 9 177 b
Com. 'aGT: 6 7 177b Monachı er institutione sanctı Be nedicti

in NOC capitulo, dicunt primo in nocturnis n  9 Deus in adjutorium, et postea, Domine
1a Ine. quia sine Delı adjutorio NC COT, NC 1a 1DS1US laudem aperire valent
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das, W as der Dominikaner 1m Confiteor sagt, weıl ich
gesündıgt in edanken, orten, erken und HFEC nterlas-
sung, “ während 1im Confiteor infach el weıl ich ün-
digt in edanken, Wort und er Dem Sınne ach edeuten
el Fassungen das gleiche, doch un mich die erste Aus-
drucksweise bezeichnender für den Dominıkaner.

Als ehnter rTund, iMNMan geIn der Complet beiwohnen
soll, wırd angeführt,* daß man sich da QDanz hbesonders der aller-
seligsten ungfrau empfehle. Von einer olchen Empfehlung
Maria finden WITr aber in der ege des ened1i och nichts
Es handelt sich den marianiıschen ntıphon, der chlusse

tet wird, WenNnn keine andere daraufjeder kirchlichen Tagzeıit gebe
OIgT, und der 1e ach em Kirchenjahr wechselt Er soll 1m
a  re 239 uUurc aps Gregor 1ür das römische Brevier -
geordne WOTden se1n, worauf 7: auch in das Brevier der Regula-
ıen umInahme fand Im Dominikanerbrevier ist allerdings die
Empfehlung Marıa ach der Complet besonders eindringlich
und wird och urc besondere Gebete ausgezeichnet. 1)as gleich
olgende eispie ist och typischer. Der Verfasser ETZa
daß eın Dominikaner, ‚„magister Johannes’””, ein Mannn VOIN

grober Heiligkeit und Ansehen, esehen habe, w1e Marıa, als die
Brüder nach der Complet den ntiphon beteten, den en ihrem
ne empfohlen habe Eın Benediktiner ohl eın Be1i-
spie AUs der eigenen Ordensgeschichte gewählt, da ihm gewl
auch solche ABg Verfügung gestanden hätten

uch die Quellen, AUus denen der Verfasser schöpit, seine
Lehren er  I scheinen tür die Urheberschaft eines Domi-
nıkaners sprechen. Daß WITr mit einem ungemeın belesenen
Mann tun aben, dem die Kirchenväfter und Geisteslehrer
geläufig sind w1e dıe Schrift, das Kirchen- und Regularrecht
SOWI1e die Glossa, geht AUS jedem Traktat hervor. en den
Kirchenvätern fIinden WIT Zitate aus Origenes, Ephrem, Cyprian,
Cass10dor, Beda, Anselm, Joh amascen, ernhard, Hugo VON

St Vıktor und anderen mehr uch Aristoteles, Seneca, Cato,
vIid finden Verwendung. Am entscheidensten aber wird immer
und immer wieder die Autorität des Thomas VO quin
angerufen. Mit diıesem Kommentar dürfte überhaupt diesgr

Brevlarıum juxta ritum ordinıs Praedicatorum, 148
Confiteor Deo omnipotenti et beatae Mariae SsSempPpCT Virgini et ea Dominico

'atrı nOsStro quia peccavı nimi1s cogitatione, locutione, et omissione
quia pDeccavı nimis cogitatione, verbo et e

COo!  3 Tract. 107, 230a quia Jla ora NS solemniter commendamus Beatae
Virgini

uchberger, Kirc)  iches Handlexikon, I 9 1910
Co:  3 Ta| 107, 230a nde magister Johannes, VIr maximae autoritatis et

sanctıtatls, quondam magister Ordinis Praedicatorum, arravit, quod ratres
in fine ompletori1l CTSO advocata nostra‘“* videbat Beatam Virginem flexIis enibus
recommandantem ordıinem filio SUO.
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Kırchenlehrer entscheidend und definıitiv in die Schriftwerke über
die ege des ened1i aufgenommen worden Se1IN. DIe
größeren Kommentare VOT dem Jahrhunder fallen überhaupt
in die Zeit VOT IThomas VON quin ach dem Thomas ist
der vorliegende Kommentar der erste rößere und bedeutendere,;
der zugleic dem Drucke übergeben wurde und eine weıte Ver-
reitung Tfand

Wer INa aber jener Dominikaner, den WITr miıt ecC als
Verfasser vermuten dürfen, SCWESCIH sein? Ich glaube dartun

Können, daß CS unzweiftfelhafit der Dominikaner Kardıina)
Johannes VO Turrecremata ist

ange Zeıt cheint überhaupt nı1ıemand gezweilfelt aben,
daß Turrecremata einen Kommentar ZUrLE Benediktinerregel gC-
schrieben habe um erstenmal bemerkt Armellini,* daß einige
gebe, welche den TI1e des Arsen1ius VON LÜtfTIICH fälschlicher-
WeIlse einem Arsen1ius VON Florenz und den Kommentar dem
ardına Capranica, nstatt dem Turrecremata zuschreiben. ArtT=-
mellini legt dieser Ansıcht keine Bedeutung bel,; geht arüber
hınweg, ohl deswegen, weil nach seiner Überzeugung die Zeug-
nN1ISse eutlic iür Turrecremata sprechen. el 1ST noch

bemerken, daß eine Verwechslung des Arsen1ius leicht möglich
ist, we1il Arsen1us, Ww1e WITr später sehen? werden, in Florenz
Abt Wal; eın gleichzeitiger Arsen1us ann ZW arl nachgewlesen
werden, aber NUur IS 439 Als aber Arsen1ius VON Viıllalonga,
DIiözese Lüttich ultrat, WarTr se1n Namensvetter, Arsen1ius alla-
r1us VON aılan Dere1its tOt (jar nırgends aber äßt sich die
geringste Andeutung, oder auch NUF eın Versuch nachweisen,
dem ardına Capraniıca den ewu  en Kommentar ernstlich
ZUuzuwelsen. Ich glaube deshalb mıt Armellinı über diesen un
weggehen können und mich der eigentlichen rage wleder
zuwenden dürfen atsache iSt, daß ıin der Folgezeit Turrecre-

Armellini, Bi  1o0theca benedictino-CasinensIis. Assisil, 1731/32; Dars 1! WE E
qUae (epistola Arsen1il) EXCUSa est et praefixa commentarııs jusdem Cardinalis JT ur-

recrematae; et iıterum Mediolani UNO 1664 per Julium Caesarem Malatestam in Chronico
atlae Florentinae Placido Pucinello Composito pag. 124 et equent. Quamvis ibi
allı culıdam Arsen10 Florentino 9208 Leodiensi epIs aeC tribuatur, et Car-
dinalis Dominicus Capranica, pro Joanne de Turrecremata, regulae noOostrae commentator
dicatur. Das 1D1 ann sich NUu auf Puccinellis Chronicon eziehen. DIie VON Armellini
an  ete Stelle konnte ich ber nNIC: finden Daß übrigens uch Puccinelli Tur-
recremata als Verfasser des Kommentars glaubt, geht hervor aus seinem andern Werk
rn et PTOSTCSSUS historicus, sive de illustriıbus atlae Florentinae viris, Mediolanı
1695 schreibt de NOC (Arseni0) Cardinalıs TITurrecremata in Comment.
Regulae Benedicti

Declaratorium regulae Benedicti, DaIs, Ms. Bibl [122Z. Flvorenz. Dieser
nthält Bestimmungen der Generalkapıitel. Von 427 werden die Kapitel für dıe
verschiedenen Ämter Erwählten aufgeführt 429 wird ein AÄArsen1ius de als apitels-
präsident ausgeführt, VON 1430 als Definitor; 1439 wird ZU letztenmal als Präses
der Kongregation aufgeführt; bald darauf scheint gestorben ZUu sein. Er wird Arsenius
Vallarius, MediolanensIis genannt, iIm egensatz ZU Arsenius elga, Leodiensis.
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mata Sganz unbestritten als Verfasser UNsSeICSs Kommentars
rkannt WIrd.

Erst in HE CTET. Zeıt hat Lederer* behauptet, Turrecremata
habe keineswegs den Regelkommentar geschrieben. Lederer
meınt, CS lege eine Mystıilıkation der Öffentlichkeit VOT, indem
ein indiger Drucker und erleger, der das Manuskri1pt des
Kommentars esaß, den Namen des Turrecremata der Schrift
voraussetzte, ihr mehr Zugkra geben. Solches sSe1 Ende
des und AnfTfangs des Jahrhunderts ja oft geschehen.
Zum Bewelse dessen beruft sich Lederer daraurf, daß die Gelehrten
des Dominikanerordens 1m schriftlichen Nachlaß des Turre-
cremata keine andscnrı des Kommentars gefunden. Er
nımmt ferner d daß die dem mmentar vorgesetzten Briefe
zwischen Arsen1ius und Turrecremata gefälscht selen und zudem
die rößten Unwahrscheinlichkeiten enthalten Es sSe1 unwahr-
scheimnlich, daß eın Abt und die Gelehrten des Benediktiner-
ordens damals nNn1IC gewußbt hätten, WAas in der ege des Be-
nedikt bloßer Kat und Was sel ES se1 tür einen Abt das
größte Armutszeugnis be1l einem ardınal, der zudem einem
deren en angehörte, hıerüber Aufschluß olen wollen 7A1
dem se1 das Antwortschreiben des Kardınals ebenso niıchts-
sagend, auch der Stil VON dem des Turrecremata verschieden.
Es wıird dann dıe Abfassungszeit angezweilfelt, da Turrecremata

jener Z.2It 1e] wichtigere inge tun gehabt habe Zuletzt
wird noch gesagt, daß die Persönlic  eit des Arsen1us, der ZWI1-
schen 440 und 450 se1ines mties gewalte en mu  ( n1ıC
auffindbar se1.? Aus diesen Gründen glaubt Lederer annehmen

dürifen, daß Turrecremata den Regelkommentar HIC RC
schrieben habe Ich 111 1m Tolgenden die hauptsächlichsten
Gründe LLederers näher 1nNs Auge fassen. Es dürfte sich heraus-
tellen, daß be1 richtiger Erfassung der ustande und mstände,
dıe Gründe, welche Lederer Turrecremata aufführt, gerade
Tür iıh sprechen.

Hat ]urrecremata UUn den Regelkommentar geschrieben
oder nNıC und welcher Zeıt hat iıhn abgefaßt ?

Lederer beanstande dıe dem Regelkommentar 9C-
schickten Briıeife des Arsen1ius und des {Iurrecremata und meınt,
sS1e seien gefälscht. Einen BeweIls aliur erbringt allerdings
N1IC Dagegen ist einzuwenden: Turrecremata weist selbst
darauf hın, daß VON Arsenius veranlaßt worden sel, den Kom-
mentar verfassen. Er chreibt,® nN1ıC etiwa 1m Antwort-

Lederer, 171

DIS 517
AA Studien und Mitteilungen Uus dem Benediktinerorden, ahrg., 1899, 515

Co  3 TaC 70a 1105 amen DTO amplıtudine materiae » eit ut
prefati Carissim i fratrıs domini Arsenili, ad hoc OPUS NOSs impellentis, votis plenius satis-
faclamus
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schreiben, sondern 1im kommentar selber, daß etr sıch der
To des Stoffes un den Wiünschen des obengenannten
Arsen1us, der diesem er bewogen habe, besser nachzu-
kommen, entschlossen habe, eiwas weıter auszuholen. er Kar-
ına sagt also, daß er den Wiünschen des ‚obgenannten‘‘Arsenius entsprechen WO Nun ist aber 1im Kkommentar VOoNn
Arsenius weıter noch N1IC die ede DEWESCH, außer im H-
wortschreiben des Kardınals Arsen1us. olglıc spielt 1er
auf diesen r1e d sagt mi1t anderen orten, daß dem Arse-
1US geschrieben und den Kkommentar versprochen habe Ferner
geht AaUuUs dem oben angeführten rıe hervor, daß Arsen1ius seiner-
se1ts den Turrecremata gebeten habe, den kommentar VelI-
fassen. Diese Aufforderung ist eben der rief, den Arsen1ius
Turrecremata chrieb Will I1Han el Briefe als gefälscht
sehen, dann MUu die oben angeführte Stelle auch gefälscht
seInN, Was INan doch aum annehmen darf Der Satz Tügt sıch
übriıgens selbstverständlich ıIn den Text eın, daß Sanzseinem Platze ist und in keiner Weise als Interpolation
angesehen werden annn Arsen1ius WarTr mıt Turrecremata De-
reunde SCHUQ, daß VON ihm diesen Freundesdienst verlangendurfte Puccinelli sagt VON Arsenius, * daß CT mit dem ardına
Furrecremata sehr befreundet DeEWESCH se1l Alıotti, gest. 1480,
eın Zeitgenosse des AÄrsenius und des JTurrecremata, zugleicbeider Frreund, nıt denen cI auch in Briefverkehr stand,*®
schreibt,® Arsen1ius sSe1i aps ugen sehr euer SCWESCHund eın vertirauter Freund des Turrecremata, dem er auch einen
r1e geschrieben habe der Erklärung der ege des

enedikt; dieser r1e sSe1 der Spitze des kommentars
iinden Ich glaube dieses Zeugni1s eines und Freun-
des des Arsenius ist doch als vollgültig anzusehen, daß Nan

derel des Briıefes VonNn Arsenius N1IC mehr zweiıfeln ann.
Wion, gestorben 1577, ebenfalls eın Benediktiner AUs der

ongregatio Von Justina, später dıe casinensische genannt,eın angesehener Schriftsteller, berichtet,* daß Arsen1ius den
Puccinelli, rigo et PrFrOgrFEeSSUS historicus, SIve Apparatus de UsStrıDus atlae

iınae VirIS, Mediolanıi 1695, Ipse (Arsenius) fuıt Cardinalıs JIurrecrematae
amicissimus.

ber Alıijotti1 in Mazzuchelli Scrittori alia, 1, 1, 497 if. Er wurde
1413 geboren, trat in den Benediktinerorden, wurde ADt VONMN Flora un Lucilla 1
TreZZO; gest. 480 Er War schriftstellerisch ätig. AÄAuf seiner Grabinschrift 1es' INall
Hieronymo Alıotto excellentia, candore, acumine, elegantia, religionis, animi, ingenii,
9 clarissimis Praesulibus accensendo

Hieronymi Aliotti, Epistolae. Aretii, 1769, 8) 17 87 Caeterum Arsenius
Carissimus fuit Eugenio intimusque Cardinalı Turrecrematae, quem scripsiepistolam DTO ommentatione regulae Benedictl!, UUaC praefixa est ejusdem COMmMenNn-
tarıls.

Wion TNOIdus. Lignum vitae. netilis, 16 LD 3 S, 587 Arsenius
scripsit epistolam TM1amn ad Joannem de Turrecremata Cardinalem, NNO
144  N PTO cCommentatione egulae BenedictI, QuUaE CXCUSa et praeTfixa est COIT1 -
mentariis in egulam jusdem Turrecrematae.
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ardına Turrecremata 1m a  re 4497 einen rT1e geschrieben
habe des Kommentars ZUr ege des enedi dieser
ri1e sStTe der Spitze des esagten Kommentars. atsache
ist auch, daß dieser rı1e nıC NUr bel den Drucken, sondern auch
beıl en Handschriften esagter Stelle finden ist Es
wird HUN ohl niemand mehr VOH€: einer Fälschung sprechen kön-
nNen oder wollen Ist der rıe des Arsen1ius aber echt, ann mu
das Antwortschreiben des Turrecremata auch echt se1n, ann
wird aber das, Was er verspricht, gehalten und den Kommentar
ZUr ege des enedi geschrieben en Aus den Hr die
el des Briefes des Arsen1us sprechenden Stellen können
WIrFr zugleic ersehen, daß keiner jener Gewährsmänner zweifelte,
daß Turrecremata den gewünschten Regelkommentar NIC OC
schrieben habe

Im a  re 1455, a1soO NUur wenige a  re nachdem der KOom-
mentar verfaßt Wal, wurde Turrecremata urc Calıxt 111 Zum

ommendatarabt der beiden Klöster in Sub1iaco ernannt. Die
Mönche dieser Klöster darüber sechr wenıg erbaut, w1e
sich leicht begreifen ä6Tt Es War das erste Mal, daß diesen KI156-
stern eın Kommendatarabt egeben oder vielmehr aufgedrängt
wurde. Abt Wilhelm wurde VO aps ZUrTr Abdankung S
ZWUNSCH. Die Gründe, welche Calıxt 111 dıiıesem !
bewogen, siınd N1IC ganz ar on etitwa a  re
an den Konvent des Rechtes der Abtwahl berau
un dem Kloster Manualäbte aufgenötigt (1389), welche mehr
oder weniger Von den Päpsten ernannt wurden. nteru
Tolgte 1m a  re 446 wieder ein Claustralabt, der Franzose
Wilhelm, unter dem ann die eigentliche Kommendatur be-
gann.®© Fr wurde unter dem Vorwande, die uter des osters
nachlässig verwaltet aben, ZUr Demission SEZWUNSCH (1455)
Der TONIS cheint mnit diesem Grunde nıc einverstanden
sein; A chreibt,* nachdem Wilhelm, der letzte Claustralabit, abge-
an habe w1ie VOT etitwa Jahren an VI den Konvent des
Wahlrechte beraubt habe, Nu  —_ der Spanier Calixt IIL., gleich
1m ersten Regierungsjahre, die eigentlichen bte abgeschafft,

seine Spanier einzuführen. amı ıll der TroNISs ohl
den eigentlichen run angeben nN1IC ohne Bitterkeit und
Sarkasmus sagt &1 um seine Spanier einzuführen, Was 1e]
heißen soll, WI1Ie s1e versorgen. Zum Kommendatarabt

Roma
904 159 if.

Pıetro ‚g1d]1, Notizie storiche dell’Abbatia sublacense nel medio EeVO.

A Cherubino Mirzı1ıo da Treveri, Cronaca sublacense. Roma 188 462 if.
Eg1di, 160
Mirzius, 504 1CaTto domino Guglielmo, ultimo claustrali abbate, quemad-

tlonis Abbatum, S1IC alıxtus 111 hispanus primo SUul pontificatu: annoO, qui fuit Domini
modum Urbanus NS nte circiter septuaginta Conventum privaverat jure elec-

1455, etiam claustrales Abbates, 1cCe manuales, a SUuls praedecessoribus eputarıi solitos,
regimine sublacensıiıs exclusit, ut SUOS Hispanos introduceret.
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aber wurde ernannt Johann VON Turrecremata, VON Natıon ein
Spanıler, der Profeß nach eın Dominikaner.* I)en Spaniler mu ß
der TONIS erwähnen das klingt w1e eın Vorwurf den apsund JTurrecremata, der och deutlicher zutage T1 1m T1
genden:?®* se1 die bedauernswerte CI nachdem S1e 950
a  te und Jänger, 1166 eigene bte regiert, Iirel und unabhängig
SCWESCH sel, miıt all ihren Untergebenen, (Gjütern und Ländereilen
eine Sklavın geworden, und seuTtfze DIS eute ıuntier diesem 0Cder Knechtschaf Ich möchte Tast 9 I1urrecremata
wird mitverantwortlich gemacht, daß ub1aco VON 1U in
die Knechtschaf der Kommende herabsinkt Gleichsam
siıch und die Seinen trösten, daß der Kommendatarabt ihnen
Verständnis entgegengebracht habe, sagt dann die alte Chronik,daß dieser erste Kommendatarabt JTurrecremata, ein Mann VON
großer Gelehrsamkeit SCWESCNH, Was seine berühmten er De-
wiesen, unter denen N1IC die letzte Stelle einnehme dessen
Erklärung der eoe des enedikt.3 (Janz gewl der
TOoNIsS dem Iurrecremata den uhm N1IC gelassen, einen Kom-
mentar ZUT ege des enedi geschrieben aben, WEeNn
ihm dieser 1L1UT unterschoben worden wäre, noch wenigerdiesem eine hervorragende Stelle eingeräumt unter dessen
erken 1ne Unterschiebung aber waäre 1ın jener Zeıit sicher
bekannt SCWCESCH, da die Quellen der Chronik DIS ZU Anfangdes Jahrhunderts und weiter zurück reichen.4 Wir sehen
also, daß jene, die Iurrecremata weniger ireundlich gesinnt
9 In ihm den Verfasser uUunNseres Kommentars sehen; das
dürfte auch iür uns eın vollgültiges Zeugnis se1InN.

Turrecremata bemühte sich übrigens, ein guter Kommendatar-
abt sein. ® Er betrachtete die e1 N1IC Dbloß als Einnahms-

Mirzius, S5. 505 Primo itaque SUl1 pontificatus NNO instituit Sublacensis AD-
batiae Commendatarium ratrem Joannem Turrecremata uncupatum, natıone ispa-
nNu professione Dominicanum, et Sacrae theologlae professorem

Mirzius, 511 Taliter itaque cCommiseranda Sublacensis Abbatia, iundatione
Sua sub continuata abbatum claustralium serle, ejusdem coenob!l professis, modice
interciso et interrupto ordine, DCI nongentos quinquaginta et amplıus, ut diximus,gubernata, que ad tempus lıbera et exXxempta, un  Q GU: SU1S SUu  15 et
vasallis, ppldis et terrIis, iacta est, Sub servıtutis ugo SEIMENS in hodiernum
1E E

Mirzius, S. 512 Porro dominus Proto-commendatarius Joannes eXimlae dOocC-
trinae VIr fuit, quod multa ejus praeclara demonstrant ‚91  9 inter qUuUae 9{60}  ; ultimum
OCUm btinet Expositio regulae Benedicti.

IrZius Cherubino VO'  — Trier egte die Gelübde in Subiaco IS Oktober 592
Die Von ihm geschriebene Chronik Ist eigentlich die Von Capisacchi, die el DIS 628

fortführt Guglielmo Capisacchi VO  : Narni, uch eın enediktiner Von Subjaco,chriıeb seine Chronik 1m Alter Von 65 Jahren, DbIs ZU r| 573 Da schon 525
Profel tat, Wäalr VON den Zeiten des Turrecremata nıcht weit entfernt, und sein
Zeugnis aum an  en werden. Näheres sıiehe och In der Einleitung /ADBE
Chronik VOIIl eone Allodi,

Zu weit geht ohl Birk udien un MitteilungenBd 2 1899, 515—517),
der meint, ITurrecremata habe Subiaco als ommende en als Lohn für den Kom-
mentar ZUr hl.
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quelle. Er ilahm CS auch mi1t seinen Pflichten ernst. seiner
Regierung erminderte sıch dıe Zahl der Mönche nıc S1e lebten
1m j1eisten rieden w1e aAaus einem rı1e VON Calıxt 111 ersehen
ist.* In diesem Briefe wird dem ardına dıe Anerkennung zuteıl
TÜr seine gute Verwaltung, und für die aßnahmen, dıe getrof-
ien ZU Wohlergehen der Mönche, die in er uhe
otft dienen können.

1US dessen heftigster Gegner Turrecremata bel der
Papstwahl SeWESCH, besucht 4061 Subiaco; beschreibt die
empfangenen Eindrücke sehr anschaulich.“ Am September
am in Subiaco 1: VON Mönchen feierliıch empfangen
wurde Diese en in größter Öötung, nıe Fleisch, s{0]

ern emuse und Brot; den Weın rtinken S1e nıe ungemischt; S1e
iasten 1e] und streng, geben dem Schlafe NUur urze Zeit,

eifriger Sind S1e 1m Gebete und 1im Psalmensingen. T rOot der
strengen Lebensweise erireuen sich die Mönche, VON denen viele
bıs a  re zählen, einer guten Gesundheit, und sind VeI-

ehrenswert 16 ihr ireundliches esen. Von der Regierung des
Turrecremata in Sub1aCco, sagt Gasparo Veronese,® daß mMan aum
beschreiben könne, w1e gerecht die el reoiere und regiert
habe Wır sehen also, daß der ardına sich bemühte, ein gute
Kommendatarabt se1n. Kurz VOI seinem ode dankte
ab und kehrte ach Rom zurück.* Turrecremata sStan also in

Beziehung den Söhnen des ened1
Lederer® beanstandet tTerner den Stil, wenigstens des An

wortschreibens Arsen1us, dessen Inhalt zudem nichtssagend
sSe1 Der Stil des Briefes se1 Danz verschieden VON dem des Kar-

efstil wird immerdinals [)as wäre jedoch NUur begreiflich. Der BrI
anders sein als der wissenschai{itlicher er Richtet sich nNu

der TrIie gal einen Freund, mıit dem mMan 1in ungeZWUNSCHCHN
3On verkehren kann, dann wird 1908288! doch N1IC einen besonders

Egidi, 163 if. Mirzlius, 506 Der ist VO: Januar 1457 D e B

1iDsum monasterıiıum et ona DeI fılıum nostrum Joannem SINT aAdeoO refor-
mata ut Omnibus subditorum seditionibus subla{1S, saluberrimis STatutl:! et ordinationibus
ad ene vivendum eateque, nostra auctorıtate editis, bonis ctis et ejusdem monasterli
propagatis, conventus, monach! , ubditiı et vasallı Dona, proximis l0CcIis guerrarum
turbinibus vexatls, in quieta DaCct conquiescant.

Pii Commentarı|1 TEeTUIIN ImMEeINOTIAbiliıum qua«cl temporibus SUlSs contigerunt.
omae, 1584 305—307 qui NUuNg Ua Carnes edunt, vinum mu aqua domant,

unt, ILUXUrl est duo OVa comedisse, oleribus et Danc vescuntur,ejunia produc
adsunt et. legumina; 15 epulıs mensadlll onerant, brevissimum tempus C1DoOo datur, NC

mu majus religuum in oratione cConsumunt : 1EIMN divinam per:i
devotione et psallun Deo cConidenter; major Dars est qUOTUMM pleri inoffensa
valetudine ad octogesimum pervenere, alacres et alloquio venerabiles,
qUOTUITI unica CUTIa est dissolvı tandem et esSsS«C CUl Christo

Casparo eronese, de rebus gestis pontificis Paulliı il col 034 (in Muratori
scr1pt. I II (Siehe Eg1dl, 164, An  3 4)235  Des Kardinals Johann von Turrecremata Kommentar.  quelle: Ern  ahm es auch mit seinen Pflichten ernst. Unter seiner  Regierung v  erminderte sich die Zahl der Mönche nicht, sie lebten  im tiefsten F  rieden wie aus einem Brief von Calixt III. zu ersehen  ist.1! In diesem Briefe wird dem Kardinal die Anerkennung zuteil  für seine gute Verwaltung, und für die Maßnahmen, die er getrof-  fen hatte zum Wohlergehen der Mönche, die in aller Ruhe  Gott dienen können.  Pius IL, dessen heftigster Gegner Turrecremata bei der  Papstwahl gewesen, besucht  e 1461 Subiaco; er beschreibt die  empfangenen Eindrücke sehr anschaulich.® Am 16. September  kam er in Subiaco an, wo er von 20 Mönchen feierlich empfangen  wurde. Diese leben in größter Abtötung, essen nie Fleisch, son-  dern Gemüse und Brot; den Wein trinken sie nie ungemischt; sie  fasten viel und streng,  geben dem Schlafe nur kurze Zeit, um  so eifriger sind sie im Gebete und im Psalmensingen. Trot  z der  strengen Lebe  nsweise erfreuen sich die Mönche, von denen viele  bis zu 80 Jahre zählen,  einer guten Gesundheit, und sind ver-  ehrenswert durch ihr fre  undliches Wesen. Von der Regierung des  Turrecremata in Subiaco, sagt Gasparo Veronese,* daß man kaum  beschreiben könne, wie gerecht er die Abtei regiere und regiert  habe. Wir sehen also, daß der Kardinal sich bemühte, ein guter  Kommendatarabt zu sein.  Kurz vor seinem Tode dankte er  ab und kehrte nach Rom zurück.* Turrecremata stand also in  enger Beziehung zu den Söhnen des hl. Benedikt.  Lederer® beanstandet ferner den Stil, wenigstens des Ant-  wortschreibens an Arsenius, dessen Inhalt zudem nichtssagend  sei. Der Stil des Briefes sei ganz verschieden von dem des Kar-  efstil wird immer  dinals. Das wäre jedoch nur begreiflich. Der Bri  anders sein als der wissenschaftlicher Werke. Richtet sich nun  der Brief gar an einen Freund, mit dem man in ungezwungenem  Ton verkehren kann, dann wird man doch nicht einen besonders  ı Egidi, S. 163 ff.  Mirzius, S.506: Der Brief ist vom 3. Januar 1457 .. . cum  ipsum monasterium et bona per  dilectum filium nostrum Joannem ... sint adeo refor-  mata ut omnibus subditorum seditionibus subla  tis, saluberrimis statutis et ordinationibus  ad bene vivendum beateque, nostra auctoritate editis, bonis au  ctis et ejusdem monasterlii  propagatis, conventus, monachi, subditi et vasalli ac bona, proximis locis guerrarum  turbinibus vexatis,  in quieta pace conquiescant,  2 Pii II. Commentarii rerum memora  bilium quae temporibus suis contigerunt.  Romae, 1584. S. 305—307: .  .. qui nunquam carnes edunt, vinum multa aqua domant,  unt, luxuri  .  a est duo ova comedisse, oleribus et pane vescuntur,  jejunia longa produc  adsunt et. legumina;  is epulis mensam onerant, brevissimum tempus cibo datur, nec  multo majus somno, reliquum in oratione consumunt: rem divinam peragunt summa  devotione et psallunt Deo con  fidenter; major pars senum est quorum plerique inoffensa  valetudine ad octogesimum annum pervenere,  vultu alacres et alloquio venerabiles,  quorum unica cura est dis:  solvi tandem et esse cum Christo.  3 Casparo Veronese, de rebus gestis pontificis  Pauli II. col. 1034 (in Muratori  script. III, II, 1034). (Siehe Egidi, S. 164, Anm. 4): ..  .. quam juste universam Sublacus  Abbatiam et regat et rexerit dici vix possit aut scribi.  * Egidi, S. 165.  5 Lederer, S. 172.quam Jjuste universam aC!
atıam et rega et rexerit 1C1 VIX possit ut scribl.

4 Eg1d1, 165
5 Lederer, 172
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fein geglätteien, sorgfältig ausgearbeiteten Stil verlangen wollen
(GjJanz abgesehen davon, daß der Stil eines Schriftstellers sich
1im auTe der Zeit ändert, daß J€ nach dem Zwecke der Schrift
oder dem Gegenstand des Buches oder dem Adressaten wechse
Nun ist Turrecremata der veriraute Freund des Arseni1us, mit
dem jahrelang gearbeitet nat, und ihm übersendet das Werk,
das aut dessen Bitten verfaßt, in dem sich des einfachen
Ausdruckes edient; amı alle ih verstehen können; da sollen
WIr 19808  —_ einen wissenschaftlichen, mıit Väterstellen, Texten AUS
der Schrift und miıt dem Sanzeh scholastıischen Apparat
ausgerüsteten Briefstil erwarten ? Darum ist auch die Text-
probe,®* dıe Lederer bringt, NIC angängig Er bringt den TrIie
des Kardinals Arsen1ius und den Schluß des erkes, und als
Vergleich die Peroration Ende des Kommentars den
‚‚Causae‘‘, a1s0o ZWel exte, dıe Sar keine Beziehung zueinander
aben, einen anderen WeC verfolgen und siıch ZU Vergleiche
also Da NIC eignen. Ich würde eher vorschlagen, den TIrak-
tat 653 vergleichen m1t dem Vorwort seiner Psalmenerklä-
rung.“* Da erg1bt sıch eine in die ugen springende Ähnlichkeit
NIC 1LUF 1im Stil, sondern auch in den edanken, dıe aber auf
der Gleichheit der benutzten Quelle beruht Turrecremata
Schre1 infach den Prolog des ugustın seiner Psalmen-
erklärung aus.? ur IHNan aber des Turrecremata Psalmen-
erklärung mit irgendeinem anderen selner er vergleichen,dann würde INan, besonders mit Rücksıicht auf den Stil, ZUu
esulta gelangen, daß Iurrecremata ihn Nn1ıIC geschrieben hat
Die Psalmenerklärung chrieb BT eben in seinem Greisenalter,
und Was och wichtiger, S1e ist eine einfache Worterklärung.
er dıie Stilverschiedenheit

Man könnte ferner einwenden, der in en Teılen Vel-
nünftige, mabvolle und mı1 Kkommentar entspreche in keiner
Weise dem strengen, rigorosen Charakter des Turrecremata.
Das Bild, das uns VON ihm entworfen wird, ist keineswegs ireund-
iıch en WITr ab VonNn allem, Was olem1ı in sein Charakterbild
hineingetragen hat der ardına STEeE als unbestreitbar großer
Mann VOT UNnS, beseelt VON Glaubenseifer, infach und zurück-
gezogen.7 ıne Leidenschaf kennt der gelehrte Mann allerdings,

Com 148, 290b quod CU: ad simplicium ratrum eruditionem tu-
Jasses, SI  plicitate sermonIis usı P NeC CUravımus Su  ıles interserere quaestiones.

Lederer, 188/89
Co:  3 ’aCt: 05, 175 F: De OffiC1s divinis: ubi quod Dei insistendum

sit, et maxime nocturnis horı1s.

Venetiis.
Expositio in psalterium Reverendissimi Joannis ispani de Turrecremata.

Augustinus, psalmos Lugduni, 555
Voigt, Enea Silvi1o de’Piccolomini, als aps Pius 59 und sein Zeitalter.

Berlin, 1856 Bde 208—210; I11. Bı 514.
Lederer, 165



Des Kardıinals Johann VON urrecremata ommentar. 237

die Entrüstung über die Feinde der kıirc  i1ıchen Ordnung und ihr
ärgerniserregendes Treiben Das dürfifte richtig se1In. er oben
erwähnte Aliotti, eın Zeitgenosse, der mit Turrecremata 1m rief-
wechsel stan die größte Hochachtung VOI dem Kar-
inal; alle die den Mannn kennen, Schre1i1 er,* schätzen dessen
Wissenschaf und (Güte aut das höchste Gasparo Veronese
twähnt seine Strenge, welche die ihm untergebenen Ordens-
mitglieder verspüren bekamen.? och scheinen 1es eher
Gegner seiner Reform SCWESCH seIN. Eg1d1® ru seine apst-
treue und ne die vielen Verdienste hervor, weilche der ardına
der Kırche auch als Reformator geleistet ; doch habe einen
strengen, mürrischen und Jähzornigen Charakter gehabi, der
1mM er und Hc Krankheiıt noch 1tterer wurde, daß

beli seinen Mıtbrüdern und Del der Kurie 1Ur wenig beliebt WaT;
auch habe INan seinen strengen Ermahnungen N1ıC 1e]1 each-
tung geschenkt, während sein klösterliches en iür manchen
eın lebendiger Vorwurtf SCWESECNM se1l Diese teilweise eIwas harten
Urteile mögen ohl in manchen Teılen ubertirıieben seIn; Strenge
SC  1e Gerechtigkeit nıIC au  N Gegen sich selbst War urre-
cremata geWwl auch streng, und verlangte VON anderen nıC
Was N1IC selbst geleistet Auf jeden Fall WarTr ZUr
Zeıt der AbfTfassung des Kommentars noch nıC in dem Stadium
der Verbitterung seiner späteren a  re Seine vielen körperlichen
Leiden Gicht) und manche schlimme Erfahrung mögen ihm 1mM
er hart zugesetzt en Wır finden aber 1im Kommentar
kKeineswegs eine abschreckende artie oder unverständiges und
herzloses Dreinfahren Dem Geiste des ened1 entsprechend
hält der ardına vielmehr uge äßıgung dem Starken, ireund-
lıches Entgegenkommen dem Schwachen gegenüber Tfür
bedingt notwendig. ıne gründliche asketische Bildung ohne
verletzende Strenge, 1eTfe Frömmigkeıit ohne Schwärmerel, der
Forderungen des Lebens und des Geistes des enedi
zeichnen den Kommentar auUS, und machen ihn auch eute noch
lesens- und Deachtenswert LEben deswegen hat der Kommentar,
wIıe WITr später sehen werden, eine weite Verbreitung in and-
schriften und Drucken gefunden und eine allgemeine AÄAnerken-
NUuNg bel den bedeutendsten Auslegern der ege des ened1i

vwen besten und durchschlagendsten BeweIls afür, daß
Turrecremata den Kommentar geschrieben hat, g1ibt Uuns der

Aliotti, F Quo de 1ro (Turrecr:  ata) et mihi et omnibus qui
hominem norunt, scientiae bonitatis haeret opinio.

Gasparo Veronese, in Muratori ON I1, 034 Q Uam ( ) u sit SECVeEeTITUS q Uuam -
Q U«C durus in ratres Dominici, monialesque sibi subjectas, pernoverunt expulsi et expulsae,

Egidl, 161 I1 SUO Carattere rig1do, burbero, collerico, nella vecchliala, 1N-
acerbito peT di pid dal tormenti Ila podagra, 10 rese DOCO amato dal confratelli SODTa-

curia, Oove NESSUNGOG teneva conto dei SUOl sever! ammonimenti, Oove mo
la monastica sa ita CIa un vivente rimprovero,
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ardına selbst in die and Im Traktat über das Verbot des
Fleischessens Tür dıe Benediktiner werden drei Fragen auTfge-
worifen und beantworte Erstens, ob der ONC schwer sündige,
Wenn Fleisch CS zweitens, ob der Prälat den ONC VO
Verbot des Fleischessens dispensieren könne, n  ens, ob der
OnNC der sıch Qaut Janger Reise eTindet, oder der aut der Reise
keine andere Speise inde, oder der auft der Reise VOIN einem er
Gestellten FÜ} Essen eingeladen, ohne un Fleisch urTte
DIie gleichen Fragen stellt der ardına auch in seinem Kommen-
tar ZUMm decretum G’ratianı.? Im Regelkommentar beruft sich
JTurrecremata bel Beantwortung der dritten rage aut das de-
ceretum Gratiani, indem E die betreifende Stelle itiert Im
Kommentar ZU decretum SCHreli CT be1l beantwortiung eben
dieser rage und Del Erklärung eben dieser Stelle AUus Gratian
aut die dritte rage antworte ich gleich w1e 1mM ommentar ZUT
ege des enedi den _C verfaßt Hiemit
dürfte auch der letzte Zweiıfel über die Autorscha Jurre-
crematas behoben se1ln.

Es 1St 1U weiter die rage beantworten, in welchem re
] urrecremata den ommentar geschrieben hat Bel der
reichen schriftstellerischen Tätigkeit, welche Kardınal
entwickelt hat, und bel den vielen Reisen und sonstigen rbeiten,
welche 38 1m Auifftrag der Päpste und des Ordens machen a  ©

eiwas schwer, einen Zeitpunkt ausfindig machen, in
dem Muse a  ( dieses umfangreiche Werk verfassen.
‚„„Gelobt sSe1 e SCHNrei C CNIusSse des Kommentars,*
‚„der mir nalt, 1es Werk inmitten vieler und verschiedener
Hindernisse vollenden Mag 1es ein tormelhafter Schluß
se1n, den WITFr auch in seinen andern erken Iinden, wissen
WITr doch, daß Turrecremata eın vollgerütteltes Maß VON Arbeit

„Nirgends müssig“ nennt ihn se1in Biograph,? h auch
aut seinen Reisen enutztie die Zeıit gewissenhaft. on auTt
dem Konzıl VON Konstanz, wohin ig mit seinem Vorgeseizten
gekommen Wärl, enutzte die Gelegenheıit, seine Beobachtun-
gCNHh auft Zetteln nıederzuschreiben,® s1e später wieder ZUT
and en SO wird auch seine Leseifrüchte gesammelt
aben, die in dann auft seinen Reisen begleiteten, daß der

Com ACT: 104, DOEHT Quare CSUS carnıum prohibeatur discipulo HUu1LUS.
cholae ubi declarantur alıqua 1a Circa anc prohibitionem.

2 Joannes de Turrecremata, Commentarius in decretum Gratiani. Venetlis, 578
in tractatum de consecratione, 4, 3536 it.

Ebenda AÄAd tertiıum quaesitum respondetur, ut alias in expositione, Q U arı fec1l-
INUS egulam Benedictli, Visum est noDIs.

Com 148, 200 b Benedictus Deus, qui inter tot et varlila impedimenta
nobis NOC OPUS perficere. Accipe iIrater dilectissime m1 Arsenl , ODUS, quod inter mul-

arum Occupationum turbines, tuls precibus, 1mMmo0 charitatis tuae viribus a nobıs extorsisti.
unten An  3 3, 239

Quetif-Echard, OF'|  - rae 837 b QUaC in concılıo gerebantur, u et.
modum agendi privatım in schedis annotabat, sibi alıquando USUul futura.
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gelehrte Dominıkaner bereıit War Ssich wissenschafttlıc
betätigen Nehmen WIT dazu UNSCHICHIEC Belesenhe1i
der Schrift den Vätern tı1eigehende KenntnIis der
Glossa und des decretum Gratlianı Jangjährıge Erfahrung
un praktische Betätigung der Reform der Klöster ann dür-
fen WIF annehmen daß dieses Werk ihm N1IC Zu große SchwIle-
rıgkeiten bereıtete

Den ersten Anhaltspunkt für dıe Fixierung des Jahres
welchem der Kkommentar geschriıeben wurde bietet

der T1e des AÄArsen1us Er ist datiert Florenz, den März
In den Drucken durchgängig dıe Jahreszahl dagegen 1478
den WIT den Manuskriıpten das Jahr 449° bald römischen
Zahlen Dbald arabiıschen Ziffern, bald orten angegeben
Lederer cheıint dıies NC isscn und daß Arsen1ius
den JTurrecremata als ardına VON 1STO anrede während
erst 443 ach RKRom gekommen und 446 aut den 1te arıa

inerva vorgerückt SC1 der Kommentar dıe
a  F6 1444/45 allen, WAas unmöglıch SeI da damals
,SUmM de Ecclesia chrıeb

atsache 1IST aber daß Iurrecremata 4497 Florenz weilte
ugen sıch se1t SCIHET Flucht AUuUs Rom (1434) 1INMer och

au  1e Hıer erga sıich SOWEIT Tätıigkeit Iienste
des Papstes dies zulheß wissenschaftlıchem rbeıten Wichtigere
oder größere Geschäfte dieser Zeıit jedoch keine
erledigen weder eiNe kıiırchliche 1SS10N och CIHE eise olglic

Zeıt und Muse sıch mit dem ommentar beschäftigen
443 1St bereits Sıena nNeUe Arbeıt aut hn wartete
Dıienste des Papstes Von 444 aber 1st mı1t SCINeET ‚ SUMIM
de Ecclesia beschä  1g welche ra voll nNsSpruc
nehmen mochte SO dürfte den äaußern günstigen Umständen
entsprechend das Jahr 44° als das geejgneiste für uUuNseIN KOom-
mentar rage kommen

Für das Jahr 4472 a1so für das Jahr dem Turrecremata
noch Florenz weilte cheint auch och ein anderer Umstand

sprechen Iurrecremata erinnert daß als Gewicht für das
Brot welches täglıch verteilen SCI n1ıcC das florentinische
un benützt werden SO da NUr ZWO Unzen enthalte
also SCINY Gewicht SCI Diese Bemerkung cheıint HI auch

Florentiae, duodecimo Aprilis
2 Lederer 173

Quetif-Echar: 838 Ad pontificem Florentiae agentem hoc COMN-
ventiu gallico (Bourges) CISUS, iInd1v1iduus deinceps lı et SUCCEeSSOrIbus astitıt, mailori-
Dus Ecclesiae negotlilis admotus, quidqui inde supererat temporis, iteris
HNUSQqUaM OtlO0sSus .

Quetif-Echard, IY 828a 1443 Senis Eugenio aderat.
Co:  3 TaC 102, 223b OonNdus autem hulus lıbrae D:  9 BSS6 credimus,

quam sit pondus librae Florentinae, qUa«c tantum duodecim unclias icıtur continere
quıa ista 110  —_ sufficeret duabus refectionibus.
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deswegen wichtig, weıl dieser 7614 auch Arsen1ius in Florenz
weilte, daß leicht erklären ISt, weshalb Turrecremata auf
die Verschiedenheit des Gewichtes sprechen omm So
spricht auch dies iür das Jahr 4472

Im März dieses Jahres bittet also Arsen1us seinen Freund
Jurrecremata, ihm den Regelkommentar schreiben. ach eini-
A Bedenkzeit äßtTt siıch Urc die dringenden Bıtten se1ines
Freundes bestimmen. das Werk beginnen.* kKechnen WITr eine
Bedenkzeıt VOoON 14 Tagen, wird dıe Arbeıt eiwa anfangs
pri ın Angriff worden selIn. Be1l der ro des Wer-
kes umfaßt in der Kölner Ausgabe rund 250) Folioseiten
dürite bis ZUT Vollendung das Jahr 447 Ende
sein, daß Arsen1us Anfang 443 den kommentar in die an
am Ohne Zweifel hat 1U  —_ Arsenius den ersehnten ommen-
tar eifrig und gründlich gelesen, STudier und auftf seinen Inhalt
geprüfft. Gewissenhaft, WI1e Wal, wird dazu eine nIC
kurze Zeit verwendet und ıhn erst dann in die Schreibstube
weiltergegeben aben, nachdem ihn in en Teilen geprüft
und gutgeheißen. Dies SeTzZ aber entschıieden eine geWISSE Zeit
VOTQaUS, daß WIr annehmen dürifen, daß 1es etwa m Mai des
gleichen Jahres geschehen sein könnte Es werden in der Schreib-
STIU als solche omm ohl jene 1im Kloster Florenz in
eirac wahrscheinlich mehrere Kopilen verfertigt, die dann
weitergegeben werden, ihrerseits wieder abgeschrieben
werden, daß DIS Ende 443 oder 1444, schon mehrere
Exemplare ZUrT: Verfügung standen. Daß in den Bıbliotheken der
Dominikaner keine andschrı VON dem Kkommentar iinden
ist, dürfte weniger befremden, da aUusSsSC  1e  1C für Benedik-
tiner geschrieben War em ja Turrecremata selten oder
nıe regelmäßig in klösterlicher Gemeinscha und wanderte viel,

daß sein xemplar, WenNn eines für sıch überhaupt auiDe-
wahrte, leicht verloren sein annn Auftf jeden Fall wird
der Kommentar De1l Quetif-Echard? aufgeführt. Ohne Zweiıfel
fand der Kommentar Uurc die Reform VON Justina in Sanztalıen weite Verbreitung und großes Interesse. Da die Reform
der Klöster auch in Deutschland eingesetzt a  (SP dürfte diesem

und zeitgemäßen Kommentar auch 1er Beachtung SC-chenkt worden seiIn. Auft jeden Fall finden WIr den ommentar
schon bald ach des Jahrhunderts in Bayern,® W
hıin Urc die Melker Reform kam, die, W1e bekannt, mıiıt der
Reform in talien CHNOC Beziehungen hatte.* SO dürfite Nun dıie

Co:  3 ‚ CUMQqUE ita multis varlisque rationibus in ambıguum pulsus,
diu UCTAaTiUs precibus tuis Victus UDUS 1ipsum aggrediar,

Quetif-Echard, Ord rae P 8S40D
1€| 282
1e€. 101 if. dieser Zeitschri:
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rage, ob Turrecremata den Kommentar ZUr ege des ene-
dıkt geschrieben habe, gelöst se1n, und auch Tfür die Zeıt der Ab-
Tassung dürfte aum mehr eın Zweıfel oDwalten

AT ME wurde der Kommentar geschrieben”?
enden WITr uns UU der rage L der Kommentar

überhaupt verfaßt wurde Es dürfte doch aum angehen, weil
der 1im Briefe des Arsen1ius angegebene Tun n1IC einleuchtend

erscheint, mit Lederer} diesen überhaupt verwerien.
Er bezweifelt die Existenz des Arsenius, wI1e schon einmal eI-

wähnt, Iindet sehr verdächtig und verwunderlich, daß über-
aup Zweiıftel darüber estehen konnten, Was in der ege des

ened1i Rat, Was sel Darüber bel einem ardına
sich Aufschluß olen wollen, se1I für einen Abt das größte Armuts-
zeugnI1s.

unäaCcns ıll ich mich mıiıt nı befassen Die achrich-
ten über sein en sind allerdings spärlic Von seiner
Jugend wissen WITr SOZUSagCNH nıchts ach allgemeiner Au{ifas-
sung“ stammt Arsen1ius VON einer vornehmen Famıilıe AUs illa-
longa, damals in der I)10zese ich Deshalb wird Leodiensis
genannt, auch Arsenius Vıllalonga Leodio; eutlic wird
unterschieden VON seinem Namensvorgänger, Arsen1ius Vallarius,
Mediolanensıis, der VON Z in der Kongregation VON Ju
stina als in Amt und ürden tehend aufgeführt wird, und 5808|
440 gestorben se1in scheint.? Das Geburtsjahr ist unbekannt,
doch dürften die a  Ins zwischen 395 und 400 in eiraCcC
kommen. Frühzeıltig cheıint seine He1imat verlassen en
Wenn WITr aC1dus Puccinellı glauben dürfen, WarTr 8
Konzil in OnNnstanz zugleic mıt einigen ornehmen Flam-
ländern.® Fr trat in näheren Verkehr mit dem ardına Con-
dulmaro, dem späteren aps ugen miıt dem nach Rom
ZOS Auf dessen Veranlassung nahm in Paul das e des

ened1i 429 Am Januar 430 egte cdie Profeß
ab.® I)a niırgends etwas vermerkt ISt, daß 1m Kloster rle-

Lederer, 1:3 1e€ oben 203
2 Aliotti, Epistolae, K 12 Ö, 87 Armellini, 17 Puccinelli, rı

et PTrOgTESSUS, Cap 3! Wion, Lignum vitae, ı1D 5‚ CapD. E 587 Foppens, Bibliıo0-
theca belgica, S1Vve virorum in Belg10 vitae 1680, Bruxellis 1739,

106/07 Biographie nationale publiee Dar l’Academie royale des sclienCces et des
eauxX rts de elgique Bruxelles 866 I 4176/77.

Declaratorium egulae Benedictl, Teil
Cronica dell’insigne ed imperial Abbdia dı Fiorenza, Milano 1664, if.
Nachgewisen ann Arsenius in Onstanz nicht werden; die Nachforschungen

durften in dieser Beziehung aum eın esu ergeben, weil der Familienname
bekannt ist ; den Namen Arsenius wird wohl erst eim Eintritt 1Ns loster angenOmMmMen
haben

6 Anonymus, Catalogus omnium ONACOTU congregationis Justinae ab NNO
409 595 Bibl nazionale Florenz. Arsenius de Leodio, Ja-
nuarıl, 430 Romae.

udien U, Mitteilunge (1927)
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ster geweiht wurde dürite G schon VOI SCIHNEIN inftrı die
eihen empfangen en on 431 ZUS ugen der AaUS-
gezeichnete Freund und Wohltäter der Kongregation VOoNn Ju-
stina den Arsen1us den päpstlichen Hot und ernannte ihn
SsScCINem „cCubicularıus"",* welchem mte BT bIs Uurz VOILI SCeINemM
Tode ver  1e Da ugen am Junı 434 als Benediktiner VelI-
kleidet VOTL den Nachstellungen der Colonna AUs Rom flüchtete
begleitete ihn AÄArsen1ius auft der gefahrvollen Flucht nach Flo-
FeH”Z P AIs Cubicularius cheint Arsen1us N1IC 1Ur dıie Ver.
trauensperson des Papstes sondern auch vieler anderer SCWESCH

SeInNn denen Sß wertvolle Dienste e1i1stete weshalb ohl-
geachte und angesehen WAarTr

Im a  LE 441 MaI1 erfolgte aul dem Generalkapıtel
das G10rg10 Venedig abgehalten wurde, auft nregung und
unsch VonNn ugen die Wahl des Arsen1us ZU Definitor 0

amı beginnt für ihn der ufstieg dıe Amter und ürden
447 finden WIT ihn alsder Kongregation VON Justina

Abt Florenz Marıa, ZUrTr großen Freude des floren-
tinischen els, der ihn kennen gelernt a  e:; als den aps
aut SCcCINer Flucht nach Florenz begleitete:‘ ugleic wıird
ZU Präses der SanNzZCH Kongregatıon gewählt

D wurden jeweıils 1NEeCUN Deflinitoren gewählt, VON denen
rel gewöhnliche Konventualen und sechs hbte waren,* War

Alıotti Epistolae, 11b C Anm Cubiculariorum apostoli-
COrum duplex erat Tdo 111 penitiorem observabant am 111 cConsistoril Ost1ium
Monachi eran 1UIMMNeEeTO neC admirationi 1d e 1 esSs$SE QUul SCIT Gregorium
Magnum uor Benedictinos Palatio apostolico retinuisse 1€. uch Göller
Die Kubikulare Dienste der päpstlichen Hofverwaltung VO DIS Jahr:  ft
In apsttum und Kailsertum, Fo  en Paul ehr rac) herausgegeben Von
Brackmann, München 1926, 622 if.

z SaCcCcus Bapt. ita dei Pontefici Florentiae I563, 260 Eugenio ecitasi adun-
que unNna Ocolla in esta travestito IMONACO, >'imbarco COI rseniO IMONaCO una
barchetta nel Tevere, Der andarne la Hostia

Puccinelli, Cronica, if. Servendosene di cContinuo in affari
artene-Durand Ambros1iıiıl amaldulensis Epistularum T1 Parisilis 1724

1ib col 187 Arsenius MONAChHUS ardenter promovet Causam nostram

saluta ffiCcIO INeCO
Ebenda, 11b col 85 et Arsenium fac alutes Arseniumque

saluta obsequio imeO Arsenium nostrum.
Declaratorıum cg S  S Benedicti Teil ÄAnno Domini s  A die InNeNSIS >4  mal

apıtulo celebrato in monasterio sanctı Georgli Majoris de Venetiis electi uerunt
diffiniıtores PCT sanctissiımum dominum nostrum Eugenium 5808  x Cu Isenio
de 10 jusdem dominiı nostrIı cubiculario

Puccinelli Cronica, 32 L’anno 447 10 TOvVv1lamo abbate dı questo nOostro
monastero COI mO: STO della 111 Fiorentina, havendolo CONOSCIUTO, quando
accompagno Flıorenza il medesimo Pontifice fugg1{0s1 DEr la persecutione de’  .Olonesı
da Trastevere Ocolla monastica AÄArsenio Placido
Pavanellı SUO1 Camerilerı f1di servıtorIı] traghettandolo piccola Darchetta da a01l0
DeTr 11 evere 1ind1 IMarc, servendolo SINO Filiorenza

Declaratorium ÄAnno Om1n1ı 447 die Mal monasterio
sanctı I1 de Mutina electı sunt diffinitores Ärsenius de Le0OdIiO Praeses ga-
t1ioOnI1s Ärseni1ius de Leodio et as sanctae Mariae de Florentia

ualı C|  atlo Casinensis reformata sit NNO 409 DeCI Abbatem Ludo
Barbum et lia spectantlia ad dictam congregationem Bibl Naz Florenz

Cap psorum autem SCX sınt nIs, QUuı Nn extiterunt et tres
tantum conventualıbus
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ein einiflußreiches Amt WIC WIT och sehen werden Bis 455
1e diesem mte Abt Florenz WarTr 1Ur e1in Jahr
(1447) 452 1St ZU zweıten ale Präses der Kongregation
und zugleic Abt VON au Kom

ber Tätigkeit als Abt und Präses der Kongregation
VoNn Justina ist L1UTL ubDberleier worden. ntier anderem
Tührte die este der aC1dus und Maurus CINMN, chrıeb VOL,
daß täaglıch nach der Complet der salim Xols profundis mMI1t der
Oration ‚„„Deus Quı inter apostolicos sacerdotes gebetet werde
für die Seelenruhe VOIN ugen und LUdwI1g Barbo.*®*

Als Abt VON Paul wurde D: VON den Päpsten Nicolaus
und Calıxt 111 wichtigen Geschäfiten verwendet Auft jeden
Fall erfireute sich Arsenius großen Ansehens auch Lajenkreisen
DIS SCINEM Tode, der 457 erTolgte

Als ONC und Ordensmann wurde Arsen1us sehr hoch
eingeschätzt WenNnn anders INan sich aut das Urteil 10I1I1S
verlassen ann Dieser cheıint WIC aus SeINeEN Briefen hervor-
geht mi1t Arsen1ius CNS beireundet SCWESCH SCIN FEr g1bt uns

dieser Briefe ein sehr anschauliches Bıiıld VON ihm und
VON der Hochschätzung, dıe ihm chenkt In diesem Briefe*

Arsenius SCHreli Ahlıottı CT habe diesen Morgen den Arsen1ius
besuchen wollen, da ihn aber N1IC angetroiffen habe dränge

ihn, ihm das schreiben Was hm habe wollen
1e€ und verehre Arsen1ius WIC sSonst aum jemanden und

WenNnn ihm jeder Beziehung raten und WenNnn ST es
anvertrauen könnte SCe1 dies 1U IR WAas ihn denn ihm hın
zıehe ” on ange habe VON SCINeETr lughe1 und Güte die
größte Meinung; auch ihn für wahren oOnCcC und
wirklichen Verächter der Welt Denn schon viele a  LE habe

ihn als 1EINES und geläutertes Gold erfunden on ange VeI-
re 63 rten (an der Kurıe welche ach dem Bern-
hard eher Gute auifzunehmen als Gute bilden pflege), reiche
Gelegenheit SCI, sich ren bewerben, und 11EC habe
C® Ehre oder ur angestrebt. Diese hohe Meinung, die
VON ihm habe, und die ti1eT ihm wurzle, SC1I Ursache, daß
in tiet verehre Ahlıottı verteidigt sich ann den E1

Fr obe N1IC den Arsenius,Walgen Vorwurftf der Schmeichele1
Wiıon Lignum vitae, 1D 5586 Arsenius elga Leodiensis, 110 ADb-

bas Pauli Romae 11 omae
Puccinelli, Cronica, 3 Traglı T1 Duoniı uSsS1I che rsen10 ordinoO nel SUl!

Presidentato, introdusse celebrare le Feste dı Placıdo dı auro, quotidiana-
mente, dopo la compileta, dicesse 11 alm: 129 CcCiOe-de profundis coll’oratione Deus
QqUul pCI l’anıma del Pont Eugen10 di LOdovico ar!

Puccinelli Cronica, 32 Nel 1452 essendo Abbate d1 a fu impiegato
negoti urgenti da Nıicolo POI da 111 S1COITE da diversi Ministri Prelatı

grandi l’anno 457 ı1 periodo de SUO1 giorni COM estremo cordoglio cCorte
10OIMana ell. congregatione

Aliotti, Epistolae, 1ib CD 87 ff DIico Arsenium et
iıllum complecti benevolentia quanta fere neminem, eic

16*
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sondern Gott ihm der das Gute un Lobenswerte iıihm voll-
bracht das Unvollkommene und Tadelnswerte SCI des Ärsen1us
Werk uch möchte ıhm Sal N1IC schmeıcheln, da C
WIC verhaßt ihm jede Schmeichele1 SC uch habe weıter kel-
NenNn Tun ihm schmeiıcheln denn iür sich persönlich WO

nıchts sondern 1Ur eLWAS das Tür das Wohl sSeiner He1imat und
SCINECS Oosters SCI Arsen1ius MOSC nämlıich M ÄRE eintreten daß
das Kloster der ora und Lucılla Arezzo der Kongregation
VON Justina einverleıibt werde (Rom Man darti ohl
annehmen, daß Alıotti dem Arsen1ius WIrKliıc keine
Schmeicheleien wollte sondern daß ihm TnNs 1ST mIt
dem Was .8 sagt WEeNn CS auch ein überschwenglic tönt
uch den anderen Briefen kommen die gleichen Gefühle der
Hochachtung ZU USArucCc Im a  re 445 zeigt ihm voll
Freude die Wahl des Antonın ZUu Erzbischof VON Florenz

uch persönlichen Angelegenheiten bıttet Aliotti den
Arsenius eıstan Er rsucht in Tür ihn Del ugen
einzutreten amı e1iIN ruhiges Kloster miıt genügen Eın-
künften erhalte handelt Sich die el der ora
und Lucıilla dıe ıhm Arsen1us auch verschafft Dann bıttet
CR wieder ın wirken daß ihm dieseel ohne dıe iıchen
Taxen überlassen werde S0 WIT kleinen iın  1C

dıie rbeıten, welche AÄArsen1us Iienste SCINEeT Miıtbrüder
Verric  etfe Jedenfalls WAarTr bescheiden anspruchslos dienst-
Tertig und STEeETIS helfen bereit

Die Tätigkeit des Arsenius als A BER War ohl e1iINe stille und
uisehen erregende. ber etzten a  re als Abt

VON au Rom ist DIS eute noch nıchts gefunden worden?,
SC1 CS, daß überhaupt nıchts aufgezeichnet wurde, oder daß
verloren ist.

Es bleibt och ein Wort über dıe Tätigkeit des
Arsen1ius als Definıtor der Kongregation VON Justina,
welches Amt ıihm A1Cch die UE Reformators brachte
In beiden Ämtern cheıint Hervorragendes geleistet aben,
WIC VON SeINem 1Ter n1ıC anders erwartien Wa  —

Die Definitoren wurden ı Generalkapıtel gewählt, welches
jedes Jahr nach Ostern abgehalten wurde. Die Wahl War DC-heim.* Zum Generalkapitel hatten erscheinen der Präses

Aliotti Epistolae, 1D C 160 1le est rseniı quanto
fIratrıs Antonini
applausu quanta laetitia xultet popillus florentinus DTrO divinı hominis promotlone,

Aliotti Epistolae 1ib CD
3 Meıine diesbezüglichen Erkundigungen ST Paul Rom verliefen resultatlos

indem INa IMIr einfach Se1 nıchts Archiv ber Arsenius vorhanden, Wwoml1
ich mich ohl der ubel zuifrieden mu Wie ich aut Umwegen erfahren habe,
besitzt aul ein Bildnis des Arsenius

ualıter CONSICS CAS reformata SITt »  » 1409 Cap Cedulas ( NE electionis COM1-
burant et eneant secretas
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der Kongregation und alle Abte Aus ostern ohne Abt soll
ein Geeigneter abgeordnet werden außer WeNn das betreifende
Kloster WCNISCI als sechs Professen Zuerst wurden dıe
Definitoren gewählt un zugleic der Vorsitzende des General-
kapıtels Für die Zeit des Generalkapitels Wal alle Gewalt be1l
den NeuUnN Definitoren AÄAus ihnen wırd der Jahrespräsident der
Sanzch Kongregation gewählt der Kapitelsekretär und TG VIsı-
atoren amı die Definitoren deren Aufgabe C 1St die Reform
der einzelnen Klöster und der ganzech Kongregation 1118 Auge
fassen VON zeitlichen Angelegenheiten NIC sehr abgelenkt
werden wählen SIC ler Konventualen welche dıe weltlichen
Geschäfte (Rechnungsprüfung, Vermögen Chulden us  S der
einzelnen Ööster besorgen sollen und welche den Definitoren
Bericht erstatten en D S1ie bestimmen auch die Prioren
und bte für die einzelnen Klöster, da ı der Kongregation VON

Justina die bte 11UT iür ecin Jahr demselben Kloster blei-
ben und jedesma beiım Generalkapitel hr Amt niederlegen mMUuS-
SC  - och sollen die eiIm1itoren die hbte nıcht häufig wech-
seln, weil dies tür das geistliche und zeitliche Wohl der el
nıC VON Vorteil Ware Ferner nehmen S1C dıie Versetzung der
Mönche VOT aber NUur dann Wenn Aaus wichtigen Gründen

Versetzung nachgesucht hat S1C ann NUr dann STAEI-
iinden Wenn der Definiıtoren alur Ssind S1e nehmen
dem Kloster, welchem das Generalkapıtel STa  ın auch
die Visitation VOT Del ern und Untergebenen, Sachen der
Disziplın und der Verwaltung, und setfzen arüber chrıift-
lıchen Bericht aufT, SIC SOTSCNH für nötige Änderungen, erteilen STra-
fen und Zurechtweisungen.

Wır sehen also daß dıe Definitoren einflußreiche Persön-
lıchkeiten dıe der Leitung der Klöster und der ganzcn
Kongregation ein gewichtiges Wort hatten Arsen1ius
hat ange Fe 1es Amt bekleidet ZzUuUerst als einfacher Mönch
(1441—1447), dann als Abt (1447—1455) SO hatte in  1E
bekommen dıe einzelnen Abteien und in dıe Kongre-
gatıon Gleich Begınn SeINer Tätıigkeit INas ihm eine DECWISSC
Unsıicherheit Auslegung der h1 (LE und ihrer Anwendung
aut dıie noch Kongregation aufgefallen SeIN DIies dürfte
noch mehr der Fall SeWESCH sSein als Arsen1us beauffragt wurde,
Klöster reformieren

Ebenda, Cap Quoniam ad Officıum dıffinitorum cuncta in capitulo
OCCUurentia diffinire atque de congregatione disponere ordinamus, quod diffinitores
tempore capituli generalis OINNEeIT representant congregatiıonem lectis intelligatur

capitulo rıbuta ‚estas
Qualiter ONSTECS Cas reformata sıt 409 Cap

3 Ebenda, Cap
Ebenda, CaD 20
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Hiıer dürite 1U  e der Ort se1in, eiwas über die RKReform VON

DIie Quellen leßen auch l1er sehr spärlich.
Die eINZILE, Aaus der auch alle anderen schöpfen, ist die kleine
Schrift des Ludwig Barbo.* S1e wurde 1m Le 440 vollendet,
umspannt demnach einen verhältnismäßig kleinen Zeitraum,
der aber Tür die Entwicklung der Kongregation VON ausschlag-
gebender Bedeutung Wa  C Al berichtet als Augenzeuge und
als HMauptperson die verschiedenen orgänge be1 der 1eder-
elebung des osters Justina und De1l der ründung der Reform
gleichen Namens. Der Umstand, daß der ehrwürdige Verfasser
dem wunderbaren Eingreifen (jottes eine weitgehende Bedeutungzum1ßt, dürfte dem historischen erte seiliner Aufzeichnungenweıiter keinen Eintrag en WenNn uns auch eute manches natür-
ich erklärbar erscheıimnt. Ohne uns mıt dem Wunderbaren näher
abzugeben, suchen WIr den geschichtlichen Tatsachen iolgen,wI1e ar S1e berichtet

Bald nachdem uny 1mM 11. Jahrhundert dıie Reiorm der
Klöster iın die and Mmen, S1e sich bIs acChH talıen
ausgebreitet, und Justina wurde VON den Cluniacensern in
Besitz und reformiert. Von 316 aber machten
die vielen Kriege und Fehden in talıen der el große Schwie-
rıgkeiten, daß dıe Zahl der Mönche STEIS abnahm, bis 1mM a  re407 LU och rel lebten, für welche aum och eın notdüritigObdach vorhanden WAar. Um dem Verftfall steuern, apsGregor X das Kloster bereits den Olivetanern übergeben. Die
rel Cluniacensermönche, die och in Justina lebten, wehrten
sich aber tür ihr gutes €c und mıiıt der Bürger VON ua
und der epublı Venedig rachten S1e zustande, daß die
el den schwarzen Benediktinern erhalten 1e Der apsahm alle Zugeständnisse die Olivetaner zurück und CI-
nannte den Tommen Ludwig arbo, bisher Prior in eorgin Alga bel Venedig, ZU Abt Von Justina I)Der ardına
ondulmaro Wal nächste Veranlassung dieser Ernennung und
eOtE unDewu en Grundstein ZUr Reform VON Justina,die diesem Manne als ugen och 1e] verdanken en
sollte ar WAarTr och NIC bBenediktiner, da bis JeLZ als
Kanoniker gelebt Seine Mitbrüder, die ihren Prior N1ıC
verlieren wollten, uchten ihn aut jede Weise zurückzuhalten
Zuletzt aber ügte sich ar dem unsch des Papstes und ahm
die GE nm d WEeNn s1e auch wen1ig Verlockendes sich

Am Februar 409 egte G1 die Ordensgelübde als ene-
Ludovici ar Ep Tarvıs. De IN1It1US congregationis Justine de adua. Don

Gregorio Campeis veranstaltete 908 eine Neuausgabe mit Anmerkungen; eine

den Zitationen, und ZWAar den lateinischen Text Das rigina eiinde sich als in
iıtalienische Übersetzung ist Deigegeben Patavıi 908 iIch nutzte diese Ausgabe bel

der Bibliothek des Museo CIVICO in adua; eın anderes Xemplar ijeg in Scholastica
ın ubjaco uch Sons finden sıch och Abschri  emn; teilweise unter anderen Titeln
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iner ab und wurde ZU bte eweiht Mit em Ernste
machte 8 sıch dıe Wiederherstellung der Gebäulichkeiten
die Sanz traurıgen Zustand sich eianden [Da die rel
en Mönche N1IC genügten e1in klösterliches en füh-
Icn bat den Abt VON Murano ZWeEeI Mönche ZWeEeI erıker
Aus sSCINEeEM irüheren Kloster Venedig ihm ach ua
gefolgt und konnte ar kleinen Konvent WEeNn auch

efiwas bunt zusammengesetzten SCIN nennen Andert-
halb a  re meldete sich eın Novıze daß D schon mi1t
dem edanken UMSINS, dieses scheinbar uniruchtbare Feld auft-
zugeben und ach Venedig zurückzukehren

Endlıch 410 konnte der erste Novıze Paulus estrata ein-

gekleidet werden dem gleichen a  IC ein zweıter folgte
Salımbeni de Folpertis Dieser aum iünfzehn]jährıg, verteldigte
seinen eru ater Verwandte und Bıschof mannhna
daß mI1T Schlage Justina er und kam Ström-
ten Novızen großer Zahl herbei Während CINISEF Zeıit konnten
Jährlic und mehr NovIizen aufgenommen werden; Justina
bietet NıcC mehr Raum ach Überwindung CEINMISET
Schwierigkeiten kaufte Barbo 1 der ähe VON adua, Bassano,

der Brenta 11 ehemalıges Frauenkloster samt der Kırche
die dem Fortunatus geweiht WäaT und bevölkerte iıne
ründung GCarotta (Arcarotta wurde bald wleder aufgegeben
aliur übernahm T aut dıe Bıtten der Bürger VON Verona dıe
Kırche der Philıpp und (0) auft dem erge Agrıano
(Grigiano oder Grigliano) und aute ein Kloster TUr Mönche
Dann Tolgte die Neugründung VON Nicolo del Boschetto und
VON SpIrıto avıa

Nun übernimmt ar auch bereıits bevölkerte Klöster ZUr
Reform WIC DIonys Mailand viele bte verlangten VON

Justina Mönche ihre Klöster reiformieren Fr über-
nımmt S1C 11UT Bedingungen DIie Kommendataräbte
durften sıch dıe innere Leitung des Osters nıC einmischen
der reformierende Konvent sollte Sanz der Leiıtung desjenigen
unterste SCIN, der VO Abt VON Justina als Vorgesetzter
estimm wurde dessen an ollten dıe Novıizen die Ge-

ablegen und ihm dem bte VON Justina Gehorsam
geloben unter dessen Leitung die verschiedenen Abteien und
Klöster siıch Famiılıe VeEreINMISCH Sollten So wurden

Barbo-Campeis, SR
2 arbo-Campeis De diffusione iNONacCcCOorum Dr reformatione pluriıum

abbatiarum requisitionem abbatum 1DSarum Hulus SacCcCTa4ae congregationis devotione
et fervore interim crescentibus, Dbates ceperun devotione compungi et
abbate Justinae DI1s precibus flagitare subsidium, et OMNNaAaCOSs pro monasteriis
reformandis iUuxta monasteriorum capacitatem devotissime exposcebant Quos
tunc DTO divın!ı cultus et huiusmodi SacCTrTae Religionis augmento felici his condi-
cionibus SUOS ONaCOS concedebat ut abbati debita reverentia reservata, omnibus
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Glorgi0 maggiore in Venedig (1429), Maria in Florenz (14306)
und einige andere Abteıen reformiert und Justina angeschlos-
sen.*

Als Martın 1m a  re 4185 VON Konstanz ach Rom reiste,
und sich in Mantua au  1e ıng Barbo® persönlich ihm und
wurde freundlıch aufgenommen. Er wollte dem Papste seine
ane TÜr die Errichtung einer Kongregatlion, w1e Ss1e sich
rechtgelegt a  e, /AÄhBe Approbation vorlegen. B selbst wollte
VON der Oberleitung zurücktreten. DIie Kongregation sollte
jährlic LICUu wählenden Visiıtatoren mıit päpstlicher Autorıität
untierstie werden. So ollten alle Klöster als eine Familıie in
erster Linıe untier den Visitatoren, dann erst unter den Abten
oder Prioren stehen Martın timmte diesem ane und
tellte die betreffende in USSIC och cheint hre AUIS-
führung aul verschiedene Schwierigkeiten gestohen se1in. DIie
e1ine Schwierigkeit kam VON der epublı Venedig, welche die
Aushändigung der verhindern wollte, weıl iNan glaubte,
der Abt VON . Justina WO Giorg10 in Venedig dem ogen
un dessen Jurisdiktion entziehen. er ardına Condulmaro,
welcher, W1e rwähnt, ar sehr gEeWOSCH Wäl, verwendete sich
persönlich hbe1 der Kurie und erwirkte dıe Auslieferung der

Der Doge wollte S1e NUunNn seinerselts vernichten lassen,
doch ar SIng mutig ihm, und die Unterhandlungen nahmen
einen glücklichen Ausgan

Die andere Schwierigkeit schien größer und verhängnIis-
voller werden. ıne Anzahl Mönche wollte die für dıe
Errichtung der Kongregation in dieser Gestalt nıc annehmen,
protestierten dagegen be1 arbo, indem s1e sagten, s1e wollten
keinen anderen ern als ihn ber sich en Eirst ach langem
Zureden konnte er diese überzeugen, daß besser sel, wenn die
Klöster nach seinem ane vereinigt würden. Einige bte end-
ich wollten keinen Präses ber sich aben, weıl s1e glaubten,
1es schade ihrem Ansehen oder weil s1e vielleicht überhaupt

den auft Lebensdauer gewählten Abten festhalten wollten,
und trennten sich kurzerhand VON der Kongregation VON Ju
stina, der S1e schon angehörten.® ar gıng sehr klug VOTL, 1eß
den Abten und ihren Konventen dıie reiheit, mit dem Erfolg,
daß s1€e dann nach Jahren wieder zurückkehrten och ist
subessent priori qui 0S extiterat ordinatus, professionem qQUOQUC Novitiorum,
1Ce et nomine bbatiıs Justinae in Omnibus 10CIs priores publice recipiebant,
et SIC NUum Patrem principalem scilicet ipsum Abbatem Justinae unanimes
in 1NUuMmM sanctum Religionis propositum existentes G mu DaCcl et veneratione cCole-
bant

arbo-Campels, 15 2)5
Mazzuchelli, Gili Scrittori d’Italla, Brescia 1758, vol D l) 316, schreibt,

daß ar'! 1im Te 416 1m Auftrag Gregors XII in Konstanz geWESECNH sel.
Barbo-Campels, 33 ecC!ı (Satan) enim quod Abbates, qui iunc plures eran

in congregatione 1cta sancta S  1 unitate



240Des Kardinals Johann Von Turrecremata Kommentar

bemerken, daß alle der Reform treu blieben und in ihrem Sinne
weıiter arbeiteten Zu jenen, die sich' trennten, gehörte auch (j0-
INCZ, Abt VON Marıa in Florenz,* aul den WITFr später och
zurückkommen werden.

Das erste Generalkapıitel wurde 1mM a  re 424 abgehalten;
ar wurde als erster Präses der Kongregation gewählt Von
diesem a  18 ist dıe Kongregation in ihrem Ausbau fertig VOL

uUNs, hre Einrichtungen sind festgelegt und funktionieren ach
Barbos Plan und Sinn. Das erste Kloster, das er in den Verband
aufnimmt, nachdem VON Justina Aaus bevölkert worden,
WarT Paul in Rom Der oben erwähnte Kardinal Condulmaro,
der Paul aut seine Kosten wiederaufbauen lassen,
ar Mönche cDeienNn. ®

och erst als dieser ardına 1m a  re 431 als uge
den päpstlichen bestiegen, trat die Kongregation und dıie
Reform VON Justina in die richtige ute Hrc eine be-
sondere VO November 439 werden die atuten und
die Einrichtung gut geheißen. on eın Jahr früher
LKugen der Kongregation dıe Vollmacht erteilt, iIiromme StIf-
tungen anzunehmen, bereits bestehende wurden ratifiziert.®

In der Approbationsbulle* wird die Einrichtung der
Kongregation umschrieben. amı WIFr uns eın

klares Bild davon machen können, lasse ich dıie 1m Auszug
Tolgen: Der aps 1ll der Kongregation VON Justina, der Cr

schon, bevor aps geworden, seine besondere uns und 1e
zugewendet, weil ihm ihr guter eIst, ihr ITE  iıches irken be-
annn Wäl, ein besonderes Zeichen seiner OcChHhsten na
kommen lassen und beschließt

Die Privilegien, welche die Kongregation urcaps Mar-
tın erhalten, sollen erneuert und erweıtert werden. Darum sollen
alle und jedes einzelne ıtglie esagter Kongregation, die ZUrLr

Zeit in einem Kloster die Gelübde abgele en oder s1e in
Zukuni{t noch ablegen werden, einem Le1ib und einer (9)  a-
tion werden, dıe unter der ege des Benediktstehen soll

S. Marla in Florenz vereinigte sich erst 436 wieder nıt der Kongregation.,
Wion, 2, lib 5’ 585

arbo-Campeis, S. 3: De amirabilı reformationis Monasteril Pauliı
exXtira

3 Privilegiorum 1plomatum Romanorum Pontificum amplissima
collectio et studio Caroli: Cocquelines, omae 1743, 3’ Dars H Quod Con-

gregatio onacorum de Observantia Justinae Ordinis S. Benedictli, uaeCUNQgqU«C
jegata pla ejus monasterils et 10CIs quamvis NO expressis acta acceptare, et ad COMN-

sequendum Procuratores constituere, et juxta apituli generalis et Visitatorum judicium
distribuere possit.

4  4 COcquı  ines, 3 S 7b if Approbatio Congregationis Justinae de Ob-
servantia Monachorum Ordinis Benedictli, Cu declaratione Circa apituli generalıis
celebrationem, Definitorumque Visitatorum, Abbatum et Priorum electionem et auctO-

Anno Incarnationis Dominicae 432 Nono Kal Decembris, Pont nostri Anno secundo.
rıtatem. Eugenius Ep1IsCoOpus, Servus ervorum De1li Datum omae apud Petrum
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rlCc soll einem bestimmten Orte eın General-
kapıtel abgehalten werden, das nN1IC aufgelöst werden darfi, bevor
TUr das ünftige Kapitel der Ort estimm ST

In diesem Kapıtel sollen AUS den Stimmfähigen eun
Definitoren gewählt werden. DIie Erwählten en als ell-
vertreter des apıtels ZU e1ıle der Kongregation und ar ihr
erfolgreiches iırken die notwendigen atuten, Konstitutionen
und Bestimmungen aufzustellen, welche auf dıe eYEN, dıe
Disziplin und den Gottesdienst ezug aben, ohne aber dıe ege
selbst abändern dürfen uch sollen s1e die Vollmacht aben,
WeNn dıe Notwendigkeit verlangt, diese atuten, Konstitutio-
nen und Bestimmungen wieder abzuschaffen, ändern, oder
verbessern. eder, welchen mütes, ur oder Grades sel,
ist verpflichtet, diesen Anordnungen der Definitoren Dn
horchen

Die Definitoren en die Vollmacht ber die Klöster
und ihre üter, w1ie der Nutzen der Kongregation verlangt, fre1

verfügen.
Die Definıtoren wählen und __rnennen AUs den Mönchen,

dıe ihnen azu geeigne erscheinen, bte und Prioren für jene
Klöster, welche zurzeit verwalst Sind. Ebenso können S1e die
Ernannten und Gewählten ihres mties entheben, und für die
Klöster alle nötigen Anordnungen reiiten

amı ach Auflösung des apıtels dıe Kongregation
nıc ohne Oberleitung bleibe, sollen die Definitoren Tünt oder
mehr Visiıtatoren erwählen, VOIN denen einer gemä der nord-
NUuNg der Definitoren das Amt eiInes Präses übernehmen soll,
welcher mıit den Visiıtatoren bIs ZU nächsten Kapitel alle Ge-
chäfte erledigen hat

Der einmal bestimmte Ort Tür das Generalkapitel dartf
ohne vernünftigen frun und ohne Zustimmung des Präses
und des größeren Teıles der Visıtatoren Nn1IC geänder werden.

lle gegenwärtigen und zukünftigen rälaten, Proifeß-
mönche und Lai:enbrüder der Kongregation sollen den VIiS1=
atoren demütigen Gehorsam eisten.

amı keiner das klösterliche Joch leichtsinnig auft
sich nehme, darf NUur derjenige YARDE Proieß zugelassen werden,
für den Zzwel Drittel der Konventualen ach reitlicher Überlegung
gestimm en

amı jeder run der Störung entiern werde und
jeder in der Kongregation Gott ruhiger diene, sollen alle jene,
welche AuUuUs den Östern, in denen s1e Proifeß abgelegt aben, 1n
andere Klöster versetzt werden, WITrKIiIC aus dem irüheren Kloster
entlassen sein und in den anderen Ööstern, ange S1e dort als



Des Kardinals Johann Von Turrecremata Kommentar. 251

Mönche eben, 1Ur Konventualen und Kapıtularen gehalten.
werden, als ob s1e dort Profeß abgelegt hätten

[E amı Nan nN1ıC eiwa Iürchte, daß nfolge des
vorher esagten den oOstern der Kongregation irgendetwas
entzogen werde, sollen alle Klöster und ihre ralaten alle
Rechte, Vorrechte und ürden, dıe Ss1e hatten, auch weıiter D
nıeßen, vorausgesetzt, daß Ss1e den Anordnungen und Bestimmun-
Sch der Kongregation n1ıcC zuwıder Ssind. uch soll Nan n1ıC
glauben, daß VON den ostern e1ines dem andern untertan sel,
sondern Ss1e ollen, indem jedes iın seiner Unabhängigkeıt bleibt,
in freundnachbarlicher Hilfsbereitschaft, unter der einheitliıchen
Leitung, sich gegenseiltig unterstützen.

Wenn ein Abt se1in Kloster der Kongregation und
Refiform VON Justina einverleıiben will, soll 1es
ach den Konstitutionen und Bestimmungen der ongrega-
tiıon tun Die en und Übereinkünifte, die hierüber DC-
stellt werden, sollen ohne weiteres sıich der päpstlichen ppro-bation erireuen.

Da Vorgänger, der der Kongregation zugestand,
daß in jenen verwaisten Östern, die damals schon der Kongre-
gation angehörten, VON Z7Wel I1  eın der ähler mit Fug und
ecC und den kirchenrechtlichen Bestimmungen entsprechend,
Neuwahlen vorzunehmen selen, welche VON selbst als VO ADU-
stolischen Stuhle approbiert anzusehen selen, daß ferner VON den
Einkünifiten der Klöster der fünfte Teıl TÜr den Unterhalt der
rälaten estimm sel, die andern 1er Fünftel dem Nutzen und
Unterhalt der Mönche und Konvente dienen ollten,

nehmen WITr, in der Annahme, daß diese nord-
NUuNSCH und Dekrete der esagten Kongregation schädlich selen,
alle diese Dekrete in ezu QaUT die ahlen und die Verteilung der
Einkünifite zurück und annullieren S1e und bestimmen, daß die
ahlen der bte und Prioren dem Generalkapitel oder dem
Präses und den Visıtatoren zukommen, gem den oben erteilten
Vollmachten, und daß diese Gewählten dıe freie Gewalt aben,
ach der ege des ened1 in geistlichen und weltlichen 1:
acn regieren und leıten

Es olg die Abschaffung entgegenstehender
Gesetze

So hat ar eine ( e und erweıiterte Bestätigung seiner
Kongregatıon erlangt, und amı erreicht, Was ihm erzen
lag. Es dürifte schwer se1n, eine begründete Vermutung darüber
aufzustellen, ar das Vorbild Tür die bedeutend An-
derungen gefunden. FEr selbst g1ibt darüber gal keine Andeutung,
außer daß ß sagt, der Plan se1l ihm nach eifrigem
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plötzlich klar VOIL der eele gestanden.* alme sagt, ar habe
der Kongregation VON Justina eine Regierung gegeben nach
dem Muster der epublı Venedig, und ein aristokratisch-
demokratisches System erfunden; die monarchisch-despotische
und aDS0O1lute Gewalt, w1e S1e der ened1 in seinen Ostiern
eingeführt und festgelegt, habe - nach Möglichke1 unter-
drückt. Butler® glaubt, ar habe eher eine aristokratische
Oligarchie eingeTührt, wI1e Ss1e damals in den italienischen Repu-
bliken gebräuchlic Wa  — Heimbucher* me1nt, habe die Ver-
Tassung ach dem Vorbild der Olıvetaner abgeändert.

Wır halten der atsache der Verfassungsänderungen
Barbos TeST Sie berühren besonders ZWeIl Punkte, dıe Abschaf-
Iung der hbte aul Lebensdauer und dıe Ausdehnung der Sta-
biliıtät Das Generalkapitel hat alle Vollmacht, dort werden
die ahlen VOTgCHOMMEN, dort wird Rechenscha abgelegt
unde gesprochen, dort werden die weltlichen und geistlichen
Angelegenheiten der einzelnen Abteien und der Sanzch Kongre-
gatıon behandelt Das einzelne Kloster, ob el oder Priorat,
verschwindet und amı der Begriff der Familie, der in der ege
des ened1i1 eutlic und klar niedergelegt ist Der Abt
ist in seinem Kloster N1IC mehr Abt aut Lebenszelt, sondern
zunächst NUur TÜr eın Jahr; Wenn auch Abt bleibt, doch für
jedes Jahr in einem andern Kloster; gewI1ß, die Kongre-
gation bildet eine Familie, aber ich glaube, daß gerade in dieser
Ausdehnung des Begriffes der Famıilıe ein run lag, daß manche
sich sträubten, der Reform beizutreien, SahnzZ abgesehen davon,
daß der Konvent seinen Abt nıcht mehr selbst wählen konnte
Nachdem INan jahrhundertelang den Begriff Famiılie 1m engsten
Sinne des ortes gehütet und verteidigt a  C mMu diese
Neuerung ohne Zweıfel Star auffallen, 13, be1 lteren Mönchen
aut Wiıderstand stoßen ew1 Generalkapitel schon se1it
dem vierten Laterankonzil (12195) gebräuchlich, s1e eiabten sich
aber mit der D_isziplin und oriffen keineswegs in die Leitung der

arbo-Campels, S, 23/24 Et SIC intense saeplus 0}  9 auxılıum Domino
postulabat. Misericors Deus, qu1 SUul gregis ductor extiterat, et quı dat petent! justa
Corde SINCero gracias affluenter, Orante abbate S1 11US ad COT e1IuUs loqueretur, tota
reformationis serles el aperta fuit, ut scil. omnium monachorum subiectionem abdicaret
C S! CamMqu«c in COmMMmMUunNI sub alıquıibus visitatoribus annuatim deputandis, auctoritate
apostolica procuraret SUuDm1 et ipsis onacıls etiam in diversis monasterils existentibus
11UINMN COTDUS 1ps1i censerentur, et sub 1DS1IUS congregationis regimine in Visita-
torıbus principalıiter, secundarıio sSub abbatıbus quibus per Capıtulum amıiıinistratio regli-
minis data esset, aut Prioribus O0Corum subessent;

Calmet, Commentari1ius. Praefatio, Caln Constitutiones itaque
NOITIINMaAIN regiminis Rei pu  icae Venetae statuens Aristocratico-Democraticum regimen

invenit, monarchicam, despoticam e1 absolutam potestatem universamque regularis
polıticae formam Legislatore nOosStro SUlSs in monasterilis institutam, stabilitam
PTO viriıbus evertens atd eliminans.

Butler, Benedictine Monachism, London 1924, E Aufl., Cap 244 I
eimbucher, Die un Kongregationen, Aufl., B  9 285



253Des Kardıinals Johann VO  e} Turrecremata Kommentar

einzelnen Abteıen ein Dıie Wahl des es Wal das 6C
der Konventualen SCWESCH

Das gleiche gılt VON der Stabilität S1ie WAar VON jeher CINE

Eigentümlichkeit des Benediktiners; ar aber versetzt N1IC
30080808 dıie Abte, sondern auch die Mönche; auch 1er ein tarker
ingr1 die Famiılie, der auch uUurc den Zusammenhalt
der Kongregation nN1IC ausgeglichen werden konnte

Für JeNE, welche nach der en Auffassung der ege gelebt
hatten, mußten Barbos Änderungen Schwierigkeiten bereiten.
ögen den meisten oOstern Oberitaliens noch Überreste der
Cluniacenser vorhanden SCWESCH SCIN, diese doch
deformiert und ein geordnetes en mehr ewohnt
daß dıe rasch und energisch zugreifende Reform VON Justina
ihnen nıC Sanz gelegen kommen mochte

Ganz ohne Zweıfel wollte ar HLG dıe Einrichtung der
zeıitlichten hte dem damals besonders 1 talıen STar verbreite-
ten Kommendenwesen entgegentreien und diesen Krebsschaden
der klösterlichen ucC und Ordnung nach und ach entiernen
Deshalb nahm auch keine Kommende SsSeinen Verband auft
Wenn N1IC der Kommendatarabt entweder an oder aut
jede FEinmischung dıe inNeTre Leitung Verzichtetie nach dessen
Tod MUu dıie kommende überhaupt autfhören

Um NUu  —_ SCIMN Hauptkloster Justina VOT der Gefahr der
Kommendierung schützen eschlo ar abzudanken und
als einfacher OC weıiter en So ange ugen
WAar ja keine (Gjefahr vorhanden aber WerT WUu WAas ach ihm
geschehen konnte! Das schöne und reich ausgestattete Kloster
mu begehrliche Gemüter Teizen 435 War ar ZU etzten
ale Präses un als als Abt VON Justina und als Präses

Demission einreichte wurde VON ugen ZU Bischoi
VON Irevıiso ernannt Ungern heßen iıh Mönche
ziehen Er wurde Z lebenslänglichen Definıtor ernannt Bevor
ar SeINeEN Posten eZ0g, sorgte noch tür dıie Wahl
SCcCINES Nachfolgers. FEr machte dem ogen VON Venedig DEeI-
Önlich die Gründe bekannt, zurückgetreten SCI, Dat,
daß die Wahl SCINES Nachfolgers dem Generalkapıtel überlassen
werde indem auft das Privilegium hinwlies emgemä die AT
ahl diesem ustand Der Doge anerkannte das Privilegi1um,

Campeis, 30 ero "1 ustine Cernens monasterium SUUTM de-
INUmMm post Cessum vel decessum SU U 1DS1US Summ1ı Pontificis privile: firma
Irui securitate debere, ut videlicet Abbatıis Capitulum pertineret timens,

post praefatum Eugenium Papam Cu decedere contingeret ımportuniıtate et
ambitione s1D1 expectantium providere favoribus diminut1is hulusmodi sanctissimae
gratiae contingeret D  ırı CcCium et contra, S 1 vivente ummo Pontifice VaCcare
contingeret, plurımos et magnos habiturum favores sperare SUae atıae
renuntı.are proposuit et simplicem monachum Dro Del honore et OonO Congregationis
CUu SUu1S fillııs
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sprach aber dıie Befürchtung aUS, möchten kommende Päpste
doch wlieder dagegen handeln ar dankte dem ogen,
munterte die Anwesenden aufT, künitiger Päpste keine Be-
SOTANIS hegen, nachdem das rıvileg VOIN ogen selbst
ireundlich anerkannt worden SCI

AT och HIS /ABE a  re 1443; eTr StTar auft Reise
G10rg10 agglore Venedig, und wurde Justina

begraben, eute och SCIN Grabmal sehen ist
Miıt großer ugheli ENetoie;, und Maß ar

regiert und die Reform und Kongregation VON Justina
großer ute gebrac C unterschätzen WAarTr dıe
die ihm on aps Martın und besonders VON ugen zuteıl
wurde ar Za dıie großen Verdienste VON ugen
CISCHECN Kapıtel SC1INES Werkleins aut SO aufrichtig, Ireu und
eifr1g habe auch TOLZ der schweren Last des Papstiums Tür
die Kongregation esorgt als ob der hrigen SCWESCH
sSC1 Eın Buch mu G1 schreiben wollte GT dıie Verdienste
dieses Papstes würdig verkünden Fr habe die Kongre-
gatıon und alle ihre Glieder auft W Zeıiten unter den Schutz
des Petirus CHOMMLEN , zahlreiche Ablässe habe @1: verliehen;
viele Klöster habe eT der Kongregation einverleıbt mit dem
Rechte, dort die bte ach dem Gutdünken des Generalkapitels

bestellen
arbo-Campelis, 41 Post aecCc lectus episcCopus Venetiarum ustrı

Dominio praesentavı Causam SUaC acceptionIis publice patefecIit; et 1DS1US privileg11
continentiam, 1 de cetero monasterium Justinae per Abbatem ad nutium ‚.
pltulı 1DSIUS congregationis regı debebat apertissıme declaravıt Ipse rinceps et Ceius
illius illustrissimi Dominlii NIS uditis hulusmodi DrIvI. fervore antique aeto

151 SUnt habere gratum, quod 1Ce€e OINN1U M Dux aec protu: verba Ita>
ita acceptum habemus hoc privilegium propter nonorem Del quı1 110 Drovex! Sanc-
tissımo monasterI10, quod timemus quod futuri SUumm1ı Pontifices velint infringere

4 eichen Ort Electus er° episcCopus gratias etulit Deo et 1DSI nclıto Do-
minio, xhortan:' quod de uturis Summis Pontificiıbus NO  e imerent pOosStqua:
seme. 1DSO STrı Dominio et allis qui molestiam inferrep ita benigne
tıterat acceptatum Quod privilegium Nobiles et populus Paduanus Similı aplausu
eto animo susceperunt et ipsa Nostra Congregatio absque ulla contradictione et CU:
Pace 11o pluries usa est

Barbo-Campeis, De multis gratiis et beneficiis sanct:  mo domino:
Eugen10 Papa habitis. Hic sanctissımus SUmMMUuUS Praesul Eugenius, qui ab
fantıa reformarı deformata anxie CONCUPIVIT et singulariter praefatam congregationem,
qU am SUl1S Magnıs praesidiis, Deo SCINDECI operante, viderat gloriose et ecunde Del
Cclesia pullulasse, Ca s1D1 speclalı copulavit 9 et priviılegium C1US institutionis,
quod Martinus, ejius praedecessor cConcesserat CU: amplioribus favoribus iInnOvaviıt et

ampliavit congregationem CU: Omnıibus onasterI1ils  49 et embrIis
SUu15 Su jure ejus protectione perpetuls temporiıbus adscribi voluit Indulgentiis
QUOQUC pluribus, et mortis articulo plena, allıs diversis et multis ratiis COMN-
gregationem, et ona 9 SCINDET gratis, SISNUM magnae dilectionis,
laudabilıte INSIgNIVIT Concessit INSUDECI monasteria infrascripta QqUuUorum aliqua Su
plena dictae congregationis libertate CUu facultate ad ibitum apı instituendi Ab-
Dbatem nonnulla eTO CUu INeENSae divisione ab Abbatis donaviıt Et quid plura?
Ita SINCETE, iıta solliıcıte ita ardenter etiam inter Papatus, 1DS1US congregationIis
SuUsSCeDPIT pondera, S1 ulsset 11US de patrı ejus Eit certe SI vellem ejus per
ingula gratias sımul et Deneficlia aurıbus Promere vestrIis, tractatum SCUu
condere OPDUS haberem
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en der der Päpste ar auch eine
Anzahl tüchtiger und TÜr die Reform begeisterter Männer AUSs
der Kongregation selber der Hand, die hrlich mıiıt ihm die
Arbeit eilten Eıiner der bedeutendsten ist ohne 7Zweiıfel (10me-
t1us VON Lissabon.* In seiner Jugend schon kam GE ach talıen,
wurde in ua der Schüler Barbos; CR trat 1m a  re 412 in

Justina e1n, egfte 403 die Gelübde ab 415 wird (10mez mıt
GeTfährten als Prior ach Florenz geschickt, die el
Marıa reformileren.® Bald wird 1er Abt und regiert
F6 Miıt Ar cheint in ezug auft dıie Einrichtung der

Kongregation NIC ganz ein1g DEWESCH se1n, WEeNN G: auch, Was
die Reiorm anbelangt, mit ihm zusammeng1ng. Daß Unstim-
migkeiten bestanden, scheint aUus den orten Barbos hervor-
zugehen, mı1t denen sich beklagt, daß der eın es utien
roße Schwierigkeiten bereite;® denn habe bewirkt, daß einige

Äbte, welche eine Erniedrigung IC dulden wollten, sich VON
der Kongregation trennten. Es cheint sich jene bte
handeln, die keineswegs damıt einverstanden daß s1e NUr
für ein Jahr, N1IC mehr ST Lebenszeıit in ihrem Kloster bleiben
ollten, daß das Generalkapitel die Wahl vornahm, dem S1e auch
ede und Antwort stehen mußten ber ihre Verwaltung. [)as
schlien ihnen Herabsetizung ihrer Regierungsgewalt, ihrer A DE
lıchen Ür Sie 1in diesem Punkte konservatıv, wollten
VON einer Neuerung nıchts wIissen, gingen in ihrem Widerstand
weIlt, daß S1e vorzogcCh, AaUus der Kongregation wieder auszutreien,

ihre en Rechte, dıe in der ege verbürgt
sichern. Daß (10mez den Konservatıven 16 geht daraus
hervor, daß ar ausführlich rzählt, w1e den Gomez ach
Florenz geschickt, Maria reformieren, Was H17 nach
dem Konzil VON Konstanz geschah. Der Umstand, daß 6r mit

Begleitern als deren Prior nach Florenz gesende wIird, äßt
darauft schließen, daß Marıla damals schon in den Reformver-
band aufgenommen wurde, AUS dem ann wieder ausschied,
als die bekannten Schwierigkeiten entstanden S0 können WITFr
CS auch erklären, daß Gomez, TroOtzdem C4 eifrig für die Reform
1g Wal, in der Kongregation VON Justina nıe eine eıtende
ellung einnahm, weder als Präses och als Definitor

Puccinelli, rigo et ProOgreSSuS, CaD 3) Puccinelli, ita di Gometio
orthughese. Milano 1695 Puccinelli, Historia dell’eroich! attionı del Gometi0.
Milano 1645 Armellini, Bi  eCA; IY 180—183 Maccarinl, 1ta d1 Antonino.
Firenze 1876 Cap. 61 65 ff.

Barbo-Campeis, er et 11UIM de monachiıs Justinae, venerandae
vitae, Gometium nomine, in Priorem CUu: allls sexdecim monachis ad reformationem
praefatae atiae, Florentiam destinavıt.

arbo-Campeis, S, 32/33 Sed perfidus Satan, insidiarum insatiabilis
adınventor, gravius scandalum concitaviıt. ecı enim, quod Abbates, qui tunc

segregarent unitate
plures erant in congregatione humilitatem regimin1s NO  —- ferentes, S! 1C‘ sancta

4 arbo-Campels S
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ar verlor diesen Abten gegenüber die ughe1 und Ge-

duld nıIC cS n1ıC ZU äubern TuCcC kommen lassen,
1eß el den Abten ihre Auffassung,* mı1t dem ErTolg, daß miıt der
Zeıt alle wieder der Kongregation beitraten aps ugen
cheint bel der Beilegung dieses Zwistes StTar aıg QgEeEWESCH
seln, besonders WUu ach und ach ın bringen, daß
omez seinen Widerstand aufgab und 1m a  re 436 endgültig
der Kongregation VON Justina e1ıtra

Wenn Gomez seine el auch er üute brachte,
cheint jene, welche in ezug auft den NSCHIU die
Kongregation oder der Irennung VON ihr N1ıcC gleicher
Meinung waren, wlie CI HIC maßvaoll vVo  cn se1n,
w1e übrigens seinem etiwas temperamentvollen Charakter ent-
sprach. FKın Tr1e des Mönches T1imoteus gibt über diese Episode
uskunft.® Dieser SChNrei 0Omez, daß befürchte, inNnan
nöchte n1ıC Qanz vortel über ihn aps Eugen DC-
schrieben aben, da A Rg ihm mitgeteilt habe, daß der aps
ıhm zurne Er soll einiıge Brüder 1eblos behandelt aben, weıl
s1e einer Bittschri der Wahl des es 11LC die Mönche
Widerstand geleistet Hätten: auch habe einen oncC deswegen
gejagt, einem andern Urlaub gegeben Timoteus habe ihn ZWar
in Schutz und gesagT, all 1es se1 Sanz falsch; eın
gewisser habe sich Uurc diese Vorwände reinwaschen wollen
ar werde ihm übrigens 1m Auffrag des Papstes noch schrei-
ben; So deswegen keine cCANrıtte uıuntfier-
nehmen, hbevor diesen rıe bekommen oder bis Arsen1ius
komme, miıt dem 8 dann es orden könne Dieser rI1e cheıint

arbo-Campeis, Quod 1 et ceteri ratres ad maius SC
alum evitandum, et multarum aniımarum periculum divisionis notam incurrerent
in patientia sustulerunt, et e1s 5508 CU: fratrıbus, qul Cu ipsIis Abbatibus elegerant
DEITMANCIE in Sul.  SV libertate, dimissis, extira nihilominus invicem conversantes et satıs
cariıtative divisionem ipsam longis temporibus palliarunt.

arbo-Campeis, CUu1us congregationis patientiam Deus alto prospiciens
monasterla ipsa un.: CU: fratribus gremium congregationis CUu mu. tandem de-
votione reduxit. (Eugenius) restituit, ut est dictum, monasterium Marlae de
Florentia, Abbatia nuncupatum etiam Cu facultate ibitum apituli ibıdem
instituendı Abbatem

Dieser Brief, veröffentlicht VOon Basilio Trifone in Rıiıvista storica
benedettina, Sr 1910, 383, in der Bibliotheca Laurenziana in Florenz, cod 792
EpI1s Regıs, Reginae ad Gometium, in der Abteilung Lord Ashburnham.
Was eingeklammert, stammt VO  — Irıtone. TrDiıtror quod Generalis Ambrogio Tra-
versarı ?) SCIT1pS1 Domino nostro (Eugenio) forte NO  } ene de te Nam ePISCOPUS Iravı-
ginus Barbo) etulit miıhl, quod Dominus noster (Eugenius) era de te; quod
inhumaniter et male tractabas alıquos iratres, qui lim resisterunt 1li supplicationi,
QqUaIm prior Dominis de electione Abbatıs DEr monachos. Etiam quod DOS

fulstl, 1110s male tractastiı et qula praeterea expulistı UuncC Francischum
et dedist! licentiam eysdero, qUac omn1a COO 1X1 CSSC falsıssıma et quod his coloribus
volebat et CHO nstitl, quod Dominus noster de andato Papae scriberet
conventul! nostro ad confirmationem in oboedientlia majorum SUOTUIMM , et SIC faclat. Cr1-
bat etiam tibl. Itaque nihil INnnOVves (1 1sS1 prius habueris literas Travigini, 1S1
orte venerit istic ArsenIius; CUu poterIis CXDUTSAar| votum, etiam CULaTe
negotium Vale Ex Bononla, OCtoDrIs. 11ımoteus monachus.
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nach Don Irıftone zwıischen 437 und 439 geschrieben SCIMN
als ar bereits Bischof und Gomez och Florenz Wäl, aber
schon nach dem NSCHIU dıe Kongregation eutlic CI-
sehen WIT daraus daß (J10mez iIrüher ZUrTr Gegenpartel des ar
gehört tferner daß (10mez VOT scharfen aßnahmen nıic
zurückschreckte umsonst hat ihm I1ımoteus diese Warnung
siıcher N1IC zukommen lassen

G0omez cheute sıch übrigens auch Gleichgestellten N-
über N1IC kräftig zuzugreifen Fiınen Abt der N1IC Sanz e1N-
wandtireı ZUrTr HUr elangt War auch N1IC gerade musterhaft

und regierte dessen Kloster reformileren wollte weilst
mI1t folgenden orten urecht Als Abt habe die Pflicht

CIM Spiegel SCINeEeT Mönche SCIN doch SCI das aup VOIN
feilen Dıirnen er INUSSE en Vorbild tür Arme und eine Stütze für
ürftige SCIN, aber ebe DW Almosen und Simonie als
großer Herr wohne mehr der als Kloster Lehrer und
ater sollte el SCIN, und 51 Verführer und Stiefvater SC r
während Lüsten und Pomp ebe murrten die Seinen den
Sanzen Tag Wenn sich N1IC bessere werde iın aD“
setzen und ihm NIC einmal den Verkehr mI1t den Laienbrüdern
gestatten ıne solche ede 1eß Deutlichkeit nıchts WUunN-
schen übrig Wenn (J0mez C116 charie Sprache iührte
War CS der 1ier Tür dıe gute ache, der ihn hınrıß und WIT sollen
keine scharfen Frolgerungen daraus ziıehen Hören WIT Was
Puccinelli VON ihm Schre1i der Reglerung der el
Florenz habe (G0omez gezelgtT, daß er den e1s des ened1
sich gemacht habe, kenne eın Ansehen der Person,
seli alle gleich WIC Tag und Nacht Äquinoctium.
Deswegen gebe SeINEM Kloster keinen Streit, keine 1ier-
SUC keinen e1d die Früchte der Parteilic  eit dıie CI guter
Prälat urchtien 9 ein olcher wachsam SCIN,
dessen eingedenk, Was die ege SaLC, daß dıe Seelen NIC
leiten könne, WeNnNn er der Gesinnung vieler dienstbar SCc1I ügen

Puccinelli Vıta dı GometI10, TIu as debebas eSSEC speculum ftuorum
monachorum et ECCeE meretricum debebas eSSEC exemplum et susten-
ator INODUMmM et 6GCU® elemosinis ei S111T1011182 IMasUum te dominum xhibes DOtIUS

Civıtate q U amı Coeno  10 ebebas CSSC doctor et Dater LUOrum monachorum et tu
illorum seductor et VITtrICUS Te delic1i1s et versante 1ı 1ICTI murmurant
tota die Sed 151 TeSIDUECTIS deponam te de hac admınistratione eit NeC Cu Conversis
tu1ls abebIıis Consortium

2 Puccinelli, Historia dell’eroiche TLION! Nel g0OVETITNO 1a moströ
Gometio aver'ımperata la prescrittaliı dal gramn Patriıarca Benedetto Non
discernatur DeETSONa monasterio qul1a apud Deum NO est personarum acceptio
Onde ch egl pDortava SOl INOTNNAaACIl BER COsI unı1orme COsi uguale COM u  12
COmme SOT10 g10TN1 le no nel equinottio Percio Q1amal NO sentirono 9 NO
emulatıion! on invidie che soglıiono essere frutti anımo partiale d’abhorrirsı af-
fatto uon Prelato quale dee oculato ricordevole che DUO
reggeTrE l’anıme multorum moribus inserviendo, anto l’insegna 11 Benedetto ne.
Sua regola

Studien Mitteilunge: (1927)
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WIr noch hinzu, W as der utor über (j10mez als Ordensmann sag
in en seinen Handlungen War umsichtig und ausgeglichen,
als musse jeden Augenblick VOT dem erichte Gottes ersche1-
nenNn; der einnel des Herzens eile1be er sıch über alle aßen,

auch den geringsten der un vermelden; über-
flüssiges en fliehe T: und se1 gänzlıc dem Stillschweigen und
der rommen Betrachtung ergeben, indem er das bittere
Leiden ıunseres Herrn betrachte, und mit dem Propheten avı
spreche: COO SUul vermis

Miıt dem Erzbischof VON Florenz, dem Antonın WäarTr
(G0mez innıg befreundet,“ empfing häufig dessen Besuch, als

och in arco weıilte, und später tanden s1e ın IN
Briefwechse

Gomez WarTr mit vielen Vorzügen ausgerüstet, die ihn
zweıielha ZUuU Refiformator geeigne machten Mag se1n, daß
ihm ToOotzdem die eine oder andere 1ie unterlief Jede Reform
weist solche auf; auch in der Reform VON elk sind solche
iImnden.*Übrigens cheint auchar das Bedürfnis efühlt en
ZUr mahnen, w1e ein rıe bezeugt, den er seinen
ersten Nachfolger als Präses der Kongregation schrieb. *

ar empfiehlt seinem Nachfolger väterliche jebe,
reue orgfa mit lughe1 verbinden. Was er dem Präses
SagT, gilt ohne 7Zweifel auch dem bte und VOT em dem eIOr-
mator. ew1l1 wurde der r1e des verehrten mäg bekannt
gegeben und kam auch ren derjeniıgen, welche mıit der Re-
form sich befassen hatten ar dürfite die Absıcht gehabt
aben, in diesem Briefe eıtende Grundsätze aufzustellen;
war Menschenkenner SCHUS, daß er erkannte, wıe große eiahren
1m Übereifer agen; anderselits gerade Uurc seine uge
und liebevolle Geduld schöne Erfolge davongetragen, daß IR
S1e NUur empfehlen konnte Ich glaube, annehmen dürfen,
daß auch Gomez die Gesinnung Barbos gut kannte

Puccinelli, Vita, 4/5 In Ognı SUl:  eb ttione era tanto circospetto et aggiustato,
che ParcVa ene dı omento in Oomento dovesse comparire avantı al divın tribunale
StudioO modo della mondezza del DeI schifare ogni Den che minima macchia
di peccato cCon GIov. Battista, levı saltem maculare vitam famiıne pDOosseti; uggiva
il soverchio favellare, Dadando sola alla taciturnitä ed alle divine contemplationi irando
11 SUO Gesii ignudo mal rattato ne passione aglı Hebraei, ogni vil sentimento di

stesso aggradiva d’ogni abiettione de Profeta avı CO SU vermis et 110'  —_ homo,
opprobrium hominum et abject! plebis

2 Fr. Domenico Maccarinl, ıta di Antonino, Cap ö; 65 ‚DE
Keiblinger, Geschichte des enediktinerstiftes Melk, Wien 1867, Bde. B

513; ÄAn  3
ualıter Congregatio Casinensis reformata sit 1409 PCT Abbatem Ludovicum

Barbum et lıa spectantia ad dictam congregationem. Dies ist eine Abschrift Von arbos
De initilis. der Brief. Er stammt aus dem 429 ar'! War 428 ZU

drittenmal Präses der Kongregation Generalkapitel VO:  — 429 wird Maurus Fuli-
bertus Papiensis au Präses gewählt ar  0 chrieb den rlie VOoOrT der Wahl pistula,
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Wır wissen, daß Arsen1us auch als Reformator ätig Wal,
und ZW arl hauptsächlich 1im Auffrag des (jomez Puccinelli
schreibt,* das Kloster Chiaravalle un die meisten Klöster der
ombarde!ı selen VON Don aCcC1dus und I)on Arsen1us reformiert
worden;: el seien Schüler des (G0omez SEeEWESCH und hätten die
klösterliche 11C trefflich be1 den Mönchen in der 1a
Florenz kennen eIerNEt: Die atsache bezeuge eın rie des
1SCHNOIS VON Mailand VOM August 465

Der Antonin, Bischof VON Florenz schreı1 1m Chroni-
con,“ daß die schwarzen Benediktiner der el Florenz das
Zisterzienserkloster VOon ettimo reformiert und ZUr klösterlichen
11C zurückgeführt hätten

Ich glaube nNn1IC fehl gehen, WEeNn ich annehme, daß sich
in der eele des Arsenius begründete 7 weiıflel erhoben, Wenn
einerseIits dıe Ermahnungen des Al ugheı und e
und anderseits die dann und Wann etwas charfe Praxıs des

em Arsenius den vorkommenden 1der-(J0mez verglich.
sStan der reformijerenden Mönche IW  9 iragte i® sich, Wer
ohl 1m Rechte se1l und ob Gomez und andere Reformatoren VON

dessen ichtung mıit ihren Anforderungen HIC weIit gingen.
Dr mu auch die ellung des (J10mez ar in ezu autf
zeitliche und lebenslänglıich geW  e bte kennen, Was seine
Zweifel NUur vermehren mu  € sah er doch, daß die ZWEe1 in der
Reform leıtenden Männer 1er Danz anderer Ansıcht
Es konnte Arsen1us n1ıC verborgen geblieben se1ın, daß eine der
Hauptschwierigkeiten für die Reform VonNn Justina in der voll-
quam OMNUS Ludovicus Abbas et primus institutor Congregationis sanctae Justinae
postea EpIsCopus Tarvisiınus misit el qui SUu!:  us fuerat e1 in regimine sanctae Ju-
stinae, qui fuit Maurus de apla, 1Ce€e' ignoraret quis DeTr Capıtulum esset 10C0O DT:
ferendus. Mi charıssıme, mel CONMNSOTS lJaboris, AsCc DTECOT tam sollicıte, tam prudenter
tamque benigne, ut vigilantia tua Offendatur etiam dormiens ovicula, i1ta tem-

perate, ut etiam claudicans Cu ambulantibus recte venilat ad ovıle et tua
benigna mansuetudine ferventes quiescant, proficlientes confortentur, incipientes cordis
fo'  1U in dulcedine figant Benignitas patrıs gaudium est ılıorum, mansuetudo
patrıs filıorum est tella, dulcedo patrıs linitivum est omnıum filiorum. dulcedine
patrıs fortes, fortia aete er! et debiles salubres C1Dos non evomunt. UbIi est ın

benignitas, nulla regnat SUSpiCIO, et S1 CU: est sollicitudo, ibi nullum radicare
potest peccatum ; et ubı Cu ..  istis prudentia ST nu erit correptio: Correptio
enim benigni, sollicitı et prudentis patrıs suscipitur CUu » operatur in tempore
SUO. Vulneri convenienter adhıbet sanitatem. Non sit amen dulcis siıne sollici-
tudine quia in nutritur putredo et in putredine VeImnesSs. Ubi est in regimine dulcedo
absque sollicitudine, ib1i est Omnis religionis cConsumptio: nNONMN sit dulcis sollicitus sine
prudentia, quia alteratione medicaminum, leve pDro fortiı et ordace pDro dulci
apposito, sanabilis infirmitas efficitur incurabilis, et levis punctiura imprudenti!
medicamine in letale commutatur. Sit CISO Pastor dulcis, sollicıtus et prudens,
ut gregem tute salvare queat. ale

Puccinelli, Vita, ONaCCIı che riformarono Chiaraval 11 monasteri
ombardia furono Placıdo Arsenio, quali avevano perfettamente appreso

gli instituti! da monacı adia, discepoli di Gometio.
Divi Antoninı Archiep Flor. Chronicorum ODUS. Basileae 491 B tit. 2 E}

Cap. S. 526 Sub (Eugenio) qQqUOQUE monasterium Septimi Cisterciense, Va
dissolutum et dissiıpatum redactum est ad vitam regularem monachıis nigris atıla|
Florentinae. 17*
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ständigen Neueinstellung ZUT EXE des enedi lag, w1e
eben 1: S1e eingeführt a  ©, 1ın ezu auft dıe ÄAbte, die
Stabiliıtät; auch dıie aDSolute Enthaltung VON Fleischspeisen,
die sehr eingeschärit wurde, mochte manchem, der die
Vergünstigungen der Benedictina gewohnt Warl, streng VOT-

gekommen se1in. Konnte in einem Punkte eine relere Aufifassung
durchdringen und sich behaupten, sollte in anderen
Punkten n1ıC auch der Fall sein ? Arsen1us War allerdings in
dıie Kongregation eingetreten, als alle diese Bestimmungen schon
1n ra ohne vorher einer en ichtung angehör
aben; mehr mu ihm auffallen, daß gewlsse 1der-
stände und Schwierigkeiten überwunden werden mußten So
ist S verstehen, daß Arsen1ius sich arhe1 verschatien wollte
iın ezug aul das, Was iNan mıiıt ecC VON den Mönchen verlangen
durfte, oder, w1e G7 sich ausdrückt, Wäas in der ege des ene-
dikt bloßer Rait, Wa sel Da er selbst noch einfacher
OnNC Waärl, sich eın sicheres und kompeftentes Urteil zutraute,

wendet sich seinen Freund Turrecremata miıt der 1  ;
ihm se1ine edenken und 7Zweıfel lösen. I)a ihm NC gedient
se1in konnte, NUr 1im allgemeinen Aufschluß bekommen,
ral er mıit der seinen Freund heran, ıhm gleich die
ege erklären und unter dem esagten Gesichtspunkt aus-

zulegen. S0 wird uns der r1e des Arsen1us den Kardinal
verständlich, und seine Begründung wıird Uuns recC wahrscheıln-
ich Ich möchte och weiter gehen und 9 daß Arsen1us
N1IC alleın sStan mit seinen edenken Wenn schreibt,*
nıcht 1Ur ihm, sondern auch andern ernsten und gelehrten Män-
ern se1ines Ordens seien Nn1IC eringe 7 weifel und Bedenken
gekommen, dürfte 1eSs n1ıC Redensart oder eine ber-
reibung se1ln, sondern vielmehr der Wirklichkei entsprechen.
ugleic mıiıt Arsen1ius WarTr auch aCcC1dus Pavanellı ın der LOM-
bardei als Reformator 1g; ohne Zweifel hat Arsen1us sich
mit seinem 1tarbeıter OTft und ernstlich besprochen, und seine

Jurrecremata erst annn ausgesprochen, als auch der
Zustimmung des aC1dus sicher WAar.

Es ist übrigens gerade dieser Zweifel, den Arsen1us dem Kar-
ına vorlegte, gal N1C befremdend 13, in jener 7Ze1it lag

geradezu in der Luft, in den Verhältnissen der Reform selber
anz unabhängig voneinander haben och andere das gleiche
ema behandelt So chrıeb Tast gleicher Zeıt der Melker
Benediktiner Johann Schlitbache ges einen J Traktals
1ın dem auch die rage behandelt wird, Was in der ege des

Com 35 (Brief des Arsenius den Kardinal) accepl NO evem quandam
silentio praetereundam dubitationem, UQUaC NO mihi ImOodo sed gravissim1s pleris-

UuUC insuper doctissim1ısque professionis nostrae hominibus, dıfficilıs admodum visa 'est.
AA Keiblinger, I 547, ÄAn:  3 Memorilale viatıcum SUDET regulam Benedicti.
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Dieseened1 ausdrückliches ebo(t, as NUur Rat sSe1
Schrift Schlitbachers hat mnı1t dem Regelkommentar des urre-
cremata gal keine Beziehungen, ebensowenig w1e der Au{ifsatz
des es Konrad VON Nürnberg® ges der die ntier-
chiede zwischen den dSatzungen der Ordensrege]l in eZ auTt
ihre Verbindlichkeıit behandelt och können WITr Aaus dem Um-
stand, daß Tast gleichzeitig mehrere Benediktiner die eoO
unter dem gleichen Gesichtspunkt befrachten, füglich den Schluß
ziehen, daß die rage brennend Wa  - Sehr richtig bemerkt
Keiblinger :* „Auch AD sich N1IC leugnen, daß eben dıe, einigen
ostern NUur nach äaäußerstem Widerstreben aufgedrungenen
Reformen, manche Vorsteher verleiıteten, AUs überspanntem
1ier oder herrschsüchtigem Eigensinn, über alle Grenzen ihrer
rechtmäßigen Gewalt hinauszugehen und ihnen leicht machten,
jede och arte Willkür, jeden unverantwortlichen Mißbrauch
ihrer Rechte mı1t der vorgegebenen orge {ür dıe ufrecht-
erhaltung der Disziplin beschönigen.‘ Wır wollen amı
keineswegs behaupten, daß in der Reform VONl Justina ähn-
1C inge vorkamen, doch leg der Gedanke nahe, daß bei
heißblütigen Südländern die.Möglichkeit VON Übereifer und bDer-
strenge auch vorhanden War, WEeNn schon kühler enkende
euische sich fortreißen leßen em in den ostern
alıens überall Kommendataräbte Diese kümmerten sich 1mM
allgemeinen wenig Wohl und Wehe ihrer Untergebenen, wenn
11UT die Finkünfte reichlich Tossen; doch konnte sich einer
3808 eic  er den uhm eines eifriıgen und pflichtgetreuen es
verschaffen, Wenn nach der Reform riel, ungeachtet die MOön-
che gal HIC darnach verlangten, 1es um eher, a1s er selbst
keineswegs VON ihr berührt wurde.

Ich glaube n1ıC irren, WeNnNn ich annehme, daß auch die
Einführung der Reform VON Justina HIC immer reibungS-
10s VOT sich ıng Manche der Mönche mochten sich auf die
ege und ihren ortlau berufen und auft die bisher üblıche Aus-
legung derselben, andere konnten auf die bekannten Unstimmig-
keiten hinweisen, und machte sich WIr  1C: das Bedürfifnis
ACH einer sichern, bestimmten und autoritativen ErTassung und
Auslegung der ege mehr und mehr geltend Diesem DBe-
dürfnıs suchte, Arsen1ius abzuhelfen, indem CT den Kardinal Turre-
cremata ersuchte einen olchen Kommentar verfassen. Dies
konnte wl eiclc  er Can a1s ET selbst och N1C Abt Wal, sich
somit nıchts vergab, WenNnNn C: einen bewährten Mann darum
YINg, der eim Papste, be1 den Relig10sen, den Gläubigen und
den Gelehrten sich großen Ansehens erireute. Arsen1us
och einen weiteren Vorteıl; ei Turrecremata einen

Keiblinger, l! 5 :L
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Neutralen, der, VON allfälligen Unstimmigkeıten unberührt,
ruhiger un objektiver urteilen konnte, und daß sich auft ihn

als anerkannte Autorität eichter und nachdrücklicher
berufen konnte uch WAarTr Ärsen1us n1ıcC darum tun, eine
möglichst SCHrOo{I7ie und arte Auslegung der ege eKOom-
mmen SCHrei Tr 0C vertiraue aul des Kardinals en
und milden Sınn, auf seine Kenntnis des Mönchslebens, dem
sich ja auch in großer einne1 geweiht habe 1)as durfte
O1ifenDar ’ da ihn seit Jahren kannte, sehr OoTft mit ihm
verkehrte, gemeinsam miıt ihm manche wichtige Angelegenheit
erledigt a  ©: wobel ohne Zweifel die gute Gesinnung, seine
Auffassung der Reform der Mönchsorden kennen gelernt
So verlangt Arsenius n1IC VON einem ihm und der Reform ferne
stehenden Theologen, sondern VON einem verständnisvollen
Freund und atgeber und dazu undiıgen und erfahrenen Mann
eine sichere Auslegung der He el

Turrecremata gewl die Entwicklung der Reform und
der Kongregation VON Justina verfolgt, kannte ihre
Einrichtungen, hre Einstellung ZUTr egel, Ww1e auch diese
selbst sehr gut Wie oben schon bemerkt, dem Arsen1us
dıe Schwierigkeiten, welche die Neuerungen Barbos mıit sich
gebracht, N1IC verborgen geblieben; cS stellt sich uns ganz VON
selbst die rage entgegen, ob NIC auch selbst eher ZUr konser-
vatıven ichtung sich hingezogen ühlte, daß hoffte, gerade
iın dieser Beziehung ardına eine und Utzezu iinden

Lederer? STO sich och daran, daß Arsenius seine Zweifel
miıt seiner Tätigkeıit als RKeformator begründet,® besonders der
USaruc ‚„„Orden“ leg ihm NIC übersetzt Ordo, und
rag verwundert, welchen en Arsen1ius ohl reformiert
habe Ordo annn aber sowohl en als Kloster heißen,* also
auch klösterliche Gemeinscha Wir en zudem oben schon
gehört, daß Arsen1us die Klöster der Lombarde!ı reformiert, WOZUu
auch solche aus dem Zisterzienserorden gehörten, die ZWarTr auch
die ege es enedi efolgen, aber einen eigenen en
bılden, daß auch der USdruc en berechtigt Wäre, und
somıiıt eine wirkliche Begründung der des Arsen1ius nthält
Jedenfalls genügen Gründe vorhanden, einen
Kommentar wünschenswert machen, des Arsenius Zweifel

beseitigen und für ihn und seine Miıtbrüder eine sich
linıe bekommen.

ere icht-
Co  3 615 confidens umaniıssiımae etiam mansuetissimaeque naturae

tuae, sanctae simul religioni, CUul qUOQqUE CU: vitae integritate dicatus
Lederer, A

O  O Co:  3 Cum superioribus diebus reformationiı quorundam Religiosorum
ordıinum praesentem eSSsSe contigisset.

Du ange, Glossarıum, Venetilis 1730, 308 rdo: monasterium, SCUu Onacho-
ru jusdem loci congregatio.
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Der Einfluß des Kommentars auf die Kongregation
und Reform VO Justina

en WIr UU  —_ etiwas näher darauftf ein, wıie Turrecremata der
des Arsen1us nachgekommen ist, w1e die ege rklärt,

und in welchem Verhältnis der Kommentar ZUr Kongregation
und Reform VON Justina sStTe

Arsen1ius bıttet den ardınal, die ege auszulegen unter
dem Gesichtspunkt, Was NUur Rat, Was strenges sel. Ist
eI diesem Ansuchen nachgekommen und wlie ? Turrecremata
anerkennt ın seinem Antwortschreiben Arsen1us dessen
Gründe, sagt, daß ohne 7 weıfel TÜr einen Ordensmann VON

großer Wichtigkei sel, den klaren Sinn und die bestimmte Aus-
legung des Gesetzes, unter das sıich gestellt, kennen, und
ıbt den Plan d ach dem vorzugehen edenke. Er ill den

Text der ege erklären, ZUuU bessern Verständnis moralısche
Erläuterungen eifügen, die Zweiıfel ach der Meinung und
Autorität bewährter ater beantworten und lösen.?* Mıt ı1Ter
mac sich Aanls Werk ew1 WaTl die Aufgabe für einen Mann
der Erfahrung, VON der ascetischen und kirchenrechtlichen
Bıldung, VON der Belesenhei und Väterkenntnis w1e TUr e-
cremata Wal, n1ıCc Zu schwierig; doch machte sich dıie
Aufgabe n1ıC eicht, WeNnNn er auch, wıe sagt, mehr der
rbauung diıenen WO und deshalb schwierige Fragen nıc
behandelt habe

In erster Linie die große arheı und Übersichtlichkeit
auf, mit der Turrecremata die einzelnen Kapıtel rklärt Zuerst
wird immer der Regeltext gegeben oder wenigstens die ersten
orte des betreffenden apıitels. Darauf olg eine Knappe
Einteilung des Stoffes, und jeder der angekündigten eıle wird
behandelt Das Regelkapıtel oder eın Teıl davon bildet gleichsam
die ese, dıe nach verschiedenen Seiten hın beleuchtet und C1I-

wird. Die Schrift des en und Neuen Testamentes,
die Kirchenlehrer, das Kiırchen- und Regularrecht sind ihm
erschöpfliche Fundgruben und reichlich flieBende Quellen Be-
sonders sorgfältig wird der Thomas VON quin berücksichtigt.
Seinen Definitionen, Unterscheidungen und Entscheidungen
01g auft Schritt und r1 und mıiıt genauester Quellenangabe,

daß INan die angeZOSCHNCNH Stellen sofort finden annn Diese
ZeENAUC Quellenangabe 1st durchgängig iinden, daß mMan

Co:  3 ntiwor' des Kardinals Arsenius.) Commendavi pla sanctum
desiderium LuUuum, qQUO lucididiorem apertioremque sanctae regulae intelligentia fore
desideras: veraciter agnoscens expedire plur: VIirIis religiosis, secundum qUamı Christo
militare professi sunt, clarum SCHNSUM1 interpretationemque COgNOSCETE.,

Ebenda ut votis tuis respondeam, textum regulae, PTro ingen!! mel Dar-
vitate, explanabo Ocumenta aliqua morallıa, ad pleniorem illius intelligentiam, ad-
jungens: dubiis de quibus tibı reponderı Cupis, juxta sententiam et autori:tatem proba-
tissımorum Patrum CONZTUA adijciam.
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das ewußtseıin bekommt, einer sichern Führung könne HNan
sich unbedingt anvertrauen.

Eın eispie möge 1er Tolgen: Der TIraktat 1/ handelt OIM
ersten erkzeug der guten erke1 Vor em Gott den Herrn
lıeben VonNn SaNZCIN Herzen, Sanzer eele und SaAaNZCI ra anz
miıt eCcC setize der uge ened1i die Liebe Gott An
die Spitze der Werkzeuge der guten erke; dieses se1 das erste
ur und Vollkommenheit und zugleic das größte, nach

aus Darüber se1 eın Doppeltes auszuführen: erstens
siıeben Gründe, welche ZUr Gottesliebe ANSPOTNCN ollen; zweıtens
die Art und Weise, Gott lıeben Es olg UU  a die Ausführung
des ersten Teiles Erster ITun Se1 Gottes unendliche Güte;
Dionysius und ugustin werden Zitiert: zweiter run die in
uns überströmende Güte (Gjottes aCoDus E Ecclesiastes {
ernhar und Augustin); drıtter Tun (jottes 1e uns
( Johannes 4, ugustin, Bernhard); vierter tTun Gottes Herr-
IC  el und ajestä (Matthäus und Augustin); ünfter
Iun die Vorzüglichkeit dieser 1e (Dionysıius, Osee 9, Augu-
stin, acobus); sechster rTun die Süßigkeit dieser 1e ucC
der eishnel und 12; Augustinus, Kıiıchard VON Viktor);
siebenter Iun die Gottesliebe bewirkt Verzeihung der Sün-
den, erleuchtet den e1st, bereichert miıt inneren Gütern (Lucas 7,
Ecclesiasticus 3, Sprichwörter S, Basılıus, Paulus Kor Z
Es olg der zweite un die Art und Weise, Gott lıeben; in
der Gottesliebe gebe CS keine Grenzen, wI1e der TIThomas VON
quıin ausführe; darauf eine ängere Stelle AUs dem ernhar
Rıichtig Sagc der enedıi miıt der Schrift, iNnNan musse (Gott
lieben Von SaNzZCH erzen, das el wahrhaftıg, n1ıcC bloß
miıt dem unde, wI1e ohannes 3: ugustin, Chrysostomuslehren; VON Sanzer ©  ( das el SanZ, mıit en Sinnen, WwI1e
Augustinus; miıt SahzZeI ra das el ausdauernd, auch in
Leid und Tod, w1e der Paulus Der Iraktat SC  1e m1it den
orten des ernhar dıe eine Aufforderung ZUT 1e (J01=
tes enthalten

Die eigentliche Auslegung der ege ist immer klar und
estimm Um diese arheı mMu es ihm Ja 1in erster Linıie
tun se1n, wollte dem Wunsche des Arsenius nachkommen. Nıe
wıird dem Regeltext (jewalt angetan; die moralischen Erwägun-
gcnh sind N1IC auTfdringlich, sondern ügen sich UNSCZWUNSCNHund natürlich dem (jJanzen ein Zahlreiche Beispiele AaUuUs dem
en Mönche stehen ihm ZUrTr Verfügung; auch in der AS-
ah] dieser Beispiele ist der ardına vorsichtig; er bringt NUur
glaubwürdige und vernünftftige Beispiele, die N1IC Z 1der-
spruch herausfordern oder olche, dıe lächerlich wirken könnten

Com TaCc 70 if.
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Anerkennungswert ist VOT em die uge Milde1 in Auffas-
SUNg und Auslegung der ege Er siehben Mittel d

einen Unverbesserlichen Buße und Umkehr bewegen;
alleın, sagt der Kommentar, CS sollen diese Miıttel nNiCc eiwa alle
miteinander, oder 1ITZ nacheinander angewendet werden, SOIM-
dern CS soll eines das andere versucht werden, und mit Wah-
rung eines gewlssen Abstandes; denn, WEn INa rasch und
rücksichtslos dreinfahre, können die einzelnen Mittel gal N1IC
wirken, oder S1e nätten den gegentelligen Erfolg. Turrecremata
hat den e1ls des ened1i1 gut erfaßt ber WEeNn GE auch für
kluges Maßhalten 1St, arte be1l ihm ebensowenI1g in be-
denklıche chwäche au  N Wo s TUr nötIg hält, ogreift kräftig
L und eın böswillig Verstockter iindet bel ihm ebensowenig
Unterschlupf wI1e eım enediıkt.? Das Laster des Trotzes se1
eine sehr schwere ünde; CT nennt S1e eın teutfliches Laster, WEelI
daran eide, gleiche dem Kranken, der sich weigere, eine heilsame
Medizın einzunehmen, wodurch seinen Tod verschulde, Ss1e
richte das klösterliche en zugrunde, se1 ansteckend w1e der
Aussatz, re ZUuE Unbußfertigkeit und ZU sichern Verderben
Der Abt aber musse sich solcher, dıe in die Irre EDAaNSCNH, mit
besonderer orgfal und 1e annehmen, S1e auftf den Schultern
des Mıiıtleides tragen, s1e den uten wieder zuzuführen. Die
reiche ErTfahrung, die ihm Gebote stand, begleitet ihn, g1ibt
ihm den richtigen Maßstab in dıe and Den ern weiß ihre
Pfilichten ebenso VOTI ug tellen w1e den Untergebenen,
und der Abt, der seine Pflichten N1IC erfüllt, wird streng und
gewichtig ZUrLr ede geste und verurteli

Wo auft offenkundi_ge Fehler und Gebrechen der Zeıit
hinweist, zeig Ss1e ohne Übertreibung. DiIie Ursache des Ver-
falles der klösterlichen Hc jener Zeıit 1eg ach ihm nıcht
immer 1m bösen ıllen oder in der Verweltlichung; diese se1
manchmal nN1IC sehr grobem eichtum als großer
TImMUu zuzuschreiben. Zu große TImMUu und ürftigkeit, sagt C
ist Ursache vieler UÜbel. 4 1ele werden dadurch AB Murren
und ZUr Unzufriedenhe1 verleitet DiIie Brüder suchen sich das
Nötige auft andere Weise verschaffen, und während das eiek-
torium leer stehe, schmausten die Mönche in ihren Zellen Das
Fehlen des Nötigen begünstige das Privateigentum, da viele sich
das Notwendige VON außen beschaffen und dann als ihr igentum

1l Com S1, 200 it.
> Com tract 8 9 202a
3 Com 138, 2710

Com i Ca 96, 214b Inopla enım 1psa, multis relig10s1s est 0OCCaslio multorum
1tem, hOC sequ1turalorum. EX hNOC enım alıquiı sunt in UTINUT! NeEC mirum

evacuatio onventus. Aliquando enim DTO defectu, qul pro moOdico posset suppler1, reieC-
torıum evacuatur, ei CU. magnıs expensIs, et detrimento religionIis, fratres dis-

proprium
perguntur peTr Cameras comedendum. . tem a 0OCCaslo inde multis abendı
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betrachten 1eder andere verließen das ürftige Kloster,
kehrten in die Welt zurück, deswegen selen viele heilıge Orte
öde ınm verlassen.* e  en grobßer ImMUu würden die Brüder
ran Arbeıt und gleich unbrauchbar,* Ww1e IMNan
NUur eutlc sehen könne. Der Verfasser spricht hier AUSs eigen-
ster Erfahrung, beruft sıch auft ustände, die allgemeın bekannt

denen auch dıe Refiform entgegenarbeiten wollte und
mu Wır sehen, daß der ommentar den mständen gerecht

werden SUC un keineswegs einseltig urteilt
ringen ma der ardıinal, be1 uInahme VON Novizen

vorsichtig se1in. Die ern sollen ohl zusehen, wen S1e
1Ns Kloster aufinähmen.? Wenn jemand einen guten und Irucht-
baren einberg en wolle, Wa E die Rebschößlinge,
welche ei pflanzen gedenke, mıt orgfa aUS; müßten
uch jene sorgfältig ausgewählt werden, die in den eiligen Wein-
berg des errn, 1Ns Kloster, versetz werden wünschten. Man
MUusse untersuchen und prüfen, ob der Postulant den O10
Bßen und en ıllen miıtbringe, das Joch der ege sein SanzZCS
en lang tragen. Ferner se1 untersuchen, ob Pr F1ISTUS
suche oder etwas außer rI1STUS, zeitliche Versorgung oder
Gewinn. uch urie iNan dem uinahme Bittenden keines-
WCSS NUur das ngenehme zeigen und das Unangenehme VelI-
hehlen ıne grobe Grausamkeit waäre CS, einen olchen Unwissen-
den Aans Kreuz des Ordenslebens heiten; solche würden Feinde
des Kreuzes werden und keineswegs Gott dienen. Vor rel Dıin-
gcmh sSo iINan sıch uten Es könne vorkommen, daß Man VeI-
suche, eute 1InNs Kloster vergraben, sich ihrer zeitlichen
uter bemächtigen, hnlich den Schiffern, welche ote
Reisende 1nNs Meer werfen, s1e beerben; ferner se1 mÖög-
lıch, daß INall, weıl dem Kloster eın gottgefälliger achwuchs
e  €; Unberufene, Freunde, Verwandte hereinlocke, nıcht ihres
Seelenheiles 9 sondern s1e reich machen, und sich
selbst für eın regelloses en tärken, Was eın SCAHhmMA  iıch
eschä sel; T1  ens ndlich erlebe IMan CS, daß Z0  0Se Eltern
ihre Kinder 1Ns Kloster stecken, sıch ihrer entledigen, um
s1e ZEeEITlC VeErSOTgECN. Da MUSSeEe INan auftf seiner Hut se1in.

Dem bte hält der Kommentar die Pilichten sehr anNnSC-
legentlich VOT ugen. Denn die Untergebenen werden n1ıC auft
dıe orte hören, WeNnNn Ss1e sehen, daß der Abt sich träubt, seine

COo:  3 raCc 9 4 214b Cum enim desunt necessarla, mult!, uffere NO  _ Ka

lentes, recedunt, et derelinquunt monasterla, et ita desolantur mu loca relig1i0sorum ;
sSicut maniıfeste temporıbus istis videmus.

m.  ra| 96, Deficientibus enım in cConventibus necessarils,
ratres multoties minus utiles et potentes ad, tam activae vitae q Ua contempla-
tivae, in quibus subveniunt proximo, celebrando, pr:  icando, consulendo: SICU aper-
tissıme intuemur, ita quosdam in aliquibus monasteriis defectu necessariorum debiles
et impotentes ectos, ut Omnıno edditi siınt inutiles onasterils.

Com. '’act. 124, 254 ff.
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Befehle und Anordnungen selbst in die JTat umzuse(tzen. Der
Abt, der n1ıcC selbst die Lasten Lrägt, wird NiEC erkennen, ob
Cr andern 1e]1 aufgebürdet, und wırd hart und ungerecht;
solche hbte nennt Knechte Pharaos, achahmer Balaams,
heuchlerische Pharisäer.* Wenn eın schlechtes eispie g1bt,
wird er die schlechten Mönche bestärken, dıe einfältigen in IrTe
tum iühren; Wenn der Abt eın 1C ist, wIıird 1m Kloster
Finsternis herrschen, WenNnn HNI6 als guter ırt der er
vorangeht, wird als schlechter alle in den Abgrund iühren und
CT selbst wird sich zahlreıcher Verdammnıis überantworten,
als Seelen 1Ins Verderben eführt hat Wiıe ıll eın feiger Feld-
err seine oldaten ZUu mutigen Kampfe ansSsSDOINCH, w1e annn
eın kranker TZT dıie andern heilen Er hüte sich ungerechter-
weise einen bevorzugen,“ den Reichen VOT dem rmen,
den Lasterhaften VOT dem Tugendhaften; das 1e nichts
deres als das Fleisch dem Geıiste, den Diener des Teufels dem
Diener Gottes, das Laster der Tugend vorziehen. Eın olches
Gebaren würde dem Kloster ZU Verderben, der Welt ZUu

Ärgernis gereichen. e1ım Zurechtweisen und Strafifen De-
eißıge sich der Abt der lughe1 und Milde;® n1ıcC unter-
schiedslos könne mMan miıt jedem gleichverfahren; eım einen
nütze Schweigen mehr als eden; der eine se1 Bitten
gänglicher als strafenden Worten; mMUusSsSe jeder eigens be-
handelt werden. Gerechtigkeit und Barmherzigkeit dürfen nıe
getrenn erscheinen. och hnhüte sich der Abt davor, dıe Fehler
der Untergebenen nNIC sehen wollen, schlafen,
wachen sollte Es se1l eine schwierige und verantwortungsvolle
ache, Seelen leiıten In der Verwaltung der könne der
Abt rseitizt werden, aber das sSe1 eın schlechter Abt, der sich
1LUF mıit zeitlichen Dingen abgebe,* der mit großen Kosten
hohe Mauern errichten lasse, die guten Sıtten aber vernachlässige,
der täglıch Buch re ber die zeitliıchen Angelegenheiten,
siıch aber den sittlıchen Fortschritt seiner Mönche nıc küm-
METEC, der 1im Kapitel immer VON Güterverwaltung, aber nıe VON
sıttlicher Reform spreche und die Seelen darben lasse. uch 1er
cheint Turrecremata aus Erfahrung sprechen.

Ich möchte aber nıc die Meinung aufkommen lassen, als
ob der Kommentar NUrTr einseltig moralisiere und dıe Tugend
leer ausgehen lasse. Dem vierten Kapitel der ege ‚„„über dıe

Com. ra! 138, if. Exactores Pharaonis, imitatores Balaam; similes
hypocritis pharisaels.

tract. 4! 60D it.
Coö  3 tract. 40, 62  T' Non enım indiıfferent:! mnı tempore aut arguendus

increpandus quisque est. Erit pro: tempus loquendi unı et acendi alter!1; erit tempus
arguendi et non increpandi; tempus obsecrandi et no objurgandi, quae varietas potest
potest accipı et respectu diversarum et respectu earundem per_so Narum.

4 COo:  3 aUct. ,5 66Db.
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Werkzeuge der guten Werke‘‘, w1idmet der Kardınal Jrak-
tAate, also fast den vierten Teıil des SaNZcCh Kommentars.* Der

enedi Za ZW ar in einem Kapitel die Instrumente der
gu er aul; da aber diese noch IHC die Vollkommenheıit
selen, sondern der Weg dazu, glaube CR 1m Sınne des Arsen1us

handeln, WEeNN CH jedes dieser Werkzeuge eigens ehandle,
in die Schule der Vollkommenheit einzuführen. DIie Tol-

genden Kapıtel Sind denn auch eine eigentliche Tugendschule
geworden, wahre Goldadern TÜr den, welcher ach ollkommen-
heit strebt ES würde ohl weit iühren, dem Verfasser urc
diese Schule Tolgen. LKS möge genügen, darauft hingewlesen
en iıne würdige Fortsetzung bılden dıie sıeben raktate
über die Demut.“* Sie 1St ihm der Wohlgeruch, der Gott OL>=
stelgt, und ihm uUunNnseTe er angenehm mac s1e ist das unda-
ment des gelstlichen Lebens, urzel und rsprun der Tugend,
der Nährboden der Gottesliebe, der anal, Urc den uns
dıe na (Gjottes zZuTle die Bewahrerin jeglicher Tugend, der
este {Iurm die Versuchungen, der Schlüssel der eisheit,
die Leıiter ZU Paradıes, das Fortschreiten ZUr ewigen Gloriıe
Darauft werden die einzelnen LA der emu nach der hl ege
behandelt, in denen das Fundament und die rone der Tugend-
schule erblickt WwIrd. uch 1er eine tiefgründige Askese voll
Wärme und Überzeugung.

TOTZ er Gedankentiefe bleibt aber der Verfasser UunsSseres
Kommentars seinem Grundsatze treU; immer schreiben,
daß auch der Einfältige und der Laienbruder ihn verstehen kann,

T in der Abhandlung über das Gericht und dıie Hölle,+
ber den Hiıimmel und das wige Leben;* ber das ndenken
den 1E über die Bewachung der Zunge.® DIies gilt aber auch
VO SaNzZch Werk Ireifende Vergleiche und packende Gleich-
nisse stehen ihm jederzeit Z Verfügung und beleben die Dar-
stellung, daß INan den Kommentar ohne jede Langewelle
1es und starke Eindrücke mitnımmt.

Wie geht NUu  — ]urrecremata aufT das besondere Verlangen des
Arsen1ius e1n, die ege unfier dem Gesichtspunkt kommen-
tıeren, Was darın bloßer Rat, Was Vorschrift se1? Es mMu
beiden es daran gelegen se1n, eine möglichst SCHAUC, are,
theologisc sichere un este Auffassung gewinnen, amı
Arsen1ius sich bel vorkommenden Schwierigkeiten daraut berufen
konnte, ohne Gefahr laufen, eines Bessern belehrt werden.

Com 16—955, 69b— 1483a
Com TraCc 58—64, a-— 17

Com
Com 30 12 HE

Com
tract 36, 115a I1f.

375 JE o IT
Com tract 39, 21D if.
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wWwel rTraktate Ssind der Beantwortung dieser rage geWIl1d-
met.* Im ersten wird s1e wissenschaftlıc behandelt, 1m zweıten
wird, och größere arhel gewinnen, und ZUM Troste
der einfachen Mönche, das leiche em och einmal DEeSpro-
chen® unter dem Gesichtspunkt, ob alle Vorschriften in der ege
des ened1i ınter schwerer un verpflichten.

Im ersten Traktat werden zuerst dıie allgemeinen Prinzipien
A diesem Zwecke werden bestimmte Begriffe®aufgestellt.

definıert und dıe Unterschiede der einzelnen egriffe
tfesten oden, auft demfestgelegt. So gewinnt der uftfor ein

er seine Grundsätze aufbauen annn Dies geschieht 1mM zweıten
eıle des Traktates Wie 1mM Evangelium nNıcC es als trıkte
Vorschrift aufzufassen sel, sondern ohl unterschieden werde
zwıschen strenger Vorschri{ft, du sollst den errn, deinen
Gott, leben und einem bloßen Rat, w1e jener in Lucas O,
WeNnNn einer dich auft dıe rechte an schlägt USW., se1l auch
in der ege des ened1 Wenn aber eiragt werde, WI1Ie
INan unterscheiden könne, Was in der ege indende Vorschrift

Rat oder Ermahnung oder Autf-(praeceptum) sel, und Was
munterung, musse 1a Ww1e be1i Auslegung der Schrift die
ernun walten Jassen; annn aber mMUusSsS MNan sich auch
dıe re weliser und erfahrener Männer halten, welche die
Unterschied festgelegt en on die ernun SaSC, daß
c5 n1IC wahrscheinlich sel, daß eın weiser und VO Geiste
Gottes erfüllter Mannn w1e der enedi die Absıcht gehabt
habe, em und jedem in seinere das Gewicht eines strengen
Gebotes geben, enn dann ware seine egE eın Wegweiser
ZU Himmel, sondern eın hölliıscher Fallstrick,* in em dıe eele
VO Teufel gefangen werde. ach der re weliser Männer
ber untier den Begriff „praeceptum” NUur das, Was eine
sittlıche Pflicht in sich schließe. ® Fıiıne sittlıche Verpflichtung
könne ‚,, DCI und propter aliud" estehen Per bestehe s1e
insofern, als sich das Endzıiel handle, das immer den run
des sich uten 1n sich SCHl1eHe Propter alıu bestehe dıe
sittliche Verpflichtung insofern als sich um dıe Mittel handle,
ohne welche nNan N1IC ZUTM Endziel gelangen könne onne
INan ohne diese Mittel ZU Endziel gelangen, schlıießen Ss1e

Co  3 tract 57/6; A17a—52D
COo:  3 ra 6? 50  M Pro mailori evidentia praesentis materlae et consolatione

ampliori simplicıum relig10sorum.
Com. tract. S, Z Pro CULUS partıs plenior1ı intelligentia, exponendum iın

primis est, quid importetur nominibus praecepti, concilil, admonition1s, constitutionIis,
iniunctionis et consuetudinIis.

(CO:;  3 Tra 5) Quia NO est verisimile, quod vVIir saplens et divino spirıtu
repletus, egulae institutor, intenderit singula in regula contenta, v1ıim habere DTractl!
orum quia S1IC jam NO  zn esset regula, qua spiritu in 1am paradisi dirigerentur sed
potius infernalis muscipula videretur aquels plena, QUC anımae diabolo ıllaquearentur.

Com Ta 5Y 4A7
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keine sittlıche Verpflichtung DCI ecihn Da NnUu  —_ der Ordensstan
GTG Schule und ung SCI, ZU1 Vollkommenheıt gelangen,
und diese Vollkommenheiıt nıchts anderes SCI als daß der Mensch
vollkommen Gott gehöre WAas Hrc die vollkommene 1e
geschehe, SC der Hauptzweck des Ordensstandes, Urc
vollkommene 1e m1t Gott vereinigt werden. DIies auft die
ege des ened1 angewendet, besage: Nur das SCcI ihr
streng geboten und unter den Begrilff „praeceptum”‘, Was

Erreichung des Ordenszweckes durchaus notwendig SCI, WIC
die Gelübde, dıe Nächstenliebe, die Gerechtigkeit, dıie emu
Dagegen SsSC1 alles, ohne das der WeC des Ordenslebens doch CI-
reicht werden könne, nN1IC als „pPraeceptum secundum se  6

betrachten, WIC die Vorschriften über das Stillschweigen,
dıe Enthaltung VON Fleisch, das achen, die Regularfasten,
die lediglich ZUr ötung des Fleisches dienen, WeNn SIC auch
dazu helfen, den Ordenszweck besser und rascher erreichen.
In drel widerlegten Einwürfen wıird die ese noch Dbesser De-
euchntie

Im folgenden 41Taktat wird das gleiche ema noch einmal
behandelt aber daß der einfache Bruder auch verstehen
ann ESs wIird die rage geste ob es der eoe unter
schwerer un verpflichte. Es werden acht Gründe RC-
Dbracht, bewelisen, daß N1IC es unter schwerer un
verpflichten könne. ntier anderem sagt CT, WIe Nn1ıC jede ber-
tretung der menschlichen Gesetze, der bürgerlichen oder der
kirchlichen, mit dem ode estira werde, könne och WENISCI
jede Übertretung der ege den Tod der eele ZUr

olge en Wenn dem wäre, würde der Ordensstan
höchst gefährlich SCInNn und keineswegs dem sichern afen, SOTM-
ern dem sturmgepeitschten eere vergleichen SCIN, und die
ro0H3za der Ordensleute mu CWIS zugrunde gehen. Das.
uritfe Man aber nN1IC annehmen TEelCc WwWenn AUSs De-
rechneter Verachtung der ege S1C handle SCI eine
schwere Schuld vorhanden Diese Verachtung Se1l aber NıC
anzunehmen, Wenn der Leidenschaft das Gesetz
der (D handle, auch dann NnıIC Wenn sich oft da CSCHverienle Es gebe auch Poenalgesetze, hel deren ber-
tretung e1ine bestimmte Strafe sich zuziehe, auch Wenn
el Sal HIC oder NUur äßlıch sündige. Es SCI n1ıC }eu_gnen_‚daß einNe häufige un leichtsinnige Verfehlung die ege
der Verachtung des Gesetzes den Weg bereite Es komme nıC
auf dıe Art der Verfehlung Ssondern auft die Intention des
Fehlenden ESs werden ann noch s1ieben Einwürfe widerlegt

In diesen ZWCeI Traktaten hat Turrecremata dıe allgemeinen
Grundsätze aufgeste nach denen dıe Vorschriften der ege
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in ezug auftf ihre Verbindlichkeit eingeschätzt werden können,
und wendet diese Prinziıpien dann VON Fall Fall SO in den
Traktaten VON der Gottes-1 und Nächstenlıebe, * VO Zorne,®
der üge, der Feindesliebe, VON dem StO1Z,* der Unmäßigkeit,“
der JTrägheit;s dem Murren,* dem der Streitsucht** USW.
In einem eigenen raktat!? olg eine SCHAUC Umschreibung, Was
unter schwer und eichter Schuld verstehen sSe1l Leichte
Schuld seien ach seinem Ermessen jene Übertretungen der Re-
gel oder der Konstitutionen in ezug auft das, Was N1IC „ de
essentia relig10n1s” se1l och den ugenden gehöre, ondern
Was Zeremonie (ehrwürdiger Brauch) sel; eichte Schuld
se1I TuUC des Stillschweigens, in den Chor oder 1InNs eifek-
torıum Sspät kommen, und ähnliches, oder Was auch sonst NUur
als 1C un betrachtet werde, w1e müßige eden,;
ändiges Lachen und dgl Schwere Schuld aber sSe1 alle Übertre-
tung der egel, die auch eın schwereres ergehen das ZÖLL-
1C sel, oder die : de essentia relig10n1s“ Se1. Darum
bestehe auch eın Unterschie in den Strafen; für eichte Ver-
gehen sSe1 eichte Strafe jestgesetzt, WI1Ie Ausschluß VO geme1in-

1SC während schwerere ergehen Ausschluß VON der
Gemeinscha der Brüder ach sıch ziehen, ohne aber den eigent-
lıchen Ausschluß aus dem Klosterverband 1im Gefolge aben;
denn dieser erTfolge erst, wenn alle andern Mittel erschöpit selen,
nachdem einer sich als gänzlıc verstockt erwlesen habe

In einem eigenen Kapitel?® wird noch VON der Dispen-
sationsgewa des es gesprochen. Wıe Nr scheınt, gehört 1es
auch mıt ZUr Beantwortung der rage des Arsenius; Tolgen
deshalb dıe acht Leitsätze des Kardınals, dıe 1 über die Dispen-
sationsgewalt des es aufstellt

Der Abt hat 1m Kloster €s anzuordnen, daß der Starke
es eisten kann, ohne daß der chwache davor zurückzuschrecken
braucht Die Dispensation ist eine geWIlSSse äßıgung der arte
des esetZzes, die dem eben genannten WeC dienen hat
Darum ist festzustellen

In der ege des ened1i Sind Dispensationen
lässıg.

COo:  3 TAaC‘
Com 18—20, 70a79a il.
CO  3 tract 2 9 if.
Co  3 Wa 2 9 Y2b Fr

Com
Com

tract
2 9
3

98a ff
103D ff

Com TaC 3 9 106 D I1
Co:  3 ra| 32; 108a ff
Co:  3 tract 3 9 109b ff
COo:  3

tract
tract 4  9

40a ff
3D

COo:  3
Com Ta

Ä'
S3 197 b ff

Co:  3 139, 278 if.
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DI(S Dispensation 1ST 4C des es Wenn
Kloster eın Abt IST dann 11 der Priıor dessen Stelle.)

er ABDt annn aber n1ıC VON em dispensieren ann
nNIC dispensieren VOIN dem Wäas „ de JUIC divino 1ST WIC VON
der Gottes- und Nächstenliebe VON dem, Was ‚„de ordınatione
Ecclesiae‘‘ 1ST WIC das kanonische Stundengebet der Priester
VOoOoN dem, Was ‚„de substantia relig10n1s” WIC dıe Gelübde

[)Iie Dispens darf N1IC unterschiedslos und 1Ur DC
ben werden, weder tür den einzelnen och Tür das Kloster

Der ABt darf nN1IC ach Gutdünken dispensieren, sondern
NUr AaUus wichtigen Gründen

er OnCcC ann sich selbst dispensieren WEeNn die Not
die Nächstenliebe oder entschuldbare Unkenntnis gebleten

nter mständen und AUus guten Gründen darf der Abt den
Untergebenen anhalten VON derDispensation eDrauc machen

Der Untergebene dar{f VON der Dispens eDrauc machen
uch den illen nıedern Vorgesetzten

Turrecremata STUTtZtE sıch Del Begründung dieser Leıtsätze
VOT em auft den Bernhard beruft sich SOMItTt auft e1INe DC-
wiegte Äutorität Fr befolgt also Was selbst empfiehlt INan
so bel Auslegung der ege erfahrene Männer ate ziıehen

SO hat Turrecremata WIC ich glaube, dıie rage des AÄArsen1us
en Tellen beantwortet dessen Zweıfel gelöst das WAas
Antwortschreiben diesem versprochen, gewissenhaft rfüllt

Es dürfte 1U1UN och dıe rage prüfen SCIN ob der Kommen-
tar des JIurrecremata auf dıie Reform VON Justina greif-
baren Einfluß ausgeü hat

Der Kommentar wurde WIe oben ausgeführt a  re 4492
geschrieben, also Zeıt der die Refiform und Kongre-
gatiıon VON Justina schon ihre VO Ausbildung und Festigung
erlangt und dıie päpstliche Approbation sich erworben DDie
VON ar niedergelegten Grundsätze für deren Leitung
se1t 49724 11e eführt dıe Konstitutionen Se1It 4372
anerkannt und veröffentlich Daraus dürite erhellen, daß der
Kkommentar mıit der Reform und der Kongregation keiner d1=

Es War dies ohl auch N1IC ersterrekten Beziehung StTE
WeC sondern er sollte erster Linie dem Arsen1ius dienen

Wenn WIT erkennen wollen, ob der ommentar 1re  er
Beziehung VABLE Reform und Kongregation VON Justina SA
standen, en WIT erster Linıe untersuchen welche
ellung Iurrecremata einnımmt den ZWeeI hauptsächlichen
Neuerungen, die ar eingeführt, nämlıich den. zeitliıchen
Abten und ZU Gelübde der Stabilıtät Dann dürfte och
erwägen SCHH;, welcher Auffassung ardına 1st ezug
auTt das Fleischessen der Mönche
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Wır dürfen ohne Zweifel annehmen, daß Turrecremata die
wesentlichen Änderungen in der Reform Barbos kannte; 1es

mehr als er mıiıt Arsen1us freundschaftlıc verbunden WarTr.

Wenn WITr Nnu  e=) 1m Kommentar die raktate ljesen, weilche Vo

bte andeln, sehen WIrFr ohne weiteres, daß der Verfasser
infach sich den Buchstaben der ege nhält; Turrecremata
kümmert sıich gal n1ıCcC zeitliche Äbte, rag n1ıc ach FKin-
richtungen und Konstitutionen in der Reform VON Justina;
ach ihm Wa das Kapitel der el den ADbt, Wa ihn auft
Lebenszeılt, bleibt, ange lebt, Abt in diesem Kloster,

ann n1ıCc in eine andere el versetzt werden, weil eben n1e-
mand da ISt, der diese Versetizung ornehmen würde. Der KOom-
mentar enn ebensowenig etwas Von einem Generalkapıitel
WI1e die Rezel Der Abt sSe1 vergleichen mı1t einem uCHE; das
abgeschrıeben werden mMUusSse Es musSse aber eın fehlerloses
xemplar se1n, amı dıe ach ihm koplerenden Bücher auch
fehlerlos werden.? DIies Gleichnis Setz aber ach meiner Ansıcht
VOTaUS, daß das Buch n1ıc und oft gewechselt wird, SOonst
wırd keine einheitliche ople zustande kommen. Wenn also der
Abt häufig wechselt, müßten ja auch dıie Untergebenen jedesmal
wieder VON anTfangen, sich ach einem Vorbild

richten; dieser Wechsel wird aber 1mM Kommentar nıe rwähnt
1so wird der Abt ohl aul Lebenszeit den Seinen Vorbild se1in
nNnNuUusSsen. Der Abt ist w1e das IC und Salz des osters,
1st der iırte und Führer; das NAWA doch auch VOTrauUs, daß 3 A
und Salz, ırt und Führer einheitliıc die gleichen bleiben, nicht
immer wieder gewechselt werden; das gılt aber N1UI Von jenem, der
1ür Lebenszeıt seinem Kloster vorgesetzt bleibt, a1S0 Lebensabt
ist Der Abt 1st der ater der klösterlichen Familije;* ist der
geistige rzeuger seiner öhne, g1bt ihnen die 11C des ATO-
stes, er ist ihr Erzieher, ihr Vorbild; sorg für die leiblıchen und
geistigen Bedürfnisse, g1bt jedem echter Zeit, Was DE nötLg hat
Dies baut doch auch wieder auft dem edanken auf, daß der Abt
eben wenig wechse wIe der Familienvater, der das ständige
Oberhaupt der Familıe ist bıs ZU Tode Deshalb spricht der
Kommentar auch eindringlich VON der großen Verantworftung,
dıie der Abt Hat: mi1t ihm gedeiht und wächst die Famıilıe Dies
es weist doch eutlic aut den Lebensabt hın Wır sehen
NUunNn aber, daß auch, nachdem der Kommentar des Turrecremata
bekannt geworden, in der Reform und Kongregation VOonNn J
stina keine Anderung eintr1ı dıe bte werden ach w1e VOT uUurc
das Generalkapıtel gewählt, uUurc dieses CN Gutdünken VeOeI-

COo!  3 tract. 10—14; 57 b—68a
Co:  3 tract. 136, 274D FT

4 Co  3 11 38a.
S Co:  s} TAaCt. 1 59  T

Studien ittellungen (1927).
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Setiz das Kapıtel den Konstitutionen welches dıe Lebens-
äAbte verbietet, bleibt estehen Wıe esS keine Lebensäbte geben
ürfTe, sollen auch die übrigen O{iffizialen jedes Jahr gewechselt
werden. Im auTtfe der a  re 11 insoifern eC1INe Änderung CIN,
als die bte dre1l re gleichen Kloster verbleiben können;
dies ist aber die olge pra  ischer Erwägungen®* uund N1IC der
Einfluß des Kommentars. Das Prinzip der Versetzbarkeit der
bte bleibt bestehen

Wie stellt sich UU der Kkommentar Z} Gelübde der abı-
lität? Dieses Gelübde 1st das ypische des Benediktiner
Hat 61 die übrigen Gelübde miıt den andern Mönchsorden SCHICH-
Sarn die Stabiliıtät IST dem Benediktiner Er gelobt amı
N1IC 1Ur Ausharren en sondern ause der Profeß
Das leiche auch der Kommentar :° verlangt die tabili-
tÄät en aber auch jene Profeßkloster das nN1IC
mehr verlassen urie ohne Notwendigkeıit und ohne Erlaubnis
des ern

Eın Kloster sagt JTurrecremata ist der Ort dem
oder mehrere wohnen miıt dem einheitlichen illen und unsch
(Jo0tt dienen und ZWAar ausdauernd denn anfangen alleın
nütze nıchts Man 1en a1sS0 Gott bestimmten Ort
das 1ST doch dıe Stabilität Profeßkloster Er we1iß ohl
unterscheiden zwischen der Klausur CNSCIN Sinne des ortes
und der Seßhaftigkeit Profeßkloster Fın Doppeltes SsSCe1
notwendıg Kloster sagt M1 dem ened1 die Klausur
dıe keiner verlässen keiner etireten urie ohne Erlaubnıiıs des
ern und dıe Beständigkeit der klösterlichen Gemeinscha
Er beruft sich aul den ernnar der sagt CS sSCcI Men-
schen unmöglich seinen e1Is aut un konzentrieren

ualıter CO:  10 CasınensIis reformata sit 1409 Cap ICuU
nobis est atı rpetul existant sed NNO € praela  ne

absolvantur, ita diligenter intendimus ceterique officiales monasteriorum
p videantur, ut singulis fficiis absolvı debeant

Ebenda Cap ula experlentla magıistra didimus praelatorum crebram
mutationem onaste  15 spirıtualibus et temporaliıbus CSSC damnosam dcirco InNnOTIeE
INUS ut in electione praelatorum hu1lusmodiI crebra mutatıo vitetur

uch Butler, Benedictine Monachism, Cap 229 ff
‘ 1e utler Cap 123 IT

Com AT 259a ff Per stabilitatem adstringi intelligitur monachus
quod nNnu modo deserat monachatum LG SINE necessitate eit SUDECTIOTIS autoritate, exXxea
monasterium.

Com 46 b Monasterium PTODTIE est, ubi NUuSs solus habitat, vel
ubı plures, Sub U:  Q voluntate un  ® desiderIi0, om.  nt! Deo relig10se famulantur.

7 Com 417D Duo SUnt NECESSar1a monasterio scilicet Clau-
SUuTa ut nullus eXea: eINO intret sine lıcentia AlOTIS Secundum est stabilitas COIMNl-
versatlionIıs congregatione Bernardus Omnium Donorum orum officına, cella
est ei stabilıs perseverantıla 1DSa Et paulo DOost subdiıt Impossibile est hominem
fideliter fıgere 580l AaMNllIN um SUUM, Q U1 110  n alıquo 10C0O perseveranter affıxerit
COTDUS SUUTIM Nam Q U1 aegrifudinem migrando de 0CO ad locum nıtıtur
SIC est SICU qu1 ugl umbram SUul SCIDSUTTM ugl seipsum Circumiert 0oCcuUum
mutat nNon anımum
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der n1IC vorher seinen Leıib einen bestimmten Ort gebunden.
Wer eine Seelenkrankheıt dadurch heilen wolle, daß 63 VON Ort

Ort wandere, der jeiche dem Menschen, der seinem chatten
entfliehen suche Kr echnet die Instabilıtas einem bedenk-

ıchen Mittel, die kranke eele heilen
Der ardına geht och weiter, l zeig sich als ınbe-

dingten Gegner VON Exposituren.* Solche können ZW al nötig
sein ZAHT: Verwaltung VON Gütern; der Abt aber habe dıe strenge
Piliıcht, NUur ZSanz rprobte solche ausgesetzie Stellen
schicken. Wie ein guter irte mMUuSSe der Abt bereit se1n, se1in
en 1Ur seine Schafe geben; c$S vertrage sich aber SchlecC
miı1t der Aufigabe des guten Hırten, dıe Seinen den ölien preis-
zugeben eines zeitlıchen orteıls wiıillen Es el Vermesscml

handeln, jene, welche beschlossen aben, in Gemeinscha
eben, wieder zerstreuen. Es se1 tadelnswert, dıe Brüder
in kleinere Priorate ZErSPIENSCN. Denn in olchen werde der
Relig10se verdorben, Ian beraube S1e der Verdienste des (3e>
horsams, rufe das Laster des Privateigentums, setize die FT
haltsamkeıt vielen eiahren au  N Denn einer oder ZWEe1 in
einem olchen Priorate leben, tue jeder W as wolle, betrachte
jeder das, Was habe als se1in igentum, und die Gelegenhe1
ZUr un se1 zahlreicher

Wır sehen, der Kommentar hält strenge der Seßhaftigkeit
1im Profeßkloster fest irgends lesen WITr davon, daß einer sein
Kloster wechseln SO oder ürfe, se1 denn, daß der Abt des
betreffenden Mönches für diesen die nötigen r1 tUG, ihn

einen bekannten Abt welse, der ihn aufnehmen möge; auch

einen oder einen bestimmten Abt,“ dem UntergebenenEmpfehlungsschreiben könne der Abt ausstellen, sSe1 irgend
weıiter helfen Sofort wird aber die Mahnung beigefügt, solche
Veränderungen 1Ur in Ausnahmefällen gestatten, da eın häu-
1ges Umherwandern weder Gott eTalle, noch sich TUr den ONC
zieme, 1a, sSe1 ihm gefährlich. Es ist auch HG übersehen,
daß der Abt den Ortswechse leitet, N1IC das Generalkapitel.

In der Profeß VON Justina wırd allerdings auch Stabilität
e1l0 Das Entscheidende ist aber dıie Interpretation, die ar

der Stabilıtät in seiner Reform 91b{i, dıe VON uge DuL-
geheiben wurde. Die Stabilität wird infach auft dıe on  ga-
tıon ausgedehnt. Das Jährliche Generalkapitel ann jeden in
eın anderes Kloster versetzen. Der OnNcC wird Aaus seinem Pro-
teßkloster herausgehoben und in eın anderes versetzt, und ZWar

gründlich, daß jede Beziehung jenem verliert, aus dem
Kapitel voll und ganz ausscheidet und in den Verband

Co:  S} 67a
Com TAaC 39 270a if.

158*
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übertritt,* und dort Kapıtular wiırd uch ist 4376 über-
sehen, daß diese Versetzung immer angängig IST, nN1IC DI0ß,
Wenn eS sich Neugründungen handelt Es muß 1U  —_ aller-
ings bemerkt werden, daß diese Versetzungen praktısch bald
SLtAr eingeschränkt wurden. So lesen WITr in den diesbezüglichen
Verordnungen die Mahnung, daß die Brüder 1Ur AUuUs ernsten
Gründen gewechselt werden ollen, WI1Ie AUS Rücksicht aut die
Gesundheit oder aut das Seelenheil; WeNn aber HE Zzwel Drittel
der Definiıtoren zustimmen, se1l der Wechsel nıcht gestatten.*
Daß aber das Prinzip aufrechterhalten 18 bezeugt eine Be-
stimmung des Generalkapıitels AaUus dem L Die Klöster
werden estimmt, In dıie einer vVon einem andern Kloster
aus verseizt werden annn

Hiemit dürifte die Verschiedenheit der AuiTfassung des Turre-
cremata VON der der Reform VON Justina klar geworden se1in.
ugleic rHhellt; daß dıie Reform sich HEC den Kommentar
keineswegs beeinilussen l1eß, daß S1e, ohne sich diesen
kümmern, ihre Wege ging, daß aber auch der ardına sich in
seinen Anschauungen ‚e die Bestimmungen der Reform N1G
beirren 1eß

uch in ezug aul dıe Bestimmung des Fleischessens nımmt
TIurrecremata eine eigene ellung ein.* Gemäß den Bestimmun-
gcCcnh der Regel® WwIrd daran jestgehalten, daß der Jünger des

ened1i gal eın Fleisch solle, weder VON Vierfüßlern
och VON eflügel, se1 denn einer rank, schwach, oder In
Rekonvaleszenz. KSs werden aber drei Zweiıftel aufgeworfen und
gelöst:

der OnNC der Fleisch IßtT, schwer sündige 7 Neın,
enn ach dem Ihomas habe der ened1i dıe Enthaltung

Cocquelines, Bullarıum, 3‚ 3! ane ut Culuslibet ateria tur-
atlıon1ıs adempta Congregationis hulusmodi quietius valeant Altissimo famulari,

et inguli qUuUOS de Prioribus, in quibus professi fuere monasterilis et 10CIS, ad
la praesentia et futura dictae Congregationis Monasteria Sive loca, juxta ordinationem
apıtuli huiusmodi transfiferri contigerit, aut alias Dro conventualibus quomodolibet
eputarıi, tunc ab 1DSIs prioribus MonasteriIis, 10CISs realıter sint, et
alıorum monasteriorum OcCorumque praedictorum, quamdiu steterint iıbidem monach! ,

suppositi reputentiur, et DTO conventualibus inibi habeantur, in actıbus et negotlis
capıtularıbus, S1 ibidem professi uerint

ualıter congregatlio Cas. reiformata sit 1409, Teil, Cap nsuper SI qul
ratres sint, qui petant aut indigeant mutationem eIis fliat provisio, admonentes nte
omnla, quod fratres nostrae congregationis 9(0)  - levi mutentur, 181 manı-
festae infirmitatis, quibus medicorum consilio '1S mutatio subveniret, aut 81 U1USs modi
mutatıio anımae salutem esse Oomnıno0 necessaria. dcirco ordinamus, quod quotiens
aliquis irater peti mutationem, 181 uae partes diffinıtorum assentlilant NO ei annuatur.

3 Anonymus, Congregatio Casinensis, all1as Justinae de Padua. MS Bibl Naz.
Florenz Pro mutationibus monachorum de un in allıu Monasterium fuıt
in pitu generaliı nnı 639 servandam BNSE inira scriptam praxim: Pro provincla
Hetrusca: ononlam, Cesenam. Florentia Genuam, Aretium, Senas, Romam, Perusium.

Senis:? Aretium, Florentiam, Caesenam, Messanam, Romam. Ragusio Venetias,
Ravennam, Perusiam, Romam. USW.

A Com TACt. 104, 224 D if.
5 Regula, CaD.
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VON Fleischspeisen N1IC als „praeceptum“” aufgestellt, sondern
als „Statutum quoddam  eb  9 also sündige der Benediktiner auch
Nn1IC schwer, WEeNn Fleisch CSSC, CS sSE1 denn, C tue AUSs Un-
gehorsam oder Aaus Verachtung der ege

der Abt seinen Untergebenen dispensieren könne, daß
ET- Fleisch dürie * Ja we1il der Abt VON dem dispensieren
könne, Was HIC AA Wesenheit der ege gehöre.

eın Mönch auTt langer ReIise, oder WeNn B1 aut der Reise
keine andern als Fleischspeisen bekommen könne, oder Wenn
VON einem Vornehmen oder Talaten eingeladen werde, Fleisch

dürife? Ja Die Begründung ist dem decretum Gratiani
entnommen. Wie WIr sehen, äßt Turrecremata einige begründete
Ausnahmen gelten.

Welches ist die Auffassung der Reform VON ustina *
Die Konstitution AUs dem a  FE sagt, daß der enu VON
Fleisch en rälaten, Mönchen, Laıienbrüdern, Novizen, auch
solchen, dıe sıch auTt der Reise efinden, die ZUT Kongregation
gehören oder ihr angeglieder selen, verboten sel, außer WeNn S1e
tan sind, oder AUSs dem Bade zurückkehren. Esse einer dennoch
Fleisch, musse CI viele ale Fleisch hnabe,
viele Tage be1l W asser und Brot fasten Von der un 10S-
sprechen könne ihn 1U der Präses oder einer der Visıtatoren
Sel N1IC möglıch, einem VON diesen gehen, könne
eın Ilterer OnNC den fehlbaren rälaten, der Abt den fehl-
baren onNC lossprechen, aber NUr unter der Bedingung, daß
der Schuldige sich bald als möglich dem Präses offenbare
Auftf keinen Fall sollen die ern sich leicht bewegen lassen
Gesunden das Fleischessen erlauben, VOT em Nn1IC jenen,
die 1m Kloster wohnen. en Gästen, Kranken und Schwachen
soll Fleisch gestattet se1in. Nur 1m Krankenzimmer urie Fleisch
gegessen werden.

Im großen und Sanzch hält sich diese Verordnung dıe
ege S1e weicht VON der Auffassung des Iurrecremata insofern
ab, als das Fleischessen ohne Erlaubnis einem Reservatfalle
für den Präses der Kongregation gemacht, mıit schwerer Strafe

Constitutiones Congregationis CasinensI1is. Bıbl IA Florenz. Cap 6l1,
De eSUu cCarnıum prohibito 452 rohibemus universis praelatis, Oomniıbus —

nachıs, conversis, nNOVvICIIS COmMmMmLISsSIS et itinerantibus monasteriis nostris vel aliis
locıs e1ls adnex1is esum CarnIis, 1S1 inTiimitatıs vel balneis redientiDus. S1 qUuI1s
ero contra fecerit, quot vicibus CaIiInes comederiıt, tot diebus in Pance et aqua jeJunet.
Absolvere eTO peccato soli praesidi aut unı visitatorum reservantur. S1 forte ad alterum

commode re y(0)}  } posset : S1 praelatus, ab un  - senioribus monasterii absolvı
nossit, 81 er monachus, aabsolvatur, hac amen condicione, quod quamprimum
Commode poterit, alteri superilori Hortamur praelatos monasteriorum nOostro-
ru ullo pa! sint tam faciles cConcedendum sanıs CarnIlis. 485 praesertim
debilibus EeSUS carnium concedatur.
his, quı in monasterio abıtan: 486 Hospitibus autem, in manifesto infirmiıs et omnino

503 Omnibus in 10CISs juxta Can. decreta EeSUumMm
carnis praeter iın infimitorio vetamus.
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geahndet, olglic als schweres ergehen betrachtet WIrd. Von
einer Selbstdispense ist überhaupt nıcC die ede

SO besteht auch in diesem Fall eın 1re  er Einfluß des
Kommentars aui die Auifassungen und dıe Konstitutionen der
Reiorm VON Justina.

Dürfifen WITr 1U  z daraus den Schluß ziehen, daß der ommen-
tar überhaupt ohne jede Bedeutung und Einfluß SCWESCH ist *
Keineswegs. Das Hauptgewich des Kommentars 1eg darın, daß
klargelegt werden sollte, Was in der ege des ened1 Vor-
chrıft sSe1 und Was bloßer Rat, eine sichere Rıchtlinie
bekommen. In dieser Beziehung dürfte seine Aufgabe rfüllt
en Sicher erireute sıch das Buch als Regelerklärung großen
Ansehens, WITFr gleich noch sprechen en werden.
SO cheıint mir dıe Annahme berechtigt, daß der Kommentar
NıC MNUrTr in der Kongregation VON Justina, sondern auch SONS
1im Benediktinerorden VON einiger Bedeutung wurde, und sich
eines gewissen Ansehens erfreute.

Nachwirkung des KommentTars; Handschriıften und
Drucke

en WIr uns in der Kommentarlıteratur überhaupt u
erkennen WIr, daß ach dem Jahrhunder eın wichtigerer

Kommentar ZUT ege des enedi auttrı der urrecre-
mata und sein Werk ber die ege des ened1i unbeachtet
gelassen

on 1im a  re 499 benützt eın „Anonymus”‘* uUunsSern
Kommentar, eine gemeinverständliche Erklärung ZUr ege
des ened1 schreiben; s1e ist 1Talıen1sScC abgefaßt. Der
uUuTtfor sagt, daß CT mıiıt 1e]1 1e se1in Werk gehe; WO
NUur die bewährtesten usleger der ege ate ziehen,
w1e den ONC 1 eUXO; den Bischof Remi1g1us, den ardına
Johannes VON Turrecremata und den onNC Rıchard VOIN onte
Cassıno. Die Autorität dieser Männer habe ach seiner Ansıcht
ın Auslegung der ege den Vorrang. Wie Iurrecremata
erläutert auch dıe rage, Was 1n der £XO Vorschrift, WAas
bloßer Rat se1.? Fe se1l N1IC es strenge Vorschrift, sondern

Benedetto regola volgarızata da Anonymo CO  A 218, 31 in der BıDli0-
teca nazionale centrale di Fırenze: No1 adunque incominceremo COI ardentissiımo
et DUra intentione ad Ordinare el nOostro semplice vulgare sequ1tando ei asumendo solo
la ubstantia de DIU excellentı eit probati eXpositori: C10 di eUXoO monacho, d1 Remig10
P1ISCODO di Janni Cardinale Torre cremata et d1 iıchardo Oonacho di onte Cassıino.
Lautoritä di qua) secondo mM10 DaTreiIc precede ogni eXpositione la decta regola.
(Einleitung

2 Ebenda S11 ota che NOMN ice sımpliciıter precepti subjunge et admonitioni:
accıoche s’intenda NO ognı COSa 6CSSCTC precep alcune COSC precep et alcune
admonitioni et ordination!. SubD Son i tre oti essentiall: paupertate voluntaria:
castitate et obedientia regola 3  TO de Prelato. Ma le altre COSsSe poste in ne.
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manches se1 Rat und Ermahnung. Vorschrift seien dıe rel
Gelübde; eine Verfehlung dagegen sSe1 schwere ünde; Was nıc
wesentlich se1 in der ege verpilichte N1IıC unter schwerer ünde,

se1 denn daß Verachtung dazu komme. Unser Anonymus
hält sich oft recCc den Kommentar des Kardinals;
Wenn 61 ihn auch weiter nN1ıC mehr zitiert ; doch sein Quellen-
hinwels in der Vorrede genügt.

Im Jahrhundert sind SOZUSagCH keine Regelkommentare
verfaßt worden, Wenn WITr das Bruchstück des Trithemius etiwa
ausnehmen, da die ege NUur bIs ZU sıiehbenten Kapitel eI-
klärte

Um zahlreıicher sind die Kommentare 1m Jahrhundert.
Von 624 bIis 690 erschlienen sieben vollständige Kommentare,
ne einer großen Zahl VOIN rbxbeıten über die ege 624
erschien der Kommentar des Johannes Graesbeck,* der Turre-
cremata ıtiıert

625 erscheint der Kommentar des Perez beruft sich
aut Turrecremata, sSe1 mıt dem Namen, sSel als Cardinalıis
einfachhin

632 chrieb der Engländer Augustinus er seine
„eXposition of the rFule:: ach Butler® ist Ss1e nıc gedruckt;
eine opile davon leg in Downside. He makes considerable uUsSse
01 JTurrecremata, sagt Butler

644 veröffentlich Haefiften sein großes Werk über die hl
KegeL.. LEr SCHreli darin, daß der spanische ardına Turre-
cremata auft Bitten des Arsen1ius einen erDaulıchen und nützlichen
kommentar geschrieben habe, Er rwähnt uUunsern ardı-
nal sehr oft 1im autTte der Abhandlungen.

687 wird der ommentar des Mauriners Don Jos ege
gedruckt. uch dieser mac einen ausgiebigen eDrauc VO

€ardına ‚„de la Tour brulee 7 wı1e ihn nennt.‘
regola che NO  . SOT10O substantiali, 11O SONO precepti SOTI1O admonitioni le qua) rans-
gredendo NO! igano DeT ad DeCCato ortale: NO quando qu 81 ffende per
contempto eit DeT derisione. Der Schluß ist fast gleich wıe 1im Kommentar des Turre-
cremata: Benedictus Deus qul inter tot et varia impedimenta nobis NnOC ODUS DeT-
ficere. eriectium est autem 11NO Domini 1499, die ecTO decima Februari Dominica
scilicet Oorto jam sole.

1 Graesbeck Joannes, In Regulam Benedicti Commentarius. Duacıi 624
Commentarıa Regulam enedicti monachorum omnium Patriarchae

auctore Mag. Fr. Ant. erez. monach. ben olon1ae Agrippinae 625
Butler, ine monachism, 180

4 Disquisitionum monasticarum auctore OoOmnoO Benedicto eno,
Antwerpae 1644, lıb F, isqu 10623

Joannes de Turrecremata, Hispanus, Ordinis Praedicatorum E. Cardı-
nalis, DISCODUS Sabinus, petente Arsenio ADbate Cassinensi ut:!lem et piam eXpOSI-
tionem conscripsit 442

Do:  z} Joseph Mege, ben de la congregation de Maur Commentaire SUT la
regle de Benaoıit. Paris 687

Teil; 2928
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690 olg der ommentar des Don Edmund Mafté:ne.1
Im Vorwort ScChre1i CI daß viele Spanier ber die eDE
geschrıeben; ıunter andern auch Turrecremata, und f ruft ihn
oft ZUu Zeugen an.“

Im Jahrhundert egegnen WITr och ZWEeI Kommentaren,
die erwähnen Sind. 720 verlheß ein Werk des Ignatius
Clavenau die Presse.® Er WAar Benediktinerprofeß in ST Blasien
1im Schwarzwald, als Nov1izenmeister in Admont und Star
701 Sein Werk Zeri1a in zwel eıle; der erste eıl nthält
das en des enedi 1m zweiten S 182) olg die Ab-
andlung ber dıe ege Es biletet sich ihm Gelegenheit, auft
JIurrecremata ußen, da er auch die rage behandelt, WI1Ie die
ege des enedi verpflichte, ob S1e Pönalgesetz sel, oder
ob S1e 1m GewIlssen verpflichte. Fr beruft sich auch WIr  1C auft
die Auffassung des Kardıinals

732 ndlıch übergibt Don ugustin Calmet* seinen TeIi-
lichen Kommentar der Öffentlichkeit. Voraus geht eın Ver-
zeichnis er jener, dıe bIis auf seine Zr ber die ege D
schrıeben aben; HE nenn natürliıch uUuNsern Kommentar auch?®
und Dberuft sich darauf

Wir sehen AaUus diesen Ausführungen, daß Kommentar
reichlich benützt und ausgebeutet wird. Wır können aber auch
erkennen, daß ein ernstilicher Zweifel der Autorscha des
Turrecremata nıe bestand; dann aber auch, daß Man uUuNseIN
kommentar als autoritatıve Auslegung der ege des ene-
dikt betrachtet und ihm volles Vertrauen Sschen SO hat also
Turrecrematas kommentar aut Jahrhunderte hinaus dıe usleger
der Benediktusregel beeintTlußt

Eın weiteres Zeugnis TÜr die Belie  el unseres Kommentars
und sein großes Ansehen, das gen0ß, dürften dıe andschriften
se1ln, die och davon erhalten sind, wobeIl ich auft Vollständigkeit
keinen nspruc machen 11l och dürften dıe mır bis Jetz

Commentarius in Regulam Benedicti litteralis, moralis, historicus
et studio Domni Edmundi Martene Presbyteri ! et Monachıi Benedictini Congreg. aurı.
Parisiis 690

His adlicere auctores Hispanos 1N0:  — DauCOS, qui stilum admoverunt.
Nam praeter ohannem de "ITurrecremata dictum Praefatlio, ohne Seitenzahl Es
würde weit Iühren, wollte ich alle Stellen zitleren, die Genannten sıch auf den
ardına. berufen Es genüge, darauf hingewiesen aben, daß Haefiten ber
mal, ege ber 3": Martene - Calmet 20 mal (nur oberflächlich gezäl
dies tun

Ascesis Rev. Relig10si doctissimiı Patris gnatlii Clavenau. alıs-
rgl 720

Dom ugustin Calmet, Commentaire SUTr la regle de eno1t. Parisiis L32
Lateinisch übersetzt Lincıii 1750

Catalogus, 11 TIurrecremata CI1VITt SOn cCommentaıre 144'  N la priere
Abt in Cassıno Wäal.
’Arsene, bbe du Oont Cassın ; das letzte ist natürlich NIC| ichtig, da Arsenius nıe
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bekannten genügen. Sicher ann die Existenz VON acht olcher
andschriften ach gewlesen werden.

Die erste andschrı die mir in die an Tiel, 1eg in der
Bibliothek des UusSeo C1vicol in ua S1ie Warl bis 924 unter
dem 1te „„Epistola Arsen1il monachı“‘ katalogisiert, entsprechend
dem 1te des eX „Epistola Arseni1 monach!ı a_
tion1s sancte Justine ordinis sanctı Benedicti ad dnm ohannem
Cardiınalem 1X{I1 de requisitione e€XpositionIs regule eiusdem
SCT1I. Benedicti ADDAtıs- Bel näherem Zusehen entpuppte sich
die epistola als ein sehr schön geschriebenes und wohlerhaltenes
Manuskrıipt des Kkommentars VON Iurrecremata. Der eX
ist in Pergament gebunden, nthält 313 beidseitig beschrie-
ene Blätter 314 ist ungefähr in der €; nach dem Deo
gratias abgeschnitten. Einıge Inıtıalen sınd verziert, dıe Kapitel-
überschriften rot geschrieben. Am an Sind dann und Wann
Bemerkungen, eın Zeichen, daß das Buch 1im eDrauc WAaTl. Wo
der eX geschrieben wurde, ist n1ıC angegeben, doch cheint

SanzZ VONN der gleichen and geschrieben seIn. Vielleicht
gehörte einst nach Justina in ua Er stammt aus dem

Jahrhundert.
Eın weıiteres handschriftliches xemplar 1eg in der biblio-

eca nazlionale in Florenz,* WarTr Eigentum der adıa, stammt
auch aus dem Jahrhundert.

WEeI weitere Kommentare liegen 1m Kloster Scholastica
in Subl1laco, die einzusehen mMI1r leider N1IC vergönnt war.® Ich
vermutete zuerst, eines der beiden Manuskripte könnte das
Autograph des Turrecremata se1n, da 1in Sub1aco ommen-
atara Wal; doch cheint dem NiCc se1n, da aut eiIn-
SCZOLCNECN Erkundigungen el Handschriften AaUuUs der Schreib-
STU VON Sub1iaco stammen.

Eın weıiteres Manuskript beschreibt Ursmer Berliere.*« Es
stammt AUS der el VON Cambray, und wurde 9013 1m Katalog
VON Lentner in München aufgeführt.

Cod 359
2 Biblioteca nazliıonale centrale Firenze, CO  Q 6! 2667, Turrecremata, Com-

mentarıus in egulam Benedicti
r  r Federici Vincenzo, monasteri di Subjaco I1 La Bıblioteca l’archivio. Roma

904 Cod 194/95 mmediatamente OPP'! (1438) 44° 11 Card di San Sisto, Juan
de Torquemada commentö alla regola di Sal Benedetto. otica. .ompos dal Cardi-
ale Der preghiera del INONAaCO Arseni0o0 del Sublacense exemplare ella stessa
scrittura. Con miniature.

In ulletıin de la Oociete des bibliophiles belges Mons. I7 fasc., 223
bis 225 Mons 9014 Expositio egulae Benedicti pDeCr Joh de Turrecremata. Hanc
eXpositionem egulae Benedicti DCI dominum ohannem de Turrecremata Cardinalem
editam et compositam scribi fecit ir. Petrus as Virey) Clarevallis PTO reverendo
et relig10so in Christo et SUl!  © ecclesiae Clarevallensis singulari et benevolo ene-
actore (Abt Wilhelm Dieu, gest. Q Ua 1pse honorandus gratanter recıpere
ignetur. CcCtum Nno Domini millesimo quadringentesimo octuagesimo quinto die
sexta mensIıs Aprilis, feria rta .
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ecC weıtere Codices liegen in der Staatsbibliothek in
München Ebersberg Tegernsee Benediktbeuren

Weihenstephan Andechs cheyern.®
Diese el VON Handschriften zeigt, daß der Kommentar

beliıebt und gesucht Wäl, daß INan ihm 1e] iInteresse entgegen-
rachte

Mit dem Ende des Jahrhunderts setzen die Drucke ein.
Interessan ISt, daß die ersten Drucke nıcC aUs talıen, sondern
aus Frankreıich stammen.

Die erste Druckausgabe erfolgte 1im a  re 1491, Parıis, bel
Petirus Levet.® Dieser folgte eine Neuauflage in der gleichen
Druckerei 1im re er Benediktiner AUus der Kongre-
gatıon VON Justina, Joh Franciscus Brixianus, esorgte eine
Neuausgabe. S1e erschien: Venetiis 1500, Del Johannes de Spira.*®

Fın weiterer 11410 des Kkommentars omm zustande 1510,
otomag!ı Rouen) Joan. ichardı. 1* 514 erneuer der oben -
nannte Joh Franciscus Brixianus seine Ausgabe; S1e erscheint
Parisiis, beli Johannes Petit.1?

So sind in einem Zeitraum VON Jahren füntf verschiedene
uflagen erschienen; WEeENnN die einzelne Auflage auch nicht ın1e] ausend ELxemplaren verbreitet wurde, dürifen WIFr doch den
Schluß ziehen, daß der Kkommentar be1l seinem Erscheinen die
Aufmerksamkeit auTt sich ZU9, gekauit, 1e] gelesen wurde,
Was ohl seiner Vortrefflichkeit zuzuschreiben ist

ach 514 41 eın Stillstand ein; erst 575 erfolgte wieder
eine Neuauflage, Coloniae Agrippinae, apud Gervinum Calenium
ei heredes (Quenteleos.?®*

CliIm 5870Staatsbibliothek München,
CimStaatsbibliothe München,

Staatsbibliothe München, CliIm 4729s © VD D Staatsbibliothe München, CiIm 635
Staatsbibliothe München, Clim 3028
Staatsbibliothe München, CiIm

7 In Wien ijeg eın handschrtı  in  er Kommenta ZUr des ne!
Er ist ZU TO.  el eine Verdeutschung des Kommentars Von Turrecremata : Lunael.
Gn 29 ch AVI, S, 488 Kıiıllanus y  eC ExXxpositio germanica egulae Bene-
1ICTI pDotissiımum cCommentariis Johannis de Turrecremata sed etiam alıorum scriptis
collecta a.,. 529 Codicem exaravıt et Hieronymo Gulden abbati Lunaelacensi dicaviıt
frater 110 VySS abulae codd INSS. NVAL 65, cod 11 849.)

Panzer DE 295, 209 ain-Copinger M 11, 446,
anzer 11, 306, G C D ain-Copinger I1, Il 446,

10 Panzer 478, 2653 alin-Copinger I } I 9 PSZ: 5893.
11 QWuetif-Echard 840 b Quae apud nOStTros Bisunti.

Diese altern rucke erschienen unter folgendem 1te. Habes isto volumine,
ector candidissime, primum approbatas religiosis quibusque vivendi egulas.
Egreglaque nonnulla pariter haud mediocre quidem emolumentum studio sit Oomnibus
aC devotlis sed et Jjucunditatem [10O11 odicam Quae ero sint Omnia sequentı
us facie (ni sit) seriatım specta. Immortalesque bonorum omn1um largitori Deo
Ooptimo max1ımo gratias habe.

13 Quetif-Echard 340D Regula Benedicti CUu doctissimis et piissimis Com-
mentariis Joannıis de Iurre Cremata, Cardinalıis, et maragdi Abbatıs tem de
VIris 1LLUSTFIDUS ordıinis enedicti N I1II Joannıis Trithemij, Abbatis Spanheimensis.
1um etiam Regulae Basıillii, Augustini, et Franciscl.
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DiIie verschiedenen usgaben des Kommentars als olchen
stiımmen miteinander übereıin in der Einteilung wI1e 1im extie
selber, w1e dıies auch bel den andschriften der Fall ist.*

Es liegen also tür einen Zeitraum VON Jahren (1491—1575)
sechs verschiedene usgaben des Kommentars VOlT, eine Velr-

hältnismäßig große Anzahl eın Zeichen seiner Belie  el
Fassen WIr das Ergebnis der Untersuchung9

äßt sich folgendes feststellen
Der Kommentar ist WIrKlic VON dem Domiminıkaner-

ardına Johann VON Turrecremata verfaßt, und ZW al im a  re
4472

Der Kommentar wurde geschrıeben auft Ersuchen des
Benediktinermönches Arsen1us, der eine autoritatiıve und neutrale
Erklärung der ege wünschte, um bel seiner Tätigkeit als
Reformator den Schwierigkeiten besser egegnen können.

Eın ırekter FEinfluß des Kommentars auft dıie Reform und
Kongregation VON Justina ist nN1ıC nachzuwelsen, allein

das große Ansehen, dessen sich der Kommentar beı den
meılsten Auslegern der ege erfreut, die zanlreıchen and-
schrıiften und Drucke ZCUSCIH Ttür die weite erbreitung des KOM-
mentars, daß ohl VOIN einem indirekten FEinfluß Nn1ıC NUur
auf die Reform und Kongregation VON Justina, sondern auf
den Yyanzech en gesprochen werden annn

In Quetif-Echard IY 840 wıird och eın Werk des Turrecremata aufgeführt, das
ezZug hat auf die eg! des hl enedi 1ractatus de reformatione, SCUu decisiones in
regulam Benedicti PTro conscientia pri  m et subditorum Edidit noster Gaus-
linus CU: allis ejusdem generis tractatulis et actıs. Venetils 618 ad SUMMUIM tres.
Ob sich dieses Werk mit dem eigentlichen Kommentar deckt? iIch möchte bezweifeln.
Es sich vielleicht einen Auszug Aaus dem Kommentar handeln, der jene Kapitel
zusammenfaßt, weilche ‚„„‚decisiones‘‘ enthalten Als solche dürften in kommen
die raktate un: (de concilio, de praecepto), die ra ber die Gelübde
7—13 Der die Dispensationsgewalt des und ahnlıche Dies würde dem
entsprechen. Ein xemplar dieses Sammelbändchens habe ich allerdings nıiıcht finden
können. ESs könnte sein, daß ein anderer Traktat VOoOT dem des Turrecremata eingebunde:
ist, un daß das Buch ach diesem katalogisiert ist. Eın Zufall könnte hesten
Auffindung des Bändchens führen



Kleine Mitteiiungen.
‚LOCUS Peipinpach‘ ‚villa Sceitilarıi‘.

Ein Beitrag Zur Ortsnamenkunde und ZuUum Worigebrauch irühbayerischer
tTKunden.

Von P, Sigisbert erer S, B., Schaftlarn.

In der Geschichte des frühbayerischen bischöflichen igen-
OSTIers Schäfitlarn harren bis eute eine e1 VON NC gerade
weltgeschichtlich erschütternden, aber wissenschaftlic immer-
hın interessanten Einzelfragen ihrer LÖSUNg. So ist schon in
der Stiftungsurkunde* die Lage des VO  - Priester Aaitr16 762
gegründeten Dionysiusklosters der Isar Urc eine doppelte
Ortsbezeichnung Testgelegt, deren Erklärung Schwierigkeiten
egegnet. Das Kloster wurde ach der Stiftungsurkunde erbaut
AIn 10C0 Peipinpach, VL NUNCUPALA Scejtilart“.® 1.e0 Ab-
streiter, der in seiner ‚„„Geschichte der el Schäftlarn“‘‘* die
erwähnte Stiftungsurkunde 1Ns Deutsche übertrug, suchte sich
amı Helfen: daß BT Peipinpach N1IC in dem Siınn Tür eine
Ortsbezeichnung 16 daß e darunter eine eigentliche Ortschafit
verstand, sondern daß iıhm lediglich als Name eines Baches
die Lage der eigentlichen Ortschaft, der V1 Sceiftiları, näher
erkläarte Er überseitzte dıe Stelle demnach folgendermaßen:
‚, aMl Peipinpach d dem Orte; der Sceftiları Heißt: Mag
auch schon sprachlıch VON vornhereıin raglic erscheinen, daß.
INan einen Bach und Nn1IC eine ihm gelegene Ortschait als
‚„10Cus““ bezeichnet a  © doch die TKunden dieser RI
den W asserläufen regelmäßig die ihnen zukommende Bezeich-
NUNg als Iluvius, fluviolus, r'1volus dg geben, waäare immerhin
dem Lateıin jener TIKunden gelegentlich ein olcher Sprach-
gebrauc zuzutrauen ber oTft Peipinpach in Schäftlarne
okumenten vorkomm(t, IS immer eine wirklıche jedlung,

Mon. Boic. AD 363 Der lext cheint 1im wesentlichen verlässig sein ; aller-
ings 16 ihm keine Originalurkunde zugrunde, sondern der exX delegationum, den

firüheren Urkundenbeständen ZU:  me  te  e,.
ohl erst das 140 als Prämonstratenserpropstel wieder errichtete Kloster Aaus en

(Bayver. Hauptstaatsarchiv, Schäftlarn

Bereich der Möglic|  el
Tr Nr. 3} K Irgendemn Überlieferungsfehler ijeg‘ demnach für den Cod ele: 1m

A Man könnte 1er VOr ‚villa'  .4 eine PE  sıtion, etiwa In  s vermissefi.
Leo Abstreiter, Geschichte der (l Schäftlarn, Schäftlarn 1916,
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n1ıCcC eın einfacher Wasserlauf, 1Ns Auge gefabt, wobe allerdings
dıe Ortschait ursprünglich ihren Namen VON einem atsäch-
lıchen, gleichlautenden Bach hergeleite en mas. Ich habe
darum in einem iIrüheren UISatZz sowohl Peipinpach w1e
Sceitiları Ttür Bezeichnungen wirklicher Ortschaften gehalten,
aber el dıe Hypothese beweisen esucht, Peipinpach und
Sceitiları seljen N1IC als ZWwel verschiedene Orte aufzufassen,
sondern e1 Namen selen nıchts als eine Doppelbezeichnung
tür einen und denselben Ort, nämlıich TÜr eutiges Kloster-
dortf Schäftlarn Es schlenen mMIr überraschende Anhaltspunkte
aiur vorhanden se1n, Scefitiları se1 in er Zeit der volks-
umlıche Name des rties SeWESCHI, dem der Name eute
och haftet, während der am  JE Stil der Klosterkanzleı
aus orlheDxDe für das Frankentum das damals modischer klingende
Peipinpach bevorzugte. Eın zweifacher TuH bringt mMIr eute
diese Annahme 1nNs anken Man muß nämlıch selbst 1Ur eine
Gegend, die geWwl nNıcC al  - ist Spuren fränkischen Einflusses,
sehr vorsichtig se1n, WenNnn INan daran gehen ill solche fränkische
nklänge nNUu  — 1m bestimmten FEinzelfall festzustellen Es läge
d sich gewl nahe, einen Ort Peipinpach mit dem Franken-

Pipin® in Beziehung bringen, WEeN mman bedenkt, daß
dieser Name einem Klosterort anhaftet, dessen Stifter der den
Franken freun  ich gesinnten Huosifamıilie angehör en
scheint, dessen Kloster Eigentum der einer Frankenpolitik n1ıC
en Freisinger 1SChHNOTe ist, dessen Kirchenpatron der
unzweifelhafift fränkische heilige Dionysius ist und in dessen
m1  elibarer ähe ein Sachsenhausen vielleicht eine VO

Frankenkönig arl dem Großen veranlaßte Zwangsnieder-
assung VON Sachsen vermuten äßt und doch ann man all
diese Momente ohl Nn1ıC TÜr die Erklärung des Namens Peipin-
pach verwenden. Man muß nämlıch unbedingt dıe Möglichkeit,
Ja Wahrscheinlichkeit en lassen, daß der Name er ist als
der ohl mıiıt der Klostergründung reC erst einsetzende
Frankeneimfluß und daß also eın Peipinpach schon gab, bevor
sich frankenfreundliche Mönche dort niederlieben. Diese r
kenntnis wird och ges  Z 1rec dıe sprachgeschichtliche
rwägung, daß eın Peipinpach (miıt ”el„) 1m Jahrhundert
gal N1IC ohl denkbar IST, sondern daß der Name bIs in dıe
neuhochdeuische Zeit herein Pipinpach (mit „l“) klingen
mussen. el 1st och edenken, daß eine lautliche Ent-

erer, Kloster Schäftlarn (Forschunge: seiner Geschic! in „Das
Bayerla!: CI (1921/22), I;

uch Aventin brachte den amen mit dem Frankenürsten Fipin in Zusammen-
hang, konnte ber natürlich keinerlel geschichtliche Begründung für seine Behauptitung
Deibringen. Vgl oOhannes Turmairs, genannt Aventinus, Annales ucum Bolarlae.
(Herausgegeb. V, Riezler, Munchen 1884, FEL 9,.) Johannes WTa
Bayerische Chronik. (Herausgegeb WE V Lexer; ünchen 1886, 111 Buch, 70.)
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wicklung eines ursprüngliıchen „l“ „el“ überhaupt NUr unter
der Voraussetzung denkbar Ist, daß der entwickelnden
VON Anfang eın langes „l“ Grunde 1eST; Nn1IC aber ein
kurzes, WwI1e WITr CS ohl in dem iränkıschen Eigennamen 1pın
anzunehmen en

Man wIird demnach daran denken inmüssen, das Wort ‚„„Pei-
L  pın in uUuNserem Ortsnamen anders deuten Eine Erklärung,
dıie ambaldı* in einem guten geschichtlichen Bemerkungen
reichen ucnhlemn ber das sartal vorschlug und worıin das
„Peipinpach” der rTIkunden mit einem VON ihm reilic N1IC
quellenmäßig elegten ‚„„Pfeifenbach‘‘ gleichsetzt, würde SaC  1C
N1IC übel ansprechen: waäre doch unter diesem amen ein

einem mıt Schilf und Rohrkolben (=Pfei1fen) bewachsenen
Bach gelegener Ort verstehen, Was für Peipinpach-Sceitiları
ohl denkbar ware ber einleuchtend und W1  ommen eine
solche Erklärung auch wäre, ist Ss1e doch tatsäc  1C NUr eine
volksetymologische Umdeutung; sprachlıch ist s1e unhaltbar
Denn SallZ abgesehen davon, daß der Wortgebrauc VON Rohr,
Schilf Pifeife Iür das Jahrhunder erst och beweisen
wäre, ist selhbst dann lautgesetzliıch dıie orm „ Peipin- amı
nNn1ıC rklärt ein Wort ; PIeine mu nämlıch althochdeutsch
„pIlfa  C6 lIanften — uch eın Erklärungsversuch, den eın Schreiber
eiwa des Jahrhunderts In dem oben erwähnten cod eleg

den and der In den Mon. O1C als Nr 242 abgedruckten
Urkunde chrıeb und worin C: Peipinpach mit ‚„beinpach, weiden-
bach‘‘® verdeutschen SUC würde gut den Ortsverhält-
nıssen uUunNnseTeSs 1n dem welden- und buschreichen sartal gelegenen
Ostiers DaSSCH. Tatsäc  16 en WITr aber ohl auch in dieser
Deutung eines späten Jahrhunderts nıchts weiter als einen
halb gelehrten, halb volkstümlichen Versuch zu sehen. Man
wird N1IC darüber hinwegkommen, in dem „Peipm: unseTrTer
altesten Ortsbezeichnung einen SONST TeIlClc urkundlich nIC
belegbaren Eigennamen, eiwa APeID0- suchen.

Mit dıeser Erkenntnis verliert dıe „Franken-Pipin-Hypo-
these“ hre Berechtigung, und 0S erscheint nunmehr die Möglich-
keit gegeben, auft einer Grundlage die Lösung der rage
heranzutreten, in welchem Verhältnis die beiden Ortsnamen
Peipinpach und Sceftilari der Stiftungsurkunde zueinander
stehen

Außerhalb jeglicher Bezweillung 1eg el lediglich die
atsache, daß das VON Alr 762 gestiftete Kloster des

1892, 84)
arl G’Graf V, ambaldi, Wanderungen 1im Gebiete der Isarthalbahn unc!
eX delegationum NT. fol
Die sprac!  iche Gleichung „Beinpach  eidenbach‘“‘ ist auf bayerischem

leicht erklärlich; spricht ja doch der ayer Weiıdenbach ohnehin wIıe Wei’nbach.:
der Weimbach
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Dionysius nıemals anderswo seinen atz gehabt en ann
als in dem eutigen OoOSsterdor Schäfitlarn und daß dieses
ostferdor unbedingt identisch ist miıt dem ‚, LOCUS Peipinpach‘
der Stiftungsurkunde. ber Ormlıc überraschend ist die AUSs den
rIKunden schöpfende Erkenntnis, daß in den AUs dem U
kloster Schäftlarn erilieBenden schriftlıchen Quellen das Kloster
nıemals unzwelifelhaft mit dem amen Schäftlarn bezeichnet
wıird. 1 S1iebenma ist ausdrücklich gesagt, das Kloster selbst sSe1
in . L0CO Peipinpach‘‘ gelegen und rund dreißig Stellen, sich
Del dem verhältnısmäßig großen eichtum TIKunden unNnseTrTes
Hauses? Gelegenhe1 böte, das Kloster erwähnen, Devorzugt
die Schäftlarne Kanzleı viel lıeber Wendungen WIe: „„Das ist
geschehen 1m Kloster oder in der Kırche des Dionysius",
STa daß S1e den USaruc ‚„Kloster Schäftlarn‘““ gebraucht
Die direkte Bezeichnung ‚„„‚monasterıum Sceftiları“‘ iindet sich
aber in den TIKunden des en Benediktinerklosters Schäftlarn
autffallenderweise gal n1ıe Sie omm NUr in den Iradıtionen des
Hochstiftes Freising VOL- VON dem Schäftlarn ja ein Fılıal-
kloster War und auch da erst se1it 817 Man wıird darum zugeben
mussen, daß dıe ersten Schäftlarne Mönche ihr Kloster ohl
N1IC Schäftlarn hießen, sondern Peipinbach oder ST Dionys.

er übernahm aber dann dieses ursprünglıche Kloster
Peipinpach oder ST Dionys seinen ihm 1in der Folgezeit HIC
alle Jahrhunderte anhatitenden amen Schäftlarn Man ann
diese rage 1e] bestimmter auch fassen: WAas hat iINan enn
dann unter dem ‚, LOCUS  66 oder der ‚Vvilla Sceftiları" verstehen,
die, WwWI1Ie oben erwähnt, oTft in den Schäftlarner TIKunden
enannt WwIrd

Es ist eIiwas wI1e gekränkter Lokalpatrıotismus, der den
Schäftlarner OonNnCcC ange inderte, unter Schäftlarn zunächst
jenen Ort verstehen, den das konservatıiıve olk och eute
miıt diesem Namen bezeichnet Das ist aber nicht das Kloster
Schäftlarn, das en Einheimischen lediglich ‚„das Kloster““
ISt, sondern Hohenschäftlarn G1ibt das einmal Z ann
lösen sich einige Schwierigkeiten ziemlich einfach, die ich in

der Name Scefitiları (in dieser der einer anderen sprachlichen tat-
SaC  1C vorkomm({, ann man ihn auf das Kloster beziehen; INa  — ist bDer eEZWUNgSECN
azu. Vgl Mon. Boic. Nr. l, 27 3 1 9 Bitterauf, Die TIraditionen des och-
;tiftes Freising 1905 Nr. 88, 107, 342, 286

Mon Boic. Nr. 1, (2mal), 21, 22 2 9
Die Mon Boic. führen 35 vorprämonstratensische rkunden unsetes Hauses

und in den Traditionen VOIl Freising Detreifen olgende Okumente unzweifelhaft das
hochsti  iche Eigenkloster Schäftlarn Bıtterauf Nr. 106, 107 Nr. 18),
388 551 AF Nr. 27), 567 4E Nr. 20), 568 SR Nr. 20)% vgl Nr. 88,
342, dola, 618, 1286

Bitterauf NrT. 88 (domus del, quod constructum est In I0C0O Sceftilare),
551 (3mal), 567, 568 (2mal), 618 Eine wesentliche Klärung würde unseIre rage ann
erhalten, wenn WIr Der die Beziehungen des Urkundenwesens der Domklöster dem
ihrer Eigenklöster besser unterrichtet waren.
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dem oben erwähnten Aufsatz ungelös estehen lassen mu
Man bekommt nämlıch eım Studium der en Zeugnisse urch-
Aaus den 1INnAruc daß mıiıt Peipinpach 1identiischen
Ort Schäfitlarn eine el VON Grundstücken NUr schwer unter-
gebrac werden können deren den TIKunden Erwähnung
getan wird Wer den Talkessel enn dem das heutige
Kloster Schäftlarn also der Ort Peipinpach der Schäftlarne
altesten okumente 1eg wIrd sıch schwer vorstellen können
daß neben dem Besitztum des 1ITters AIEIG och ec1in ‚, OT dA-
torLum:‘ des algar und alger und CIHE weılıtere ‚‚ecclesia
des Priesters Cozolt? dort ALZ gehabt haben sollte Wenn INa
dank glücklicher un eute auch we1iß WIe groß oder besser
gesagt WIC verhältnısmäßl eın dıe „„ecclesiae damals der
Jesigen Gegend9 wIrd INa doch TKunden-
erklärung reCc geben welche die Annahme VON dre1l voneinander
notwendig ScCheidenden Kırchen oSsterdor unnötig
mac em müßten 1er ja außerdem och das „predium
des Priesters Adelbert* und das Besitztum der Matrone Engilrat®
untergebracht werden All diese Schwierigkeiten schwınden soTfort
WeNnNn iINan schon tür die Frühgeschichte unseTrTes Oosters das
HLC keine räumlıche cChranke irgendwie begrenzte heutige
OrTi Hohenschäftlarn als schon damals bestehend annımmt
Ja, iNan darftf nMeiInes FErachtens den Begriff der ‚Villa Sceftiları
och welter Tassen und ohne den en der urkundlich eleg-
Dbaren Tatsachen verlassen unter einer,,vılla des ausgehenden

Jahrhunderts Raum verstehen der dem eutigen
Gemeinde unbedenklich gleich gesetzt werden ann Bloß Inı1t
Schäfitlarner oder auch Freisinger IKunden gelingt der Bewels
für dıie Berechtigung olchen weılıten Fassung des Begriffes
ZWAarTr N1IC dürfte aber rlaubt SCIN, AB eleg auch dıe
okumente der Nachbardiözese alzburg heranzuziıehen 1ut
inan aber das dann 1St SahlzZ überraschend die KONSEQqUENZ

beobachten, miıt der die „„Notıtıa Arnonis‘® oder dıe
‚„„Breves otitiae‘“” fast ausnahmslos jede Ortschaft dıe WENISECI
als zehn umfTfaßt, mit- ‚L0Cus“ bezeichnen, während ihnen
jede größere Dorischaft (mit bIs und mehr oien samt
all ihrem Zubehör liegenden Gütern) BA ‚,villa“‘ ist Ähnlich
darf Lal sich vielleicht unter dem ‚, LOCUS Scefiları“‘ der altesten
TIKunden das damals gewl och N1IC umfangreiche orl

Bitterauf Nr
Bıtterauf Nr 342

Kunstmarkt
Lr Berliner, Das Oratorium Von Isar („Kunstchronik und

923 803 {ff.)
Mon Boic Nr 15
Bitterauf Nr 557a

7 Ebd r A
authaler Salzburger Urkundenbuch (Salzburg 3 11
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Hohenschäftlarn vorstellen, während die ‚Vvilla Scejftilart” etiwa
die Ausdehnung der eutigen (Gemeinde Schäftlarn gehabt
en dürfte In dieser ‚„Villa‘‘ 1st reichlich atz sowohl Tür
den ‚, LOCUS Peipinpach‘ w1e Tür die Gotteshäuser und Üter,
die, w1e vorher erwähnt, 1m autite der Frühgeschichte Aus dem
ALOCUS: oder der Villas Sceitiları das Dionysiuskloster DC-
tıftet wurden. Das ‚„oratorium‘ des algar und alger*
und die ‚„„ecclesia‘‘ des Priesters Cozolt? (beide 1n 10C0 Scajftilare,
bezw. Sceftilara‘‘) wären demnach 1m ort Hohenschäftlarn

suchen, WOgCHCNH sicherlich weniger edenken estehen als
ein Vorhandensein VON drei (jotteshäusern 1m Kloster-

dorf. Glaubt i1Nan aber den Begriff ‚„10Cus“‘ in den en Schäfit-
larner und Freisinger IKunden nN1IC DIreESSCH müssen,
bliebe 1mM Gebiet der VQ Sceitiları noch etiwa der Ort Zell
er Ebenhausen in rwägung ziehen, die el in der
Gemarkung der Gemeinde Schäftlarn liegen, höchst wahrschein-
ich schon in der Urzeit uUNsSeIecs OSters besiedelt dıe
ber merkwürdigerwelse in den rTKunden der Frühgeschichte
nıe namentlich genannt werden. — Durch die NCUC, weıltere
Auffassung VON ‚„Villa“‘ erg1ibt sich auch für eine zweimal in
den rIKunden vorkommende merkwürdige Stelle eine 11
kommene Erklärung. ESs el or ‚„„Acta est INn monaster 10
sanctı Dyonisit sSub 0ppLdo ville, qUE nuncupatur Sceftiları nub-
65 A Das ist Tolgendermaßen übersetzen: ‚„„Das ist geschehen
in dem Kloster des Dionysius Fuße der urg, die dem
gemeiniglic Sceftilari genannten Bezirke angehört.‘ Das
stimmt SanZ dem, Was WITr auch SONStT über das Wesen
der da und dort AUS dem frühen elalter noch ernhaltenen S0OS
„Flıeh-Vesten“ WwIissen: hinter den ällen und Gräben der
eute och in selten gutem ustande erhaltenen ABIeS- rachten
N1IC bloß die paar Bewohner des gewl n1IC großhen Dories
Schäftlarn sich und ihr Hab und G: in Sicherheit, WenNn eind-
1C Horden sich nahten, sondern S1e WAar reichliıch 9r0ß SCHUS,

den Ansıedlern des wesentliıch mehr eute umfassenden
Bezirkes gleichen Namens Schutz gewähren.

DIie Ortsverhältnisse, die VON der Schäftlarne Stiftungs-
urkunde vorausgesetzt siınd, dürften sich demnach ohl Tolgen-
dermaßen zusammenfTassen lassen: Der Priester AI hat
sein Kloster ST Dionys in dem ohl schon se1it der Einwanderung
der Bayern besiedelten kleinen Ort Peipinpach 1m sartal Dc=

Bitterauf NTF. 88,.
Ebd. Nr. 342
Mon. Boic. Nr.
ber diese Burg vgl Sigisbert erer, „Die Birg De1l Schäftlarn‘‘ (‚,„Das

schanze, N1IC| eine Burg im Sinne der späteren Rıtterzeit.
Bayerland‘‘ y ®& S (1921/22), 149 if.) Diese Birg ist eine frühmittelalterliche Erd-

Studien Mitteilungen (1927)
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gründet 1eses Klosterdor lag Sceftiları genannten
Gemarkscha dıe dem Umfang nach etwa miıt der eutigen
Gemeinde Schäftlarn zusammengefallen SCIN dürifte un die
ihren Namen VON dem ihr gelegenen Orie (Hohen)schäftlarn
übernommen en mochte In dem aße als das Kloster ZU

geistigen Miıttelpunkt der ‚„Villa wurde verschmolz zunächst
den Terner Stehenden und allmählich auch den Finheimischen
dıe mgebung des Osters sehr MIt diesem daß der
Name Schäftlarn SC  1e  IC VON dem orileiın Hohenschäftlarn
und dem Yyanzen Bezirk imMmer mehr aut dessen kulturell be-
deutendsten Ort das Osterdor überging

Die Priorenkonierenz Von cheyern 1627
Von Dr Laurentius Hanser 0 \ cheyern

[DIie Bayerische Benediktiner Kongregation ann 034 den
25() Jahrestag ihrer Bestätigung Uurc ap Innozenz
(1684) begehen Die ersten Gründungsversuche eichen aber
1e1 welter zurück und das Juli 0727 cheyern tagende
Generalkapitel erinnert JenN«C erste Statutenberatung, welche
VOT dreihundert Jahren gleichen Kloster stattgefunden hat
Gewissermaßen als Grundstein ann Urkunde VOoO Julı
627 betrachtet werden, Urc welche ZWAaNZIS bte und eben-
sovıiele Prioren sich mıit Unterschrift und Beifügung der groben
el- und Konventsiegel ZUrTr ründung Bayerischen
Kongregation ZUr Beobachtung ihrer künftigen Satzungen
feierlich verpflichteten |Die Abfassung der letzteren wurde

KOommıissıon VON s1ieben Klaustralpriıoren übertragen,
welche unter dem Vorsitze des es Stefan Reitberger
bis der die eele des SaNZCH Unternehmens bıldete,
cheyern zusammentrat. ber den Verlauf dieser Konfiferenz
berichtet ein umfTangreicher Protokollban Ol10 (20 x 35 Cm)
VON und 3775 Seiten Bis ZUE Säkularisation S03 Scheyerer
Klosterarchiv, kam 8 den Besıitz des Exbenediktiners
Jangjährıgen Pifarrers und Dekans VON cheyern Joachım
urtmayr, der ihn 844 dem 838 wieder errichteten Kloster
zurückgab 16 mıinder wichtig 1St der em Anscheın ach
gleichTalls AuUs cheyern stammende ClIm 933 (160>X 20 C
433 Selten) Wır zitieren iolgenden das Scheyer Protokall
M1 den Münchner CX aber mi1t und Seitenangabe

KT nthält die Statuta Congregationis Ordints Bene-
1Cll AVvarıca Provincia und könnte der Schrift ach VO
ekretiär der Priorenkonferenz Simon Fyrbas oder VON Abt
Reitberger stammen ( 203233 entweder VON der

Cim 521 fol 41
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beiden oder Von dem Jegernseer Prior Gregdr halhamer, Oder
Von dem Andechser Prior 1KO1lAauUus rıste er ıtel auf

203 lautet Caeremontale Monasticum ad rubricas Missalıs el
Breviaril autl Oont Max AUCLOTY LLATE recognitorum, DTOOMNLDUS sSub regula Sanctissimi Patrıs Benedicti militantibus
accommodatum Caeremontalı Romano conforme. MDCX X
Während miıt seinen vielen Korrekturen, Streichungen und
heterogenen Einschiebseln stellenweise nichts weniger als über-
sichtlich erscheint, gewährt eın 1e] klareres Bild der VOoON
unSsSerer Kommission geleisteten Arbeit er geben WITr
nächst den Inhalt Von unter Beitügung der Seitenzahl in
Klammern.

Statuta Congregationis.
Trologus (1—5). De divino offici10 (6—11). De distributione

horarum canonicarum et totiı1us diel ordine (11—19) De monachıs in
SCHCIC (20—29). De adhıbendis ad consilium firatrıbus nDe Superioribus in SCHCIC (33—40) De ADDate De
officio rioris (50—58) S) De officio SubpriorIis 9) De Cel-
erarıo SR 10) De Sacristano (66—71) 11) De Direetore Orl
({2—175) 12) De Bibliothecario (15—71(8). 13) De Vestiario et abıtu
Monachorum in mnı 0CO usurpando (78—89) 14) De Sacerdotibus
Monasteri 11 (90—92) 15) De Confessarlis, casıbus reservatis et Parochis
Monasteriorum 92—106). 16) De Magistro Novıl1ıorum et Novitiis  >4 (107DIS 121) 17) De Studiis lıterarum (121—126). 18) De D anualı
Monachorum (126—127). 19) De paupertate religiosa SEn
20) De silentio (135—138). 21) De ectore et SErVv1tOrıDUus INeENSae (138 bis
140) 22) De refectione et abstinentiis regularıbus 0O— De
Culpis et poenis ratrum en 24) De clausura monaster 11 (157 bIs
158) 25) De fratrıbus in viam directis (158—162). 206) De magistrohospitum et susceptione (163—168). 27) De conservatione sigilli
et depositorum (169— 170 23) De bonis monasteriorum nNnon alıenandis
et de iuribus cConservandis A75) 29) De Conversis Commıissis
SCUH Donatıs (  —1 30) De infirmarıa et infirmis Iratrıbus

31) De suffrag11s et annıversarlilis defunctorum — De
observatione statutorum et inquisitione (193—197). 198—202
unbeschrieben

Caeremoniale Monasticum.
T1itulus Index 204—206°). rologus (207—209).

De generalibus quıibusdam Caeremon1iI1s —214°):
De nuntianda hora OperIis Del (210‘—211°). 2) De pulsu Ca

Panarum (211' —213 ). De UmMmMeTro candelarum (213°) De cantu,
et qQuacnam canenda, UUuUaC VeTO in 1rectum dicenda sint 214—214°).

De signNO0 Sanctae Crucis Ormando (214’)
11 De Caeremonlilis, QUuUas officıales chor1ı singillatiım 0ODSer-

vant (214’—221):
De his, quIi in CANOTrOo singillatım Jegunt aut antant eic in CNECIE

—215 De OfficC10 SuperI10ris in choro (215 —216°). De
hebdomadario OITICcCI1atore 21 De cantoribus 8—218’).

De lectoribus K Ö) De acolythis (220‘—221).
197 236 433 Seiten

ach 197 sıind NUu mehr die Blätter numeriert 236 1Iso

19%*
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111 De cCaeremonilis TOTAa congregatione Ssub horis CAanOnNnN1CISs
ei miss1is conventualıbus servandıs 222—236'):

De his, qua«l tOoto CoONventu sımul, et QUaC secundum choros reci-
an DDBE DE 2) De ratione cCooperiendi et discooperiend! monachıis
Consueta (223’—224°’). De STAatilonıDUSs 225 De nclina-
10N1DUS INOTE monastico observandıs (225' —227). De sessionibus in
divino offici0 1—3227°). De genuflex1on1bus (227'—228’). {) De
prostrationibus Appendix ad sacrosanctı missae privatae SaCcr1-
f1iC1 caeremonias (230—236' ; D7 SELr

De Caeremoni1ilis ın quibusdam allıs ffic11s, pr_eci us et
function1ıbus observandıs 2386—2069'):

De officio V Virginis 238—3239'). De Offic10 defuncG-
orum 241 De psalmis gradualibus (241’—242). De
psalmis poenitentialibus 242— 9) De psalmo quinquagesimo et
Litanlis in Quadragesima decantandis (242’ —243 De modo cele-
brandı capıtulum quotidianum, dicendi culpam et dandi disciplinas (243 bIs

De benedictionibus lectoris et servitorum mensacec E
Debenedictione MENSAaAC, gratiarum actione et modo reficiendi (246—247°).
Forma nduendi nOv1t10s (248— 249°). 10) orma reciplendi novilii ad

professionem 0—263°). 11) De modo solvendı professos 264—266).
12) e votorum renovatione (266’—268’). De benedictionibus

ratrum exeuntium monaster10 et redeuntium (269—2069° ; 270 eCL
De speclalibus caeremoniis ad es aedam mobilıa etimmobilia pertinentibus (271’—316):
De Vigıilıa Nativitatis Domin!i! (272—272’). 2) De Nativıtate

Domini —274’). 3) De festo Joannıs Ap (274’—275). De
Epiphania Domini De Ferla 1 Cinerum De
Dominica Palmarum : (279—282). De Feria MaioriIis Hebdomadae
282—283'). De Ferija 283°  6/ De Mandato SCU

otione pedum 10) De er1a VI 289—295°). 11) De
Sabbato Sancto (295’—300°). De Dominica Resurrectionis (300‘—301°).

13) De diebus rogationum (301/) 14) De Ferla ante Festum Cor-
poris Christi 610} De esto Corporis Christi 4—3
16) De Octava Corporis Christi (308’—309). e benedietione cande-
larum in Festo Purificationis 309—312). 18) De ’Litanlis —
joribus in estoO Marci
functorum (313—316).

(512—312°). 19) De Comm Fidelium de-

Die Quellen VON e wen1igstens bezüglich des ersten Teileé,
iinden sich in Absatz TÜr Absatz angegeben, HIC viele,
aber ausgiebig benutzt, daß INan ohl VON einer Kompilation
reden kann, nämlich AUSs den Constitutiones und Consuetudines
Andecenses, Bursfeldenses, Cassinenses und Tegernseenses;
häufigsten kommen die Kassinenser orte, seltensten
die Bursielder Im übrigen bietet anches Interessante,
WAas in keine Aufnahme iinden konnte C  on der 1te istaufschlußreich

Protocollum 9 Qquacl in Conventu Benedictino DTIo Congregatione
Benedictina in avarla erigenda acta sunt in eiusdem acrı Benedictini
Ordinis Monasterio Schirensi eic Anno Dnı 1O2ZE. sub _ Rdissimo ate
Stephano SchyrensIi, praesentibus regor10 Thalhamero,
Priore Tegernseensi; Nicolao Christelio, Priore ontis Andecensis ; Mauro
arlo, Priore Benedictopurano; Andrea Pıhlero, Priore Arcumontano
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Obernaltaichens]1; Joanne Christophoro Gue  necC Priore ettens1;
Joanne Werlino, Priore Seonens!i, Claudio Mailo, Priore Schirens]1; Simone
Fyrbas, Schirensi Monacho, SecretarIio.

Dann 01g
Forma Juramenti in Onventu Benedictino Congregatione 1US-

dem Ordinis Benedicti in avarla erigenda, 1627, Novembriıs die
singulis 1am ante scriptis canonice iuratum Tu1t LKg0 spondeo,

AC uro OmnipotentIi Deo0 et eato Benedicto, in praesenti Tactatu fOr=
mandorum statutorum DIO monasterIlis Bavariae uUunla Cu altıs
eiusdem Ordinis Prioribus ad hoc speclaliter deputatis 1d COMN-
clusurum, quod DIO ICTI Ordinis reformatione, conformitate et regularıis
observantiıae vigore attenta 10corum et DErFSONATUM qualitate optimum in
Domino iudicavero: 9 odio, pa:  c eit actıvo commodo temporaliı
et QquUOVIs al10 respectu humano penitus exclusıis. Insuper omn1a, Qua«l

QUOVIS in indiv1duo CIrca certum 1cC1um capitis vel membrorum CON-
cludenda COmMMuUunIı calculo adducta fuerint, silent10 perpetuo tegam, NC
in ullius praeiudicium directe vel indirecte UuNgUuUamı pandam : SIC eus
adiuvet et haec Sancta Dei Evangelıa.“‘

Die rechtliche ellung der Konferenz erg1bt sich Aaus der
Formel, womıit der Vorsitzende AIn Dezember das Protokalil
unterzeichnete:

Stephanus, as in Scheirn, hisce testor upra scripta
Prioribus ad hoc specialiter deputatis in inea praesentia deli-

berata et ad ratificationem Praelatorum conclusa ESSC 186.)
Welcher e1ls die Versammlung beherrschte, rhellt AUs

folgendem atze der Geschäftsordnung 1)
Orro hanc ponderationem sententiarum sse praeferendam, ut etsi

maior Dars aliquid concludat, NON propterea sequendum sit, 51 Sanlus 1udi-
C1um paucioribus proferatur.

In Abwesenhe1i des es 0  ag die Leitung der Sitzungen
dem ZU ‚„„Director" gewählten Prior VON Andechs Gewöhn-
ich dauerten die Sitzungen vormittags VON

Fasttagen bIis 5411 Uhr;* und nachmittags VON 162 DZWw Uhr
HIS ZU en S0 arbeıtete iNan VOM November HIS De-
zember 1627, indem Nan die atuten der el ach die
einzelnen Kapıtel der eHe anschlo unter Vertagung des
Abschni  es De Abbate bis ZU Ende Am November
cheint Nan amı Tertig geworden se1InN, aut Eintrag 155

aus Deo, Beatissimae ei Immaculate Conceptae Virgini Mariae, atrı
Del, et Benedicto et Oomn1bus oell ncolis Ao 10627, die NOo-
vembris.

Eıntrag 188 besagt:
NnO 1627, die Novembris Conventus septem Priorum

pTro Statutis conficiendis est inceptus ; quı1 duravıt DeCr quatuor septimanas,
ita ut interessent. Duo VeTrTO etiam CI quatuordecıim insuper dies
remanserunt, ut!i C YyuUuaCl sparsım conclusa sun(t, in formam redigerent.
Fuerunt autem quı remanserunt riores Tegernseensis et Andecensıis,
qui in profesto Thomae Ap (20 LE} domum abıerun

Damals kannte inan in uNnseren Klöstern och kein Frühsfiück; Mi
hr, Fasttiagen
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nre Arbeıt dürfte in 20222771 vorliegen, größtenteıls iden-

1SC miıt der Reinschri in 1 I1O0% Den Schluß VonNn AD DA
bıldet eine Abschriftft VON sechr lehrreichen okumenten AUS der
Gründungszel der Schwäbischen Kongregation (1580—1603).Den reichen Inhalt VON und können WIr hier MNUrTr in
sehr beschränkter Auswahl einzelner Punkte wiedergeben.Wır beginnen miıt der Tagesordnung: Uhr ecken ZUrTr
Matutiın OE zweıtes ecken 30—61, Betrachtung. ach
O7 T1m und tägliches Schuldkapitel, dann Studium 149 Lerz:
Konventamt, Sext Uhr Mittagessen. Rekreation Uhr
Non; dann Studierzei Uhr Vesper. ı RE Silentium, eIst-
1C Lesung priva äl Abendessen Kekreation Sl Geist]
Lesung (gemeinsam). Uhr Komplet , 8—3/48 (Gjew1lssens-
erTorschung. Uhr Auslöschen des Lichtes An Fasttagendie lerz nach der Prim, Uhr Sext, Könventamt, Non

Uhr Mittagessen. 9/.6 Abendessen (Collatio). Choralstunde
124% bis Uhr und O1 —3a7 16 nach Bedarf Donnerstagsgleich ach dem Mittagstisch die NOn, dann Spazlergang.

Interessante Gegenstände iinden sich ZU egel-Kapıtel vorgemerkt:
De anımalibus, de canıbus venatori1ls, de Telibus, de morionıbus. De

18 ‚9(028! honestis. Von Maister Homerl nduere larvas aut ein Comoediils. An tripudiis interesse queant Abbates et onacht1 De pater-niıtatibus et patrinis ? De bombardis S1Ve gladiis. De venationibus. De NON
lavando, piscando et NO  —_ nudando abı glacie (Eissport). Dazu die Be-
merkung: Ista quidem 18(028|

ytatoribus quoa sta.
placuit specificare, sed tamen cavendum VIisi-

Nur die Katzen werden unter sämtliıchen unerwünschtenTieren ausdrücklich begnadigt, aber VO Konventtisch aus-
geSChlossen:

Feles olerarı quidem notandum est, dummodo NON pascanturIn refectorio.
Ein nach innen benanntes Hausgerät j1en ernsteren

Zwecken 25)
‚, Fl1at V sedes NOn nımis AlTA DTO 11S, qui humı sedere debent

Eın Katzentischle.“‘
Ähnlich 316
S Eess10 umı CH  =} Danc et dQua in A mensula DIO simili sessione

specialiter SCemMpDer usurpanda.
och bestimmter 144
Niımia ljeiunia, reifeCtIiO in Dance et aQq ua seiunctam quandam

arvam mensulam DIO hac re SCIHNDECT et ubique abendam
Bezüglich der Siraien und en Iindet sıch ZWAarTr och

die altüberlieferte Strenge Testgehalten, aber doch bereits mit
einzelnen Mı  erungen. Dunkelarres wird P 27 AaUuUS-
geschlossen:
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arceres SIint 1ta aptatı ut umen pOossit incidere, qu aftrı
aut obscurı sıint.

Geißelung Al 116 knec  1C Arbeıt TSGEZE werden,
151

Quintus (gradus poenitentliae) fagella SCUH verbera dura SI DEerSONd
S1T QJUaC DOSSIT aut debeat fagelları Al alıa corporalıs Nn dura
et ablecta officia9 CODATC, portare lıgna eitc

Klosterschüler dürifen n1ıC mIit Ruten gezüchtigt werden
P 33

unlores 910728 tractentur illıberalıter VITSIS, quod SIT Contira honestatem
Fasti- und Abstinenztage nach 144 Von Pfingsten bıs

September jeden 1LLeWOC und Freitag; VO September
Hıs Advent T6E1 Wochentagen, Advent und Quadragesima

Wochentagen, VON der Epiphanıie aV bIs Quinqua-
SCSIMA wlieder SE Wochentagen. Konvente, die nach em
Herkommen das Jahr 1INndurc VON Fleischspeisen sıch
enthalten, 0S Domino hortamur, ut hoc propositum,

velınt, discrete eneant
179 —185 handelt aUSTUNTUIC de Canfiu horalı quomodo

ei quibus desumendus unter oftmalıgem VerweIls auft ec1INn

umfangreiches Dırectorium Komanum VON über 580 Seiten
Polyphoner Gesang (cantus MNg uratus) ISt ach und
gestattet den Abt- und Priorfesten aber 11UT mMIt rgel-
begleitung, ohne Instrumentalmusik

Dictum cantum USICUTM ita moderandum9 ut posterum
SCHIDCT intra et exira chorum Iratrıbus nOostrIis OTIMNMALNO instrumenta -
SICa interm1  antur Dazu ota quod NIC cCensuerint (Priores) UUO-
1am Ia obtulit Rds Obernaltaichensis el Höfer) Cu SUlS, quod
vell Tfacere quoa cantus tum offic10 et vel
allıs OCIS habendis et accommodare tONOS Cu proportione tamen ad Ro-
m  S  I deo NOC Ili negotium OMMISSUM est

ach 214 wIrd täglıch das Martyrologium, dıe
ege Kapitelsaal, die Hora VOT dem Konventamt, dieses

und dıe Vesper An Abtiesten außerdem der Matutın VO GB
deum dıe Sanzen Laudes 1T1m Non und Komplet An
Priorifesten die Laudes VO Kapitel SONST es WIC den
Abtiesten An Subpriorfesten WIe den Abtiesten aber
Laudes S1111 Cantul

Sehr beherzigenswer ist Was ber wissenschafitliche Aus-
bildung und Fortbi  ung 129 SuUyu gesagt wiıird Miıt größter
Energie wird VOT em das Studium der Schrift und der
ora eingeschärft

Cum VeTO IMDIUM s1it ei ab antıquorum monachorum UUl Ecclesiam
catholicam 3008088!| doctrinarum SENCIC 1luvarunt et illustrarun exemplo
alıenum divinarum scripturarum et qua« ad tractandas
hominum cConsclientlias pertinent cognitionem negligere atque ut 1I8110=-
rantiae turpem notam ot1umque II1cCaxX diabaolli devıtemus, posterum
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Irequentissıma monaster11s nostrIis S1T exercitatio Litterarum Sacrarum
et asuum conscientlilae assıduum tudium Et quidem quantum OC1 et
PCISONAaTUMI ratio admıttı SI 9(038! quotidie saltem irequenter et ad 101111
semel hebdomade flat publica lectio, disputatio vel explicatio aliıculus
autNOorIıs authenticı de OTITICNHS poenitentiae et curatorum praesertim
monasterlis, uubıl est CUTa

Damıit die ertkKer auch die nötige Studierzei iinden,
sollen S1C VON Horen und Übungen dispensier werden
(C 123) Miıt em Ernste WIrd darauf gedrungen, daß 1
stens dıe Begabteren Hochschulen u  1a kommen

‚„ Quon1am autem tudilis et scilentils altioribus neglectis eti1am 1SC1-
plina contra alOTrum nostrorum TaXın labefactarı sole' DTrO INalOT1 StU-
diorum DTOSTESSU et disciplina 11S diligentius servanda tricte ordinamus
atque statuımus, ut religiosi ratres nostri deinceps ante ad Studia
mittantur, et 11 potissımum, QUul aptis videbuntur CSSC praediti. .
QuodsIi pOost determinationem Capitulı (Abbates) essent, 1S1-
tatorıbus compellantur bona INgeN1a dom!]iı delıtescant et pereant

ber N1IC direkt VO Novızlat WCR die Hochschule
Noviti1ı NUNQUaMı imposterum ad Studia mittantur, profess1i

quidem immediate post professionem, sed eal INSUDCI spiritualibus
nsumant exercitils, et 1d quidem monaster11s et Sub magistris discretis

apıtulo Praesidentibus designandis 125)
Eılt a1so N1IC mn1t der Aussendung, dann och 1e1

WECNISCI mi1t der Heimberufung
Non lıceat ullı Taelato relig10sos stud10sos Academıiils degentes

privato SUO UOTUMUEC 1Ud1C10 intempestive SINE et 1centia rae-
siıdentium Studiis9 qu1ibus etiam NcCcumDe singularıter designare,
CUl quılibe Studio et Facultatı sıit applicandus habıta atione et necess1itate
Monasteriorum (C 125)

Da die Prioren Von Tegernsee und Andechs eiNne
solche allerdings weitgehende Beschränkung der Selbständıg-
keıit der einzelnen Abteien edenken ußerten, wurde dieser
un der Äbteversammlung ZUr Entscheidung überwliesen

167) Zum CAIusSse wird och die Ausbildung VON Kano-
niısten und dıe Erwerbung akademischer Ta empfohlen

Denique ortamur Praelatos nOostros, ut studio CanoNum
relig10sos SUOS PTO cCaptu INSCHIOTUM et necessitate Ordinis diligenter applı-
cent CIUSQUC studil singularem habeant Eosdem INSUDCTI, SI probi-atem quidem et requisitam scientiam habuerint, Academicis et1am honori-
Dus, et SIVEC Theologicis, SIVE Juris Canonici gradibus Praesidentium 1iudici10
Ornarı Taclant, ullo modo COS nde impediant (C 129)

Frauenklöstern gegenüber WAarTr IHNan schr zurückhaltend
ota hic conclusum CSSC, quod onlales nostri Ordinis NOn recıplanturad nostram Congregationem ; S1 tamen deberemus C, his observandıis

deberet fler1: 10 ut saecuları sacerdote confessiones audiantur, Qquı
sSsacerdos 0OCO Monasteriorum Monıialıum Praesidente praesentetur; quater
tamen vel SaAaCDIUS NO alicui nostris Monasteriis confiteantur, quiı et
SaCDIUS Monialıbus exhortationes 11NO tradant, et ut sub perpetua clau-
SUTa vivant 61)
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Einzelne Mönche sollen nıe alleın auft Stiftspfarreien gesetzt
werden, sondern immer dreien,
quI sine ullo consortio et amlılıa mul!ierum in separata domo degant 121)

Mehrere Blutsverwandte werden HIC zugleic auige-
Consanguineos intra ertium gradum exclusive in Num monasteriıum

non rec1pimus 105)
und Chorkleid Ssind ach Tegernseer Muster Die

NovIızen tragen cucullam ab utroque latere apertam. Be1l
Tische sind alle VON der Kukulle dispensier mıiıt Ausnahme
der drei Oberen und des Lesers 95) Weltliche Piründner
werden NIC mehr aufgenommen, propter mMu incommoda

o0)] Der ellerar ann ohne Beılirat der Senloren weder eiIn-
och abgesetzt werden 39) Der Klosterrichter dar{f TILE: in
Gegenwart des es oder eines Offizials Gericht halten 39)
amı schließen WITr unNnsere Stichproben.

Wie sıch die Prioren die Fortsetzung ihres erkes dachten,
rhellt AUs ihren Decreta partıcularıa in 165

I In HOC oOnventu eti1am conclusum ST quod hic. CONCIlusorum
Praelatis omnibus congregatis rationem reddat et opponentium argumenta
sustineat MmMuUus. as Schyrensis, utpote quiı Oomn1bus cConsensit et
interfuit

20 Idem NUs Serenissimo * VOCC aut scripto ubibit mus.
Schirensis as, S1 ODUS s1£, tamen C CONs1110 et aux1l10o duorum rae-
atorum, Tegernseensis et Andecensis, sumptibus omn1um Congregatorum.

och wurde, ohl aut Betreiben des es Stephan, dieser
un der Äbteversammlung vorbehalten

20 Censent praeterea riores cConiectia Statuta statım exhiıbenda ESSC
mI1s Praelatis ad singula monasterI1a, QUOTUIM rliores 1ps1 tracta-
10N1 interfuerunt, un  Q CUu propositione cCommodi alicuius diel, YQucCm puta-
verint opportunum CSSC, ut ad Uum raelatı contfluant Et rogandı
ipsi septem raelatı, diu IC  - proftrahant, et insuper censuerun(t, ut QUuan-
tum Tier1 poterit, et apud Serenissimum Electorem eit apud Sanctissimum

Papam 1E  = proponant. Et insuper bonum esset, S1 raelatı
promitterent nvicem, quod nullus esset interea vel apud em postoli-
Ca  = vel apud Ordinarıios alıquam lıbertatem vel exemptionem vel alıquod
practicum quaesıiturus.

Keiner VON den Teilnehmern der Scheyerer Tagung
sollte den ErTolg dieser emühungen rleben Von seıten des
Bayerischen Episkopates er sich nämlıich sofort der he{i-
tıgste Wiıderstand Die nach Andechs einberutfene Äbtever-
sammlung wurde 1re die strengsten Gegenmaßregeln VeI-
hindert, Abt Stefan VON cheyern und sein Kollege VON Andechs
mit Absetzung bedroht uch eine ıunter dem Vorsitze des
Abtprimas“® Johann ernhar VON 630 Regensburg

ı1 Kurfürst Maximlilian
„Abtprimas Von Germanien und Gallıen"‘ 1te der Fürstäbte VON
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tagende Versammlung deutscher ÄAbte, weiche 200 Klöster
vertreten hatten, scheıiterte der Opposition der Ordti-

narlate, als deren mächtigster Bundesgenosse sıch, allerdings
ungewollt und ungerufen, der Schwedenkönig erwlies. apst,
Kailser und urifurs duriten in dieser kritischen Zeit
wenigsten mıiıt den Bischöfen verderben, auft deren Subsidien
die Kriegskasse der Liga ZU guten Teıl angewlesen Wa  R
Als ursta Johann ernnar 632 in der al Del Lützen
Ti1e] und Abt Steian Reitberger 634 QaUT der Flucht VOT den
cChweden star erblichen Tür ein halbes Jahrhundert die
etizten Hofinungssterne der Kongregationsbewegung. An der
Scheyerer Priorenkonferenz aber sollte sıch 684 das Wort
des Herrn bel ohannes eriullen Nısi STanum irumentı
cadens in terram mortuum uer1t, ipsum solum manet;
aNntem mortuum iuer1t, multum ructum alfert

Aus Sonnenburg.
Mitgeteilt Vo arram Valcava

ine kKkleine Erinnerung dıe erz-Jesu-Verehrung
1im einstigen Benediktinerstifte onnenburg (bel St oren-
ZCH, Pustertal, Tırol) bıldet ein vergoldetes Votivherz, das in
der ST Peterskirche in erzing aufbewahrt wird und auftf dem
die Namen der Konventfifrauen VO re 749 eingraviert
sind, unter Tolgender Aufschri

um pfer dein SE esulein
In mein Herz SHLIES DISE ALE FEI  Z

rau Yau Benedicta G. Grafin V. eindl Uund Sonnenperg
BTISITIN 1749

Fau Magd Miterhofen ecantın
Ml  Z Ilsung.
alpurga V. Egerer.
ara Hillepranlt.

rau Ottilia Sternpachin. FTau [Jrsula Wolknstain,
Cath V zegerin. Felicitas OS

Barb achemairin.*IS V. Deitenhofen.
Ceciılia Ü Merl.1 © D OO ©) Agnes Grusterin.

Francisca W olgemuetin.*®* Josefa W altererın
» 7 Rosalıa V. ost Antonia Carreto

11 Johanna Pairın. Scolastica ral
)) ectild Wolgemuetin.® S SSSGerdrud V. Rorbis.?

arram Valcava

Bekanntlich sind die Ne  ıen dieses Stiftes in alle zerstreut.
pÄ in erzing 809

PATE 301 mit Jahren”
» 7 II 197 mit 96 Jahren'Cugbo re Brixen 1726, wurde Äbtissin un  C erzin X11

1791 un wurde Haupteingange der ortigen Pf:  1r egraben, ihr armor-
Reliefbild sehen ist
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Veröffentlichungen und Erörterungen ber St enedi

Von Dr Laurentius an D cheyvern.
Herwegen, efons, Abt VON Marıa aaCcC Der h1 ene-

kt Y  } ein Charakterbild ufl Düsseldorit 1920,
Schwann

Newman, John enry ardinal, Der enedi seine
1ss1on und seine chulen Deutsch VON Hanns Schwarz

der ammlung: Religiöse Geister Hersgg. VON
Dr Laros).
Verlag, Mainz.

59 192 S 1920, Matthigs-(]rünewald-
Brandes, Karl, Benediktiner VON Einsiedeln, en des

V-aters ened1ı1 ubearbeıte VOl au thas
naslus, an desselben STIts, nıt Titelbild VON Rudol{t
er und Originalbuchschmuck VON ernnar Flüeler,
itgliedern desselben STIfts S0 383 1920, Benziger,
Einsiedeln

Vidmar, Konstantıin, Si e€HCUI der ater des abend-
ländischen Mönchtums Kleine Historische Monogra-
phien, hrg VON Hovorka, eihe, an Miıt einer
Originalradierung und Holzschnitten VON Rose eiInNO
Wıen-Berlin 1927, Reinhold-Verlag, KL 5° 81 S geb

:75 kartrt 15  O©
Hildebrand, 1etr1c VonNn, Der eNeCdI se1in en in

Bildern VON Signorelli und Sodoma, mı1t lext AUSs dem
en des n enedi VON STi Gregor dem Großen, ach
einer en ersetzung herausgegeben. München, 41Ne2
tinerverlag, 1925, OS

eltrami, Andrea, enedetto dı Norcla, Patrıarca del
Monacı (Opera 0SLUMA). Societä 1trıce Internazionale,
Tor1ino, 1924 89

Fresnel, aın Benoit, ”’oeuvre et TV’äme du atrı-
arche. Collection „ Pax  C6 vol > eE! Bruges-Desclee, Parıs-
Let  jelleux, Maredsous. 1920, 89 und 257 Ir

Das VOoNn Abt Ildefons Herwegen gezeichnete Charakterbild des
enedi  9 welches TOTLZ Weltkrieg und kRevolution In verhältnismäßig

kurzer Zeıt schon eine_ zweite un dritte Auflage SOowIle Übers@tzungen 1Ns
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Englische, Ungarische, Holländische, Französische und Spanische erlebte,
wurde in zahlreichen Besprechungen nach Verdienst gewürdigt. uch der
Altmeister der irchengeschichte der Bonner Universität, Professor
Dr eINrIC. Schrörs, kargte N1IC. mit seinem obe, War aber trotzdem
1Ur geneigt, „ das uch der erbaulichen Literatur zuzuweisen, Telic der
auserlesenen, die ob ihrer öhe und ihres nneren Wertes NIC sehr häufig
sınd.‘‘ Dagegen konnte er sich nıcC entschlıeßen, den nspruc. des Werkes
auf ‚‚den Charakter einer wissenschaftlıch durchgeführten historischen A
hbeit“‘“ anzuerkennen, e1l NIC. aut historisch sicherer Grundlage beruhe
uch verwies auft die Gefahr, daß die in HEUHEGETET eit einer gesteigerten
Pflege sich erfreuende Religionspsychologie, ‚,‚da S1e neben der unmı1  el-
baren Beobachtung auft Heiligenleben als Erkenntnismittel angewlesen ist
ba hof e Charakterbilder, die geschichtlich NIC sicher begründet sind, auf
rrwege geleite wird, ZUu Schaden der eligion selbst.“‘®* DIie edenken des
greisen Gelehrten die Verwendbarkeit der ege ST Benedikts und der
Dialoge Gregors Gr. für dıe Zeichnung eines historisch unanfechtbaren
Charakterbilde unNnseres Patriarchen Von onte Cassıno fanden War den
Beifall der Bollandisten,* riefen aber auch eine el nIC. minder gewilegter
Fachgelehrter auf den Plan, welche anderer Anschauung sind erliere, But-
ler; Fink, Hilpisch, Linderbauer, Morin, yelandt, Rothenhäusler. Die ZUTr
Zeıt des Erscheinens der Kritik Von Schrörs eben 1m Entstehen begriffene
Bayerische Benediktiner-Akademie hat deren vielfaches cho selbstver-
ständlich mit gespanntem Interesse verfolgt, War auch selber uUurc wel
Mitglieder den Erörterungen beteiligt. Nachdem dieselben HTC die
Abhandlung VOoOoNn Hilpisch 1925 dort, Ss1e VOr vier Jahren angeregt worden
Warcn, em nNnschem nach einem gewissen SC gediehen siınd,

ein kurzer Überblick in den ‚„„Studien und Mitteilungen‘‘ NIC ohne
Interesse se1in.

‚‚Der Wert der Ausführungen VOoOoN eINrIC. Schrörs Hept nach Rothen-
häusler, ‚„neben der Namhaftmachung der ormalen Forderungen der Me-

in einem umfangreichen Beitrag ZUrTr Legendenforschung Wenn
die Abhandlung auch nNnIC in allweg glücklich ist, ist Ss1e doch denen Ailfs
richtig willkommen, die sich DEIN elehnren lassen. ber vieles ist 1Ur Von
der enntTNIS des en önchtums aus richtig werten.‘‘> on 1919,
also wWwel a  re VOT Schrörs, hat Rothenhäusler den Grundsatz aufgestellt :
‚‚Eıimne pCNAUEC enntnıs des en Mönchtums muß sich jeder ZU strengen
Gesetze machen, der über enedi einigermaßen richtig urteilen will.‘‘®
Der Meinungsaustausch drehte sich hauptsächlich den historischen
Quellenwer der ege) und der Dialoge. ‚„ Wie elit CS allerdings möglich
ist, Aaus den beiden vorliegenden Quellen eın 1ld der Persönlichkei Benedikts
herauszuarbeiten, inwieweit dieses 1ild dem wirklichen enedi entspricht,
darüber ird GS, nach Hiılpisch,“ ‚„„keine Verständigung geben. WAas.
anderes ist CS, an die okumente herantreten, NUr miıt dem üstzeug des
Philologen und Historikers ausgestattet, etwas anderes, in dem Geiste
dieser Schriften mit seinem ganzen Sein verwurzelt und verwachsen leben
un Aus dieser lebendigen Verbundenheit heraus mit historischem ein-
gefühl die Quellen untersuchen. Ähnlich verlangt Berliere, iNan musse
die ege gelebt, etätigt, Detrachtet und hre Auswirkungen 1mM Seelenleben

[Das Charakterbild des hl enedi \ Ya Nursia nd seine Wuellen eitschr.
kath Theologie Innsbruck 1921, 5 1 609—207

173 207
Butler, Benediktine Monachism®* London 406

enedi. onatschr. (1921) 390
302

enedi Monatschr. (1919) FA
r Die Quellen ZU Charakterbild des e in : eitschr. kath Theologie

(Innsbruck 335—380, 3806»
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anderer beobachtet haben.* uch darüber muß iNan sich VO  — Anfang
einigen, Was und 1eviel einem historischen Charakterbild wesentlich,
aber auch genügend ist. Selbstverständlich ırd der rıtıker als Opponen
möglichst hohe Anforderungen stellen, während naturgemäß 1im Interesse
des Verteildigers gelegen erscheint, dieselben tunlichst herunterzuschrauben.
ach Hilpisch“* bleten uns die ege un die Erzählungen Gregors „„ein ild
der Persönlichkeıit Benedikts TeNNC gewinnen WITr daraus NIC ein VYoll-
ständiges Bild, das die etizten, einsten üancen seiner eele auidecC
dazu ist das Materı1al nNIC. ausreichend Zum Charakterbild genügt

jedoch, wenn inan die Persönlichkeit Von andern eutlic. unterscheidbar
darstellen kann. Zum individuellen gehört keineswegs, daß die Eigen-
schaiten alle Tür sich charakteristisch sind in dem Sinne, daß S1e 1UT dieser
Person anhaften, ondern daß die angeführten Züge in einer olchen Ver-
bindung LU bel jener Persönlichkeit sich finden T1 jemand mit dem
urchaus notwendigen wissenschaftlichen akt und der Tür die Regula VOI
em unbedingt erforderlichen Einfühlungsgabe in die monastische een-
elt die beiden Dokumente eran, dann vermag ein Charakterbild d us
ihnen gestalten. Mag dem gezeichneten auch manches fehlen,

ist dann nN1IC bloß ein wahres Bild, ondern auch hinreichend, als
wirkliches Charakterbild gelten.“ on in seiner Vorrede ZUr ersten
Auflage betont Abt Herwegen ‚‚Man muß sich VOT Augen halten, daß ich
n1ıC. ein Lebensbild, ondern eın Charakterbild Benedikts entwerien wıll.““
Und 1im Vorwort ZUr dritten Auflage 1ügt bei SEÜE die Gestaltung eines
Lebensbildes fehlen die Unterlagen.“‘ Mit ähnlıcher Zurückhaltung Sschrei
Rothenhäusler „Ein Charakterbild des enedi VON Nursia, das nN1iC
1Ur selber auftf guten Vorstudien ruht, ondern auch auft die unbedingt eI-
forderlichen streng wissenschaftlichen Veröffentlichungen VON Vorarbeiten
verweısen kann, ist ZUT Stunde Nn1IC. möglich. Man kann aber die Frage
aufwerfen, ob man nN1IC. die Ergebnisse Jangjähriger emühung einem

vereinigen dürfe, ohne daß jene wissenschaftlichen Veröffentlichungen
vorhergegangen sind. Niemand zweifelt, welchen Weg die strenge Methode
ordern mu Wohl aber wird mman überlegen ürfen, ob nN1IC jener andere
Weg doch einmal mit vielem Nutzen beschritten werden könnte Abt Ilde-
fons erwegen hat einen Versuch dieser Art veröffentlicht, der viel An-
erkennung gefunden hat.“

Was Nun_nn ZunäcAs die rage nach dem erte der ege als Quelle
Tür ST Benedikts Charakterbild e sSte Schrörs derselben sehr
skeptisch gegenüber, indem einerseits deren Ursprünglichkei und Ein-
heitlichkeıt, also die alleinige Urheberschait ihres bisher angeNOMMENEN
Verfassers bezweifelt, als auch den kompilatorischen Einschlag derselben
in einer Wei betont, daß VOIN einer Originalität und Individualitä keine
ede mehr sein könnte, 1ese nN1IC schon VonNn vorneherein BESS den
unpersönlichen, objektiven Charakter eines Gesetzbuches ausgeschlossen
wäre. Demgegenüber en Butler, Linderbauer un Morin aufts entschie-
denste betont, daß nach en Regeln und Erfahrungen der modernen ext-
kritik, abgesehen Von einer kleinen ahl unbedeutender ossen,* die I:
egel, eINSC  1e  ch des nach Schrörs ‚„ VON draußen hereingeschneıiten“‘
un des ‚„„eingesprengten‘‘ apitels VOII eın un demselben eriTasser
stamm(t, WEeNN s1e auch nN1IC in einem Zuge niedergeschrieben wurde. Ebenso
grundlos ist die Vermutung, daß die ege wenig mehr als eine Komplilation
aAus runeren Quellen sel. Butler verweist auf die in seiner Regelausgabe®*
niedergelegten bisherigen Forschungsresultate über Quellen und Originalıtät

ulletin d’histoire ben!  ictıine 383
2 385 Monatschr. (1921) 390 Butler 176.

nsprüchen der Kritik och ange N1IC| genüg Hoffentli befriedigt ihn die
reiburg 1912, ach Schrörs 173 ‚,DIS jetz die elatıv beste, obwohl S1e

ZUrTr Zeıt in Vorbereitung nächste Auflage och mehr.
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der ege mit dem Beifügen: ‚‚Zweifellos bleiben zukünftigen Forschern
noch weitere Ähren esen; aber INa darf zuversichtlich Dehaupten, daß
diese die anrheı der Feststellung N1IC eruhren werden, daß abgesehen
VON der Hälfte des apıtels un dem Anfang des apıtels die auft ine
rühere Quelle zurückführbaren Teile der egel eine quantı negligeablesind, un ist 1Im Ochsten Ta unwahrscheinlich, daß Del diesem Tat-
bestand irgendein okumen entdec werde, das iıne Revision dieses
uUNsSeIECS Urteıils Detreifs der wesentlichen Ursprünglichkeit der ege. VOCI-
anlassen könnte. Übrigens Demerkt Rothenhäusler mit eC. ‚, Irrtüm-ich wäre CS, es als Quelle der ege. des enedi anzusprechen, Wäas

Butler* erwandtem gesammelt hat DIie schweren kritischen Be-
denken den Artıkel VON Albers*®* hätten NIC. verborgen bleiben
en  06 anz richtig bezeichnet Hilpisch? diese orlagen der ege als
‚„„‚Spruchsammlungen, Dienstvorschriften, Lehrbücher. lle 1ese Regelnntwürfe, ersuche, ZU eil gute und Drauchbare Vorarbeiten,aber keine einzige WAar eine egel, die das en einer Familie nach all ihren.
Beziehungen hıin Adaus sich regeln mstande WAar. Eın olches Werk g_sSschaiien aben, bleibt das Verdienst Benedikts, un mögen auch viele
Einzelbestimmungen un Grundsätze anderswo entlehn seIn. Er hat
die Stelle VON Mönchslehren die Mönchsregel gesetzt.““ Daß enedti
NIC. infach die edanken des ruheren Mönchtums übernommen, ondern.
ecu«cC 1ele und Wege der monastischen Entwicklung gewlesen habe, Deweist
Hilpisc überzeugend in einer el VON Einzelheiten Da ist VOIL a  em die
völlige Unterordnung der bisher 1Im selbstherrlichen Ermessen gelegenenAszese des einzelnen unter die Autorität und das Vollkommenheitsideal des
es: die VON keiner ruheren ege in olchem Umfang, mit olcher (je-
nauigkeit un soviel liturgischem Feingefühl auch 1UT versuchte Ordnungdes Gottesdienstes un dessen überragende Bedeutung 1im monastischen
Tagewerk; die völlig NeUe Einstellung ZUrr Handarbeit 1Im Gegensatz etwa
ZUrTr Pachomiusregel SOWIe die räumliche un zeitliche Scheidung VON Arbeit
un ©  e  9 die bisher unerhörten Milderungen in ezug auf den Umfangdes täglıchen Chorgebetes, auf Wachen und Fasten, Nachtlager und Kle1i-
dung, Speise und ran USW. 1er selen noch rwähnt die Kegelkapitelüber den Abt (2; 64), den Prior (65), den ellerar (31) Wo hat St enedıi
all dieses abgeschrieben ? Wenn Schrörs ferner die ege ungeeignetfindet als Quelle für ein Charakterbild, eil s1e eın ‚,‚Gesetzbuch‘‘ sel,kann man mit Hilpisch unterscheiden: Die ege ist ine Lex; ine Lebens-
rege mit verpflichtendem Charakter, aber kein moderner (0)  eX keine
persönliche ammlung verbietender und gebietender Paragraphen. Mit
eCc sagt erwegen: ‚; S1€ äßt uns enedi Delauschen bei seiner Arbeit;WIT hören, WwIe Del den einzelnen Anordnungen überlegt und abwägt, WIEe

VOT sich und den Seinen seine Bestimmungen rechtfertigt und begründet;WIr vernehmen, wI1Ie über enschen und Dinge urteilt, Was 1Im en CI-
Tahren un Deobachtet hat, un spuren selbst die Gefühlsregungen, die ihn:
Deherrschen.‘‘4 Man vergleiche amı einmal ZUT Gegenprobe etwa den

Wie StTeE. 1UN mit der Verwendbarkeit der Dialoge Gregors Gr
für ein Charakterbild St Benedikts? Seebaß äußerte sich darüber schon
1897 Del auck® iolgendermaßen: ‚„Die Erwartungen, nıt denen INan
ein VON SOIC erlauchtem Verfasser 1Ur a  re etwa nach dem Ausgang

391
Regel-Ausgabe 1912; 175—180; Rothenhäusler in Monatsschr. (1921)
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des behandelnden Lebens geschriebenes Werk herantritt,-werden sofort
auf ein sehr bescheidenes Maß herabgespannt, wenn iNnan wahrnimmt, in
welchem Maße auch Gregor VoON der He seiner Zeit, die heılıge TO des
elden Urc die ahl und Bedeutung der VON ıhm verrichteten Wunder
felern, beherrscht WAar. Gleichwohl el meines Lrachtens, die renzen
berechtigter Kritik überschreiten, WeNn Man, wIe Grützmacher* AdUus diesen
über das en des enedi wogenden assen Jegendarischen Nebels
‚,als eigentliche historische Nachrichten 1Ur die Ortsnamen seiner iırkungs-
tätten un: die Personennamen seiner Schüler‘“‘ hervortauchen S1e Wenn
aps Gregor ausdrücklich Schluß der Vorrede vier Abte, unmittelbare
Schüler Benedikts, als Hauptzeugen Tür den Inhalt seiner Erzählung nennt,
WeNn GE uNs (C 9) ein Zeugnis Tfür die Genauigkeit seiner Erkundigungen
De1l dem einen derselben, dem damals noch ebenden Honoratus in Subilako
selbst überliefert, wenn WIr edenken, daß unter den auf den Lateran über-
gesiedelten Mönchen AUus onte Cassıno die Tradıtion über enedi noch
lebendig SeCWESCH sein wird, en WITr n1ıcC Ursache, das, Was nach
Entfernung des legendarischen Heiıligennimbus VON dem Bericht Gregors
übrig bleibt, anzuzweifeln.‘‘ Man ird diese VON protestantischer eıte
stammende Kritik ohl als maßvall bezeichnen dürfen, WenNnn iINan Ss1e mit
jener VOoON Schrörs vergleicht, welcher bezüglıch Gregors und seiner Gewährs-
männer der Anschauung ist, daß 397  1€ indivıiduelle Würdigkeit des Erzählers
noch HIC die Glaubwürdigkeit des Erzählten verbDurpt;* un nach seiten-
langen rwägungen dem esulta gelangt ‚„ In ezug aufTt die au
würdigkeit der Benediktuslegenden müssen WITr Aus alledem schließen, daß
sıch darüber nichts ausmachen äßt es oder einzelnes kann richtig se1n;
es oder einzelnes kann einen wahren Kern enthalten, aber ausgeschmückt
un!: in der ichtung auf das Wunderbare entstellt sein; es oder einzelnes
kann Sanz Erzeugnis der fabelnden Überlieferung sein. Wir wissen nN1IC.
un: können eS n1IC wissen om1 können die Dıialoge Gregors NIC
als Quelle Tür ein Charakterbild des großen Mönchspatriarchen gelten.‘‘®*
Man könne auch VO  > keiner ıta Benedicti1 sprechen, denn der ertTasser
wollte weder ein Lebensbild noch eın Charakterbild geben, sondern Wunder-
anekdoten mi1t erbaulıchen un theologisch lehrhaften Erörterungen.*
Berliere® dagegen vertr1ı die Anschauung, INan könne über die au
würdigkeit der Gewährsmänner Gregors und über die wunderbare e1te
gewisser Erzählungen Was INan wolle; es sg@e1 NIC minder wahr,
daß geschichtlichen Tatsachen, charakteristischen Episoden un
typischen Worten übrig bleibe, um eine Sanz bestimmte Persönlic  el
wieder erkennen. Die Schriften der en Zeıt selen gewli rTeicC Wunder-
Darem; das se1 der USCaruc einer Meinung, eines Urteıils, aber INa könne
VOom eriasser der Dialoge keine Arztlıchen Zeugnisse verlangen, wI1e bel
den undern Von Lourdes Man kann Gregors Tendenz, das Wunderbare
darzustellen, ruhig anerkennen und dann mit Hilpisch® die Lösung der
Frage herantreten, ob diese Tendenz auch Benedikts Charakter entstellt
Der selbst Wenn INan es Wunderbare eise1te 16De, bliebe noch genügen:
ater1a einem Charakterbild In dem Ausmaß un Umfang, wIıe
Beginn dieser Abhandlung festgelegt wurde. Wenn Hilpisch ZUuU ewelse
der Objektivität Gregors darauf inwelist, daß VOIIl enedi NIC. bloß
Wunder, sondern auch ‚‚wirkliche Schwächen erichte, erscheinen die
angeführten Beispiele” doch N1IC VON durchschlagender Beweiskraft
selin. Ist cS eine ‚„‚wirkliche chwäche  .. wenn der Gesetzgeber seine eigene
ege (C 2) befolgt: ‚„Dirum magistrI Ostenda affectum, 1d esT, indiscipli-
natos et inquietos durius Arguecre negligentes autem et contem-

DIie Bedeutung Benedikts V, Nursia und seiner Regel, Berlin 1892,
AA 196 206 184 5  “ ulletın d’histoire benedictine 383*
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nentes Ut increpet et corriplat, admonemus.  c6 der WäarT etwa auch das
‚„‚Wirkliche chwäche‘‘, als Moses die Gesetzestafeln zerschmetterte,* als
Phinees die Unzüchtigen,*®* Samuel den gag, 1as die Götzenpriester*tötete, als der Heıiland 1m Tempelvorhof Wechseltische® umwart und die
Ge1ißel schwang ? IC als ob WIT amı behaupten wollten, St enedi
sel ohne mensc  1C Fehler SCWESCH; WIr möchten 11S N1IC den Vorwurt
zuziehen, der ob mit eCc oder Unrecht, soll hier n1ıC erorter‘ werden

gewlissen Verteidigern Bellarmins gemacht wurde: daß WIr Tür das
Charakterbild uUuNseTES eiligen einen Dbyzantinischen Goldgrund als unent-
eNrl1c erachteten Wir wollten NUur die Beweiskraft der fraglichen Bel-
spiele bezweifeln, denn ein gerechter orn ist noch Jange eiıne chwäche,vorausgesetzt daß sich in seinen sittlıchen Schranken hält uch
einzelnen anderen Beispielen VO  mn Hilpisc Tfür die Behauptung, daß zuweilen
das underbare ‚„‚offenbar NıIC 1m Ereignis, sondern in der Deutung und
Phantasie Gregors‘‘ liege,” ürfte ohl ein kleines Fragezeichen gestattetseln. Wer schon elegenheit a  e AUSs den enstern Von onte
Cassino in die schwindelnde lefe hinabzublicken, der iindet Gregors Be-
schreibung® n1IC uüuübertrieben ,, SUubD enestra autem eadem ingens praecipi-tium patebat SAaXOTuUum molibus asperum  .6 Wenn es 1U  en weiter el
„Projectum itaque Väas vitreum veniıt in SaXIls, sed SIC mansıit incolume,S1 projectum minime Tuisset, ita ut Irang]ı oleum ifundi!
potuisset“‘, ine übernatürliche Erklärung ohl wahrscheinlicher
klingen als eine natürliche Was dann die ‚‚bliıtzenden ugen des heiß-
lütigen‘‘ Sohnes eines Defensors betrifft,® hätten dieselben NIC. L11UTL dem
„ruhig beobachtenden Greiss, ondern ebensogut und noch eher den gleich-falls anwesenden Brüdern auffallen muüssen, da der Lichtträger ja in voller
Beleuchtung stan s1e hätten also den Zusammenhang ohl begriffen und
NIC mehr gefragt, ennn Herwegens Behauptung richtig wäre. Da ferner
el 99 quem VIr Dei statım OoONVEeTSUS vehementer Coepit Ccu 1N-
crepare‘“‘, ist die Annahme NIC unwahrscheinlich, daß der Lichtträger
HIOTeE Romano hinter dem Stuhle des es stan  9 schon die orderseite
des Tisches für die Bedienung Ireizulassen; are VOT ihm gestanden,das ‚, Conversus‘“‘ keinen echten Sinn. uch Pseudo-Totilas Entlarvung*®könnte doch ohl 1Ur dann rein natürlich rklärt werden, WEeNn der ecC
Totila dem eiligen schon vorher VOI Angesicht bekannt SCWESCH wäre,se1l persönlich, se1l eiwa Urc ünzen; beides unwahrscheinlich.

Was die kritische Beurteillung legendarischer Wunder überhauptgeht, möchten WITr doch Iragen: ann und darf ein Wunder 1LIUTL dann
angenommen werden, Wenn alle, auch die entiferntesten natüurlıchen D
rungsmöglichkeiten Vversagen, oder darf Dereits aNngeNOMMEN werden,
Wenn natürliche mit übernatürlichen Erklärungsmöglichkeiten derart kOon-
kurrieren, daß die Wahrscheinlichkeit zugunsten der letzteren SPrICGregor und seine Zeitgenossen würden Teilic. Iür solche Fragen wenigVerständnis gezeigt und weitere Besuche des Advocatus diaboli und mancher
Bollandisten sich ufs entschiedenste verbeten en

In mehr als einer Hinsicht interessant ist auch, daß ein skeptischerun: kritischer Beurteiler WwIe Schrörs11 auch ‚‚eime ationalisierende mdeu-
tung‘‘ einzelner Episoden, die mels mit dem Teufel 1m Zusammenhangstehen, entschiıieden ablehnt ‚,Mit olchen Mitteln den Quellen etwas
entnehmen, kann wissenschaftlich nN1IC recC. zulässig se1in.““ Das ist

interessanter, eıl nach dem sonstigen Ideengang seiner Besprechungeher eine Belobigung erwarten stan amı kommen WIr den Gre-
gorianischen Teufelsgeschichtchen.

EX0od. 3 9 Num 25,5. Reg 33 4 III Reg 9 5
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Welche ellung dem Teufel in der Geschichte überhaupt einzuräumen
sel, diese Frage wird natürlich 1e nach der Weltanschauung des eurtelulers
Sanz verschieden Deantwortet Wer keinen JTeutel glaubt, der wIird seine
Gestalt höchstens noch in der Sage und Legende für zulässig erklären, wäh-
rend katholische Auffassung den ‚„hostis antıquus“‘, WIe Gregor Gr. ih:
nennt, VOoO Paradiese Urc alle Jahrhunderte die Weltgeschichte aufs
unheilvollste beeinflussen äßt och sind Einzelheiten dieses Einflusses
1Ur in verhältnısmäßig geringem Umfang Urc die Schrift dogmatischfestgelegt. eitere onkrete ewelse ın Belege AUuUs der Profangeschichtenach methodisch-kritischem eriahren erbringen, ürfte schwierig se1ln,weil Existenz, Wesen und Wirken er ngel, der guten WwIe der gefallenen,
iunNs 11UTL auft dem übernatürlichen Offenbarungswege irrtumsifirei Dekannt,die sichtbaren Wirkungen aber teils Urc natürliche Mitursachen, e1ls
Urc. unmittelbares Eingreifen Gottes erklärbar sind. Wer kann 7
den Anteil des Teufels Christenverfolgungen, Schismen, Häresien, Kriegen,Revolutionen, Verbrechen, Seuchen, Ungewittern USW., wahrscheinlich

1im allgemeinen sein Mas, 1m konkreten Einzelfall historisch einwandtfrei
nachweisen ? WwWwas anders 1eg diese rage in der Heiligengeschichteoder g1ibt 1Ur Heligenleben, aber keine Heiligengeschichte? Das
en sehr vieler eiligen, auch Aaus den etzten Jahrhunderten, jefifert ine
solche enge er NUurTr erdenklichen Beispiele von. Kämpfen mit dem Teufel
auch in SINNIC wahrnehmbarer Gestalt, daß iIiNan s1e unmöglich in Bausch
und ogen für rommen Selbstbetrug erklären kann; hier sel Nur eın
modernes Gegenstück Zu hl enedi erinnert, den eiliıgen Pfarrer
VONN Ars Und auch ine auft der öhe der Zeit stehnende katholische Mystıkmu auf issenschaftlich einwandtireien egen Ergebnissen gelangen,welche geeignet wären, dem Historiker, wenigstens dem katholischen un
dogmatisch entsprechend geschulten, manche ‚„„rationalisierende Umdeutung‘“‘
« Übrigens pflegt der 99  Uurs dieser er dort heftigstenoben, seine bisher unbestrittene Herrschafift Zu ersten Male ATl  —-griffen wird, WIe ZUr Zeit Christi iNan en die vielen Besessenen

oder in den etzten Zügen 1egtT, wIe auft Cassino nach der Ankunft Benedikts,der den Haın der ämonen und den Götzentempel in eın Gotteshaus
verwandelt ‚‚Maledicte, NOMNN Benedicte, quid habes ? quid DCI-sequeris ?* ( S) amı vergleiche iNan das eschrei der Besessenen Del

S,
Zu eachten ist auch, daß Gregor ausdrücklich erwähnt, enedi

habe selber VON erlebten Teufelserscheinungen Trzählt 37  t nım discipulisSulis venerabilis ater dicebat‘“‘ 0® Selbst wWenn, wIe SChrörs vermutet,*Gregor oder seine hochbetagten Gewährsmänner in ezug auftf Einzelheiten
VOo  — ihnrem Gedächtnis im Stiche gelassen worden sein ollten erfahrungs-gemä en aber alte eute N1IC selten Ereignisse, die sich VOT fünfzigund mehr Jahren zuftrugen, besser in Erinnerung, als solche VOT eın Daaronaten die Tatsache, daß enedi selber olches erzä  , en s1e
sicher NIC. mit anderen verwechselt Iso glaubte auch selber daran,also leg entweder tatsächliches rleDnIıs VOTr oder Selbsttäuschung. Kann
inan eiztere Del einem Manne wI1ıe enedi ohne zwingende Beweisgründennehmen ? Einen Fingerzeig für die Beurteilung der Teufelsgeschichtenauch das Regelkapitel, De hospitibus suscıplendis, geben: 29  tprimitus orent pariter, et S1IC sıbi socientur in Dd!  9 quod pacıis osculum NO
prius offeratur, nisi oratione praemissa, propter illusiones diabol:cas.‘‘
Urc. das gemeinsame soll em Anscheine nach die TO gemachtwerden, ob der Ankömmling NIC. etwa eın teufliches rugbild, ine Ilus1io0
diabolica, ist Die Kürze und Selbstverständlichkeit, mit der enedi seine
Vorschrift begründet, darauf schließen lassen, daß ihm eben auch in

AD 096
1en Mitteilungen (1927).
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diesem Punkte Erfahrungen Gebote standen, WwI1e die VoN Gregor geschil-derten der soll INan annehmen, habe derartiges vielleicht irgendwogelesen oder gehört, und sel, Wäas Leichtgläubigkeit gegenüber Berichten VON
Teufelserscheinungen angeht, TOTLZ er sonstigen Umsiıcht und 1NS1IC
eben doch :em Kınd seiner Zeit‘“ gewesen

In den apiteln Gregors begegnet uNs der ‚,hostis antıquus“ miıin-
destens ein Dutzendmal in en möglichen, mitunter etwas komisch C
mutfenden Gestalten, meist in einer Hauptrolle als Gegenspieler Benedikts
und Veranlasser eines unders Nun könnte INa  am} allerdings auch lıterarisch
dem Teufel aus dem Wege gehen, indem INan die betreifenden Abschnitte,also ungefähr ein Drittel des Sanzen Werkes, gänzlic aus dem Spiele 1eße,sSo sehr ihr Inhalt Aaus anderen Gründen Tfür eın Charakterbild VON Interesse
are. eht aber auch d 1ese Gregorlanischen Teufelsfresken WAar g-wissermaben kopieren, jene Stellen aber, welche 1im rıgina der ‚„hostisantiquus"‘ einnimmt, geschickt übermalen oder ZUu vertuschen, daß
jene eser, denen der Urtext N1IC. anderweitig bekannt Ist, den Teufel garNIC vermissen und Tolglic auch bel Gregor NIC vermuten, währendKenner ungefähr denselben indruc gewinnen, WIe etwa Von einer ber-
arbeitung Von Goethes aus ohne Mephistopheles. TrTeIlNC Omne simile
claudicat, und Abt erwegen wollte ja eine Bearbeitung der Dialoge (Gire-
gors jefern, auch kein Lebensbild Benedikts, sondern sein Charakterbild
ber auch in diesem drängt sich uUuNs die rage auf, ob der Historiker
ine ‚‚Legende‘‘, welche ihm in der Urform Tür seline bestimmten Zwecke,
Z für ein Charakterbild, NiIC brauchbar erscheint, adikal umgestaltendarf Und sind diese Geschichten WITr.  1C: nicht Geschichte, sondern LUr
Legende, oder ein Gemisch VON beiden, dessen prozentuales Verhältnis nNn1IC
ın Zahlen ausgedrückt werden kann? Jede dieser dreıl Möglichkeiten Ver-
ang wlieder eine andere Einstellung des Forschers. uch dürfte eachten
sein, daß sich 1er nN1IC das Charakterbild eines gewöhnlichen Men-
schen, sondern eines eilıgen handelt, weshalb ZUr Vervollständigung des
Gesamtbildes auch jene Spuren verfolgen wären, welche auftf eines der
dunkelsten Gebiete der katholischen ysti hinüberwgisen‚ auf die Be-
ziehungen zwischen ensch un DÄämon.

Was 'die usıon mit der “ zarten Frauengestalt‘‘ DETTIL; erscheint
allerdings die Vermutung Nn1IC unpsychologisch, daß einem ea VelI-
anlagten üngling uch diese Art VOIN Versuchung HUr in dealer Oorm N-übertrat; schwer Sun waäre die Einwilligung auch dann SCWESCH,der nach damaligem Kirchenrecht schon mit dem Ira des Önchs-
gewandes verbundenen Verpflichtung Ur lebenslänglichen Enthaltsamkeit
Ebensogut waäre aber uch denkbar, daß die aufregende Erinnerung sich
auf irgendein Straßenbild eZ0g, welche in der antıken wIe in der modernen
Großstadt OTft sich aufdrängten und aufdrängen. Wir wIissen NIC  E}wIie WAT ; doch ABtT Butier hier und einigen anderen Stellen
rec. aben, wenn CI allerdings mit Bezug auf die egel, meint: Sn magseıin, daß Abt erwegen die Einzelheiten (des Charakterbildes mit großerGenauigkeit?®? ausgefTüllt

elıtere interessante Einzelheiten bel Herwegen, Schrörs und Hilpisch,deren noch manche gäbe, mussen aum- und Zeitmangel -Desprochen bleiben; L11UTr eın Daar möchten WITFr 1m Vorbeigehen streifen.
So den VON einem Ungenannten 1m Tablet? erhobenen Vorwurf, HerwegensZeichnung des Königs Totila verrate nationalistische Tendenz, und dessen
Wiıderlegung Uurc Dom Bevenot ‚,‚Das germanische Volkskönigtum sollte
ereins ZU römi;chen Kaisertum iühren und mit dem deutschen chwerte

Herwegen 9 Schrörs 187.,
‚„„WI1th L0O great precision“‘ 407
Herwegen 161, Anm.
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die Kırche schırmen.  D urchaus richtig und höchstens darin ergänzen,
daß dieses eutsche Schwert in der aus einzelner Salier und Staufer dıie
irche Zeıten auch bedrängte. Im übrigen irft jene Tablet-Kontroverse
ein beachtenswertes Streiflic. aut zeitgenössische Imponderabilien.

DIie Frage, ob St ened1i rl]ester Wärl, beantworte Abt Herwegen*
1m Gegensatz Haefiften und abıllon ınter Verweisung auf deren 1der-
legung Uurc Schmi in bejahendem Sinne. ıne Nachprüfung diıeser seit
1904 ruhenden KOontrovers: ware nN1IC ohne Interesse.

Beachtung verdiıen auch, daß der In den ersten uflagen eniende
Pneumabegrifi auf S. 4 und der Auflage erscheint, orientalisches
Geistesgut, aber unter einem glücklichen ern ohl auch 1im unleren
Westen akklimatisationsfähig.

Nachdem Abt erwegen sich veranlaßt gesehen hat, den nNeueren Auf-
agen seines Werkes kritische und lıterarische Anmerkungen beizugeben,
wäre CS der leichteren Orientierung doch wünschenswert, wWenn jeder
einzelnen Anmerkung auch die betreiffende eıte des Buches, wohlrn s1e
gehört, beigedruckt würde. Inhaltsangaben Kopf jeder eite ne
den sSonst gebräuchlichen Verzeichnissen chlusse des Buches könnten
dessen Benutzung Studienzwecken wesentlich erleichtern Im übrigen
wuünschen WITr en weıiteren uflagen und Übersetzungen dieses geistvollen
elıcıa
Buches, weilches sobald n1iC. uberho werden wird, TIrohen erzens iata

Englands größter Denker 1im Jahrhundert stan auf der oöhe
seines Lebens, als in den Jahren 1858 un 1859 in der iner antıs
über den eiligen enedikt, seine 1ssıon un seine Schulen mehrere AD-
handlungen erscheinen leß, weilche nunmehr auch in deutscher Übersetzung

eınevorliegen. bersetzung ist 1m allgemeinen dem rigina gleich-
wertig; dieser all wäre LU dann denkbar, wenn der Verfasser selber seiın
Werk übertrüge, VOIN Genius . beider prachen beseelt Grammatiıkalisc
kann es richtig sein bIs ZUuU etzten Buchstaben, aber erst ‚‚der e1s
ist ‚es, der lebendig macht‘‘ Genau9l ollten beli jeder Übersetzung
vier Geister gleichsam and in and gehen der Geist des Verfassers und
des Übersetzers, der Geist der Ursprache un der Fremdsprache. Von diesem
Standpunkte Aus möchten WITr auch dıe vorliegende ziemIl1c gute Über-
setzung nIC streng beurteijllen

Was Newman bieten wollte, WarTr em nschem nach keine kritische
Lebensbeschreibung des Benedikt, arn allerwenigsten ine solche nach
den strengen Anforderungen eines istorıkers VO  = Schlage des hochver-
ehrten Bonner Professors Dr Schrörs jelmenhr en WIT tun mI1t
geistvollen geschichtsphilosophischen Spekulationen iütber die Sendung des

enedıiı un über die welthistorische Bedeutung seiner Schöpfung,
geschau mit dem intultiven 35Rn eines gewaltigen Geistes er ent-
ziehen s1€e sich auch ihrer Yanzen Eigenart nach der geschulten Kritıik des
Historikers VO  — Fach, wıe er selber mit schlichten Worten anzudeuten
cheint „ ICHh will NUTr einen äußeren Überblick über den ehrwürdigen ene-
diktinerorden geben; und dazu beanspruche ich das gleichec das die
Bescheidensten unter UuS anwenden, in dem S1€e ungeZwungen und ohne
Verstoß onne, Mond und Sterne betrachten un sich ihr eigenes Urteil,
mag cS richtig oder ialsch sein, über eren Beschafifenheit bilden.‘‘®*

„Mag ecsS rıchtig oder Talsch sein‘“‘, das Urteil eines Newman verdient
STEeis Beachtung und regt gerade dort schärfstem Nachdenken d
seine Eigenar NIC. voll und Sanz geteilt ird. Originell ist VOIT em die
Grundlage des Ganzen, die Aufstellung bestimmter eiliger als ausschlag-

161, Anm
- Studien u. Mitteilungen 22 (1901), 3—23, u. 25 (1904), AD 2

133
20*
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gebend iIür die Geistesrichtung der dreIi Hauptperioden der abendländischen
Kirche ‚„„San enedi ag die Ausbildung des alten, an Dominikus
des mittelalterlichen und an Jgnatiıus die des modernen eistes.‘‘1 Nun
WAarTr zweifelschne der Einfluß dieser eiliıgen auft Mit- un acChwe: eın sehr
großer, aber Zeiträume Von olchem Umfange WIe ertum, ı1ttelalter
und Neuzeit erhalten ihr Gesamtgepräge schwerlich HC 1e ine Einzel-
PeISON, eher Urc ine enrnel bedeutender Persönlichkeiten und Tolgen-schwerer Ereignisse. 16 minder orıginell, aber auch nNnıcC. ohne rage-zeichen ist die Bellegung VON unterscheidenden Charakterelementen: ‚„‚demened1i die Poesie, dem Dominikus die Wissenschaft und dem
Ignatius die Erfahrung. Diese Wesenszüge, die auch den Schulen der dreı
großen Lehrer eigen sınd, wachsen Aaus den Umständen heraus, unter denen
s1e ihr Unternehmen begonnen en Benedikt, der schier als na mit
seiner i1ssion Detraut wurde, 1l6ßte ihr die omantı und Natürlichkeit
des Knabenalters 1n. Dominikus, ein Mann VOonNn fünfundvierzig Jahren,Doktor der Theologie, TrTiester un! Kanonikus, verlıeh seinem en jeneGrundlage und Vollendung der Gelehrsamkeit, die sıch auf den Schulen
erworben an Ignatıus, ein eltmann VOT seiner Bekehrung,
die INan 1m Kloster NnıIC. lernen kann SO sind die dre1l verschiedenen en
hinterließ seinen Jüngern als eine Arı Vermächtnis jene Menschenkenntnis,
(gleichsam der rsprung der Poesie, der Wissenscha: und der ahrungoder des pra  ischen Empfindens.?* Weiter unten ru die Gesellschaft
Jesu als „ „qie Schule und das Vorbild des feinen Takts, des pra  ischenEmpfindens und weisen Regierens“‘, als einen rden, ‚,‚dessen Genie geradedarın legt, diese höchst vorzügliche lugheı jeder anderen abe ZU-
ziehen un Poesie un Wissenscha: für geringwertig? halten, woflfern
s1e nIC gerade VOoON Nutzen sind.‘‘+ An einer anderen Stelle vergleichtBenediktus, Dominikus und Ignatius mit Abraham, saa und a  (0)‚„„Abraham War der ater vieler ationen; saa Dominikus), der eIST-
volle, verbrachte sein en einsam und infach un in liebender Beschauung,und a  (0)  9 der Verfolgte un: Hılflose, ward Von wunderbarer orsorgeewirtet, VOIl einem Ort ZUuU andern getrieben, gedemütigt und wiedererhoben, Von seinen eigenen Schuldnern edrängt, seines Scharifisinns
beargwohnt und seines aubens willen verraten; gleichwohl ist Iroh-
ockend nmitten er seiner Leiden VON seinem treuesten und mächtigstenSchutz-Erzengel geführt worden.‘‘® brigens nennt ewman selber diesen
Vergleich ‚, VON rein phantastischer nalogie mir in den Sinn gegeben‘‘.

Dagegen kann inan die Art und else, WIe das ebeneinander der
drei Orden Degründet, geradezu als klassısch bezeichnen: „„Die katholische
irche hat nıe verloren, Was sıe einmal esa. Nie hat Ss1e verwichenen Zeiten
nachgeweint oder ist ihnen gram SCWESCNH. VON einer Lebensperiode
ZUT anderen überzugehen, hat s1e hre Jugend und das m1  ere er mıt
sich geführt bis auf den eutigen Tag SIie hat hre Besitztümer NIC. g-wechselt, sondern vermehrt, und Aus ihrer Schatzkammer hat s1€e Je nach
eit und Gelegenheit es und Neues hervorgeholt. em s1e Dominikus
fand, hat s1e enedi N1IC verloren, und immer noch besitzt Ss1e enedi
und Dominikus, wiewohl S1e utter des Ignatius geworden ist Phantasie,Wissenschaft, lugheit, alle sind gut un alle Dbesitzt s1e. In ihr existiert,
Was Von atur aus unvereinbar ist; hre Prosa ist NIC. 1UT poetisch, sondern
auch philosophisch.“‘‘®

amı verabschieden WIr uns Von Domuinikus und gnatius, diese
zurück.
Besprechung nNnıIC über Gebühr auszudehnen, und kehren St enedi

Wenn ewman den ened1i und seine Söhne in 5esondere Be-
ziehung bringt ZUT Poesie, darf iNnan el NIC. Dichtkunst denken

S 11 ctaft: geringschätzig. 15,. r‘
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Der Patriarch VOnN Cassıno hat keinen Sonnengesang hinterlassen, und AuUs
dem Stil seiner ege könnte 190028  an eher auf einen Verstandesmenschen
schlıeßen uch siınd die Benediktiner wenig eın Dichter- oder unstler-
orden, WIe etwa die Dominikaner ein Gelehrtenorden, oder die esuitenein Diplomatenorden. ;Ach beabsichtige NIC.  9 Urc eine nähere Erklärungder Poesie mich bloßzustellen‘“‘, rklärt Newman treuherzig; 995  an INas meıine
Anwendung diıeses Wortes für unrichtig halten; gleichwohl chadet nichts,
WEeNn ich erkläre, Was ich unter Poesie verstehe, WI1e immer auch meine
Ungenauigkeit beschaffen sein Inag, un jedem Leser Ste. frei, ein anderes
ihm passender scheinendes Wort als LErsatz gebrauchen. Poesie Sanzgleich, WwI1Ie 1INan S1e definieren mag* ist nach meinem Dafürhalten auf
jeden all immer die egnerin der Wissenschaft. In dem Maße, wI1Ie die
Wissenschaft in der Ausarbeitung eines Gegenstandes fortschreitet, in dem
Maße ihm die Poesie den RKücken el können nebeneinander NIC.
estehen  D usw.® Newman sieht eben in der iftung ST Benedikts die
Fortsetzung jenes Urmönchtums, dessen ‚WEeC en und Belohnungnach dem Biographen des Maurus die „„Summa Quies““, die Abwesenheit
sinnlıcher wIe geistiger Aufregung und die Beschauung des Ewigen bildet
„Und d us diesem (Giırunde habe ich gesagt, daß der Mönchsstand unter en
religiösen Disziplinen der Poesie meisten verwandt sel. Dieser an
WarTr eın Zurückkehren jenem VON Dichtern Oft besungenen Tzeitalter
der Welt, jenem schlichten en der rTrkadıer oder ZUT Herrschaft des
Saturn, arınnen keinen Betrug und eıne Gewalttat gab Er War eine
Wiederbelebung jener wirklichen, keineswegs fabelhaften Szenen der Un-
schuld un der Wunder, als dam pflügte, bel die Schafe hütete, Noe dem
einbau oblag, und nge Ss1e Desuchten.‘‘} Iso Poesie NIC 1im Sinne
VOoON Dichtkunst, sondern ein AUus atur und na gewobener Idealzustand
VO  s Idealmönchen, denen vergilische Lebenswelse und horazisches ‚Niladmirari“‘ zukommt.* er auch die idyllische Lage vieler eıen

ber die glänzenden Leistungen der ne St. Benedikts in uns un
Wissenschaft, hre erühmten Gelehrten- und Klosterschulen ? Dieser Ein-
wand 1C Newman wenig „ Jede ege hat hre usnahmen ; Ja noch
mehr, kommen Ausnahmen VOT, sind s1e wahrscheinlich immer Dedeutender
ALr Im Verhältnis ZUrTr unermeßlichen ahl der Klöster un öÖnche
erscheint ihm ‚,‚das äufchen‘‘ jener, die ZUr Regierung der irche berufen
wurden oder sich der Wissenschaft weihten, s1e auch nach Tausenden
zählen, verschwindend klein! und N1IC genügend, den Gesamtcharakter
des Ordens äandern, dies weniger, als gerade die Besten unter diesen
usnahmen auch die besten Önche blıieben Iso eXxceptio firmat regulam.Aber auch bezüglich der Wissenschaften selber glaubt Newman mit Be-
rufung autf abillon, daß ‚‚alle jene 'literarıschen Arbeiten sich mit monasti-
scher Einfachheit N1IC vereinbaren Jassen, die anregen sınd, daß andere
Pflichten nuchtern und seicht darauf erscheinen, welche die Aufmerksam-
keit erschöpfen, daß S1IEe auf nichts anderes mehr merken kann und chlıeß-
ich den els sehr auf die Geschöpfe lenken Demnach dürften sich
Kontroverse, weil s1e geistaufregend sınd, noch metaphysische ntersuchungen,weiıl s1e geistermüdend sınd, Tür einen Benediktiner NIC. eIeNeEN: - azu
erbringt einen interessanten eleg aus Ziegelbauer über die VO  am den
Schriftstellern des Ordens meisten und wenigsten gepflegten Fächer.?®*

ewmans geistvolle Ausführungen können selbstverständlich NIC in
Bausch und Bogen widerspruchslos bewundert werden. ber dieses schlichte
aue uchlem ist eın lıterarischer Leckerbissen für geschulte Denker
Solchen, aber 11UT olchen gilt das Wort Del Augustinus: 395 (0) e‚ lege! 1mm
mich mit, ecs reut dich MI

Sinngemäß VO:  w uns gekürzt 30f. Vgl 188a
Vgl 55ff C YÄ 128 S59
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Vor hald siebzig Jahren (1858) gab Brandes das en des DEe-
nedikt heraus, weilches nach sechs Jahrzehnten (1920) ure ermittlung
des jefzigen Rektors VOIIl ST Anselm fröhliche Auferstehung rliebte Selbst-
verständlic. wırd kein rıtiıker VO Außeren eines olchen Buches die DEe-
kannten vier otfes CorporIis Tordern, und in unserem hat der Verlag
enziger seine Leistungsfähigkeit ZUrTr Genüge bewiesen Flüeler an
den Zeichenstitft miıt großer Gewandtheit un künstlerischem Verständnis.
Wenn seine Mönchsgestalten mehr schweizerisch als römisch anmuten,
möchte ihm das n1ıIC. ZzZu Vorwurtf gereichen. Bis welchem Prozentsatz
germanisches Wesen bereits 1m Schülerkreis des eiligen vertreten Wal,
entzie sich jeder Schätzung, und schließlich kannn keinem Künstler
verwenr bleiben, seine Idealgestalten zunächs auf heimatlıcher Scholle
suchen SovIiel VO ‚COrpus des Buches Was dessen eIls und eele
eirn  {} die Grundidee und Eigenar der Darstellung, ist s1e mit vollem
Rechte 1im wesentlichen unverändert erhailten geblieben, denn, wIie der
Bearbeiter im Vorwort schrei ist ‚„die vorliegende Lebensbeschreibung
gerade der Eigenar der Darstellung eute aktueller als VOT (70) Jah-
rcmHh, Ss1e ZuU erstenmal erschien. Es ist, als obD der eriTasser für ommende
Zeiten schreiben wollen Bezüglich des Werkes von Abt erwegen
bedurifte es insofern keiner Entschuldigung, als tatsächlich ‚„„Bild un Ein-
rahmung völlig anders gehalten Selbstverständlich hat erwegen den
äalteren Brandes ate PCZOSCH und au das NeUC Werk VOonNn HMerwegen;
1ese geistigen Wechselbeziehungen können un rauchen nNIC DIS 1ins
einzelnste nachgeprüft werden. Auf jeden all kann Brandes-Staub
auch nach und neben erwegen in ren estehen Die kritischen emer-
kungen VO  —_ Professor eiInrıc Schrörs in der Innsbrucker Zeitschri Tür
katholische Theologie (XLV, 1921, 169—207) über das uch VOonNn erwegen
reifen wohl auch Brandes-Staub, der Bearbeiter in der näachsten Auf-
lage nN1IC. vorzieht, das Werk unter Vermeidung des Kampfgebietes der
historischen Fachkritik den friıe  ichen Erzeugnissen der Erbauungsliıteratur
beizugesellen. uch dann würde oder ird CS, mit Aug as ZUu

reden, „„ein in seiner Art vorzügliches Werk‘‘ bleiben Es muß n1ıC es
hochwissenschaftlic seln, Was über unNseTeEN eiligen ater geschrieben wird;
sein Lebensbild soll auch Ungelehrte trösten, ermuntern, erireuen. Brandes
selber chrieb 1857 in seiner Vorrede ‚„‚Der Verfasser wollte 1eDsten
NUur für solche schreiben, die zunächs etIwas anderes suchen als Gelehrsam-
keit, für solche, denen gelehrte er überhaupt n1ıcC zugänglich sind,
oder denen CS eit e dieselben enutzen können; leber für die
Taubeneinfalt schlichter Kinderseelen wollte schreiben, als für er der
Gelehrsamkeit, als für elehrte, die in den tiefen Schachten der Wissenschaft
selbst nach Erkenntnissen graben und orschen können. Für diese ist auch
sSonst gesorgt‘ (S XAXVIMN). Möge dieser ursprüngliche WeC des
verehrungswürdigen Verfassers noch in zahlreichen, ascher als bisher
(1858—1920) aufeinander folgenden uflagen erreicC werden!

Es kann NUur freudig begrüßt werden, daß St Benedikts „Leben
und Wunder‘ uinahme gefunden hat in die Urc vornehm künstlerische
Ausstat{tung, gediegenen Inhalt und verhältnismäßig ıllıgen Preis hervor-
ragende ammlung kleiner historischer Monographien Von 1kKkOolaus Hovorka,
weilche sich deshalb auch ZUr Massenverbreitung vorzüglich eignen dürfte
Eın zweites, zurzeit ebruar in Vorbereitung befindliches andchen
ird ST Benedikts egel und en behandeln Das vorliegende andchen
verdanken WIr der seit 1875 nımmer müden er Von rof Dr Konstantin
Jjohann Vıdmar, Kapitular des Stiftes Fr den chotten in Wien

on der sorgfältig abgewogene 1te verrät, daß die Meinungsver-
schiedenheit Herwegen-Schrörs dem Verifasser NIC. unbekannt geblieben ist
och klarer rhellt dies aus seiner kurzen und ündigen Stellungnahme
auft
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S erhebt sıch die rage; ob die Wunder des enedi echt sind,
918 s1e nicht vielleicht bloß Erzeugnisse dichterisch Schaiifender Phantasie,
die Ereignisse aus dem en anderer großer Persönlichkeiten auftf St ene-
dıkt übertragen selen. ro Persönlichkeiten wirken allerdings vielfach
wI1ie Kristallisationskerne, die VOTN en Seiten her die Legenden sich
ziehen, un die Erzählungen Gregors nehmen sich aus wIie ine vita ascetiica
ber wWwIe kein inneres Kriterium YASEE Deutung dieser Wunder g1bt,
gibt 0S noch viel weniger eın äußeres, s1e prüfen Die Forschung muß
auf eine Erklärung verzichten, und dieser erzZic ist leichter, wenn
s1€e sıich Dewußt bleibt, daß Gregor kein rein historische Werk, ondern auch
eın er der Erbauungsliteratur Schaliien wollte Zu diesem WeC reit
IM die Wunder, die aus dem en des eiligen ened1i erTfahren und für
seinen literarischen WeC ausgewählt hat, wIe einen Kranz von Novelle
aneinander.‘‘

Gregor ohl Wundér ‚„„ausgewählt‘“‘‘ hat? Das up  9 Quac narro*‘
in seliner Vorrede äßt allerdings darauf schließen; anderseits WärTr cI, wıie
alle selne christlıchen Zeitgenossen, Tfür Wunder begeistert, daß ihm eine
zweckmäßige Auswahl ohl schwer geworden sein dürfte iracula und
Moralıa Nu  _ einmal seine Lieblingsthemen. uch sagt er nıc da

n1ıc es erZenie: ondern NUr, daß n1ıIcC es erTahren habe
‚,Hulus CgO omnia gesta NON didici, sed DauC  9 UQUaC n quatuor
pulis iıllius referentibus agnovli.““

nter ‚„Vita ascetica‘‘ (siehe oben!) werden WIr uns ohl VOT allem
das undern und Weissagungen reiche en der Asketen und
W üstenväter des christlichen Orients denken dürfen, das mMan auch als
vita mystica bezeichnen könnte

Sehr angenehm berührt CS auch, gleich An med1as res  64 eingeführt
werden, ohne sich erst, wIe V bel vielen französischen Verfassern,
Urc ein Daar Dutzend oder auch ein halbes Hundert Seiten Vorrede oder
Einleitung aufgehalten sehen War refifen WITr auch De1l Vıdmar die
Überschrift „„Zum Geleit‘‘, aber unter diesem Titel ergreif ohne weitere
Gregor selber das Wort, und ZWar echt volkstümlich

Es WäarT einmal ein Mann, der führte eın eiliges eben, Benediktus
genannt, das ist der Begnadete; schon in der Jugend WäarTr sSein erz der
eishel des Alters en Weit über seine a  re hinaus trebte nach
Tugend, keiner ust hing sein Sinn. eit seines Lebens, da sich des
Diesseits Ireuen können, verachtete die Welt, denn sah sS1e welk
in ihrer Blüte.‘‘

Wie ein Vergleich mit dem Urtext erkennen 1äßt, hat der Bearbeiter
die frele Übertragung einer wortgetreuen Übersetzung vOrsScCczZoOrCNH, und
wohl mıiıt ecC Was sollte sich auch mit wörtlicher Wiedergabe ateint-
scher Pleonasmen abmuhen Wenn das „Invenita haurientem*
(C 30) gegeben iırd mit .,der DOÖse e1ls aber traf gerade einen älteren
OncC beim Wassertrinken an  . könnte IMan fragen, ob cS Nn1ıC Desser
1e ‚‚beim Wasserschöpfen‘‘, B für den aus- oder Küchengebrauch.
Gregor würde wahrscheinlich Vidmars Deutung bevorzugen, e1l s1e sich
ecC mit der streng asketischen Auffassung, daß dem Öönche untersagt
sel, außer der Tischzeit irgendetwas sich nehmen,* un: somit eın
run gegeben wäre, der Teufel gerade über diesen OncC Gewalt
ekam, den St ened1 mit einem Backenstreich zugleic bestrafte und
eireite Dagegen möchten WIT ‚„„intempesta noctis ora  66 (C nıc
wledergeben mit ‚,als sich plötzlıch eın Sturm (tempestas erhob“‘ (S 99),

Noch in den bis 905 in Geltung gewesenen Statuten der Bayerischefi Kongre-
gation hieß Cap VII Recessus apituli Secnh bıbere quoviIs tempore
licet, 1S1 forte durante noviıitilatu as mortificationis abstiner! iusserit-
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ondern mıiıt 99 ungewöhnlıicher (wörtlich: unzeıtiger) Nachtstunde‘‘
gewöhnlich Wäal natürlich N1IC. eın etwailger urm, sondern das hellstrahlende
1C 1ese eit

els olg Vıdmar der Erzählfing Gregors, Kapıtel Tfür Kapitel, miıt C
wesentlichen Kürzungen. Schade aber, daß die VON Gregor in 11 mit

plastischer, homerisch anmutender Anschaulichkeit ausgemalte ‚„„‚Heilung““em Anscheine nach WäarTr CS eine Totenerweckung DIOß mit den nüch-
ternen orten abkürzt ‚,‚Hierauf heiltfe Urc seiın einen jungenoncC der beim Einsturz einer auer, den enedi vorausgesehen a  everunglückt war‘‘ . (S 24) Weniger schade wäre cS; WenNn die eigentlichenZwiegespräche Gregor-Petrus, die ohnehin StTar zugestutzt wurden, Sanzausgefallen wären; INan würde S1e schwerlich vermissen. Lobenswert erscheint
die weIlse Selbstbeschränkung bezüglich der SPaArsamcen, aber hinreichenden
Anmerkungen. Hinsichtlich des Exkurses: St enedi un seine Ordens-
rege: empfiehlt sıch zunäcns eın Vergleich mit den einschlägigenVeröffentlichungen Von erwegen und Hilpisc uınter Vertagung welterer
Bemerkungen bIis ZUuU Erscheinen des, WwIe gesagt, in Vorbereitung befind-
lichen Bändchens St enedikt, ege un en leine sprachlicheUngenauigkeiten, welche uns hie und da auffielen, erscheinen NIC der
ede wert; WITr möchten NIC WIe Dösartige RKezensenten kleinlich auftf lei-nigkeiten herumreiten, auch N1IC bezüglich der Ilustrationen, die mehr
Beachtung verdienen, als S1e vielleicht finden werden.

Die Schrift auf dem mschlag stammt dus einem Pergamentkodexder elker Stiftsbibliothek Die Radierung des Titelblattes, ine romantisch
aufgefaßte AÄAnsicht des Erzklosters onte Cass1ino, Vverrät die hohe Unst-

Begabung ose Reinholds, der auch andere andchen dieser Samm-
lung ihren Bilderschmuck verdanken. uch die Holzschnitte sind stil-
gerecht. Freilich ein anderer Stil als in Herwegens vielbesprochenem uche,aber“* arıetas delectat! Eın Stil, der en enschen gefiele, und eın ensch,dem alle ı1le gleich gut gefielen, sind glatte Unmöglichkeiten. Iso muß
man auch ose Reinhold eın (A auft künstlerische Individualität
billigen. Ihr Teufel tritt uns 3 in grotesker, greulich-drolligerUngestalt entgegen, WIe eın giftiges Insekt uınter dem Vergrößerungsglas.Der Benedikt erscheint 3, f 9, 3S (37) U, etwas kapuzinermäßig,und die eegle seiner heiligen Schwester Scholastika iliegt in Gestalt
eines pechschwarzen Nachtvogels, mehr abe als Taube, mit gesträubtemGefieder gecn Himmel. Auf recC Önig Totila seinen unmenschlich
Jangen Hals giraffenartig in die öhe Die moderne uns ist eben vVlielTac
keine rTeundın anatomischer Pedanterie Sie möchte Irel sein von en
Gesetzen, nNıC. NUur Gottes und der Menschen, sondern auch der atur
und der Natürlichkeit. Vor vielen Jahren hat allerdings eın SaNz ruckstän-
diger Weimarer Sprachkünstler einmal gemeint ‚,Das Gesetz 11UT kann uns
reihnel geben.“‘ ber die Modernsten wIissen Desser : ‚„„Die reiheli NUur
darf uns Gesetze geben.“‘ Bruder Notker Becker VOII aacC die „AZarteFrauengestalt‘ auf wohl auch gezeichnet hätte? Wahrscheinlich
überhaupt nNIC.  9 und ohne rüde seıin, halten WITr dies für richtiger.Meistens omm doch nichts Beifriedigendes el heraus, und WEeNn
befriedigte, dann wäre erst noch fraglich, W as CS befriedigte. VergleichenWIFr moderne Szenen aus dem Legendenkreise UNMNseTES Ordens mit olchen
Adus den Zeıten der Asam, Knoller, Tiefenbrunner USW., uns die g_.ringe Einfühlung der Neueren in den monastischen Ideenkreis auf, mıiıt
Ausnahme selbstverständlich der Künstler 1m rdenskleide diese
mangelhafte Einfühlung NIC zurückgeht auf mangelhafte Einführung VOoO  on
UuNMNserer Seite? Die großen Meister des Barocks verdanken auch NIC. es
ihrem Genlie, ondern wohl manches der 1e un Langmut, mit der s1e
von uNnseren Vorfahren Delehrt wurden über een. weilche ihnen als Welt-
kindern erne agen der WäarTr Benediktinischer eIis damals noch influß-
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eicher als allgemeiner Kulturfaktor, WI heutzutage ? ann möge er eS

a  1gs wieder werden!
Wiıe schon der etwas langatmige 1te verrät, bilden die Ilustrationen

den Hauptbestandteil des schmucken, Geschenkzwecken vorzüglich
geeigneten Büchleins DIie Originale dieser Szenen eiiınden sich größten-
e1ls in onte Olıveto Maggiore bel jena, dem aupt- und Mutterkloster
des Olivetanerordens Sämtlıiche Nachbildungen sind nach Photographien
der bekannten Florentiner Firma Alinarı hergestellt. Bel etwas größerem
Format würden 1ese netten chen noch besser wirken. Wohl mit ück-
SIC auf das Format sind die Seitenzahlen weggeblieben, Was jedes aCH=-
schlagen erschwert, und auch der TuC des die Bilder eite für eıte De-
gleitenden Textes ürite etwas größer sein, TeIlic. auftf osten der 1erl11chA-
keit des Gesamtiformates Unsere modernen unstler könnten VOINN den
en Meistern SignorellI un Sodoma manches ljernen,
besonders ennn s1e ein Yganzes Benediktusleben darzustellen en Die
Übersetzung des Textes ist gui; davon, daß s1e auch ’‚a wäre, WwIe der
1te besagt, etwa 1m Sinne eines en Weines, en WITr nıchts gemerkt.
Die Stellen AUus dem Offizium des eiligen oberna: des gregorilanischen
Textes entsprechen jeweils dem auf der anderen e1ıte öchte das
hübsche Büchlein den inzwischen leider eingegangenen Verlag be1l einer
anderen 1rma in zahlreichen Neuauflagen überleben!

Beltramis en des Benedikt erschien erst nach dem Hingang
des 1m ufe der Heiligkeit gestorbenen Verfassers als das 859 nadchen
der Von Don Bosco 1853 1nNs en gerufenen Letture Cattoliche ©  en
Monat ird ine Nummer herausgegeben, den deutschen Reklambüchlein
ähnlich, ein ungemein segensreiches, urchaus nachahmenswertes nier-
nehmen ZUT Belehrung des katholischen Volkes uch eltramı schre1i
Urchaus italienisch-volkstümlich, sein enedi erhebt keinen An-
spruch auf Wissenschafiftlichkeit. Der iromme Verfasser wohl das
Zeug ZUu Historiker gehabt, das Tkennt iNan fast auf jeder eite, alleın
die Vorsehung lenkte seinen Lebenspfad nach einer anderen ichtung.
er Draucht sich auch kein Geschichtsprofessor aufzuregen über manche
Unrichtigkeiten un Ungenauigkeiten, die ohl unterblieben wären, wenn

Benediktiner ZUrT Herausgabe beigezogen worden wären
Als Thomas VOIl quin erfuhr, sein Freund Bonaventura schreıibe das

en des Franziskus: ‚„„Sinamus““, inquit, ‚„„Sanctum Dro Sancto 1A=-
borare.‘‘ Das gilt auch VOIl eltramı, welcher, nach dem Stande seines
Beatifikations-Prozesses ZuU SC  1eßen, wohl schon in wenigen Jahren auf
den ar rhoben sein wird. Daher sind ihm auch die Wunder 1m en
des enedi urchaus nN1ıC zweifelhaft WIe manchem Orscher
uNSsSeTeTr wunderscheuen Zeit, sondern selbstverständlich und verirau w1ie
die Wunder seines geistlichen Vaters Don 0SCO, des ehrwürdigen Cottolengo,
des. heiligen arrers VOIlNl Ars und seine eigenen, die selbstverständlich
verschweigt. ber aut die drei anderen zeitgenössischen Wundertäter Vel-
weist wiederholt und Detont 51 SICH Sapc dieses, e1l WIT gewohnt
sınd, uns eINZUDI  en, Wunder selen aCcC. des Miıttelalters und kämen in
unseTeN agen nIC mehr VOT, als ob ott seine Al und üte eingebüßt

un sein unermeßliches Verlangen, dem Menschen utes un.
Und vorher 35  1e Vorsehung ist immer 1eselbe, 1m Mittelalter wIie
heutzutage; ihr Reichtum hat sich nNIC vermindert, und WwWeTl auf Ss1e VeTI-
raut, dem ird geholfen, wWenn nötig auch mit undern.‘‘ Den Sieg ene-
dikts über die Versuchung Deurteilt eltramı als erfahrener Seelenführer
DIE Welt mag avon halten, Was Ss1e will ; mir gilt dieser Sieg des Be-
nedikt über sein rebellisches Fleisch glorreicher als die Triumphe Alexanders
und Cäsars. Solche Handlungen, vollbracht uınter einem besonderen An-

Officıiıum Bonaventurae, ect.
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ftriebe der nade, sind reilic mehr Dewundern als nachzuahmen, alleın
das vermindert keineswegs hre Gr6öße‘‘ (21

DDaß Abt (Gjersen VON ercelli der eriTasser der Nachfolge Christi sel,en die Herausgeber richtig gestellt. S1e hätten auch noch berich-
igen können die 5555 kanonisierten eiligen auf ne anderen dem
aps ohannes AAXII zugeschriebenen Zahlenangaben, die Teilung der
Reliquien des eilıgen ZWIiSCHen Cassino und Fleury (67), daß der 21i März
543 eın Karsamstag WarTr (64), daß Leo Cassino Del seinem Bruder
Pietro de’ edici begraben leg (77), und noch manches andere. Cas-
s10dor Benediktiner Wal, erscheint auch eltramı zweiıfelhaft (S0) Daßb
ened1i den e1b des errn mit dem Leichnam eines entlaufenen Mönches
Destatten ließ, wagt eltrami, ohl AUs Unkenntnis altchristlicher Ge-
bräuche, N1IC berichten; St enedi habe 11UT seinen egen gesandt,der dem oten uhe verscha (49) Im übrigen hält eitramı sich VOI-
wiegend Gregor Or., nennt aber als weitere Quellen antu, oNr-
Dacher un osti, erweitert auch die Lebensbeschreibung Uutrc zahlreiche
Ausblicke auf die Geschichte des Ordens und seiner berühmtesten Abteien
Interessant ist die angeführte Behauptung Gibbons, eın Benediktiner-
kloster hnabe für Wissenscha und Bildung mehr geleistet als (Q)xford und
Cambridge mitsammen, interessant auch die Hochschätzung der egeUurc arl GEs Hugo apet, Cosimo de’ Medici und oltaıre (34)eitramı selber schrei ein gefällig fließendes, leicht faßliches Italienisch,und are sein inhaltreiches uchnhlemn ohl geeignet iür den Unterricht in
dieser Sprache unseren Anstalten Nur allzuberechtigt, selbst für ene-
diktinerschulen, ist die age des Seligen: ‚„„Auf den Schulbänken hörten
WIr OTft die Helden VON en und Rom, die großen Völkerbesieger, einen
Alexander, annıbDa und Cäsar, DIS ZU Himmel erheben; hat iINan
uns denn Nn1IC er s{ ened1i gepriesen, diesen Iriıe  iıchen TroODerer
der ahrheit, diesen Kiesen des Fortschrittes, diesen unvergleichlichenMenschenfifreund ?u (7)

Die VON der el Maredsous herausgegebene Collection ‚,‚Pax  D für
monastische un Denediktinische Aszese, ystik und Geschichte hat 1926
ine PE Bereicherung rfahren Urc Du Fresnels aın Benoit Von den
irüheren Bänden seien hier nNur rwähnt erlere U L’Ordre monastique,des origines me siecle; De Hemptinne IS L’Ordre de Benoit;Ryelandt I LE.SSsSal SUT la physiognomie moral de Benoit

Was Du Fresnel Dietet, ist eın Charakterbild des eiligen, ähnlich dem
vielgepriesenen er des Abtes VOoONn aaCc Wer Abt erwegen gründ-ich sStudier‘ hat, dem ırd Du Fresnel wenig eues mehr Ist Her-

reichhaltiger, hat Du Fresnel die natuüurlıchen Vorzüge der iran-
zösischen Sprache, mıit deren geistvoller Eleganz und Präzision DeutschnıcC leicht konkurrieren kannn

Du Fresnels Werk zerfällt in acht Abschnitte Le desert (1—3schildert den Lebenslauf St Benedikts Von seiner lege Nursia DIS ZUuU
Dorngestrüpp VOTr der VOoON Subiako I L’ecole de vIie SShandelt Von den Erfahrungen in Vicovaro und VO  am} den Ostern in Subiako111 La maison de 1eu (60—86) äßt die TzaDbtel Montekassıiıno VOT unseren
Augen entstehen as ater 8/—114) zeigt uns die auf der patriaestas aufgebaute Regierungsmethode des Heiligen, während La
egle (115—1 einzuführen SUC in den e1ls dieses Grundgesetzes,dieser Magna charta des abendländischen Mönchtums In VI La aCcC du
Jour (162—1 erwarteten WIr interessante Aufschlüsse über die ellungdes Opfers un der Kommunion 1im täglichen Opus Del, mehr,als 167 Dom Cabrol ıtiert 1Ir' Aua Messe est le grain de
seneve d’oitı est sortie Outfe la lıturgie catholique.“‘ Allein auf 177 el

NUr, der ater rede War wiederholt VON Messe und Kommunion,‚‚Ja Regle cependant donnant AuUucCcCune precision, 11 est impossible,
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du vivant de Beno1it, d’y surprendre les mo0o1ines. En revanche  6 dürfen WIr
Eınzusehen, WwIe die önche in schönster Ordnung den Chor verlassen

etwas dürftiger Ersatz; die Geschichte des täglıchen Konventamtes ist eben
noch nıc geschrieben. Abschnitt V Ka consommatıon 200—229) De-
handelt den Lebensabend und eimgang des großen Patriıarchen Im etzten
Abschnitt V IIN, 1111 repromiss1ioni1s SUC der Verfasser einen
Überblick geben über die hervorragendsten Söhne des eıliıgen, an  —
fangen VOnN den Päpsten Gregor bis Gregor XVI In der Einleitung bis

mer INan wohl die ea  10n auftf Schrörs, WenNnn dieser auch nıcht
genannt wird. 1er Deruft sich Du Fresnel haupftsächliıch auftf Morin und
Grisar. Hat Gregor Gr WIFr.  e ‚, UunNec nistorique‘ schreiben wollen ?
Den eigentlichen WecC seiner Dialoge verrät selber in dem vielzitierten
Brieife seinen ehemaligen ADbt, den Bischof Maximilan VO  —_ Syrakus
„Fratres:  mel, qui familiariter vivunt, mnı modo Lil! compellunt
alıqua de miraculis Patrum, Quaec in Italıa acta audivimus, Su Drevitate
scribere.‘‘4 ine Geschichte im modernen Sinn darf 1Nan VON dem Zeit-
er Gregors überhaupt NıIC erwarten, aber seine Geschichten enthalten
Geschichte, das el aterı1a für den Geschichtsforscher unseTrer Jage
Was die Wunderkriti angeht, en die Herausgeber der Dialoge Del
Migne schon längst den age auf den KOopI getroffen.“ In WOoO  uendem
Gegensatz erwegen bringt Du Fresnel die Anmerkungen STEeTis auf der
betreffenden eite, aber in winzigem Drucke, daß man ohne Lupe kaum
auskomm

rasnopolski, Paul, Geistliche Bıblıiotheken in Böhmen
und Mähren Maınz 1920,

Die Gutenberggesellschaft hat VOT kurzem als Sonderabdruck des
Gutenberg- Jahrbuches 1926 in sehr chöner und vornehmer usstattung
eine Abhandlung desselben 1im Buchhandel erscheinen lassen. In fließender
und gewählter Sprache werden die Bibliotheken der Bendiktinerstifte maus
(Prag), Taunau und Raigern, der Zisterzienserstifte Ossegg un Hohenfurt,
der Prämonstratenserstifte Strahov (Prag) und Tepl sowie die Studien-
bıbliothek in Olmütz und die fürstbischöfliche Bibliothek in Kremsiter mit
all ihren Schönheiten und chätzen besprochen. Der erTfasser hat monate-
lang in diesen Bibliotheken gearbeitet, daß BE imstande ist, dem eser
eın würdiges ild VON der Schaffensfreude dus er und eit geben.
Das uch ist ihm NIC. eIwas otes, ist das Lebende auft rden, das seinen
chöpfer überdauert e  em Freunde eines Buches wird die Abhand-
Jung viel Freude un Belehrung bringen.

Braunau. Maıwald

Brauer, Heinrich, Dıie Büchere1 VO S t Gallen und das
Zl  ochdeutsche Schrifttum ermaea, ausgewählte
rDeıten Aaus dem Deutschen Seminar alle, her VOn

Schneider VIIStrauch, Baesecke und
Max Niemeyer Verlag, Saale) 926 61 103

Als ich 1m Oktober 1917 den and der Miıttelalterlichen Bi  10theks-
ataloge Deutschlands und der Schweiz ünchen, Becksche Verlags-buchhandlung, abschloß, sprach ich einleitend den Wunsch und die
offnung dUusS, daß die da abgedruckten Texte, die VonNn mir verfaßten

igne Iat: 616 Ep. 111 S 1
Des. 134 109 und die Praefatio 1 38 if. 66i II Vi—X

igne Ic Vindiciae Dialogorum Gregoril M D} auctore Gussanvilaeo,
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bıbliıotheksgeschichtlichen Skıiızzen un Übersichten über den erhaltenen
Handschriftenbestand der verschiedenen, meist verstreuten mittelalterlichen
Sammlungen Einzeluntersuchungen und jeferem Eindringen in die
Geistesgeschichte ANIcSCH würden. Für St (Gjallen ist diese Erwartungwenigstens einem e1ıle gerechtfertigt worden Urc dıe eißige un
sichtige Arbeit VON Brauer, die ich hier rnster Beachtung und ach-
eiferung empfehlen möchte

CGileich 1m Anfange S@1 gesagt, Was diese Studie nicht bietet, der Verfasser
aber hoffentlic später Dbringen die Möglichkei hat DIie ucherei un
das Schrifttum VOonN ST Gallen sind NIC. auf Tun längeren Studiums
der Codices selbst durchforsch worden. Brauer hat sıch leider darauftf De-
schränken muüssen, die Veröffentlichungen anderer über die Handschriften
un die Reproduktionen einzelner Kodexseiten in Tafelwerken USW.
verarbeiten. Dieser dem Verfasser in seinen Folgen wohl Dewußt gewordeneUmstand Deeinträchtigt den Wert n1iIC. unwesentlich. enn f die
Datierungen, Inhaltsangaben, Beschreibungen, die Scherrer in seinem
Tür die damalige eit vortrefflichen, auch eute noch sehr nützlichen Ver-
zeichnis der Handschriften der tiıftsbibliothek VOoON St Gallen (Hallegegeben hat und Brauer oftmals enutzen mu  ; sind in vielem unzulänglich,in manchem Talsch uch hat als junger Gelehrter noch nNnIC die weite
ahrung un den geschärften Tiefblick, die erforderlic sind, die über-
lieferungsgeschichtliche Bedeutung der überaus reichhaltigen St Galler Co-
dices in jeder 1NS1IC. rTec und reif Deurteilen Obwohl gleicherZeıt WIe Brauer der Engländer ar VOIN dem verdienten Germanisten
der Londoner Universitä Robert Priebsch angeregt, 397  e eV St all
U Centre 0} lıterature and art‘ (Cambridge, University I9 Fe1ZVOo.
behandelt hat, nachdem in St Gallen selbst arbeıten können, ist
die Aufgabe einer Geschichte des St Galler Schri  ums 1im S1 Traube
noch NIC voll befriedigend gelöst. amı kann sich Brauer einstweilen
rösten Und auf jeden all ist CS erfreulich und anerkennenswert, daß
den Mut und die Ausdauer seiner Arbeit gehabt hat Fleißig und Deschei-
den gibt unter grün  icher Benutzung der en Bibliothekskatalogeeinen brauchbaren Überblick über die st Galler Bibliothek Von ihren
Anfängen DIS 1Ins 11 Jahrhundert und stellt klar, welche das althoch-
deutsche Schrifttum innerhalb der großen ammlung gespielt hat, welche
Stellun die St Galler andschriften ın der gesamten althochdeutschen

berlieferung einnehmen. Mit eCc chätzt AW die St Galler Schreib-
un Sammeltätigkeit für das Althochdeutsche ‚War hoch ein, hält sich
aber doch fern VOn UÜbertreibungen. Er verkenn nicht, daß St Gallen
verhältnismäßig wenige umfangreiche Originalleistungen in deutscher Spracheaufzuweisen hat  9 die althochdeutschen Denkmäler StTar hinter dem g_waltigen lateinischen Schrifttum derel zurücktreten. S0 ist das unmı  el-
bare positive Ergebnis für den Germanisten ziemlıc y mu cS be1i
der Anlage der Arbeit und angesichts der Tatsachen se1in. enn St Gallens
ute 1ns Frühmittelalter, in ine Zeit, die dem Deutschsprachlichenüberall 1LUF spärlichen aum gewährt, hauptsächlich in der orm vVon
kurzen Glossen, Von Interlinearversionen un Übertragungen kleineren
mfanges zuläßt anz folgerichtig ist in rauers rbeit VON den ateini-
schen Texten weit mehr als Von deutschen dıie Rede Hoiffen wir, daß die
Germanisten TOtzdem nıIC versäumen, diese Veröffentlichung n  uvorzunehmen. enn das sollte gerade den angehenden Erforschern deut-
scher Sprache und Literatur fest eingeprägt werden, daß eın annähernd
richtiges Verständnis des deutschen Schrifttums, ZU mindesten desMittelalters NUur dem möglich ist, der die Sanzen Bildungsverhältnisse der
Vergangenheit gründlıch studier und dem grundlegenden Wiırken des atel-
nischen Schrifttums gemä sich über die VOm Mittelalter In seinen Biblio-
theken, Schulen, Gelehrtenstuben übernommenen und neugeschaffenen
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lateinıschen erke, hre Überlieferung und inren Einfluß sorgfältig unter-
ichtet ich für ein gutes Zeichen, daß ein erfahrener Germanıist,

aesecCke (Halle), diese Studie ns Leben gerufen und gebilligt, ein junger
Deshalb verzichte ich auchGermanist S1€e unverdrossen ausgeführt hat

daraurf, Einzelberichtigungen vorzubringen. Was ich iür Brauer und VOoN
ihm wünsche, ISt, daß in diesem Sinne weiterarbeitet und die Gelegenhe1
n1ıcC vorübergehen Läßt, die ST Galler Codices Ort und Stelle emsig

prüfen und den Zusammenhang mit der allgemeinen Geistesgeschichte
herzustellen

München Paul Lehmann

Busch, Konrad VOll, und Glasschröder, C Chorfe2el und
JjJüngeres ee  uc des en Speljerer Domkapiıtel.
an Speler DE erl ist useums

alz und des ist Vereins der alz
An das Wort, daß auch Bücher hre Schicksale aben, wurde der Re-

zensent erinnert, als das ele1ıtswor‘ des oben angezeigten Werkes las
Der September 1910 verstorbene Bischof Vo  —— Speler, onrad V. usch,
a  ©: beseelt Von großem, historischem Interesse, VOT seiner rhebung auf
den bischöflichen in seiner Eigenschaft als Domdechant, zu dessen
Aufgabe VOI em gehört, den Gottesdienst der Kathedrale Jeiten,
den lan gefaßt, zwel für die Feier des Gottesdienstes der Speilerer Dom:-
kırche in ruherer Zeıt überaus wichtige Quellen 1m TuC veröffent-
lıchen In dem Mai des Jahres, in dem star konnte ein eıl des Werkes
be1l der Eröffnung des istorischen uUuseums der alz Kgl oheit dem
Kronprinzen Rupprecht VOINl Bayern vorgelegt werden. Es mußten aber
noch a  1E vergehen, bIs das Werk, das schließlich in wel Bänden heraus-
gegeben wurde, vollendet WAar. Es Tfand sich auch ine Persönlichkeit, die

ihrer großen liturgischen Kenntnisse wIe eine zweite geeignet Wäl,
das Werk nde führen err Geheimrat Dr. Glasschröder gebührt
das Verdienst, das Werk des für die Geschichte seiner Kathedrale und seines
Hochstiftes begeisterten Bischofs einem glücklichen Abschluß gebrac

en
Der erste and enthält das jüngere ‚„„‚Seelbuch‘“. In ihm werden die

lıturgischen errichtungen des Domklerus angemerkt, die den einzelnen
agen des Jahres einfallen Es sind melistens Seelengottesdienste, die einzelne
Persönlichkeiten sich gestiftet. er der ame uweılen eirı ine
iftung auch die liturgische Feiler bestimmter este Das ‚„„Seelbuch‘‘ ist
Nekrologium und Kalendarıum zugleich. Der zweite and enthält die
Chorregel, „statutarische Bestimmungen und ermerke über den Chordienst,
über die Verteilung der Präsenzgelder, über die Vermögensverwaltung der
Dom:- und Präsenzkassa 1m allgemeinen, ndlich über Pfründe-, Meß- un:
sonstige gottesdienstliche Stiftungen usw.““

Die Zwel an sind naturgemäß in erster Linie für den pelerer oOkal-
historiker Von Bedeutung. Er erhält wichtige Auifschlüsse für die JT0opo-
graphie des omes und der a für die Biographie des en und nıederen
Domklerus un!: einzelner Familien VON Speler und seiner mgebung. Gerade
das etiztere oment mac. das uch auch Tür den Familiengeschichtsforscher
wertvoll; kommen in ihm die Namen zahlreicher in den Rheinlanden
ansässiger Geschlechte VOT. Wır rleben hier den Fall, daß eın zunächst
eın lokalgeschichtliches Werk das Interesse weiter Kreise beanspruchen
kann. Der anon1ts bekommt wertvolle Aufschlüsse über den Ausbau und
die Vermögensverwaltung des peierer Domkapitels, die Geschichte des
deutschen Volkes für das amn nde des Mittelalters reich entwickelte 1IrCcN-
1iC Stiftungswesen. Es braucht n1ıc eigens hervorgehoben werden,
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daß das uch für den Liturgiker eine reiche usbeute biletet Es ist Dekannt,
daß Ausgang des Mittelalters das Kalendarıum mi1t einer el
F  te bereichert wurde. In dem uCcC ekommen WITr den urkundlichen
eleg, Wann das ine oder andere est zuerst in deutschen Landen eingeführt
wurde. Zuletzt kann das uch dem Ordenshistoriker viel n enn das
Stiftungswesen sich auch in den Abteien unseres Ordens Sanz ähnlich
entwickelt uch hier g1bt Seelbücher Das Verständnis Tür 1ese (3al=
tung liturgischer Bücher erschließt uns dieses Werk Der Verfasser hat ZUr
Chorregel ine sehr gehaltvolle Einleitung, die unNs die Bedeutung der VOIL
ihm erschlossenen Quelle kennen lernen äßt Der Wert der Ausgabe leg
NnIC. uletzt in den zahlreichen, VON großer Sachkenntnis zeigenden An-

In ihnenmerkungen, die der Herausgeber dem eelDuc. angefügt hat
verrät sich als uter Kenner des kirc  ichen Rechtes, der Liturgie und der
rheinischen Familiengeschichte. ine staunenswerte enge VON Literatur
mu hier beigezogen werden. Daß hier das eine und andere Werk über-
sehen wurde, ist el der des Gebotenen belanglos. Es kann jeder el
ZUrTr Anschaffung für die Bibliothek empfohlen werden.

Metten iılhelm Fınk

mı Wiılhelm, ber den Verfifasser der drel etzten
eda  1o0nen der CHFönNtk VO Monte-Cassino.
(Papsttum und Kaisertum. Paul ehr dargebracht, ersg.
VON Albert Brackmann.) München 19206, Verlag der
Münchener Drucke, 263

Die Chronik VoOon Monte-Cassino, verfaßt VO  — einem der besten Vertreter
der Klostergeschichtschreibung, dem OnNC LeOo, späteren Kardinalbischof
VOIN stia ’ jeg In vier Formen der orm und dreı Überarbei-
tungen VOT, die biısher alle Leo selbst zugeschrieben wurden. Nur in der
weıiten pedaktion hat iNnan den Einfiuß des Amtsnachfolgers LEOS als
rchivar, des schreibseligen in dem Aufsatz ırd wohl nN1IC mit Un-
rTEeC mit noch anderen wenig ehrenden Beinamen bezeichnet Petrus
DIiaconus festgestellt. Dieser festgesessenen, auch Von Wattenbach VeIi-
retenen Ansıcht entgegen berichtigt Nu  —_ mı1 mit meines Erachtens ZWIN--
genden Gründen zunacns die Reihenfolge der Redaktionen 1 @, 3, in
1, 3 4, un welst be1l den drei etzten Reda  1lonen die Bearbeitung Uurc
Petrus nach, die demnach nN1IC. dem mit Amtsgeschäften überlasteten un
sachlichen Bischof Von Ostia LeO zugesprochen werden en Bemerkens--
wert sind die zahlreichen Handschriften, WwWenn auch aus späterer
ZEIT; die m1 noch herbeigeschafft hat, sowie der Umstand, daß die älteste
Hs., die ZU eil das Autograph e0s enthält, bereits 1im Jahrhundert
in Benedi  euern War (ClIm 4623, Tol 85—189). Wie mag der doch NiIC
wertiose eX nach Oberbayern gekommen sein?

München Ro  3 Bauerreiß.

00geWeg, H., Die TIr und Klöster der Provınz
O NHICTAIE Band mıit zwel Kartenskizzen, Steitin,
Saunter, 1925, geh 5.50

ber die Grundsätze, Anlage, Ausdehnung der Bearbeitung der Pom-
merschen Klöster in dem weiten, den ersten and Von 728 Seiten noch
340 Seiten überragenden and gılt das gleiche hrende ZeugnIis, das 1im

and dieser Zeıitschrıi dem Werk Hoogewegs rteilt wurde. ine Kritik
desselben ist NIC. nötig un möglich, da keiner dazu mehr berufen un
mstande WaTl als der erste Orstan eines großen Archivs, in das der Ur-
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kundenreichtum eins blühenden Mönchskultur zusammengeflossen
Wäal. An Ostern UNSECETECS Ordens werden behandelt die -Klöster Stolpe
und Stettin, das B.-Nonnenkloster Verchen, die -Klöster Hiddensee,

die -Nonnenklöster Marienfließ, Stettin, WollinNeuenkamp, Stolpe,
©  em Kloster ist CIM Verzeichnis der Besitztümer (bel Hıiıddensee 44)
und CIMn Katalog der Vorsteher beigegeben. Die N Beziehungen Pom-

darauf SCeI hiıer besonders hingewiesen ZUTr Person des großen
Bamberger iSCHNOTIS ttoO machten sich auch ordensgeschichtlich bemerkbar
st akob Stettin als abhängiges Priorat VON Sst Michael Bamberg,
das Benediktinerkloster Stolpe kolonisier VOIN Bergen Del Magdeburg,
das N: Beziehung St Michael Bamberg Stan

München Rom Bauerreiß

Meittler, Mittelalterliche Klosterkirchen und KIÖö-
ster der 1rsauer und Zisterzienser W ürttem—

(Veröffentlichungen des württemberg Landesamts Tür
Denkmalpflege NSg VON er Gößler Viertes Buch

145 40Stuttgart Silberburg, 0927 Miıt A  ildungen
In Leinen gebd

Das prächtige uch das jedem Geschichts- un Kunstfreund NIC.
UTr SCINCS gediegenen nhalts ondern auch N seiINeT chönen
Aufmachung Freude ereıten muß, ist das Ergebnis langjähriger FOor-
schungen über die Klosteranlagen und Klosterkirchen Altwürttembergs,
die der Reformationszeit protestantische Schulen verwandelt un
dadurch VOT dem Schicksal der oberschwäbischen Abteıien, Zeitalter
des Barock niedergelegt und umgebau werden, bewahrt geblieben sSind
‚,‚Das gewaltigste un kunstgeschichtlich hervorragendste Werk das große
Münster Hirsau ist dann TOtzdem uUurc Feindeshand unter-
gegangen‘‘ (S Mettler der sıich schon zahlreichen ruheren eröffent-
lıchungen als hervorragenden Kenner schwäbischer uns gezeigt
hat ınm dem e1iNe WIT.  1C feinsinnIıge Einfühlung die mittelalterliche
Klosterwe g| ist uns Urc. württembergische Klöster, hır-
saulsche (ST urel1us un ST eter Hırsau Alpırsbach TOß- und
Kleinkomburg, Lorch) un zisterziensische Maulbronn und Babenhausen)
un vermittelt dem Leser C1MN Jebendiges ild mittelalterlicher Kloster-
kultur
auf hirsauschem Tundarı

ST eit Ellwangen der CINZISEC voll durchgeführte ewö6lbebau
Ist deshalb NIC. Dehandelt, „weil ihm die

Barockisierung das ursprüngliche Gepräge (S Q, Anm D:
Blaubeuren, dessen spätgotischer Chor (mit dem romanischen Münster VOIN
Alpirsbach un dem 1111 Übergangsstil erbauten Herrenrefektorium I Maul-
bronn) ‚„„das dritte Meıisterwer. mittelalterlicher Mönchskunst chwaben‘“*
darstellt fiel außerhalb der renzen die dieser Arbeit gesteC sind“‘*
(S 139) Für 1ne Neuauflage die hoffentlich nıcht ausbleibt möchten
WIT jedoch die Einbeziehung auch dieser Dbeiden Klöster ringen wünschen.

Der erTasser wollte keinen „FÜührer: schreiben ondern LIUTL das We-
sentliche darstellen DIe Ausführlichkeit ISt er ziemilic!| wechselnd S16
ichtet sıch einmal nach der kunstgeschichtlichen Bedeutung un der
künstlerischen Höhenlage des auwerks sodann nach dem an der For-
schung, der bel den einzelnen Ostern csehr verschieden ist S o wurde

den beiden Uunstern Hırsau TOTLZ der Unscheinbarkei ihrer este
ecin breiterer aum gegönnt eil SIC als die ersten Schöpfungen VO  k
grundlegender und nachwirkender Bedeutung sind Das Münster OrCc
1St verhältnismässig bevorzugt e1l bisher VO  ‚en der Forschung un  -
UNr1Iıc vernachläßigt wurde Daß Mauilbronn der längste Abschnitt C
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widmet IST, rechtfertigt sich Urc: die ausgezeichnete Erhaltung 1im Sanzenund den en Rang einzelner eıle rigens ird die interessante
Maulbronner HMochgotik 1IUT gestreift, da S1e STILSTISC noch wenig rkannt
IST ; der Nachdruck auf die Analyse der irche und der drei Bauten
des Übergangsstils. WOo ich Lücken der Forschung ausfüllen oder UNSC-Oste Fragen der LöÖsung näher Dbringen können glaubte (wie be1l
der ornalle in Alpirsbach oder den Maulbronner Kapitellen), wollte ich
Detailuntersuchungen NnIC ausschließen‘‘ (Vorwort 9f.) Mefttier ljegtüberall das Hauptgewicht auf die geschichtlichen und kKunstgeschichtlichenZusammenhänge un eroiiIne vielTac. TeUuUeE Perspektiven (z in ure-
lus-Hirsau Einfluß ebensowohl VON Murıiı-Einsiedeln als Von Limburg W

ar  3 ebenso n Lorch Einfluß VON Hirsau w1e Von Maria-Laach). DIie
glänzen ausgestattete Schrift ist ein herrliches Ehrenblatt für das mittel-
alterliche Onchtum I8 ISt kaum viel gesagt uns 1im en Sinn
des OFr{ts g1Dt auf württembergischem en erst seit den 1rsauer n.  C6
DIie Zisterzienser etzten hre monumentale auwelse Iort; in den ohl-
erhaltenen Bauten Von Maulbronn, besonders 1m Herrenrefektorium, ‚yCI-eichte der Übergangsstil einen Höhepunkt mittelalterlicher unst, WIe
eın tarkes Jahrhundert vorher der romanıiısche in dem Münster Alpirs-bach‘“‘ 137 if Das Buch, dem WIr die weliteste Verbreitungwünschen, Destätigt die Richtigkeit des Satzes, den der erftfasser auf

21 ausspricht : „Die mönchische Idee hat hier formbi  end gewirkt‘“
Hausen Württ.) Dr Jos Zeller

Christ, Hans, Romanische Kirchen 1 cChwaben und
Neckar-Franken VON der arolingerzeit bıs den
Cisterciensern.
Matthäs, 925

an Tafeln, 20 Stutigart, Hugo
Das groß angelegte Werk, das eine Geschichte der romanischen Kirchen-

baukunst Südwestdeutschland: beabsichtigt, zerTfällt in vier an JTafteln
(Lichtbilder), I1 Tafeln (Risse un Schnitte), 111 Baugeschichtliche Mono-
graphien, Entwicklungsgeschichte. Vorerst leg der erste and VOT.
Die Untersuchung umfaßt ‚„‚vornehmlich das alamannische Stammesgebietmit Einschluß der deutschen Schweiz und greift 1m Norden in das angrIecN-zende Franken hinein. nter den 180 ganzseitigen tre  ichen Aufnahmen,die das Auge des Kunsthistorikers WIe des Künstlers verraten, sind folgendeBenediktinerkirchen behandelt Alpirsbach (9 Taf.), Füssen 3 Gengen-bach ; Heiligenberg 4), Hirsau-St. urell1us 3), Hirsau-St. eter aul 9),Kleinkomburg 6), OrC 4), Muri S Reichenau-Oberzell 9), Reichenau-
Mittelzell 9), Reichenau-Niederzell 6), kReichenbach-St Gregor 4), Schafif-
hausen 9), eın d. eın 4), Steinbach mit der Einhardskirche 4), W agen-hausen (4) Das Werk einer der besten eiträge für die Bau-
tätigkeıt unseres Ordens werden.

München RKRom Bauerreiß.

Hausen, Edmund, Dıe Zisterzienser-Abtei Otterbere.Lincks-Crusius, Kaiserslautern, 1920, Tafeln
o E

Otterberg offenbart reCc den Geist des Ordens VON CiteauX, ine
em Überflusse un TIun abholde Lebensstrenge. Es ist War nNnıIC. der
Baustil der Zisterzienser, aber doch eın bedeutsames 1e in der Entwick-
lung der zisterziensischen Baugewohnheiten. Seine stilgeschichtliche Be-
deutung hat schon 1916 OI1S Schmitt in ADIE Christliche unst‘‘ dargelegt,
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dagegen ine bBatugeschichte und Baubeschreibung. Was die ‚„„Baudenk-maile der Pfalz‘‘ Dieten, ist unvollständig und bisweilen unrichtig. Hausenhat sich 1ese Aufgabe gewagt un veröffentlichte einstweilen im VOT-liegenden uchlem einen Auszu
reichlicher Verwendung VOonNn Fa

Bei er Knappheit der Darstellung und
chausdrücken vermag doch auch weitereKreise in die Schönheit un igenar dieses Baues einzuführen. ADb-bildungen ersetzen etiwas die eigene Anschauung.

München Benedikt Herrmann.

LUdwIg, LAr Geschichte der usı den ober-
SschwäbischenKlöstern 1m ahrhundert (  —  Heft Ider Veröffentlichungen des Musikinstituts der Universität
Tübingen.) Hrsg. VON Proif Dr arl Hasse. Mıt otfenDel-
agen 69 U: Brosch Stuttgart, Verlag Schultheiß

Das vorliegende erkchen zeria in ZWEeI Teile. Im ersten eıl gibtuns der Verfasser einen kurzen geschichtlichen Einblic in das Musıklebenden genannten Ostern 1m Jahrhundert. zeigt uUns klar, WIie dieusi in erster Linie im Dienste der 1turgie (kirchliche Kompositionen)un der Erziehung Drama) stan Ferner igt es Uuns, wIe auch die Kloster-musıiık VON der Außenwelt N1IC unberührt 1e Was im Übergang VOChoral ZUr Figural- und ndlıch Instrumentalmusik klar zutage T1

machte, dürfte vielleicht der Einfluß Italıens VoN NIC
Für den Zerfall der Kirchenmusik, der sich in einigen Klöstern Demerkbar

geringer BedeutungSCWESEN sein, der sich durch Einsiedeln In der Sanzen SchWEeI7Z geltend machteun Urc das recse Pilgerleben auch über die Trenzen unseres Landes sıichverbreitete all ore Schrei ‚„Was irgend Schönes in Mailand, Como,Ja selbst in Loretto erklang, das ußte bald darauf 1m Tempel Ein-siedeln erklingen und Degreif sich, daß Pılger Dald auch wünschten,ähnliches nach inrer eimat rpflanzen.“‘ Über den Wert dieser 1talie-nıschen us1i gibt und das Musikarchiv Aufschluß, das eute noch über 100italienische Opernarien aufweist, diıe durch Unterschiebung eines lıturgischenTextes in der Kirche Verwendung fanden.
Der erste e1l bildet somıiıt die geschichtliche Grundlage, ohne welchedas Verständnis des zweiten Teiles: der Charakteristik der unstler undihrer Werke aum mOglic wäre. Die Aufgabe War in doppelter Hinsichterschwert, einmal durch den gänzlichen Mangel Partiıturen, ferner Urcdie Zerstreuun

keiten bietet uns gerade dieser zweite eil ein interessantes ild Von der
der er nach der Säkularisation. TOTLZ dieser Schwierig-

musıikalischen Entwicklung genannter Klöster.Bachmanns un Gälles Desıtzt die
Für die Charakteristik

usıkbibliothek Einsiedeln sprechendeBeweise, einerseits in einer Messe Bahmanns in honorem Roberti, ander-seits in vielen kleinen Komposition Gälles, worunter auch einige ear-beitungen Von Werken Haydns, Pleyel Galuppi, Vanhall, ıller uUSW. sich De-finden Daß mit der Säkularisati der oberschwäbischen Klöster hreus1i noch NIC. aufhörte, DezZeuSCcH Wel Bemerkungen, die sıch in den Auf-zeichnungen hiesiger Kapellmeistgekauften usı1 fanden sich dıe meisten
befinden 1831 Bel der aus Weingarten

esperantiphonen vierstimmigVOT. Bernard 1eß S1€e Von jetz in den feierlichen Vespern singen.“‘‚1854 Es wurde ziemlich viel ältere usi AdUus Weingarten aufgeführt.‘‘Was der Verfasser mit seinem Werkchen bezweckte, hat er gewl1 Sallzerrei Es wäre NUr begrüßen, wenn in dieses unbekannte,aber doch interessante Gebiet der Musikgeschichte 1re ausführlichereStudien mehr 1C bringen könnte
Einsiedeln Canısius Zünd

Studien Mitteilungen (1927) 21
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Schellhaß; Karl, Gegenreformation 1m Bıstum Konstianz
1m Pontifi:kat Gregors JII (1572—1585). Personal-
ınıon VON Petershausen und St Georgen Die Ab-
setzung der hte Chrıstoph unc und Martıin yger Der

arls-Konstanzische Sta  er Stephan Wolgmhuett.
runhe, Braun, 1925 XAIX 359

Das Buch, ine Nebenfrucht der Arbeit den Nuntiaturberichten
und in schweren Kriegsjahren entstanden, hat seine Geschichte Kapitel 1—5
z der 1U abgeschlossen vorliegenden Arbeıit erschienen bereits

1m ahrgang 1917 und 1918 der Zeitschrı esCcC des Oberrheins Die
raurige Finanzlage verhinderte bisher den TUC auch des sechsten, des
Schlußkapitels und edingte be1l der jetz endlich erfolgten Ausgabe in uch-
form die Tilgung er Anmerkungen ıim Schlußkapıtel und die Weglassung des
Registers; e  n, allerdings ungenügenden, FErsatz Tür dieses bildet das Aaus-
führliche Inhaltsverzeichnis, in das ine Übersicht über den Gang der nter-
suchung und alle 1m an vorkommenden Namen aufgenommen Sind.

Den Inhalt des aufschlußreichen Buches g1bt der Untertitel deutlicher
als der Obertitel DIie ämpfe, die urc die Visitation des Nuntius

Ninguarda, eines Dominikaners, ım August und September 19579 un uUurc
die Von ihm verfügte übermäßig strenge Maßregelung der konkubinarischen
bte VON Petershausen (bei Konstanz) und St Georgen eın
entiaC wurden, bilden einen bedeutsamen Ausschnitt AUs der Geschichte
der katholischen Restauration (‚„„‚Gegenreformation‘“) 1m Bistum OnNstanz
in der älite des Pontifikats Gregors S< Bf Der wechselreiche Verlauf
dieses reites, in den Bischof und Domkapitel, aps und Nuntius, Oster-
reich un Eidgenossenschaft, ja das entlegene Hochstift Bamberg
(wegen der en Lehensherrlichkeit über eın d Rh.) verwickelt wurden,
äßt sıich mit kurzen richen n1e andeuten; Wel ihn der Hand der
streng quellenmäßigen und doch der Lückenhaftigkeit des Materials
weıthin mit Vermutungen, allerdings gut begründeten un scharfsinniıgen
Vermutungen, arbeiıtenden Darstellung VOIN Schellhaß verfolgt, der ahnt
einigermaßen die unglaublichen Schwierigkeiten, mi1t denen das Werk der
katholischen Restauration in deutschen Landen ringen a  G und WUuN-
dert sıch nIC daß der amp mıiıt einem Kompromiß endigte, Del dem
el arteien, zunachAs das zwinglische Zürich und die römische une;
in gleicher Weise Sieger (vgl. Die beiden kläglıc her-
untergekommenen Abteien Petershausen und eın a die zunachs
(1581) Nur auf Lebenszeit des bts Ochs!i in Personalunion VeCeI-
Dunden wurden, blieben dauernd vereinigt bis ZUTr Säkularisation VOIl 1802

SeinDie entsagungsvolle Arbeıit des Verfassers verdien en ank
Urteil bleibt STEeTis maßvoll; 1m einen oder anderen un ist immerhin
auch eine andere Auffassung möglich oder notwendig. Mit dem kath
Kirchenrecht 1m allgemeinen und dem Ordensrec 1m besonderen ist
Schellhaß allerdings N1IC. genügen vertiraut; vgl profess10
Glaubensbekenntnis STa (wie richtig 152) Gelübdeablegung; S. 124
Wahl DCI modum COompromissli, ein bekannter, Test umrissener BegrIM;

oben Desser Totenoffizium STa otenam 2CH wäre der
OTft vorkommende Konstanzer Domprediger Dr. a  (0) ıller Aaus der Ge-
sellschaft Jesu hervorgegangen, nach 302 aber ist erselbe Germaniker;
letzteres ird das richtige sein. ird Petershausen als Reichsabte1i
Dezeichnet, ine e1ite vorher (Anm 116) aber als der (österreichischen)
Landvogtei chwaben inkorporiert. Daß die vieli1acC Sanz Dizarre Schreib-
weise der amen, wI1Ie s1e jener Zeıit eigen WarT, beibehalten wurde OC
N1C überall), mac. sich nNnIC. gut Zu Anm (Lebensdaten des
bts Christoph Funk) vgl Anm 113 Das ratselhatte om in
Anm (eigentlic udomus ist Kloster Ochsenhausen Zgller.Hausen Württ.)



Zur neuesten Chroniık des Ordens.
Kedakti:ionsschluß fuüur die O11  berichte des nachsten Hefiftes:

i Oktober 1927
Dıe chriftleitung.

Die Zisterzienserabtei Marienstatt-Hardehausen Mit 1. Aprıl ist die
1140 gegründete, 1803 unterdrückte Zisterzienserabtel Hardehausen, Kr
Warburg, WestfTalen, Urc Pachtvertrag VOoO  —x der €e1 Marıensta über-
Oommen worden, nachdem die bis zuletzt in den iiskalıschen Abteigebäuden
untergebrachte protestantische Erziehungsanstalt für Waisenknaben 1d
ungünstiger Existenzbedingungen (der reIs Warburg ist Sanz katholisch)
VO preußischen Wohlfahrtsministerium aufgegeben worden Wäal. Die
Anstalt wird NUu  . als solche für kath Waisen VonNn den Zisterziensern weiter-
geführt werden. Vorläufig ist eın ater mit drei Laienbrüdern VOINN Marien-
STa nach Hardehausen abgegangen, die feilerliche Eröffnung der el
die Maı STa  inden soll, und den Wiederbeginn des monastischen
Lebens vorzubereiten. üUuntf Patres und ebensovIıiele La:enbrüder werden
die Samenkörner des Konventes bilden Die Leitung übernimmt der
bisherige Prior in Marienstatt, Bır Hugo Över, dessen Nachfolger 1im
lesigen onvente Dr Augustin Steiger, bisher Cellerarıus, ernannt wurde.

Mariensta Dominiıkus Pamler Cist

Benediktinerkolleg ST Peter (Salzburg). Im Personalstande unseres
Hauses hat sıch Hi viel verändert. FrT. Blasius Strittmatte Von St Vin-
cent, S übersiedelte ZU Philosophiestudium nach Rom Neu g-
kommen sind nach Weihnachten Fr Joh Bapt Stähly AUus St Lambrecht
und Fr avı Balfour VO Priorat Amay in Belgien. Unser ottesdiens
hat seit dem Adventsonntag eine bedeutende Vermehrung erhalten DIie
Sonntagsämter werden 198538  —_ SallzZ choraliter gehalten; der Chor wurde Urc.

Knaben aus dem Gymnaslalkonvikt St etfer un der Erziehungsanstalt
Edmundsburg verstärkt Uurc die TIschen und hellen Knabenstimmen hat
der Chor STAr CNn. In der errsc lebhaftes Interesse -
SCTIMN Gottesdienste, auch in der Männerwelt und 1m Klerus Die ründung
einer lıturgischen emende ste unmıttelbar bevor. Um eine Einführung
in die iturgie geben, ird Sonn- und Festtagen 149 Uhr ein
kurzer Vortrag über die Bedeutung des Tages gehalten; daran schließen sich
die SECSUNSCHNE TFerz; das Amt und die rezitierte Sext Um weiteren Kreisen
die Teilnahme der Vesper ermöglichen, wurde S1e Von Uhr nachm.
auft Uhr abends verlegt. Unser Hörsaal wird auch VOonNn auswärtigen
Organisationen sehr n benützt SO 1e die Akademikervereinigung iıne
el VON Vorträgen über pädagogische Fragen, der Borromäusverein einen
Kurs über Volksbüchereien In der nachsten eit sind literarische orträge
vorgesehen. Gastvorlesungen hielten Abt Dr. erwegen über Mysterien-
irömmigkeit, Dr. Gilbert Rahm-Maria AAC über biologische Trobleme
uch für das emester sınd wieder Gastvorlesungen angekqür:digt.
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Von der Im ezember habilitierte sich Dr P. Ihomas
m-St ılıen Tür Apologetik, 1im Januar Dr P. Maurus Schellhorn-
ST etier für Kirchengeschichte. IThomas unternimmt jetz eine ängere
Studienreise nach stasıen ( Japan, orea, China). Maurus Studier
der Wiener Universität (Öst NsStTITLU für Geschichtsforschung) und 111 sich
noch den Dr. phiıl olen. Andere Habilıtationen stehen unmı1  elbar eVvVor
oder in aldıger USSIC Dr Amilian Wagner-Seitenstetten (klassische
Philologie), IIr Thomas Michels-Maria dAC (Liturgie), Dr Albert
Auer-Neresheim (Philosophie), Dr Virgil RKedlich-Seckau (Geschichte),
Dr. Gilbert Rahm-Marila aaC Privatdozent der Universität Tel-
burg Schweiz (Biologie), Dr Franz artın, Landesarchivar in Salzburg
(historische Hiılfswissenschaften), als erster ale H: . Bı ened1i
TODST- eter ereite sich Bibelinstitut in Rom Tür das Lehriach der
alttestamentlichen Exegese VOT, Dr Hieronymus Gaßner-Seitenstetten

der Universität Innsbruck Tür Philosophie. Wir hoffen, bereits im
heurigen Herbste mit einigen Vorlesungen beginnen Können, die über den
Rahmen der eigentlichen e0 hinausgehen. Dr. Danıtel Feuling
und Dr. OISs ager, die schon das drıtte Jahr als Privatdozenten lehren,
werden in nacnster eit außerordentlichen Professoren ernannt werden,
Prälat Dr Michael Hartıg-München, der in liebenswürdigster Bereitwillig-
keit Vorlesungen Adus unstgeschichte hält, wird einen stTaatlıchen ehr-
auftrag für Kunstgeschichte erhalten

Um uNnseIrIen Bestrebungen die nötige Basıs geben, wurde in etzter
eit ein Verein gegründet. Er nennt sich ‚„„Verein der Freunde und
Orderer deutscher Kulturgemeinscha ZUT Wiedererrichtung der Salzburger
Universität‘‘ wWwecC des ereines ist, den edanken der Wiedererrichtung
einer Universität in alzburg NeU beleben, und Wäal HI Förderung
un Ausgestaltung der bestehenden e0 und der Errichtung
weiterer Fakultäten, insbesondere einer philosophischen und juridischen.
J1ese Zwecke sollen vorzugsweise erreic werden Urc Abhaltung VON Vor-
trägen un Veranstaltungen, Urc eschaffung der nötfigen Geldmittel
und Herausgabe Von Propagandaschriften. Der Verein wurde bereits De-
OTr'  1C genehmigt und hat seine Tätigkeit bereits aufgenommen.

er Verein ste unter dem Ehrenprotektorate der Erzbischöfe VON
alzburg und Wien und des Bundeskanzlers Dr. Seipel. Der alte SalzburgerUniversitätsverein bleibt estehen und wird hauptsächlich in Österreich
wirken.

Bel der Konferenz der österr. Bischöfe 1m Oktober 1926 wurde ein-
stimmig die Durchführung des Süß Universitätssonntages beschlossen An
diesem Tage sollen in Sanz Österreich in der Predigt Aufklärungen über die
Salzburger Bestrebungen gegeben und das kath olk VARRE Mitwirkung aut-
gefordert werden. Die Del diesem Anlasse einlaufenden Gelder werden für
die Zwecke der Bibliotheken, Seminare und Laboratorien verwendet werden.
Man (0) auch 1im Deutschen Reiche, INan unseren Bestrebungen viel
Interesse entgegenbringt, ine annlıche Einrichtung ZzZustande bringen Z.U
können.

Für naturwissenschaftliche Zwecke wurden bereits wel Stiftungen
höheren etrages gemacht. onrad er.

Seckau (Steiermark). 1926 Ein überaus schwerer Schlag trafi unsereel
Februar 1926 Abt Dr. ul  er Birkle War eben aus Da zurück-

gekehrt, da TaC BT einen Schritt VOT dem agen, der ih 1nNs Kloster bringen
sollte, )EP Der herbeigeeilte Athanas konnte ıihm noch die
Absolution geben, dann WäarTr der Tod eingetreten. Aufrichtig WAarTr die Anteil-
nahme dem großen Verlust ; zeigte sich in der Sallz außergewöhnlich
großen Beteiligung des Welt- und Ordensklerus, als WITr März den
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Leichnam unseres gelıebten Vaters in der Friedhofskapelle in die IL enkten.
Der hochwürdigste Herr FErzabt VOonNn Beuron, Dr Raphael Walzer, 1e die
Pontifikalexsequien. Zur Trauerfeier erschienen der hochwürdigste
err Abtpräses Dr Petrus OTZ VOIN sSt eter In alzburg und die OC
Herren ralaten iılhelm Zöhrer dus sSt Lambrecht, Theodor Springer AQus
Seitenstetten, Dr. 110 Frankli aus St aul in Kärnten, SWIN chlamma-
dinger VOIN Admont, Albert Schmitt aus TÜSSaUu in Schlesien, TNs Vykoukal
AUS FEmaus in Prag, Robert ast VON Tanzenberg. Abt Laurentius Zeller

sich Uurc seinen ubprior vertreten lassen. Der greise 10zesan-
bischof hatte seinen Generalvıiıkar Baron Von er gesandt, für die Regierung
WarTr der Landeshauptmann Dr. intelen selbst erschienen.

Abt ultbert, der sein en mit unermüdlichem Tätigsein riGULt a  e;
entwickelte in den Monaten seliner Regierung eine fast übermensc  iche
Energle. Es WäaT ine Zeit der erstaunlichsten Kraftleistungen. ascC. Wu

immer die Lage überschauen, ebenso rasch Entschlüsse fassen un
s1e dann mit eisernem Wıiıllen durchzuführen Sein Optimismus wirkte _-

Und deshalb Wäal N1ICsteckend, schien eine Hemmnisse kennen.
leicht, ih VON einmal gefaßten Entschlüssen abzubringen. Die Stahlkraft
seines ollens WAar abgemildert HLE ecC Menschlichkeit un eine herz-
gewinnende Art, in der mit enschen umzugehen Wwu Seine Bedeutung
für die Entwicklung Seckaus ist deutlich VOT unseren Augen; Was Tür den
Choral un die Kirchenmusıik in Osterreich geleistet hat, wurde in der ‚„‚Musica
Dıvıina““ 1en 19206, Universal i1tıon gewürdi

Die verwaiste el chritt unter dem Vorsitz des 0CC Herrn EIrZ-
es schon März ZUT Neuwahl Aus ihr gıng einer der üngsten her-
VOT: ene ee Der 1Wa weilte in uUuNseTeT Neugründung
St 1as in TrIler. Nachdem die VOIIl erbetene Altersdispens e1in-
getroffen Wal, rhielt ater 7A4 März aus den Händen des
OC Herrn Bischof Bornewasser VOoOnNn Trier die Abtsweihe Am pr1
wurde Urc den Erzabt in seine Abteikirche eingeführt. Freudigen Her-
CeCNSs leisteten WITr ihm das omag1ıum.

Abt Dr enedi eetz ist März 1897 in der 11€. geboren.
Seine humanıstischen Studien begann 1: in der Benediktinerabte1i St.
in Belgien. Der USDrucC des Weltkrieges nötigte ih nach eutschlan:
zurückzukehren, 1915 konnte unserertr Schule die Studien fortsetzen
ber schon nach einem a  IC wurde D: ZUu Kriegsdienst einberufen un
dem ayer. Reserve-Inf.-Regt. Nr. zugeteilt. Wel a  re 1Indurc StTan'

der ron und machte die Kämpfe bei rras, ille, SO01lsson, Ypern
und aon mit Er erlitt Uurc eine Granate ine Verwundung Kopf.
Mit dem isernen Kreuze lasse und dem Dayer., Milıtärverdienstkreuz
geschmückt, kehrte er wieder heim. Inzwischen auch Staats-
gymnasıum in Taz seine Reifeprüfung gemacht. ann studierte 110-
sophie und wurde In das OVIZ1a UunseTreTr el aufgenommen. 1er a  re
wveilte BT ZUuU Studium der Theologie in Rom (St nselmo und erwarb
sich den theolog. Doktorgrad mit Auszeichnung. Die Priesterweihe
hm der Wiener Nuntius Erzbischof Sıbiliıa September 1924 in -

Abteikirche erteilt Im Jul1 1925 wurde Von seinem bte in NnNseTre
Tochtergründung, nach Sn 1as in Trier, gesandt und arbeıitete dort
eifrig in der Seelsorge un als Bıbliothekar 1m Kloster, bis ihn Zzu größten
edauern der rierer das verhängnivsolle Telegramm nach Seckau
zurückholte Möge ihm Nu  — das ‚„‚goldene‘‘ Treuz das Symbol seln, daß die
Vorsehung ih schweren, aber auch segensvollen Taten ausersehen hat,
nNIC mehr 1m arm der a sondern 1m Frieden der steirischen erge.

ine Aufgabe, die der verstorbene ADbt ihm neben vielen Restaurations-
arbeıiten ZUu Weiıterführen überlassen hat, WäarTr die neugegründete el-
schule In kürzester eit die großen ume des Westflügels nach
den Anforderungen eines modernen Institutes eingerichtet. SO konnte die



326 ALr neuesten Chronik des Ordens,

Schule Februar mit einer Vorbereitungsklasse und der ersten Gym-nasialklasse eroIine werden. Die provisorische Leitung ward iInzenz
VON Silva-Tarouka anverftraut, bis ihm der ZU Direktor ausersehene

Franz Sal Bohner Adus Beuron prı einen eıl der großen Mühe
abnehmen konnte Den Unterricht erteilten Patres üUNseTer el LIUTE für
die Vorbereitungsklasse wurde eın weltlicher Lehrer angestellt. ährend
der Ferien gestaltete sich die Einrichtung weiter dUS, der S02 Radmeister-
saal wurde in eine herrliche Kapelle umgewandelt und alle RKäume des oberen
Flügels für die Bedürfnisse des Konviktes umgestaltet. Die schultechnische
Frage ist für die nachsten al  TE gelöst, daß unsere Anstalt als Privat-
gymnasıum staatlıch genehmigt, die Schüler aber hre Schlußprüfung VOT
den Professoren aus Seitenstetten ablegen, staatsgültige Zeugnisseerhalten Im September eröfifneten WIr das zweıte Schuljahr mit Schü-
ern in der ersten un zweıten Klasse Vom 16 —01 Julı tanden WIr Sanz1im Banne der Keichstagung, die NsSeTeE katholische Jugendbewegung Neu-
and hiler in Seckau 1e Der 0CC Herr Abt sprach VOT den 600 eil-
nehmern über die Gegenwartsbedeutung des Benediktinerordens, I)9s
niel Feuling über Körperkultur. Den Höhepunkt erreichte die Tagung,als die Neuländer etzten Tage mit uUunNs beim feierlichen Pon-
tiıfıkalamte das N: Ordinarium sangen und auch vollzählig eiligenOpfermahl teilnahmen Das hat auch in uNnseTrer Pfarrgemeinde Schule
gemacht, daß den hohen Festen Knaben und Mädchen die Missa de
Angelis mıit uns singen. Die Ämtererneuerung Drachte uns einen
Prior in der Person des Augustin Egger. Er kann aber erst 1Im Früh-
jahr aus seiner Lehrtätigkeit der theologischen Schule in Tijuca bel R10
dı Janeiro UunNs kommen. Unser bisheriger Prior, der u Kloster
sehr verdiente azıdus Berner, wird in der el auf dem Berg S1ion
in Jerusalem Äätig se1in. Er in Graz eine el VOoO  a Exerzitienkursen
und die regelmäßigen Konferenzen Tür die Oblaten gehalten.Nachdem der kath. Akademikerverband Seckau einer ständigenentrale für liıturgische Wochen rwählt hat, hielten WITr um erstenmal
ine Einführung in die Charwochenliturgie, Del der der OC Abt den
Einleitungsvortrag, Chrysostomus Baur und Virgil kedlich die
übrigen orträge übernahmen. Bel der weiten OC 1im August Wäal dıe
ahl der Teilnehmer schon auftf gestiegen und alle vier Fakultäten ureC
Alt- und Jungakademiker vertreten. ine drıitte Tagung Tand 1im SeP-tember sta der sich auch die eutsche Mochschulverbindung der Stafififel-
steiner aus Prag infand, ine vierte ZUT Einführung in die Weihnachts-
lıturgle. In der 0CC VOT Epiphanie aber hiıelten die Theologen AUus dem
Bazmaneum in Wien mi1t ihrem OC Spiritual eine liturgische Geistes-
erneuerung ın unserer el uch Gregor während der Ferien
Chordirigenten der verschiedensten Diözesen Einführungen in Geist un
Technik des Chorals ZU geben nter den über 400 esuchen sind NeNnnen
der ehem ayer. Ministerpräsident, der deutsche esandte Traf Lerchen-
feld, inıster Dr Schmitz, Öberlandesgerichtsrat Dr. ürst, der Professor
der Hochschule für Bodenkultur Dr Zederbauer; Bischof Maıilath Drachte
einen Des Segen des Vaters mit

ach UusweIls des Direktoriums 15 die Kommunität Von Seckau 1m
a  7: 1926 Von auft ÖT, also Mitglieder gestiegen.Seckau ampusch.

Montitserrat Familia monastica Monserratensis Oonstat C. 1306 religiosis,scl SaC., CIEEN HOV. chor., Trat COn et 110  < COoOn. Ex his SaC.
degunt Hierosolymis ratione studiorum biblicorum CUu Trat COMN: ; Gib-
atarıae apud epISCOPUM ; omae, inter QUOS Rms RKomualdus S1imo
as TaC Cong Cass Tim Obs., caeterIı ratıone studiorum ; Sophiae
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missionarıus DPro unione ecclesiarum ; in republica Brasiliae miss1io0narlıus.
Adsunt praeterea alumnı probandı.

AÄAnnus 19206 speclalı recordatione est memorandus ob 1N1OVaAa et amplis-
sıma aedificia quibus monasterium nostrum auctum est mprimis notatu
dignum Refectorium, CUu1 aere Claustrum stylo romanıco
respondens. nno superlor! incoeptum in eodem 10CO0, UUoO stabat Veius
aedes, potuit tandem in festivitate Epiphaniae finı inservire S1IMU Cu
allıs duobus refectoriis DTITO alumnis probandıs et DIO puerI1s cantoribus
Claustrum VEeTO,;, quamVvis NOMN sit mnı parte completum, optimum jam
conspectum oculis prebet. Praeterea aedes SCUH , ,garage“ exstructa est in
USUuTINn CUTTUUIMM QUOS vocant ‚„„‚automaviles“‘ quod in dies frequentiores
in monasterium ascendant ; continere pDOotest usque ad 100 l1lae etiam
meliorationes expletae sunt Quac ad complementum et ornamentum 0eno0DII
conspirant.

nter eventus notandum est quod Rms as hujus Monaster11
Antonius Ma arcet hoc ineunte annOo, affectione cardiaca taCLuUs, Der

alıquot menses regimen medicale subire debuit Tandem, [Deo 1avente,
ad {1il10s SU OS redire valuit salvus et incolumis. Nullus Iratrıbus nostris
in praesentI 1Nn0 mortı OCCUDUL speclali Del Tavore, tantum Irater COMN-
EeISUS Mon Vallısvenariae quiı ad tempus apud 1N0S degebat, CancIo
Jaborans, anımam deo re mensi octobrı

TOU quotannis ingens multitudo 1del1ium (supra 100 000) ad anctum
ontem devotionis ascend! et in dies est Coplo0s10r QUO plures
sunt machinae tractoriae, S1Vve viae ferreae S1ve ‚‚automaviles‘‘.

ospites permulti et egreg1l Monasterio nNOSTrO NON defuerunt mnı
gradu potestatis tam ecclesiasticae QUuUamı C1vilis, ut E, Hispanlae, prin-
CIpes, consılıarıiı reg1l, duces eiCc epIscopI, super10res regulares, aliı prelatı eic

de actıvıtate lıteraria Monasterili nostrı dicenda sunt Mentionem
imprimis facere ingentis operIs, quod Oonachı! ujus coenobil dendum
SUSCCDETIC, vers10n1s SCILCE et commentarıi in uniıversam Sacram Scripturam
SCTINONEC Cathalonıco Ssub directione Bonaventurae aCcC Hoc Nn
praeterea edI incipient collectanea documentorum QJUaAC ad monasterlia
ordinis nostri spectant, SCUH ‚„‚Catalonia Monastica‘““. (Gemina edit10 ‚‚Analecta
Montserratensia  ce sextum jam volumen attigıt. Prodierunt eti1am nostro
monasterio inae bibliothecae, ‚„Biblioteca Monastıiıca‘ et ‚,‚Mistics
de Montserrat‘“ ad historiam et misticam benedictinam diffundendam
Tandem 1NO Ventiuro edIı inciıpiet ephemerides Cul 1ıtulus erit ‚‚Montserrat‘‘
ut eventus praecC1puos coenobili populo fidel]! nNOtOs facilat Prodiit etiam
ODUS ‚„Paleografia usical‘‘ notationem gregorianam diversis fa-
miliis emanantem explicat.

Brevnov-Braunau. Sterbefälle Am September 1926 verschied
nach kurzer Krankheit 1Im Kloster TEeVNOV bel Prag der 0C Herr

Ambros Kozler, Provisor des Osters TeVNOV. Er WaT geboren
Juli 1854 in Zebrak und egte 18581 die felerliche Profeß ab, 1im a  re

1882 rhielt die Priesterweihe. Er WäaT zZunachs aplan in rlau, dann
in Politz, wurde 1888 Pfarrer in Ösig, 897 Piarrer in BTrevVvnOV, 1900 in
Pocaph un 1906 TOVISOTFr un ubprior in BTeVnOV. Der Ver  iıchene hat
sıch das besonders in ökonomischer Beziehung große Verdienste
erworben. Er War ausgezeichnet JAr die ur eines erzbischöflichen
Notars

anz unerwartet und plötzlich STAr September 1926 in PoCapl
bei Leitmeritz der hochwürdigste err Abt ilhelm Rudolif Er Wal
ın abgereist, der Jubelfeier der Pfarrkirche teilzunehmen Um

Uhr irüh, kurz VOT dem Pontifikalamte, wurde der OC err Abt VO
Schlage gerührt und verschied urze eit danach eıne entseelte
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wurde nach Taunau überführt un hier September feierlich Destattet
Den Kondukt führte der 0CC Abt Von Emaus (Prag) An dem Leichen-
begängnisse nahm der OC err Abt Von rüssau und die hochw Herren
Kanonikus YTIX SOWIe der Herr Seminardirektor in Königgrätz un: 7a1
reiche Geistliche teil Die Beteiligung VoNn seiten der bevölkerung WAarTr ine
ungemein große. Äm TE 1e der OC err ADbt VonNn mMaus einen
überaus ehrenden Nachruf.

Der verstorbene Abt WTr Ovember 1865 in Lıtobor geboren,nach absolvierten Gymnasialstudien in Taunau und theologischen Studien
in Prag kam 1: 1889 als Kaplan nach ärzdorf, wurde 1889 Kaplan In
Braunau und kam 1913 als Pfarrer nach TIau Äm Oktober 1922 wurde

ZU bte VOo  — Brevnov-Braunau gewählt Er war Urc sein leutseligesesen und seine üte schon seit den iIrühesten Jahren her Del allen, die
ihn kannten, überaus Delıebt.

Abtwahl AÄAm ezember 1926 wurde 1m Stifte Taunau der hoch-
würdige Herr Dr Dominik Prokop, Professor Stifsgymnasium in
Braunau, Un bte gewählt Der eue Abt ist August 1890 in en-
dorf Del Braunau geboren, studierte Gymnasıum in Braunau, hierauftf

der theologischen in Prag und wurde 1915 ZUu Triester gewelhtach Absolvierung der philosophischen in Prag kam 1im a  5e1920 als Professor der deutschen un tschechischen Sprache das 111-
nasıum nach Taunau. Im re 1919 sich den Doktortite der
Philosophie erworben. Als Professor machte sich höchst verdien
das katholische Vereinsleben und viele Vereinigungen, ist a,. die aposto-liısche Liga sein Werk Urc sein rastlioses TrDeıten un seine großenVerdienste hat BT1 sıch das Vertrauen seiner Mitbrüder und der Bewohner
des Ländchens erworben. Die feierliche Benedi  102 Tand Januar1927 1m Stifte BTeVvnOVv Urc den OC Herrn Erzbischof VON Prag 1im
Beisein vieler er kirchlicher Würdenträger STa Möge CS dem
bte gegönnt sein, in Iroher Schaffensfreude Del den (e{z Sschweren
Verhältnissen viele a  re segensreich wıirken können

Maiwald.

Seitenstetten (N.-Österreich). ekrolog: P. Wilfried 0eser
Wilfried War geboren Weinern in der Pfarre aa in N.-Ö De-

zember 1848 un rhieilt in der Taufe den amen Karl Seine Eltern Josephund aroline, geb Kern, besorgten die Schloßgärtnerei in Neuern. ach
Besuch der Volksschule in Weinern, Aschach a. un Ybbsıiıtz kam er

das Gymnasiıum Krems 18569 eingekleidet, egte (1 1870 die
einfache, 1873 die feierliche Profeß ab 874 elerte sein erstes Meß-
opfer Im Kloster WAarTr VON Novizenmeister, RN
Klerikerpräfekt, e Valetudinarius 1m 1 Beicht-
vater und Präfekt in Martinsbühe und Innsbruck, Valetudi-
narıus 1im 1 Beichtvater in Sonntagberg, dann Konventual
DIS ZU plötzlichen Tode, der in August un 8U, Uhr abends ereilte,als miıt wel Mitbrüdern 1m Speisesaale der Rekreation sıch hingab. Be-
graben September in der Stiftsgruft. Der zeitlebens kränkliche
und sehr ängstliche Mitbruder führte eın einsames en In der oral-
theologie, 1mM Jus cCanoniıcum und in den Rubriken War Dewandert wIe
selten eın itglie des Hauses. Seit vielen Jahren ertigte das ‚,‚Direc-toriıum für den Chor un ar Von seinen großen Sprachkenntnissenzeugt die VON ihm ausgedachte Welthilfssprache „Semilatına" über die
sechs Druckschriften un wel andschriften hinterließ Der edie Mit-
Druder, der keinen eın ohl aber viele Freunde und erenrer a  eruhe in tT1eden

Bautätigkeit: Vom Januar DIS anfangs Maı wurde der alte urn-
saal einem modernen eatersaa umgebau un 11 Mal, dem ‚„‚Stifter-
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ag be1l Aufführung des historischen Schauspieles 395  do VonNn Sitanstetten  C6
VON Dr akob Reimer feierlich eroifine Im erlaute des Sommers
restaurierte der Linzer Bildhauer Johann er das Hauptportal des Stiftes
(von in gelungenster Weilise.

Hohe Besuche Die 0C Herren bte Von Admont, Altenburg,Augsburg (St tephan), alzburg (ST Peter); Seckau und Wilhering, die
Hofräte Dr. Kenner, Schnürer, Vallentin un Würtinger, die Universitäts-
professoren gger und Schläg!] und SC  1e  1C der Bundespräsident Dr MI1-
ae a1inısec samt STa  icher Begleitung (letzterer ulı schenkten
der el die hre ihres esuches

ers onalıen: Das Za derzeit Patres (35 1Im Stifte, AaUuSs-
Wärts), erıker mit dreijährigen elu  en, Ovizen (Fr Wichmann,Weig]l) un Laienbrüder. Augustin un eda elerten hre Se-
kundiz Petzenkirchen, DZW. Sonntagberg. Altmann un azıdus
primizierten in Krems d. Donau, DZW. Waidhofen d. bbs Der Jah-restag der feierlichen Profeß der Patres tto und 1US verlief ohne jeglicheFeier, ebenso der des er tto rhielt die edaıille für
SO jährige Verdienste das Feuerwehrwesen. Anselm wurde ZUu Hof-
rate un!: ZUu Ehrenbürger seiner Vaterstadt Waiıdhofen DDs ernannt.

a  (} ubernahm das Direktorat des Konviktes Stelle des Erembert
odiriıe wurde Konviktspräfekt. nton rhielt VO erzog VON

Sachsen-Koburg-Gotha die Herzog-Karl-Eduard-Medaıille lasse Mau-
Tus wurde März der Innsbrucker Hochschule ZUuU Doktor der Phi-
losophie promoviert. Hieronymus kam VON Sonntagberg nach Innsbruck
als Lehramtskandidat für Geschichte und Philosophie. Altmann wurde

Stelle des Gregor Regenschori 1m Stifte un azıdus Kooperatorin Sonntagberg. Roman ist schwer erkrankt; die Pfarre wird Urc
aurenz provisorisch versehen. Urc die Hochherzigkeit mehnrerer

Wohltäter konnten' einige Stiftsmitglieder größere kKeisen unternehmen,nton in den Orient (Palästina un Ägypten), Blasius nach Lourdes
und Lympias un Ar (Kunstreise) Uutrc Böhmen, ähren, Schlesien,ord- und Ostdeutschland Das Gymnasıum, dem Mitbrüder als
Professoren ätiıg sınd, Za jetzt 248 Studenten, Von denen 114 im Konvikt,1m bisch6fl Knabenseminar, 1Im StT1  iıchen Sängerknabenalumnateun in verschiedenen KOs  ausern wohnen.

Seitenstetten Martin Riesenhuber

Benediktinerabtei ST. eter (Salzburg). Seit der etzten Berichterstat-
tung (siehe 41, 347 {f:) en sich WeIl JT odesfälle zugetragen: Am
21 Februar 1925 StTar als Beichtvater Nonnberg Isidor TO
u  er mehrere a  re TIO0r uNseTrTes Stiftes Geboren Sep-tember 1852 in Dorfbeuern Del Michaelbeuern 1im Salzburgischen, kam
erst spät VABR Studium ach der Klasse Gymnasium trat im a  re1876 in das St eter ein anz auf die praktische Seelsorge eingestellt,
War glücklich, 1eselbe in dem großen Gebiete der Stiftspfarre Abtenau
ausüben können. Nur urze Zeit weilte dazwischen in der Pfarre
Dornbach-Wien, länger aliur in der Pfarre St a  (} ob urk in KärntenKein Weg War ihm weIlt, kein eig beschwerlich Seinen Eifer
1im Beichtstuhl seizte Iort, als uperlor der Wallfahrt MariaPlain bDbel Salzburg berufen wurde. In den harten agen des Zusammen-
Druches stan dem greisen Abt Wıllibald Hauthaler als umsichtiger Prior

der eıte ets erwlies sich als treuer Vertreter er Haustradition
Für die Laienbrüder Wäar dieser Mann der Arbeit und der Anspruchslosigkeitder richtige Vorsteher. uch die Sakristei und die Anordnung der vielen
ottesdienste 1e als ustos in vorbildlicher Ordnung. Mit dem -
nehmenden er fand aber als eine große Erleichterung, daß CT 1923
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als Beichtvater den onnberg ubersi:edeln konnte Seine stille irksam-
keit diesem Posten währte jedoch kaum wel al  1E Isidor, dem INa  e
Del seinem gesunden ussehen eın es er voraussagte, SCAT: ohl
vorbereitet nach achttägigem Krankenlager.

Anselm Ner; ubprior, riester- un Profeßjubiläum. Geboren
den unı 1843 in Aigen Del alzburg, studierte Knabenseminar BorroO=-
mäum und trat September 1862 in das ST eter ein Er wurde
Von Abt Albert der zuerst für das Lehramt der Naturwissenschaft estimm
und WäarTr auch in demselben kurze eit ätig Anselm ging aber dennoch
bald in die Seelsorge, da ihm in den Gebirgspfarren des Stiftes reichlich
Gelegenhe1 geboten Wal, erdkundlichen Forschungen nachzugehen. Früh
verlegte er sich auft prähistorische und römische Ausgrabungen, wI1ie auf die
Geschichte des salzburgischen Bergbaues und SC  1e  16 auf die InventarIi-
sierung der kirc  ichen Denkmäler des Stiftes un fast er Kirchen der
Erzdiözese alzburg. Da 6 Nn1IC. Von tarker Gesundheit Wal, mMu
er seinen ONNSITZ 1Im Kloster nehmen, wobei ihm die en Sammlungen
des Hauses 1m Naturalı:ıenkabine eın erwünschtes Arbeıtsfe ZUT genaueren
Bestimmung und welteren Vermehrung oten 1ele a  re weilte als
allfahrtspriester, davon a  re als SuperIl0or, in Mariıia aın und machte
VOoON dort Adus 1m Sommer seine kleinen Expeditionen. Im Wiınter verarbeitete

astlos das CWONNCHEC aterlal, zeichnete Grundrisse und äne, suchte
nach Gleichartigem in einer el VON österreichischen und deutschen unst-
topographien, die erwarb, un! sah nde seine großen Manuskript-
an auf uCcC anwachsen. Leider War Anselm ein ein: VOIl Ver-
öffentlichungen und insbesonders er Neueren uns Für Auskünfte und
Gutachten wurde zeitlebens viel in nspruc 3A el WarTr

geselliıg und heiter, Was besonders der Kommunität zugute kam, als 1914
1Ns als ubprior berufen worden ist ange a  re diente als orre-
sponden der Österr. Zentralkommission ZUrT Erhaltung der unst- und Bau-
enkmale, ebenso als Mitglie des kirchlichen Denkmalrates in alzburg.
Verdientermaßen wurde VOI der geistlichen Behörde 017 ZuU eIst-
lichen ate ernannt. Im Kloster WarTr dıe Pünktlichkeit un! Ordnung
selbst, fleißig 1m Chor und, solange gehen konnte, bei den Mitbrüdern in
der Rekreation Husten un Abzehrung machte ihm viel schaiien Für
die politischen und wirtschaitlichen orgänge se1ines Heimatlandes
DIS 1Ns hohe er das größte Interesse. Von einem großen Kreise VO  a} Ver-
ehrern betrauert, schied 21 (Oktober 1925 aus diesem en

DIie hauptsächlichste aulıche Veränderung 1im ussehen des Stiftes
geschah He die ngliederung eines drıtten ofes, in welchem 1925 das
Neue Kolleg für auswärtige studierende Ordenskleriker untergebracht WOTI-
den ist Bis 1924 stan hıer das alte Stiftsmaierhaus mit aufgelassenen
Stallungen, die zuletzt als agazıne iür Kaufleute einen bescheidenen Dienst
erTullten Im ersten Stocke WarTr die . ZUuflucht::; ine Wohlfahrtseinrichtung
der Linzer reuzschwestern, und 1Im zweiten 0C ine el ausgedienter
ägde untergebracht. Eine schwere Aufgabe WAar CS, die durch den au
nötige Übersiedlung VOoNn zumal kleinen Zinspartelen durchzuführen
uch der unschöne, erst 1860 aufgemauerte Pierdesta mu der
Grenzregulierung mit dem benachbarten Franziskanerkloste VON der ild-
fläche verschwinden. Das Franziskanerkloster rhielt auf dieser eıte einen
laubenartigen Abschluß und gegenüber ine rhöhung des Gartenglashauses.
Für die Milchverschleißstell des Stiftes wurde unmittelbar VOI dem Eingang
in den kleinen elsenkelle der Mönchsbergwand ein zierlicher 108
aufgestellt. An Stelle des hölzernen ores, das den St Peterbezirk
Westen abschloß, kam eın großes isengitter unter die Durchfahrt des

Kollegs. So verschwanden all die kleinen Wirtschaftsgebäude, als
Zimmerwerkstätte mıiıt separater Kegelbahn, der Frässerstadel, wel alte
Wagenremisen, die Küchenholzlage des Stiftes mit dem Polierstöckl nebenan,
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zwel Wasc  uchen und eine Gruppe VO  x Holzeinlagen VON Zins-
parteien. Nur die inderwerkstätte Tand der Außenseite des Kolleg-
raktes eue«C Unterkunft TO Schwierigkeit bereitete die nterführung
der sSta  ischen Hochdruckquellenleitung und die Neuherstellung einiger
anäle felsigem Untergrund. Der n Neubau wurde mıt . Warm-
wasserheizung versehen, woDel auch eıle des aues mıit einbezogen
worden sind Eine vollständige Umwälzung erfuhr Studenten-
konvıkt, das VOoO zweiten Nu  m} in den ersten OC des rälatenhoftfes über-
1edelt ist Da gab auch eine enge Adaptierungen und nach SC
der Arbeiten eine kleine Einweihungsfeier. Dieses Konviıkt, das als
Klosterjuvenat anzusehen ist, beherbergt 16tZ 21 Gymnaslalschüler. Als
Präfekt sStTE demselben Thıiemo Bichlbauer VOT. Weniger auffallend
nach außen, aiur aber bedeutungsvoller für den Unterhalt des Stiftes
die erbesserungen 1im „ POterSKeHEr Die uc wurde 1r ergrößerung
und modernere Einrichtung auf ine sehr hohe Leistungsfähigkei gebracht.
egen des großen Zuspruches, namentlich 1im Sommer, wurde ine eigene
Kühlanlage eingebaut, ebener Erde, der alte eller des hofrichterlichen
Beamten einer stimmungsvollen Schankstube eingerichtet und das Peters-
und Paulusstübchen einem prächtigen übersichtlichen RKRaum vereinigt.
nser aus kann ebensowenig wIe die übrigen österreichischen Stifte, die
urc den Verlust er TUund- un Zehentablösungsrenten gelitten
aben, auf die usübung der Schankgerechtsame verzichten Die großen
osten der Gebäudeerhaltung, die Befriedigung des einTachsten Haushaltes,
SOWIe dıie Beisteuern für Oiifentlıche Zwecke nötigen alle, nach Hilfsquellen
umzuschauen. Als solche zeigt sich auch die Umgestaltung uUNsSeEICI en
u  € die jahrhundertelang hinter dem SC des Petersfriedhofs eın
idyllisches Daseın Tführte Die ZWarTr 0S  are, aber jetz Sallz nach den
neuesten Anforderungen der Ma  echnı1 VO  am} der Firma Seck-Dresden ein-
gerichtete Kunstmühle bringt bereits das SchOnste Mehl der in den
andel ber auch Kirche und Kloster ST eter wurden in die recsc
Bautätigkeit des es Dr Petrus Klotz einbezogen. So WarTr VOT em die
Vergrößerung des Betchores in der Stifskirche eın Hauptanliıegen des es,
nachdem die rbauung eines Klerikerkollegs beschlossene aCcC BEWESCHH
ist. Die Peterskirch: überhaupt in ihrem Innenbereiche seit der großen
Umgestaltung VON 1624 keinen eigentlichen sallıerraum mehr. Die wel
Bankreihen, die seit 1720 das obere Presbyterium abschlossen, nıe
für das liturgische echselgebet eingerichtet. Das olk konnte ringsherum

die oval gestalteten Marmorschranken, weilche speisgitterartig das Pres-
yterıum umfingen, herantreten l1er mu ATZ für Chorstühle g_
sSchatien werden. In sSschwerer Arbeit wurde der N aum VOonN den Hoch-
altarstufen bis unter die Vierungskuppel, SOWeIlt die unterhalb liegende
Abtegruft eS zuließ, in vier satzen vertieft un mit eichenen niederen
Klappstühlen versehen Meister ar VO  — Hallein verfertigte auf der
Evangelienseite des L1UN verlängerten Presbyteriums einen ZU wuchtigen
Gestühl passenden ron miıt er wappengezlierter Rücklehne ach-
dem sich die Notwendigkeit ergab, für den Choralgesang in der ähe des
Presbyteriums ein Begleitinstrument aufzustellen, wurde der vordere
SC des en St Vıtalchores, der das rechte Querschiff heranreicht,
mit einer rge (mit klingenden kKegistern) versehen. Der Spieltisch
ste unten in der etzten el des Chorgestühls. Diesen Orgelbau führte
die Salzburger Firma ‚„„Cäcilia“‘ B aus. ine wichtige Angelegenheit
für ein Benediktinerkloster ist immer die eschaffung tüchtiger Laienbrüder.
Der uspruc. junger eute in St eter ist ein guter Nur herrschte großer
Platzmangel Iür die Unterbringung. Nun sStan schon seit einigen Jahren
der S1024 Winterchor außer Benützung. Abt Petrus ieß 1925 in denselben
eine el Von Brüderzellen einbauen. uch der oDerna: liegende Brüder-
schlafraum wurde besser ausgenützt und noch unter dem ach wWwel große
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ammern Tür die Kandıdaten eingerichtet. Dieser e1] der Klausur, jetzBrüdertra genannt, wurde mittels einer gefälligen Stiege miıt dem Kreuz-
San in Verbindung gebracht. Als notwendig erwıies sıch auch der au
der Stiftsküche, da 1eselbe nach Eingliederung des Kollegbetriebes eın
geworden ist Es wurde über die alte uc eın Stockwerk aufgebaut, das-
se zugleic vergrößert, mit einem zweıiten Tafelherd versehen un mit
Klınkerpflaster ringsherum Ic un säuberlich ausgestaltet. och manche
weitere Verbesserung w1e die hyglenische Einrichtung der rankenabteilung,die Umgestaltung des S1028 Amandimuseums ZU Kapitelsaal, In weichem
einige hervorragende Kunstschätze ine günstige Aufstellung erfuhren, die
Ausgestaltung des Telephons mit einer Hauszentrale geschah In den wenigenJahren der Regierung des jetzigen Herrn Abtes

Als esondere Ereignisse 1Im Stifte sind, abgesehen Von den beıiden
Todesfällen (s oben), verzeichnen die Festlichkeiten, weilche sich miıt der
Fertigstellung des Kollegbaues ergaben und eigener Stelle Dehandelt
wurden. An ubiläen wurden gefeler der Profeßtag Von G’re
Reitlechner, das 251ährige Priesterjubiläum der Stiftsmitglieder Albert
Menneweger, Korbinian Jungwirth und Adalbert OÖberhauser. Beson-ders felerlich wurde jenes VOIN Herrn Abt Petrus selbst ST Rupertustag,den September 1926, in St eter begangen. Am oraben War groß-artıge Beleuchtung des Prälatenhofes, Uusıi und Fackelzug; Tage selbsteine el rührender Kundgebungen der Freude und BeglückwünschungAUs en Ständen der Bevölkerung. Der Mittagtisch 1im ‚‚steinernen Saal*‘‘
der €l vereinigte die geistlichen un weltlichen Spitzen Salzburgs. Der
glänzende Verlauf dieses Festes mochte dem Herrn Abt eın Zeichen Ochster
Anerkennung für die bisherigen Bemühungen das Wohl des Stiftes sSein.

St eter. Straßer

Abtei u  a, 1926. In diesem a  F: hat die Chronistin chwere Arbeit, WEeIln
s1e die der Ereignisse in kurze orte Tfassen will, denn das Jahr 1926 ist
ein eiches für UTseTe 1e el SCWESECN, eın wahres Jubeljahr, wI1ie
CS sich ja auch nach dem aufTtfe der Geschichte darstellte enn VOT
Jahren, März 1626, WAar einst der Grundstein unserem Kloster
von ursta Johann Bernhard Schenk Schweinsberg gelegt worden und
Urc alle Schwierigkeiten indurc sich das Gotteshaus im Ver-
trauen auf den götftlichen eistan glücklich hindurchgefunden, daß WIT
uns 1U  — rüsten durften, die 300- Jahrfeier mit er Freude und em A nE

begehen. Das Jubiläumsfest selbst wurde autf den Geburistag der
Gottesmutter, der erhabenen atronın uUunNnseres osters, verlegt. Der Ver-
auf des Kirchenjahres DIS diesem Tage bildete ine immer mehr sıch steli-
gernde, ireudigfrohe Vorbereitung. DIie Profeßfeiern nahmen natürlich in
diesem Lichte ine Desondere Beleuchtung d Triennalprofessinnen hat
uns das Jahr beschert, azu Oktavtage der Ascens10 Domini eine Jung-Irauenweihe, die der Hochwürdigste err Bischof uns Tau Erentrudis
Vogt erteilte und Del welcher weIil Onkel der glücklichen raut, der
Apostolische Protonotar Generalvikar Dr. Vogt VON öln und der
Dechant Hirsch Aaus uren assistierten. Der Feier die JährlichenUbungen der klösterlichen Familie voOoTrangegangen, die der hochwürdigsteerr Abt Von Scheyern, Dr Simon Landersdorfer, uns halten die üte

ach Pfingsten setzte dann mit erhohtem Nachdruck die vielgestaltigeVorbereitungsarbeit für est ein Das Aussehen des Hauses erwan-
sich sichtbarlich unter den verschönernden Händen, die sıch auf un

unter dem Dach, in Chor un Kirche, im Kreuzgang und Kreuzgärtchenunermü  ich regten. Unsere lıieben Schwestern wurden VOoONn rüstigen and-
werkern allenthalben unterstützt, denn sonst wäre NI möglich DCWESEN,das Maß der Arbeit bewältigen. Der 1m Herbst 1925 begonnene Anbau
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innerhalb der Klausur, der eine Kreuzgangselte angeschlossen wurde
und auf vier Säulen ruhend einen geräumigen Saal ın der Höhe des ersten
Stockes mit iın und rechts je einer gedeckten Veranda en  1e.  < konnte
ndlich 1m Sommer nach Uberwindung unzähliger Schwierigkeiten fertig-
geste werden Die sich Dedauerliche Tatsache, daß in der Frühjahrs-
regenzeit die Feuchtigkeit uUurc das ungenügend gedeckte ach des Neu-
aues DIS ina in den Kreuzgang gedrungen Warl, dessen an merkliche
Spuren dieser Invasıon trugen, gab Veranlassung der uns en Jängst

Herzen liegenden vollständigen Renovation des Kreuzganges. S1e wurde
ebenso gründlich wIie befriedigend durchgeführt, und altehrwürdigesKloster zeigte sich eigentlich jetz erst in seiner anzen schlichten, aber
stilstrengen Formenschönheıit, nachdem der iremdartige Aufputz des präch-
tigen Kreuzgewölbes verschwunden War, mıit dem eine künstlerisch wenigfeinsinnige eit in den 60er Jahren verunstaltet Hochwürdige
utter 1eß sich angelegen se1n, das Gesamtbild dadurch noch voller
Harmonie führen, daß auch das Kreuzgärichen, dem der langwierige Bau
alle SchönheıtMa  ©; gänzlic LICH angelegt wurde. Weıl das Vel-
WI1I  erte ussehen der SE doch Dal sehr abstach neben der Neuanlage
des Gartens, 1eß Hochwürdige utter auch hier den Verputz und
mıiıt großer Freude konnten WIr wahrnehmen, WwIe siıch das ussehen des AT
ehrwürdigen Baues gleichsam verjüngte. Von allem anderen, Was noch in
Haus un Hof erneuert und verbessert worden ist, zwingt uns die vorgesehene
Kürze des Berichtes schweigen.

Eın Iriduum mit 1e einer abendlichen Predigt ging dem September
OTaus. on VOT dem ersten en! prangte die Kıiırche im Festschmuck,
ebenso die Nonnengasse, deren Eingang ine hohe Ehrenpforte auTfge-ichtet Waäl, die mıiıt Wappen dem des 1fters, der el und der der-
zeitigen Äbtissin, des Hochwürdigsten Herrn Bischofs Von und der

u  a, geziert WÄär. Die Teilnahme der Fuldaer Bevölkerung War eine
äußerst le  a  b Was uUNs auber der ungemein tarken Betelligung UTE
duum und Festgottesdienst die Tast zahllosen lückwunschhreiben AUSs

und and bewiesen. Die dreli Abendpredigten SOWie auch die
Festpredigt Leander aase aus der el über-
NOMMEN, und WeNn WIr S1e als besonders wirkungsvoll un!: inhaltreich De-
zeichnen, geben WIr amı 1Ur die allgemeine Meinung wlieder, die des
es voll Wa  a Besonderen Eindruck machte die Ansprache esttageselbst innerhalb des Pontifikalamtes, die in sinniger Weise die Nativitas
Beatae Mariae Virginis mit der Natıivıtas atlıae ad S. Marı am verband
un: in Knappen ügen die 300 a  TE Vergangenheı lebendig werden 1e6
Die el der Gratulanten eröffnete Rms selbst, der den Konvent 1im großenParlatorium beglückwünschte und ine Gratulationsadresse des DomkapıtelsuDerreichte Der Hochwürdigste err dann noch die Freundlichkeit,eine über die Gedenktfeier auf Pergament sorgfältig gemalte Urkunde
unterschreiben, die später Urc. dıe Unterschrif VOonNn Mochwürdiger utter
und er feierlichen Professen vervollständigt wurde. iIm Kreise der klöster-
lıchen Familie Dbeschlossen WITr den ubeltag. ach der Komplet wallten WITr
unter dankbar ireudigem Gesange urc das Kloster, das VON ungezähltenLichtlein estlic erleuchtet eın wundersam schönes ild bot Oktober
erhielten WIr ndliıch die Nachricht, daß die Glocken a  1gs in ein-
reifen würden. Am Sonntag, den Oktober, nahm der HochwürdigsteHerr Bischof die el der anmutıig geschmückten beiden Glocken ‚,‚Maria‘‘und „ L10Da: VOT. Am nachsten Tage auteten s1e in der Vesper, als geradedas Magnificat angestimmt wurde, ZU erstenmal. ach der langen ause,die Urc die Ablieferung der großen Glocke 1im riege verursacht worden,ertönt jetz wlieder allmorgendlich 3/,4 der erste und Uhr der zweite
Ruf mit beiden Glocken über das sSschlafende u  a, wIie Tast Uurc
TE SCWESECN. Die etzten Monate des Jahres Tachten uUuns auber einer AIn
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ezember eingekleideten Chornovizin Maria Rabana, keine bedeutenden
Ereignisse mehr. Am Schlußtag des Jahres schlossen WIr in das ÖN eum
nach der feierlichen Vesper all unmNseren innigen und irohen ank für den
reichen äaußeren und inneren Gnadensegen dieses Jubeljahres unNnserer Abtei
aus Sanzcem erzen ein, aut daß die göttliche Vorsehung das stille Heiligtumder Gottesmutter altbenediktinischer Stätte gnädig auch in Zukunft

1cetur eus!
ewanhren und STEeTis estigen WO. in echtem Gelste Ut in Oomni1ibus glor1-
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Nachdruck der Chroniken un RKezensionen LUr mıiıt besonderer Genehmi-
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